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Borrede 





U⸗ die iuͤngere Schweſter vernachlaͤſ⸗ 
ſigte man den aͤltern Bruder, aller 
Fleiß, welchen man auf die Kammer im 
Uebermaſſe wandte, ward dem Reichshof— 
rathe entzogen. Kommentatoren und Samm⸗ 
ler arbeiteten am Putze der anziehenden 
Schweſter, das Reich ſelbſt machte ſie zu 
ſeinem vorzuͤglichſten Augenmerk und beehrte 
ſie mit feiner vaͤterlichen Vorſorge. Bei—⸗ 
nahe haͤtte ſie in ihren reifern Jahren den aͤl⸗ 
tern Bruder unterdrüft. ‘Die meiſten Ge— 
vechtfame, welche diefer urfprünglich beſas, 
X 3 wollte 





Borrede 


wollte die Kammer egoiſtiſch an fich ziehen, 
alles hofirte ihr, iedermann lieh ihr. feinen 
Kopf und feine Teder. So eifrig man ihre 
Anmaſſung vertheidigte, ſo fleiſſig erklaͤrte 
man ihren Gang in ihren Geſchaͤften, und 
ſo hartnaͤckig man die Vorrechte des Reichs⸗ 
hofraths beſtritt, ſo wenig bekuͤmmerte man 
ſich um das Verbreiten eines hellfuͤhrenden 
Lichtes uͤber ſein althergebrachtes Verfahren. 
Aus Unkunde ſchrieb man ihm ſogar ein 
wüllkuͤrliches Behandeln aller Geſchaͤfte zu, 
man verzweifelte am der Möglichkeit, von 


ihm ein zuverlaͤſſiges Semälde zu. entwerfen.. 


tehrere Schriftiteller. begannen nachher über 
ihn allaemeine, oder nur auf einzelne Ser 
genſtaͤnde gerichtete Abhandlungen zu liefern, 
aber ihre Zahl ſteht in keinem Verhaͤltniſſe 


mit iener Menge von Autoren, welche ſich 


das Kammergericht zum Vorwurfe nahm. 
Der kammergerichtliche Proceß wuchs mit 
der Zeit zum ausgearbeiteten Syſteme auf. 
Rechshofraͤthliche Inſtitutionen hat noch nie⸗ 
wand dem Publikum vorgelegt, det Proceß 
des hoͤchſten Tribunald blieb in Bruchſtuͤcke 


zerſchollen. Noch kein Mann trug denſelben 


in 


Vorrede. 


in einer ertraͤglichen, und eben ſo wenig in 
einer vollſtaͤndigen Ordnung vor. Bei dem 
großen Mangel der Bearbeiter iſt es kein 
leichtes Tagwerk, ſich eines ſolchen Unter— 
nehmens zu unterziehen, und die vielzaͤhligen 
Schwierigkeiten haͤtten mich abgeſchrekt, eine 
ſolche Bearbeitung zu verſuchen, haͤtte nicht 
der Kenner Nachſicht meinem wankenden 
Entſchluſſe Stärfe gegeben, und mich zum 
Ausdauern aufgemuntert. 

So wie ich meine Gefchichte des Reichs⸗ 
hofraths für die Einleitung ins ganze Sy 
ſtem betrachte, fo habe ich mich im gegenwär: 
tigen Bande bemüht, eine Ueberſicht vom 
Ganzen darzulegen. Sch habe mein Ziel er: 
reiht, wenn fie der Erwartung entipricht, 
und über mögliche Mängel erbitte ich mir der 
Kenner gütiges Urtheil. 


Wien, 
am 29. Hornung, 1792: 
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Reichshoftath. Reichshofrathszimmer. 


8 )os hohe Wohl des Waterlandes. und feine 


olüflihe Ruhe Füßen ſich auf des Vers 
trauens Aufrichtigkeit, welches zwiichen dem Kaifer 
und den Ständen herrfcht, auf der Reichsftände Eins 
tracht. Deutfchland fing an, auf feine Höhe von ie— 
ner Zeit fi) aufzufchwingen, als die Zwietracht, die 
Habſucht fich entfernten, als die Gerechtigkeit eingelas 
den ward, ihren unwandelbaren Sig im Baterlande 
aufzufchlagen. Die Deutfchen, der privilegirten Pris 
vatfriege endlich müde, verpflichteten fich, nicht mehr 
mit Gewalt zu ihrem Rechte ſich zu verhelfen, fie 
gründeten der Themis höchfte Neichstempel auf fer 
ftere Pfeiler, und Feine innerliche Fehden alter Art 
verheerten mehr die deutfhen Provinzen. Der 
Landfriede gab dem hohen und Dem niedrigen deut: 
fchen Manne den ruhigen Genuß feiner Habe, und 
die Gerechtigkeit ſprach nun bei entftandenem Zwiſt 
durch ihre abgeruogene Urtel nach des Reichs Kons 
ftitutionen und Gefegen iedem Beleidigten mit gröfe _ 
ferer Autorität das Seinige zu. u 
Kein Staat, und inmanchem Betracht Deutfch- 
land mehr als ieder andere, erhält ſich im friedlis 
chen Zuftande ohne eine ordentliche Juftizuerfaffung. 
Unfre alte deurfche Gefezgeber und Reformatoren 
Sweyter Band. A der 


2: Reihöhofrath. Reichohofrathszimmer. 


der Reichsgerichte beherzigten dieſe Wahrheit und 
hatten ſie bei ihrer Arbeit nahe vor Augen 4). 
Sie betrachteten die Verwaltung der Gerechtigkeit 
als die wahre Grundfeſte einer ieden Regierung b). 
In diefer Meberzeugung arbeiteten fie fi) durch ein 
Tabyrinth von Möglichkeiten, iede Erfahrung ward 
zur Rathgeberin genommen. Aus dem Chaos als 
les Wirklihen, aller ivealifchen Fälle ſchufen fie die 
innere ftatiftifche Form der hoͤchſten Reichögerichte, 
md modelten das Verfahren nach den bereits vors 
handenen Konftitutionen und nad) der Lage der neus 
ern Zeit. Das deutfche Reid) ward unter allen eus 
zopäifhen Staaten zuerft mit der ausführlichiten 
und beftimmteften Geridtsordnung verſehen, und 
wer fich erfühnt, feinen Tadel über fie zu verbreis 
ten, der deft feine Blöffe auf. Ihm find die Zeits 
umftände fremd, und er begreift nicht Die Reichs⸗ 
konſtitution. 

In den Reichsgerichten vereinigt ſich das Band 
aller einzelnen deutſchen Laͤnder und Vewohner uns 
ter den Schutze und Anſehen eines allgemeinen als 
lerhoͤchſten Oberhaupts. Sie fprehen Recht den 
Keichsftänden und unmittelbaren Mitgliedern uns 
ter einander, und der geringfte Mittelbare führt 
vor denfelben gegen den Mächtigften fein Recht aus. 
Ein ieder Unterthan Tann, der Regel nach, ° vor 

denfelben feine Klagen anbringen, über nichtige und 
befchwerende Urtel, über gefezwidriges Berfahren 
feiner Obrigkeit, und er hat Hofnung zu ihrer recht⸗ 
mäffigen Erörterung. ine befjere Einrichtung des 
Quftizwefens ald der Reichsiuſtizverfaſſung iſt Faum 
| | denfs 


4) 8. ©. O. vom 3. 1495. Vorrede N, R. U Ge 7+ 
db) R. H. R. O. Vorrede. 
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denkbar, und die eingeſchlichenen Maͤngel entſprin⸗ 
gen nicht aus der Gerichte Verfaſſung. So lange 
durch das Band dieſer hoͤchſten Gerichte des gan⸗ 
zen Staates Einheit erhalten wird, fo lange koͤn⸗ 
nen wie deutfchen einzelnen Staaten ihre gemeine 
Wohlfahrt und Sicherheit befördern. Ein iedes 
Reichsmitglied ift in der Erhaltung feiner Habe ges 
ſichert, und gefhüzt gegen Beleidigung. 

Tas äAltefte von beiden, ber Faiferliche Hofs 
rath, feit den Älteften Spuren des grauen Alters 
thums der deutfchen Themis erfter Wächter über 
die Zuftizpflege im Vaterlande, verlor im Alter feine 
Sugendftärfe. Mit hohem Blik umfaßte er im weis 
ten Deutfhland alle untergeorbnete Faiferliche und 
ftändifche Gerichte, und lenkte ihre Schritte. Seine 
Dberanfficht erftrefte ſich über teden rechtlichen Ges 
genftand, und ungetheilt war feine Autorität. Als 
des Kaiferd Staatsrath, als Reichslehnskurie, 
als Direftor der ganzen deutfchen Suftizpflege war 
feine Wirfung allumfaffend, aber bald ftieg er, von 
der Zeit gedrungen, von feiner erften Höhe, und 
mußte mit feiner tüngern Schweſter, ‘mit der Fais 
ferlichen Kammer, die Refervatfälle ausgenommen, 
alle andre ihm gebliebene Rechte theilen. 

Der Faiferlihe Hofrath, welcher, als die Deuts 
fhen Wahlfönige im firengen Verftande anfingen, 
ihre Erbländer neben der Kaiferfrone zu behalten, 
und es nicht mehr unter ihrer Würde hielten, Lehne 
zu befißen, übte, nad) wie vor, feine Oberaufficht 
und Jurisdiktion über Die Erbländer des deutichen 
Königs und Kaifers aus. Als hingegen die oͤſtrei⸗ 

chiſchen Kaifer die Freiheiten ihres Hauſes ber 
vorſuchten, und Ihre firenge Beobachtung verlangs 
ten, fo warb fein Wirfungsfreis neuerdings eins 
- 92 | ges 


— 
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geſchraͤnkt ce). Die Geredtigfeit in der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Monarchie blieb nicht mehr fein Vorwurf. 
Ferdinand der Erfte nahm ihm die Öftreichifchen 
Sachen ab, und orönete eigene Nandesgerichte an, 
Er bebielt die Zuftizpflege und Oberauffiht nur als 
fein in Sachen, welche das römifche Reich betreffen, 
über des Reich Stände und Unterthbanen. Mit 
diefer Zeit befam er einen beftimmtern Namen, 
Der vorige Faiferliche Hofrarh ward nun Eaiferlicher 
Reichshofrath genannt. Er ift derienige Faiferliche 
Rath, in welchem die an den Kaifer, als Kaifer ges 
Iangenden, das römifche Reid) und deſſen Stände 
und Unterthanen betreffenden gerichtlichen und aufs 


- fergerichtlihen Sachen abgehandelt werden. 


Weil der Reihshofrath eine am Faiferlichen 
Hofe ſich befindliche und dahin gehörige Stelle ift, 
welche der Regel nad) von ienem nicht entfernt feyn 
foll d), fo hat er daher feinen Beinamen vom Hofe 
erhalten. Er ift ein Rath in Rüfficht des Kaifers, 
und ein Gericht und Regierungsfollegium in Rüfs 
fiht der Reihsftände und ihrer Unterthanen. Jes 
nem erftattet.er auffer den ordnungsmäffigen, auch 
abageforderte Gutachten, fo oft der Kaifer es vers 
langt, und als Gericht entfcheidet er der Reiches 
ftände und ihrer Untertbanen Srrungen. In diefer 
lezten Bedeutung ift der Reichshofrath dieienige , 
allein vom Kaifer an feinem Hofe angeordnete Reichs⸗ 
ftelle, welcye nicht nur die Reichslehnskurie vertritt, 
fondern auch in des Kaiferd Namen und Autorität 


die Eaiferlicye Surisdiktion ausübt, und des Reichs 


unmittelbare und mittelbare Glieder betreffende, 
vor⸗ 


c) Kaiſer Ferdinands J. R. H. R. Dr 
4) R. H. R. O. Th. Ir Ge 3. 
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vor dieſes hoͤchſte Reichsgericht gehörige Streitigkei⸗ 
ten in erſter und zweiter Inſtanz nach der Reichs⸗ 
geſetze Vorſchrift oder obſervanzmaͤſſig ſchlichtet, und 
auſſergerichtliche Gegenſtaͤnde, auch politiſche und 
Gnadenſachen abzuthun das Recht hat. Er hat 
mit der Kammer nicht nur eine gleichlaufende Ju⸗ 
risdiftion, ſondern viele andere wichtige dem Kaifer 
refervirte Fälle gehören ganz allein vor ihn. Auf 
gewiſſe Weife ift er das alleinige höchfte Reichsges 
richt. 

Su den Reichögefeßen, wenn allein vom Fais 
ferlihen Reichshofrathe die Rede ift, wird zwar 
diefe Stelle gewöhnlich mit dem Namen: Hofrath, 
confilium aulicum, belegt, allein die Benennung: 
Gericht, ift nicht ungewöhnlih. Im weitphälifihen 
Srieden hauptfächlih, fo wie audy in der Reiche« 
hofrathsordnung und in Kaifer Karls des Sechften 
Dekret wird fie ein Gericht geheiffen. Jener nennt 
fie indicium aulicum e), und leztere das EFaiferlis 
che höchfte Gericht f). Die goldne Bulle giebt ihr 
den Namen: curia imperialis, imperiale tribu- 
nal g). In Verbindung hingegen mit der Kams 
mer wird der Reihshofrath in den Reichsgeſetzen oft 
genug unter dem Namen der höchften Neichsgerichte 
angeführt, 1rX 

Der Reichshofrath iſt in Reichsiuſtizſachen das 
hoͤchſte kaiſerliche Gericht, und der Kaiſer uͤbt durch 
denſelben einen Theil ſeiner Maieſtaͤt aus, in ſofern 
ſie in der allerhoͤchſten Gerechtigkeitspflege beſteht. 


Da der Kaiſer von demſelben das Haupt, und das 
A3 rin 


e) I. P. O. art. V. $. 54.' 

MDR. H R. O. tit. Il. Eingang. Kaiſer Karls VI. 
Defret $. 1. 

C) A. B. c XI. G. 4, 
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rin Richter ift, fo folgt auch, daß er durch alle 
dem Reichshofrathe angethane Sniurien feine eigene 
Maieſtaͤt verlegt hält. | 

Aber nicht als ein firenger Nichter, wie ein 
natürlicher Vater feine Kinder behandelt, auf diefe 
Weiſe geht der Neichshofrath mit den beflagren 
Ständen und Parteien um. Mit grofier Vorfiht 
fucht ex die erbitterten Gemüther, zur Verbuͤtung 
größerer Erplofionen und gewaltfamerer Schritte, 
aufden Weg der Vereinigung zurüfzufübren, und 
gürlih unter ihnen eine Zwietracht beizulegen, die 
ein gerechter Spruch nicht ausgelöfcht, welche er auf 
einen höhern Grad wuͤrde gefpannt haben h). 
Nachbarliche Freundfchaft foll der Stände Herzen 
in einen feften Knoten knuͤpfen, Fein unter ihnen 
Dauernder Haber foll fie vom Dienfte des Reichs abs 
halten. Mit Widerwillen und ungern greift er zu 
Fauftifhen Mitteln; fo lange als es möglich ift, 
bleiben feine Kuren gelindere Palliative. 

Ein heiliger Schauer ergriff meine Seele, als 
ich) in diefen Tempel der Reichethemis eintrat, Sch 
erblifte der Gerechtigkeit Priefter im alten deutfchen 
Richterkoſtume, an einer langen mit grünem Tuche 
bedeften Tafel, ſchwarz gekleidet und in ſchwarze 
Mäntel gehüllt. Frei und ungebunden flofjen die 
Haare über die Schulter hinunter, und unter dem 
Kinn hing aus der Halsbinde ein weiffer in zwei 
Zungen getheilter Ueberfchlag heraus, ehehin zur 
Muheftätte des Bartes beftimmt, als unfre Bors 
väter diefes Merkmal von Mannbeit im Gefichte 
noch trugen. Dben, unter des Kaifers Ebenbild, 
ſaß der Präfident auf einem rorhfammtnen, 7 

golde 
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goldnen Treſſen beſezten, nicht erhabenen, und uns 
ter keinem Himmel ſtehenden Armſeſſel, mit dem 
Degen an der Seite. Alle Raͤthe auf der rechten 
Bank der Grafen und Herren erſchienen ebenfalls 
mit ihren Degen umgürtet, aber degenlo8 waren 
die Räthe auf der gelehrten linfen Banf. Co 
werden noch nach altdeutfcher Sitte Die zwei auf beis 
den Seiten der Tafel herunterlaufenden Reihen mit 
grünem Tuche befchlagener Lehnftühle genannt, die 
im Alterthume wirkliche Bänfe waren. Unten an 
der Tafel, dem Pröfidenten gegen über, nahmen 
die zwei Sefretäre ihren ‘Plaz. Auch diefe fafjen in 
ſchwarzer Tracht, im ſchwarzen Mantel, mit flies 
genden Haaren und Ueberſchlag. Auf der Seite 
an der Herrenbank, hatte der lateiniſche Sekretaͤr 
feinen Stuhl, weil er gegenwärtig der ältere iſt, 
der deutſche auf der linken. 

- Auf der Tafel lag eine Menge hoch aufges 
thürmter Akten, welche eben von den Parteien zum 
fünftigen Sprüche waren eingereicht worden, oder 
welche die Referenten bearbeitet zum Vortrage vom 
Haufe mitgebracht hatten. Das Rlagen der Unters 
drüften und Befchädigten, die Kniffe und Raͤnke 
der Bosheit fehienen vor meinen Augen aus diefem 
Aktenhaufen empor zu fteigen. Sener änaftliches 
Flehen um fchleunige Hülfe, und das betäubende 
Gefchrei der Frechheit klang mir wieder in den Dh: 
ren beim blofjen Anblif der zum Kriege Rechtend 
vorbereiteten, oder fhon benüzten Mittel. Xrofts 
reich hingegen Flang des Prieſters Stimme, Die 
eben der ganzen Richterverfammlung die Umftände 
einer im Gtreit befangenen Sache zergliederte, 
Mit Faltem Blute wog der Gerechtigkeit Diener beis 
der Theile vorgebrachte Gründe ab, er legte fie in 
die Schale der prüfenden Wahrheit, er zeigte x 
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beobachtenden Verſammlung den Ausſchlag der gu⸗ 
ten Sache, und die gute Sache ſiegte uͤber die 
raͤnkevolle Argliſt. Ich überzeugte mid) von Aſtraͤ⸗ 
ens Gegenwart; noch nicht kann von ihr unſre ſub⸗ 
lunariſche Erde ganz verlaſſen ſeyn. 

Jeden bewegenden Umſtand waͤhrend der Ge⸗ 
ſchichtserzaͤhlung und der Relation ſelbſt feſtzugrei— 
fen, und ihn, ohne erſt auf des vortragenden Ra⸗ 
thes unzielſezliche Meinung zu warten, recht zu pas 
cken, hat ieder Beiſitzer Dinte vor ſich ſtehen, und 
Papier und Federn liegen, iene Bemerkungen nies 
der zu ſchreiben, welche ihm nicht entwiſchen follen, 
und worauf der Meferent vielleicht in feinem Gut⸗ 
achten nicht befondere Rüfficht nimmt. Nichtims 
mer fieht ein vortragender Math eine Sache von 
iener Seite an, von welcher fie foll betrachtet wers 
den, und ein zuhörender alter Beiſitzer faßt oft eis 
nen Umſtand auf, welcher dem Urtel eine andre 
Wendung giebt :). 

Um in zweifelhaften Fällen in den Geſetzen 
ben Ausſpruch fogleich auffuchen zu Fünnen, liegt 
auf der Reichshofrathätafel und den beiden Itebens 
tifchen auffer diefen angezeigten Sachen und der 
kleinen filbernen Slode, mit weldyer der Präfis 
dent den Thürhütern ins Zimmer ruft, das rothe 
Buch. Dom Einbande hat es feinen Namen. Die 
Reichshofrathsordnung, die Rothiweilifchen Ehehafs 
tew, der Exrtraft der Privilegien der hohen und 
niedern Stände, die deutfchen und welfcyen Lehne, 
nebft den gemeinen NReihshofrathöbefcheiden und 
den Conclufis Pleni ift fein Snhalt. Neben dies 
fem befindet ſich dafelbft nach der Vorfchrift der 

Reichs⸗ 
3) Kaiſer Matthias R. RD Te TER HR. 
O. T. IV. $. 16, 
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Reichshofrathsordnung A) die Wahlkapitulation, 
die Reichsabſchiede, die Kammergerichtsordnung, 
die Friedensſchluͤſſe von Muͤnſter und Osnabruͤk, 
die Reichsmatrikel, die Konkordaten der deutſchen 
Nation, und die kanoniſchen und roͤmiſchen Geſetze. 
Die Friedensſchluͤſſe, welche nach der Zeit der 

Reichshofrathsordnung ſind gemacht worden, und 
Obliegenheiten und Befugniſſe des Kaiſers und der 
Reichsſtaͤnde enthalten, finden auch daſelbſt ihren 
Plaz. Das Referentenbuch, das Audienzbuch, das 
Beſcheidbuch, die Bibel und das Evangelium, 
das Verzeichniß der alten und neuen Praͤſidenten, 
Vicepraͤſidenten und Reichshofraͤthe, nebſt ihrem 
Wappenbuch ‚das Namenregifter der Agenten, 
ein Atlas nebft einigen wenigen iuriſtiſchen Auto⸗ 
ren iſt der andere Theil der in der Reichshofraths⸗ 
ſtube befindlichen kleinen Bibliothek. 

Das Reichshofrathszimmer iſt funfzehn Schrits 
te lang und vierzehn Schritte breit. Die Waͤnde 
ſind mit praͤchtigen gewirkten wollenen Tapeten bes 
hangen. Zwei Thuͤren fuͤhren in daſſelbe. Die 
eine geht vom Vorſale hinein, die andere von der 
anſtoſſenden Agentenſtube. In dieſer verſammlen 
ſich die Agenten, und geben in derſelben ihre durch 
ihre Diener zum Einreichen mitgebrachte Schrif— 
ten ab. Auch ſollicitiren fie in dieſer beim Durchs 
gehen der Raͤthe ihre Proceſſe. Der Thuͤrhuͤter hat 
ſeinen mit einem bretternen Verſchlage umgebe— 
nen Schreibtiſch in derſelben oben am Fenſter, und 
ſein Schreiber einen andern unten links an der 
Thuͤre. In ienem Verſchlage hängen zugleich meh⸗ 
rere ſchwarze Maͤntel, das Eigenthum des Heizers. 

A 5 Die⸗ 
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Dieſer vermiethet ſie gegen eine geringe Belohnung 

an die Agenten, wenn ſie in der Reichshofrathsſtube 
erſcheinen muͤſſen. Auch dieſe Agentenſtube iſt mit 

wollenen Tapeten ausgeſchlagen. | 

Dad Reihshofrathszimmer ift im Gebäude der | 
Reichshofkanzlei in der Ede am Amalienhof, alles 
nächft an des KRaiferd Zimmern, feitdem Seine Mas 
teftär diefen heil der Burg zu Ihrer Wohnung 
fid) erwählt haben. Es hat zwei Fenfter, fo wie 
auch die Agentenſtube, und alle vier Fenfter gehen 
auf den Burgplaz. Mad) der hiefigen Sprache ift 
das Reichshofrathszimmer im zweiten Stof, und 
im dritten nad) der Weife im Reich. Zwei und 
fiebenzig Staffel hoch müffen die Räthe bei ieder 
Sitzung fteigen. 

Ka dem Meichshofrathszimmer , feiner 
Hauptthuͤre gerade gegenüber, ift die Fleine Kommifs - 
fionsftube. Wenn der Reichshofrath Hofkommifs 

ſionen verordnet, fo werden fie von den beiden als | 
Kommiffäre dazu ernannten Reihshofräthen und 
dem Sekretär mit den Parteien und Agenten nach 
der Rathöfißung in derfelben gehalten. Der Pros 
tonotarius verrichtet in derfelben feine Geſchaͤfte. 
Ehehin faß diefer als Kanzleiperfon unten in der 
Kanzlei. Zur größern Bequemlichkeit, damit nicht 
die Aften die Stiege auf und ab getragen wers 
den müffen, bat nachher derfelbe feinen Plaz in 
diefer Stube erhalten. - | 

Heben diefer ift noch eine Stube für das Be⸗ 
ſcheidebuch. In lezterer befinden fich alle Protofolle 
von funfzehnhundert acht und vierzig in ununterbros 
chener Reihe. Aus den Tenftern von diefer und von 
der Rommiffionsftube fieht man in die innern Höfe 
der Neichshoffanzlei. Diefe vier Zimmer nebft dem 
Borfale Hat der Reichshofrath zu feiner einzigen .. 


pofition. 
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Der Kaiſer, der hoͤchſte Richter im deutſchen 
Reiche, iſt des Reichshofraths oberſtes Haupt 7). 
Auſſer den wenigen Punkten, von welchen ihm der 
weftphälifche Friede und die Wahlfapitulation die 
Beobachtung vorfchreiben, gehört ihm die freie 
Beftellung diefes höchften Reichsgerihts. Die Era 
nennung des Präfidenten, des Vicepräfidenten und 
Der Reichshofräthe hängt von ihm ganz allein ab. 
Nur der einzige Reichöhofoizefanzler, welcher zu 
gleicher Zeit Reichshofrath ift, wird vom Erzkanz⸗ 
ler ernannt. | 

Der Kaiſer fchreibt dem Neichshofrathe ganz 
allein die Drdnungen vor, Ehehin ſchworen die 
Meihshofräthe dem Kaifer ebenfalls ganz allein, 
tezt hingegen, feit Karls des Siebenten Zeit, wird 
ihr Eid namentlich audy auf das Reich gerichtet m). 
Der Kaiſer bedient fich derfelben nad) feinem Belie⸗ 
ben in Gefandtfhaften und Kommiffionen. Er: 
Fonnte fie nach Gefallen abdanfen, allein die neu— 
efte Wahlfapitulation ») verbietet Die Entfeßung eis 
nes Reichshofraths von feiner Stelle ohne vorhers 
gegangene rechtliche Unterfuchung und ohne einen das 
rauf erfolgten rechtlichen Spruch. 

Alle beim Reichshofrathe uͤbergebene Schrif⸗ 
ten werden an den Kaiſer gerichtet. An den Praͤ⸗ 

fidens 
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m) — — — Karls VII. Art. XXIV. 
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9) Waplkapitulation Seiner A aussi Faiferlichen Ma⸗ 
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‚fidenten wird Feine geftellt, obgleich bei der Kammer 
die Lleberfchrift auf den Rammerrichter lautet. Der 
Kaiſer revidirt die-Befchwerden wider die im Reiche: 
hofrathe gefällten Urtel felbft durdy den Reichshofs 
rath, und nicht durch die Stände nad) dem bei der 
Kammer üblihen Gebrauch. Alle Expeditionen ges 
hen unter des Kaifers Namen aus. Des Kaifers 
befondere Autorität über den Reichshofrath zeigt 
fid) auch nod) in der Verbindlichfeit diefes Gerichts, 
fi) beftändig am Faiferlichen Hoflager aufzuhalten, 
und demfelben zu folgen, wenn der Kaifer feine Res 
fidenz auf eine Zeitlang verwechfelt, und der Kaifer 
die Nachfolge verlangt. 

So groß nun auch die Abhängigkeit des Reiches 
hofraths vom Katfer ift, fo kann er doch ohne der 
Stände Gutbefinden in diefem höchften Gericht Feine 
Hauptveränderung vornehmen 0). Seine Wefens 
heit muß ſtehen bleiben. In unmwefentlichen Stüs 
cken hingegen bat der Kaifer freie Hände, 


III. 


Nachgeſeztes Haupt des Reichshofraths. 
Reichshofrathspraͤſident. 


Als des Reichshofraths oberſtes Haupt koͤnnte 
der Kaiſer, wenn es ihm gefällig wäre, in Pers 
fon in diefem höchften Reichsgericht den Vorſiz bes 
ftändig führen, er Fönnte, nad) der Vorzeit Sitte, 
ihn auch führen, fo oft es ihm beliebte; weil dies 
aber nicht mehr gewöhnlich ift, fo ernennt er — 

ei⸗ 
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feine Stelle durch ein Dekret einen Präfidenten, Dies 
fer leitet den Neichöhofrath in feinem Namen. 

Beim Neichshofrathe ift das Wort: Praͤſi⸗ 
dent, ſchon lange gemwöhnlid. Ehe noch Ferdi— 
nand der Erfte feine Reichshofrathsordnung heraus 
gab, ward fon lange vorher des Kaiſers Stell⸗ 
Yertreter in diefem Gericht mit dem Namen Präfis 
dent belegt. Ferdinand der Erfte fand alfo diefen 
Namen ichon in vollem Gebrauch, und er nannte 
feinen Stellvertreter: Präfident, nad) feiner Vor⸗ 
fahren Meile p). 

Der, Präfident, das nachgefezte Haupt, iſt im 
Reichshofrathe des Kaiſers Stellvertreter g). Haupts 
fählih wenn im Reichshofrathe Belehnungen vor 
ſich gehen, fo füllt er des Kaifers Plaz. Er muß 
ein Deutfhher von hohem Adel feyn, ein Fürft, ein 
Graf, oder ein Herr. Nach der Berfaffung des als 
ten Deutjchlandes Eonnte der hohe Adel nur voneis 
nem Wanne aus feinem Stande gerichtet werden, 
Die Wahlkapitulation heifht von ihm, daß er im 

Reiche 


p). R. H. R. O. Ferdinands I. $. 3. Herr Aanzely 
fagt in feiner Anleitung zur neueften Reichs» 
Ska Shi: 3. 1. &. 33. in der Anmer- 

ng, der Name: Präfidene, Fomme nicht 
eber als in der R. 4. R. ©. Ferdinands des 
Dritten vor. Die alte Geſchichte des Reichs— 
hofraths, und die R. 5. 8. ©. Serdinands 
des Erſten, beweifen das Gegentheil. Leztere 
nennt den Grafen von Sollern ausdrüflich des 
Hofraths Präfidenten. Auch irrt Kerr Han⸗ 
zely, wenn er glaubt, in alten Zeiten hätte 
des Faiferlichen Hofraths Präfident, Aofrichter 
gebeifen. Der Präfidene und der Hofrichter 
waren ganz verfcbiedene Männer, 
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Reiche unmittelbar oder mittelbar begütert fei r). 
Auf dem Reichötage braucht er alfo Feine Stimme 
zu haben, Er hat den Vorfiß, die Umfrage, den 
Befchluß und die ganze Direktion der Geſchaͤfte. 


‚ Der Präfident ift der Mund diefes höchften Reichs⸗ 


gerihts, ihm gebührt das Ausfprechen der Bes 
ſcheide. 

Die den Rath betreffenden Gegenſtaͤnde werden 
durch ihn dem Kaiſer vorgetragen /), und dies ge⸗ 
ſchieht gewoͤhnlich alle Sonntage in der Audienz 


in der Septimanalrelation. Der Praͤſident uͤber⸗ 


giebt in dieſer dem Kaiſer die Praͤſenzliſte der die 


Wooche durch gegenwaͤrtig geweſenen Reichshofraͤthe, 


— 


das Verzeichniß der abgefaßten Beſcheide, und das 
Verzeichniß iener Referenten, welche ſich bei ihm 
zur Relation einer beſchloſſenen Sache angemeldet 
haben. Er macht den Kaiſer mit dem Zuſtande des 
hoͤchſten Reichsgerichts bekannt, thut Vorſchlaͤge, 
und erwartet hierüber des Kaiſers Befehle 2). 
Die alten Hofrichter hatten eigene Siegel zu 
ihren Ausfertigungen, aber nie befaß ein Präfident 
ein folhes Siegel, und nie unterfhrieb diefer eine 
Expedition. Alle gerichtliche Ausfertigungen unters 
zeichnet entweder der Kaifer mit dem Neichshofois 
ceFanzler und dem Sekretaͤr, oder der Reichshofvie 
cefanzler mit dem Sefretär allein, oder der Sekre⸗ 


. tär ganz allein, und endlich der Regiftrator allein 


die von der Reichshofkanzlei verlangten Abfchrifs 
ten und Zeugniffe, 


oo Bor 
R. H. R. O. Tit. J. Eingang. W. 8. Art. XXIV. 
. II. . 
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Bor Kaifer Ferdinands des Erſten Zeit war 
das Pröäfidentenamt nicht lebenslänglih. Die Rais 
fer verorbneten bald diefen, bald ienen Herrn zum 
Direktor in. ihrem wandelbaren Hofrath. Oft war 
es der Dberfthofmeifter. Daher Eummen diefem 
auch verfchiedene Gerechtfame und Obliegenheiten in 
Ruͤkſicht des Reihshofraths nocd) heute zu. Der 
Dberfihofmeifter forgt für die Anweifung der Reiches 
hofrathsbefoldungen, er führt die Präfidenten und 
die Raͤthe ein, eriftder Wächter über die Priviles 
gien und Freiheiten des Reichshofraths, und ohne 
fein Vorwiſſen verreift Fein Rath aufferhalb der 
oͤſtreichiſchen Provinzen. 

. Ferdinand der Erfte machte die Präfidentens 
ftelle lebenslaͤnglich, und.feit diefer Zeit führen auch 
die Kaifer nicht mehr den Vorfig in dem Hofrath. 
Sn den Altern Zeiten erfchienen oft fürftliche Par: 
teien perfönlich in demfelben, und trugen durch ihre 
on ihrer Seite fiehende Fürfprecher ihre Sachen 
mündlich vor. Der Kaifer mußte in diefem Falle 
perfönlich zu Gericht ſitzen. Da aber weder die 
fürftlihen Parteien in Perfon heut zu Tage vor dem 
Reichshofrathe erfcheinen, noch auch etwas von ih: 
nen, oder von den Agenten muͤndlich vorgetragen 
wird, da man alles fchriftlich behandelt, fo ift auch 
Des Kaiſers perfönlicher Vorfiz feit iener Zeit nicht 
mehr Sitte. 

Das Amt des Präfidenten ift lebenslaͤnglich. 
Nach der Vorfchrift der alten und neuen Reiches 
bofrathsordnungen follte iedvoh, mern auf dem 
Reichstage Reichshofrath gehalten wird, und der 
Kaifer fih eined Neichsfürften als Präfidenten 
während des Reichstags bedienen will, der eigents 
liche Präfident, wenn er nicht felbft ein Fuͤrſt ift, 
dem Reichöfürften die Direktion im Reichshofrathe 

— uͤber⸗ 
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überlaffen u), aber die Wahlkapitulation hat hierin 
eine Aenderung getroffen. Seit Kaifer Karl dem 
Sechſten foll dem Reichshofrathspraͤſidenten in der 
ihm zuſtehenden Reichshofrathsdirektion in gericht⸗ 
lichen Sachen, niemand, wer es and) ſei, eingrei⸗ 
fen, und der Kaiſer wiil nicht geſtatten, daß ein 
andrer der Direktion fi anmaffen darf x, Schon 
unter KRaifer Leopolds des Erſten Regierung, als 
man anfing von einem Proieft einer immerwähs 
renden Kapitulationzu fprechen, wollten die Stände 
diefen Punkt in die Wahlfapitulation eingefchals 
tet mwiffen. Cine Ausnahme findet bei dem Erzs 
Fanzler ftatt. Wenn diefer den Reichshofrath bes 
fuhen und präfidiren will, fo räumt der Praͤſi⸗ 
dent demfelben feine Stelle ein y). 

Der Reihshofrathspräfident ſoll ein verſtaͤn⸗ 
diger Herr ſeyn, der Redlichkeit mit Erfahrung 
verbindet. Er ſoll in Deutſchland geboren und ers 
zogen ſeyn, und die deutſche Sprache gut verſtehen. 
Kein Tadel ſoll ſeinen Namen und ſein Herkom⸗ 


men treffen. Einem Generalexamen über ſeine Her⸗ 


kunft und perſoͤnliche Eigenſchaften it er aber nicht 
unterworfen, fo wenig als der Vicepräfident und 
alle andre Räthe, 


Ueber 


“) Ferdinand * Ar R. D.$. doch iſt unſer Wwill 
ꝛc. Rudolfs II H. R. O. Tit. II. Matthias R. 
H. R. DT. da aber Ye x. Ferdinands 
TERN O. T. J. 6 
x) W. K. Karls VI. Art. XXIV. $. Wir follen und 
wollen x, W. 8. Sr. regierenden kſ. Mai, Art, 
XXIV. 6. 12. 

y) Maximilians II, Reichshofkanzlelordnung F. und 
nachdem ein ſolcher ꝛc. 
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Ueber die Frage, ob ein Ordensgeiſtlicher 
Reichshofrathöpräfident werden Fann, ift zu Ans 
fange diefes Sahrhunderts, als der Abt von Kemps 
ten, ein DBenediftiner, diefe Stelle erhalten follte, 
ſehr geftritten worden, Die Reichsftände, befons 
ders die Proteftanten, arbeiteten mit aller Kraft 
gegen diefen Plan. Ein Benediftinermönd hat 
Feine eigene Beſitzungen, welche doch die Reiches 
hofrathsordnung und die Wahlfapitulationen vom 
Dräfidenten verlangen. Er Fann in peinlichen Fäls 
Ien, welche beim Reichshofrathe öfters vorkommen, 
nicht Richter ſeyn, und der Präfident foll niemans 
den mit Pflichten zugethan feyn, als dem Kaiſer 
and Reid. Der Geiftliche hingegen ift dem Pabfte 
genau verpflichtet. Da der Fatholifche Geiftliche 
die Proteftanten als Keger verfolgen fol, fo Eins 
nen fie auf ihn Fein Vertrauen feßen, und man 
fhilderte den Fall einer Perhorrefcenz als fehr mögs 
lich ab. Es ward aud nichts aus der ganzen Sa⸗ 
he. Wirklich würde es für die Proteftanten von 
großer Bedenklichkeit gewefen feyn, wenn ein Ors 
denggeijtliher Neichshofrathepräfident geworden 
wäre. Meltgeiftliche und Bifchöfe hingegen waren 
in den Altern Zeiten vor Ferdinand dem Erſten 
eft Reihshofrathepräfidenten, die Religion batre 
zu iener Zeit noch Feine Spaltung in den Gemüs 
thern gemacht. Seit Ferdinand dem Erften hins 
gegen, gab es nie geiftliche Reichshofrathspräfidens 
ten, und ſchwerlich wird der Fall jemals eintreten. 
Indeſſen ift in den Reichsgefegen ed nirgends dem 
Kaifer ausdrüklid) unterfagt, einen Geiftlichen zum 
Präfidenten zu machen, und der Erzfanzler kann 
ohnehin im Reichshofrathe prafitiren, fo oft es ihm 
beliebt, Noch nie ift ein Proteftant Präfident ges 
worden, und wird es auch, Da die Kaifer bisher 
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immer der Fatholifhen Religion zugethan gemwefen 
find, nicht werden. Der proteftantifche Reichstheil 
hat zwar verlangt, es follte hinfort beftändig ein 
evangelifcher Präfident auf einen Fatholifhen, und 
diefer auf ienen folgen; er ward aber nicht gehört. 

Der ernannte Reichshofrarhspräfident wird 
som Faiferlichen Dberfthofmeifter inftallirt. Dies 


fer verfündigt ihm die vom Kaifer zur Ablegung 
der Pflicht beftimmte Vormittagsftunde, und beide 


fahren unter Voraustretung ibrer in Galla gefleis 
deten Dienerfchaft nach Hofe, und erfcheinen in des 
Kaifers innerftem Zimmer. eine Faiferliche Mas 
jeftät laffen durd) eine Rede dem ernannten Herrn 
das Präfidentenamt auftragen, und der neue Prös 
fident dankt in einer Gegenrede für die Gnade des 
Kaifers, und empfiehlt ſich inden allerhoͤchſten Schuz. 
Der Reichshofvicekanzler hält iezt dem nachgefezten 
Haupte des Reichshofraths die gewöhnliche Pflicht 
vor, und lezterer legt hierauf dem Kaifer den koͤr⸗ 
perlichen Eid ab, Gemwöhnlidy reihen Seine regies 


rende Faiferlihe Maieftät nach gefchworner Pflicht. 


dem neuen Meichöhofrathspräfidenten die Hand, 
verfprechen ihm den gebetenen Schuz und erbieten 
ſich zu allem Beiſtand. 

Der Dberfthofmeifter nimmt iezt den Reichs 
hofrathspraͤſidenten zu ſich in feinen fehsfpännigen 
Wagen, und giebt ihm fowohl in diefem, als im 
Herabgehen über die Stiege, die rechte Hand, Beide 
fahren wieder unter Voraudtretung ihrer Livrees 
bedienten, der Nachfolge ihrer Hausofficiere neben 
und hinter dem Wagen, und unter Paradirung der 
Burgwache in Gefellihaft über den Burgplaz in 
die Reichshofkanzlei. Die in der Reichshofraths⸗ 
ftube verfammleten Reihshofräthe gehen paarweife 
mit ıden beiden Sefretären den beiden anfommens 
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den Herren bis anden Wagen entgegen. Die Kis 
preebedienten und Hausojficiere machen ein Spalier 
vom Wagen an auf die Stiege zu, die Reichshofs 
raͤthe gehen durch Diefe zu dem Wagen hin, und em⸗ 
pfangen den Dberfthofmeifter und den neuen Präs 
fiventen. Die Livreen und Hausofficiere treten iezt 
voraus, und fangen den Zug an bis an die Agens 
tenftube, vor welcher fie im Vorzimmer neuers 
dings ein. Spalier formiren. Diefen folgen die 
Sekretaͤre und die ſaͤmmtlichen Räthe in ihrer Ord— 
nung, wie vorher. Der Oberfthofmeifter mit dem 
neuen Pröfidenten an der Seite, und dem Vice: 
präfidenten, oder dem älteften Rath von der Herz 
renbank an der linfen, befhließt den Zug. Die Ses 
fretäre, die Reichshofraͤthe, der Vicepräfident, der 
Präfident, der Oberfihofmeifter begeben fidy gerade 
in das Rathszimmer. Die zwei Sekretaͤre ftellen 
ſich hinter die für den Oberfthofmeifter und den neuen 
Praͤſidenten beftimmten Stühle, und die Räthe ges 
ben an ihre ordentliche Sitze und bleiben ftehen mit 
gegen dem Dberfthofmeifter zugewandtem Angeficht. 
Der Oberfthofmeifter ftellt fi unter des Kaifers 
Ebenbild neben den gewöhnlichen Seffel des Präs 
fidenten, und ihm zur rechten Hand etwas ſeitwaͤrts 
der neue Präfident. Ein paar Schritte tiefer mit 
dem Rüden gegen die Thuͤr, und mit dem Geficht 
gegen den Dberfthofmeifter und den neuen Präfiden; 
ten gerichtet nimmt der Vicepräfident feinen Plaz. 
Die Thüre des Reichshofrathszimmers, unter wel: 
her die Agenten und mehrere andre Zufchauer fies 
ben, bleibt offen. Der Dberfthofmeifter hält hiers 
auf eine Präfentationsrede, weißt dem Präfidenten 
feinen Armfeffel an, und erinnert die Reichshofraͤ⸗ 
the, den vom Kaifer ernannten Reichshofrathspraͤ⸗ 
fidenten für das nachgefezte Haupt zu halten, und 
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demfelben die gebührende Ehre und Folgſamkeit zu 
beweifen. Der Präfident fängt iezt eine Dankſa⸗ 
gungsrede an, und der Vicepräfident hält in des 
ganzen Reihshofraths Namen einedritte, und danke 
für die Vorforge ded Kaiferd, verfpricht in Reichs⸗ 
hofrathsſachen iede Folge dem Präfidenten, und 
empfiehlt das ganze Kollegium und fich in des Kais 
fers Huld. Da der Präfident feinen Eid unmittels 
bar in ded Kaiferd Hände fchon abgelegt hat, fo 
fhwört er nicht in der Rathöftube. Der Oberfthofs 
meifter nimmt nun feinen Abſchied, und der ganze 
Rath begleitet ihn wieder bis an den Wagen. Nach 
der Zurüßfunft macht der Präfident mit einer an 
das Kollegium gehaltenen Untrittsrede den gänzlis 
hen Beſchluß, und die Reichshofräthe legen, ihre 
Gluͤkwuͤnſche ab, und empfehlen ſich der Gnade ihs 
res neuen Präfidenten. Die ordentlihe Rathöfie 
gung nimmt hierauf ihren Anfang. | 


Mit der Reichshofrathspräfidentenftelle ift ein 
fürftliher Rang verbunden, und der Präfident 
weicht nur einem regierenden Reichsfürften, wenn 
ex nicht felbft ein regierender Reichsfürft feyn follte. 
Er begleitet jederzeit die Wuͤrde eines Faiferlichen ges 
heimen Raths und eines Neichsfonferenzminifters. 
Er ift deswegen eine Sxcellenz, er müßte denn ein 
Meichsfürft feyn. Sn ieder Reichskonferenz ift feine 
Gegenwart nothwendig, allein zu des Kaifers ans 
dern Konferenzen wird er nicht gerufen. Iſt ex vors 
her nody nicht Eaiferlicher Kämmerer gewefen, fo 
erhält er bei diefer Ernennung den vergoldeten 
Kammerherrnſchluͤſſel. Schon öfters haben die Kai⸗ 
fer fich der Reichshofrathöpräfidenten ald Gefandten 
der erften Ordnung bedient, Im Kollegium uns 
terſcheidet fich feine. Kleidung von der Kleidung der 
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Herrenbank dadurch, daß fein Mantel von Seiden 
und mit Spißen befezt iſt. 

Seine ordentliche Befoldung befteht in acht taus 
fend Gulden Wiener-Währung. Jeder größere 
Gehalt ift eine aufferordentlidye Zulage, und diefe 
ift, ob fie gleich wegen der Beſoldung Kleinigfeit 
nothwendig ift, niemals feft für immer beftimmt, 
Sie hängt von den Umftänden ab. Unter dem Kais 
fer Franz erhielt der Reichshofrathspräfident iährs 
lich vier und zwanzig taufend Gulden, iezt ift die 
Zulage nicht größer als vier taufend Gulden. Die 
ganze Defoldung, die ordentliche mit der aufjerors 
dentlichen, fteigt alfo nicht höher ald auf zwölf taus 
fend Gulden. Mit dem Tode hört Die Befoldung _ 
auf, die Wittwe und Kinder genieffen Fein Guss 
denquartal. 

Neben dieſem Gehalt genießt der Praͤſident 
noch verſchiedene andere mit den Reichshofraͤthen ge⸗ 
meinſchaftliche, und auch einige ganz allein mit ſei⸗ 
ner Stelle verknüpfte Vortheile. Leztere beftehen 
in zwei Xheilen der vom Kaifer dem Reichshofra⸗ 
the überlaffenen Lehngelder. und Reviſionsſporteln. 
Erftere werden in neunzehn gleiche Theile getheilt, 
weil auch der Reichöhofvicefanzler einen Theil. da: 
von erhält, leztere aber , weil diefer Feinen Antheil 
daran hat, nur in achtzehn. Weider Sntroduftion 
eines -Reichshofraths von der Herrenbanf bekoͤmmt 
der Präfident von diefem hundert Dukaten, und 
bei jedem Drufprivilegium ein Szemplar von dem mit 
dem Eaiferlichen Privilegium verfehenen Buche oder 
Kupferftih. Die andern mit den Reichshofräthen ge: 
meinfchaftlihen Vortheile beftehen im Qunrtiergeld, 
in der Freiheit von der Maut und dem Zoll, in 
Wien nnd Deftreich ſowohl, als im ganzen römi: 
fhen Reich, von der Nachfteuer und dem Abzuge, 
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und in der Befreiung von allen landesfuͤrſtlichen 
perſoͤnlichen Abgaben. Dieſes Recht hat auch ſeine 
Familie und Haushaltung, ſo lange ſie an dem 
Orte, wo der Reichshofrath gebalten wird, vers 
bleibt. Der Präfident zahlt, nichts für feine mit 
der Briefpoft abgehende und mit derfelben anfoms 
mende Briefe, aber auf der fahreden Poft ents 
richtet er dad Porto. Er erhält tährlih eın Ex⸗ 
emplar von allen privilegirten Kalendern, mit ies 
dem Zeitungstage ein Exemplar von allen priviles 
girten Zeitungen, und ein Exemplar von allen pris 
vilegirten Zeitungen und Medifamenten. Aus der 
Meichshoffanzlei wird ihm vierteljährig ein Mies 
Schreibpapier , Bindfaden, und rothe Wachsius 
hen abgereicht. Streufand und Zinte Fann er fi) 
aus der Reichshoffanzlei nach Haufe bringen laffen, 
fo viel er davon bedarf, aber diefe giebt weder Fes 
dern noch Siegellak. Mir der Befoldung nebft 
der Penfion und allen Nebeneinfünften kann iezt 
des Reichshofrathspräfidenten ganzer Gehalt, ein 
Sahr in das andre gerechnet, Faum auf achtzehn 
taufend Gulden angefchlagen werden. Sährlich 
kann er fich zu einer ihm beliebigen Zeit acht Wo⸗ 
chen Ferien nehmen. 

Der Reichehofrathspräfident iſt das nachgefezte 
Haupt über den Reihshofrath, er ift des Kaifers 
©tellvertreter. Seine Pflicht befteht in der Aufs 
ſicht über den ganzen Rath, in der Erhaltung der 
Drdnung. Errichtet fein Augenmerk auf die Beobs 
achtung aller vorgefchriebenen Geſetze; allen Unords 
nungen, Mißbräuchen und Llebertretungen foll er 
vorbeugen. Er muß auf die Räthe eine fleifige 
Dbacht haben, damit fie ihr Amt treu und emfig 
abmarten.. Geine Autorität über diefe ift um vie— 
les größer, als des Kammerrichters über die Bei—⸗ 


fißer. 
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ſitzer. Die Reichshofraͤthe ſind ihm in Rathsſachen 
eine willfaͤhrige Folge, rechten Gehorſam und ehr⸗ 
erbietigen Reſpekt ſchuldig, und der Praͤſident hat 
wieder dafuͤr zu ſorgen, daß iene wider Ordnung 
und Gebuͤhr nicht beſchwert, ſondern ihrer Wuͤrde 
gemäß von iedermann behandelt werden 2). 

Dem Präfidenten liegt die Wache ob, daß die 
Käthe zur beftimmten Stunde in den Rath Foms 
men, daß diefelben noch vielmeniger ganz wegblei⸗ 
ben, / und daß Feine Zeit in demfelben durch unnds 
thige Gefpräche und Erzählungen verloren geht a). 
Wird ein Rath durch Krankheit oder durch eine 
andre CEhehaft abgehalten, das Kollegium zu 
befuchen, fo wird e8 dem Präfidenten vor der 
Sißung angefagt. Der Thürhüter macht in ieder 
Sitzung ein Verzeichniß von den gegenwärtigen Räs 
then, von den Etunden, in welchen fie im Kolles 
gium faffen, und diefem Verzeichniffe wird derienige 
Rath beigefchrieben, der fich wegen feines Auſſen⸗ 
bleibens entfhuldigt hat. 

Die Räthe follen in ehrbarer Mantelfleidun 
ericheinen, und wenn fie nach des Präfidenten zwei⸗ 
maliger Crinnerung dennoch) den Eaiferlihen Bes 
fehl nicht befolgen, fo follen fie nicht mehr in den 
‚Math gelaffen werden 5), Der Präfident zeigt 
hierauf nad) feiner fruchtlofen Warnung die Saums 
feligfeit, die Vernadhläffigung, die Singularität 
dem Kaifer an, und diefer unterfagt hierauf entwe⸗ 
der durch mündlichen Befehl und Botſchaft, oder 
dur) ein eigened Defret die bei ihm angebrachte 
| B4 Sade 
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Sache, und weiſt zur Schuldigkeit an c). Ueber⸗ 
haupt fordert der Kaiſer die Verantwortung der 
beim — eingeriſſenen Maͤngel und Un⸗ 
ordnungen zuerſt vom Praͤſidenten. 

Der Praͤſident dirigirt den Rath und den Pro⸗ 
ceß, er fuͤhrt die Aufſicht uͤber die Beiſitzer und ihre 
Arbeiten. Ohne ſein Vorwiſſen darf kein Rath 
die ordentlichen Ferien nehmen, am allerwenigſten 
darf dieſer aber ohne ſeine Erlaubnis auſſerordent⸗ 
lich verreiſen, und aus dem Rathe bleiben. Auf 
einen oder zwei Tage wird iedoch keinem Beiſitzer 
die gebetene Abweſenheit ſo leicht abgeſchlagen. Das 
Kollegium ſoll beſtaͤndig nach Nothdurft beſezt er⸗ 
halten werden, nicht zu viele Raͤthe ſollen auf ein⸗ 
mal ſich enrfernen. Die Erlaubnis, Ferien zu neh⸗ 
men, wird alfo vom Präfidenten der Gebühr nad) 
eingetheilt d). 

Der Präfident nimmt die einfommenden, und 
durch den Xhürhüter aus der Agentenftube in das 
Reichshofrathszimmer getragenen Schriften an, und 
Schreibt auf Diefelbe den Tag der Ueberreichung. 
Diefe Bezeichnung ift fo nothiwendig, daß ohne dies 
ſelbe Feine Schrift ins Protofoll eingetragen werden 
darf. Sie wird ohne diefelbe Fein Theil der Akten, 
und Fann nit im Rathe vorgetragen werden e). 
Man will dadurch hauptfächlich vorbauen, daß keine 
falfhe Schrift untergfchoben werden Fann. Ganz 
allein der Präfident ift berechtigt, das Exhibitum 
anzunehmen und zu präfentiren, allen andern Räs 
then iſt es ausdruͤklich verboten. Iſt hingegen > 
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Praͤſident abweſend, fo vertrit der Vicepraͤſident 
fein Amt f). Ä | 

Auf ofne Exemplare wird gleich oberhalb des 
Rubrums auf der rechten Hand das verkürzte Wort 
praef. (praefentatum), und der Tag, der Monat 
und das Fahr nebft den dreien Buchſtaben R. H. R. 
(Reihshofrath) geichrieben, und zwar auf alle Ex⸗ 
emplare, die in einer Sache eingereicht werden, 
aufs Duplum, aufs Duplikat und Triplifat. Auf 
verfchlofiene, in Briefögeftalt eingefommene Schrifs 
ten, welche Fein befonderes Rubrum haben, wird 
das Präfentatum auf die. erfte Seite des Nigrums 
rechter Hand unter des Kaiferd Titel gezeichnet, 
und die Umfchläge werden weggeworfen. Koͤmmt 
ein Erhibitum vom Kaifer herunter, fo wirb für 
das Wort: praef. gefchrieben: a Caelfare, alles 
andre wird aber wie bei andern überreichten Schrifs 
ten beobachtet. 

Fälle auf der Schrift ein fichtbarer Fehler, 
in Rüffiht der. Leberfchrift und der Zufammenles 
gung, in die Augen, fo wird fie vom Präfidenten 
fogleich wieder zurüfgegeben, und wegen Einreis 
hung mangelhafter Akten firaft er die Agenten. 
Er fieht auch darauf, daß die Akten in der erfors 
derlihen Zahl, einmal, doppelt oder dreifach, nad) 
der Sache Natur, übergeben, und ins Audienzs 
buch eingetragen werden. Diefes Protofoll, über 
die eingereichten Schriften hat der Präfident Ernſt 
Graf von Dettingen g) erft eingeführt. In dafs 
felbe werben vom Protonotar alle Schriften nach 
alphabetifher Drdnung der Parteien mit der Rus 
brif aufgemerft, und dem Präfidenten zur Oeite 

85 gelegt. 
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u. Es gehört dieſes Protokoll für ven Rath, 

woeber für Die Parteien, noch für die Agenten. 
Fe über ihre eigene eingereichte Schriften kann 
eine Partei einen Auszug aus diefem Protofoll ers 
halten. 

Die mit dem Präfentatum verfehenen Schrifs 
ten trägt der Thuͤrhuͤter in die hinter dem Reichs⸗ 
hofrathszimmer anftoffende Kommiffionsftube, wo 
gegenwärtig der Protonotar feinen Giz hat. Dies 
fer fchreibt den Hauptinhaltdes Rubrums, die Rus 
brit, nicht nur in das Audienzbuch, fondern zus 
gleich auch auf die rechte halbe Seite des über dem 
Rubrum der Schrift befindlichen leeren Raums 4). 

Nach berichtigtem Protonotat bringtder Thürs 
huͤter die fämtlihen Schriften wieder in das Reiches 
hofrathözimmer zurüf, und legt fie auf eine neben 
dem Stuhle des Präfidenten flehende mit grünem 
Tuche befchlagene Eleine Banf. Der Präfident 
ernennt hierauf bei einer neuen Sache einen Refe: 
renten. Er giebt einem Rathe den Auftrag, über 
die eingefommene Sache den Vortrag zu machen. 
Defter nimmt auch der Präfident wichtige Akten, 
ehe er-fie protonotiren läßt, mit fi nach Haufe, 
um fie zu lefen, und bringt fie wieder den andern 
Tag in den Rath. Es ſteht in des Präfidenten 
Willfür, den Referenten fogleih, oder nad) der 
Rathsſitzung zu beftellen. 

Alle protonotirte Schriften giebt der Präfis 
dent den Gefretären zuruͤk, die deutfchen dem deuts 
ſchen Sekretär, und die lateinifchen dem lateinifchen, 
ienem , in deffen Protofoll: die Sache einſchlaͤgt. 
Auf neue Sachen zeichnet auf dem Blatte des Rue 
brums der Präfident den Damen des Referenten 
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mit Bleiſtift. Der Sekretaͤr ſchreibt ſodann den 
Namen dieſes Raths in das Referentenbuch, mit 
Bemerfung ded Tages, Monats und Jahres i), 
vertilgt den mit BVleiftift auf die Akten gefchriebes 
nen Namen des Referenten, und ftellt. diefem vie 
Akten zu. Auf diefe Art hat der Gerichtsbrauch 
ben vierten Paragraph) deö. vierten Titels der Reiches 
hofrathsordnung umgeändert. Auch tragen die Se⸗ 
Fretäre nicht allezeit den Namen des Referenten fos 
gleich in das Neferentenbuch, fondern fie merken 
fid) denfelben auf, und ſchreiben ihn erft zu Haufe 
in das Buch. Iſt der Referent abwefend, fo wird 
das Erhibitum ihm entweder in feine Wohnung 
geſchikt, oder es wird, wenn ed Feine dringende 
Sache ift, bis zu feiner Zuruͤkkunft in der Reiches 
bofrathöftube aufbewahrt. Dieſes Relationsbuch 
foll der Präfident allezeit im Rathe bei fich haben, 
damit er Die Meferenten in ieder Sache wiffen 
und deöwegen nachſchlagen Fann:. Cr pflegt es 
Öfterd aus dem Rathe mit ſich nad) Haufe zu neh⸗ 
men, und wieder in denfelben zu bringen; gewoͤhn⸗ 
lid) liegt ed aber auf des Reichshofrathstafel. Vers 
reißt er, oder nimmt feine Ferien, fo antwortet er 
ed dem Vicepräfidenten aus %). 


Der Regel nad) fteht es in des Präfidenten 
Willkuͤr, in einer neuen Sache, welden Rath er 
will, zum Referenten zu beftimmen. Cine natuͤr⸗ 
liche Ausnahme ift ed iedoch, wenn der Kaifer ihm 
befehlen follte, diefen oder ienen Rath in einer ges 
wiffen Sade zu ernennen, Die Reichshofraths⸗ 
ordnung fordert weiter nichts, als im Austheilen 
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die Beobachtung einer Gleichheit 7). Geſchiklich⸗ 
feit, Fleiß und Einficht lenken des Präfidenten 
Wahl, und wer diefe befizt, der genießt auch die 
Ehre, am meiften zum Referenten beftellt zu wers 
den. Uebrigens nimmt aber auch der Präfident eine 
Ruͤkſicht auf die Befoldung, und legt einem Rathe 
von der Herrenbank nicht fo viele Arbeit auf, als 
einem auf der gelehrten. Auf iener macht er wies 
der einen Unterfchied zwifchen einem Rath, der Bes 
foldung hat, und ienem, der Feine, befommt. | 

Nach der Reichshofrathsordnung Vorſchrift m) 
ſollen die beſtellten Referenten verſchwiegen gehal⸗ 
ten werden, allein dies iſt nicht nur beinahe uns 
moͤglich, fondern ed bringt auch manche Unbequems 
lichkeiten, Mac) der Beſchaffenheit des Gerichts, 
und nad) der Gtreitfachen Menge ift die Sollicitas 
tur nothwendig geworden. Könnten die Sollicitans 
ten den Referenten nicht erfahren, fo müßten fie 
alle den Präfidenten, und alle Räthe überlaufen, 
um denienigen Rath nicht zu verfehlen, welcher der 
wirkliche Referent iſt. Alle Räthe würden auf diefe 
Weiſe von allen Sollicitanten beläftigt. : Die vors 
gefchriebene Geheimhaltung der Referenten hat das 
Verhindern des Beſtechens und der Gewinnung zum 
Zwek, eine Sadhe, welche zu der heutigen Zeit 
nicht einmal denkbar tft. Ob alfo gleich der Refe⸗ 
rent nicht unbefannt bleibt, nnd man denſelben 
keicht erfahren Fann , fo nimmt in diefem Falle der 
Präfident dem Referenten nicht mehr die Aften ab, 
fondern diefer behält fie wider den ausdräflichen Bes 
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Wenn eine Sache einem Rathe vom Präfis 
denten zum Vortrag ift übergeben worden, fo bleibt 
diefer für immer in derfelben Referent, in allen 
Beiurteln und auch bei der Definitivſentenz 0). 
Eine Ansnahme Fönnte eine wirkliche Beſtechung 
machen, oder wenn während feiner Abmwefenheit 
aus Wien Sachen vorkommen, die Feinen Verzug 
leiden. In diefem Falle wird vom Präfidenten ein 
andrer Meferent ernannt. Die Urfache der Beibes 
haltung des Referenten befteht in der Gewohnheit, 
daß der Praͤſident nicht nur ienen Rath zum Mes 
ferenten wählt, bei welchem er die vorzüglichften 
Einſichten und Kofalfenntniffe in der Sache vermu⸗ 
thet, fondern diefer hat ficd) überhaupt die Sache 
mehr eigen und mit ihr befannt gemacht, als ies 
der andre, dem fie neuerdings Fönnte uͤbertragen 
werden. Erift daher nicht nur der Referent in der 
Hauptſache, fondern er erhält auch alle neu eins 
kommenden Saden, die mit einer fchon anhängi: 
gen verwandt find, und zufammenhängen »). Die 
gegen ein gevoiffes Haus überhaupt gehenden Klagen, 
gewiffe Hauptgegenftände oder Länder betreffende 
Sachen pflegen auch einem und dem nemlichen Res 
ferenten zugetheilt zu werden. Go erhält aud) der 
in einem Schuldenwefen aufgeftellte Referent alle 
unter dem KHauptrubrum diefes Schuldenwefens 
laufende Sperialfachen. Sa der Hauptrubrif: Je⸗ 
fuiterorden, war immer der nemliche Rath Refe⸗ 
zent, und der Korreferent blieb auch beftändig der 
nemliche Rath. Betrift alfo das vom Protonotar 
zurüffommende Exhibitum eine ſchon im Laufe bes 


grif⸗ 
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riffene Sache, fo wird ed dem ſchon beftellten Res 
nen abgegeben. Alle erhaltene Schriften nimmt 
der Referent mit fih nah Haufe. Die Zeit des 
Vortrags ift feinem Gutbefinden und Gewiffen 
überlaffen, wenn nicht der Kaifer, oder der Präfis 
dent entweder aus eigner Bewegung, oder auf der 
Parteien Bitten dem Referenten befehlen, die Sache 
bald vorzunehmen. Die Kurrentien bleiben über acht 
Tage nicht unerledigt liegen. Nur Sachen, die Feinen 
Verzug leiden, werden fogleih am Tage der Uebers 
zeihung, oder zum wenigften am folgenden erledigt. 
Wenn zur Unterfuchung einer Sache vom Reiches 
hofrathe aufferordentlihe Kommiſſionen im Reiche 
ernannt werden, die Parteien mögen nun die Roms 
miffarien vorfchlagen, oder diefes höchfte Reichsge⸗ 
richt mag fie felbft erwählen, fo hat der Präfident 
Feine freie Hände in Rüffiht der Religion. Sind 
beide Parteien Eatholifch, fo werden ganz allein Eas 
tholifhe Rommiffarien ernannt. Wenn beide Pars 
teien fi) zum evangelifhen Glaubensbefenntniffe 
halten, fo find auch die Kommiſſarien evangelifch, 
und wenn ein Theil ein Katholit, der andere aber 
ein Proteftant ift, fo müffen von beiden Religionen 
KRommiffarien in gleiher Anzahl vom Präfiventen 
erkoren werden g). Beider Benennung der Kommiſ⸗ 
färe in den ordentlichen Austrägalfommiffionen hat 
der Präfident ſchon freiere Hände, zum wenigften fa: 
gen die Reichsgeſetze hierüber nichts beftimmtes, In 


der Wahl eines Referenten aus der Zahl der Reichs 


bofräthe nimmt hingegen der Präfident bei gewöhns 
lichen Proceffen feinen Bedacht aufdie Religion. 
Der Präfident giebt oft in einer Sache, für 
welche er einen Referenten beftimmt, auch zugleich 
einem andern Rathe den Auftrag, in der nemlichen 
| Sache 
9) R. H. R. O. T. Mà. 6G. 7. 
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Sache zu feiner Zeit ebenfalls einen elgenen Vortrag 
. zu machen. Er ernennt einen Korreferenten. Diefe 
Ernennung des Korreferenten hängt öfters von des 
Praͤſidenten bloffer Willfür ab, wenn zum Bei⸗ 
fpiele es zweifelhaft ift, ob eine Sache wichtig ift, 
oder nicht; in verichiedenen Fällen ift er aber auss 
drüflic dazu verbunden. Nicht allein in wichtigen, 
fondern aud in allen gefchloffenen , zum endlichen 
Spruche reifen Definitiofadhen, fie mögen wichtig 
feyn, oder nicht, foll der Präfident dem Referens 
ten bei Verfaſſung des Definitivurtels einen Kors 
referenten zuordnen. Sind die. Parteien in diefen 
genannten Sachen von verſchiedener reichsgrundge⸗ 
fezmäßiger Religion, fo müffen auch die Referens 
ten und Korreferenten von verfchiedener Religion 
feyn r). In Saden, melde einerlei Religiosvers 
wandte angehen, oder bei weldhen Juden und ans 
dre undhriftlihe Parteien intereffirt find, ift der 
Praͤſident nicht verbunden, die Referenten und Kor⸗ 
referenten von verfchiedener Religion zu nehmen. 
Sn Revifionsfachen wird ebenfalls allezeit ein Kor⸗ 
referent beftellt, fo wie auch wenn der Präfident 
einem neueingetretenen Rathe, befonders von der 
Herrenbanf, Akten zum Vortrage zutheilt. Wenn 
Parteien in ienen Procefien, in welchen die Des 
ftelung eines Korreferenten von den Gefeßen nicht 
vorgefchrieben ift, um einen bitten, fo pflegt es der 
Praͤſident nicht leicht abzufchlagen. 

Der Sorge des Präfidenten liegt ed ob, daß 
alle Sachen nad) der in den Gefeßen anbefohlnen 
Ordnung vorgetragen werden /). Denerften Rang 
haben des Kaiferd und des Reichs Angelegenheiten, 

und 
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32 Nachgefeztes Haupt des Reichöhofrathe. 


und. dieienigen, welche der Kaifer vor allen ans 
dern vorzunehmen befiehlt. In der zweiten Klaffe 
ftehen dieienigen Sachen, welche Feinen Verzug 
leiden, und iene, die Gotteshäufer und Gefangene 
angehen, iener Perfonen, über welche peinliche 
Proceſſe verhängt find 2). Die Sachen der Armen, 
Wittwen und? MWaifen, iener, welche fich ihres 
Proceſſes wegen an das kaiſerliche Hoflager beges 
ben haben, folgen auf leztere «), und auf diefe die 
fisfalifhen Sachen. Dem Präfidenten ift aufdiefe 
fisfalifche Sachen eine befondere Aufmerkſamkeit 
geboten. Der Vorſchrift nach follte wöchentlid), 
oder Doch zum wenigften alle vierzehn Tage eine 
‚ganze Rathefißung zu ihrer Erörterung angewandt 
werden x), allein ihre Zahl ift nicht fo groß, und 
aus diefer Urſache wird auch diefer Punkt nicht ge: 


nau beobadhtet. Damit weder Reichsftänte, noch 


andre gemeine Parteien ohne rechtliche Urfachevom - 
Reichshoffiekale mit Proceffen beläftigt werben, fo 
deputirt der Präfident mit des Kaiſers Wiſſen 
zwei MNeichshofräthe, bei welchen der Fiskal, ehe 
er feine Schriften im Reichshofrathe uͤbergiebt, fich 
muß Raths erholen. Die Benennung diefer Räthe 
ſteht in des Präfidenten Willfür, doch werden ges 
meiniglich von ieder Bank die dlteften dazu genoms 
men. Kommen hernach diefe fiskaliſche Sachen in 
Bortrag, fo enthalten fich die beiden Rathgeber ih— 
red Gutachtens y). In der fünften Klaſſe ftehen 
die privilegirten Sachen, welche vor den unprivis 
legirten follen erörtert werden, und endlich follen 


| Die 
IR HR O. T. IV. 6. 8. 
u) N. H. R. O. T. IV. $. 9 
x) R. H. R. O. T. IV. $. 10. 
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die Altern den Vorzug vor den neuern haben, und 
in welchen eber ift befchloffen worden, dieſe follen 
aud) eher befördert werden 2). Ein Verzeichniß 
von allen zum endlichen Spruche reifen Sachen und 
Das Audienzbud) leiten hierin des Präfiventen Vas 


eble, Ä 

j Der Präfident beftimmt die Zeit des Vortrags 
in allen befchloffenen Sachen. In Definitivfachen 
dürfen die Neferenten die Relation nicht vornehmen, 
wann fie wollen, auch nicht einmal im ihrem Tur⸗ 
nus, Der Referent und der Korreferent melden dem 
Praͤſidenten die Vollendung ihrer. Arbeit, und ers 
warten iezt von dieſem den Befehl zum Vortrag a). 
Ehe er diefen ertheilt, fo fieht ex erft vorher, ob 
die in den Gefeßen vorgefchriebene Anzahl von Räs 
then gegenwärtig ift. So ift zu einem Definitivurs 
tel die Gegenwart von wenigſtens acht Raͤthen nds 
thig b). Ein Gutachten an den Kaifer wird auch 
nicht leicht befchloffen, wenn nicht diefe Zahl vors 
handen ift. 

Weil ein von eined Reihshofraths Diener ger 
machter Auszug aus den Akten Feine Slaubwürs 
digkeit hat, fo follen die Näthe ihre Extrakte felbft 
ſchriftlich verfertigen, Damit nicht ein andrer Rath, 
oder eine Partei das Auslaffen und Leberfehen eis 
nes nothivendigen Umftandes bemeifen Fann. Auf 
diefen Punft genau zu feben, ift der Präfident ernfk 
lich angemwiefen c). Gollte der Referent mit Vor⸗ 
ſaz, aus Unbedachtfamkeit, aus Partheilichkeit 
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Punkte übergeben, die ein entgeyımgefeztes Urtel 
würden bewirft haben, fo giebt der Praͤſident for 
gleich im Rath dem fehlenden Referenten einen Vers 
weis, und Das zweitemal berichtet er ed dem Kaifer 
zur nothmwendigen Abhülfe. Auch foll er nicht leis 
den, daß Neferenten im Rathe die Akten ablefen, . 
fondern fie follen aus ihrem zu Haufe verfertig> 
ten Extrakt den Vortrag thun, und Feine Zeit im 
Rathe verderben. | | 

Wenn der Referent dem Präfidenten feine Bes 
reitichaft zum Bortrage in Definitivfachen Bund ges 
macht hat, fo forget diefer für das Zuftellen der Ak⸗ 
ten an den Korreferenten. Lezterer muß die Kors 
relation nad) aller Möglichkeit fördern. Mach ide 
rer Bearbeitung und nach gefchebener Anzeige an 
den Präfidenten beſtimmt iezt diefer die Zeit des 
Vortrags im Rat. Der Präfivent läßt iede Re⸗ 
lation und Korrelation unmittelbar auf einander 
folgen d). | 

Ergiebt e8 ſich, daß der Referent und Kor⸗ 
zeferent in der Thatſache Darftellung ſich nicht vers 
gleihen, fo muß der Präfident zur Vereinigung 
allen Fleiß anwenden. Das aus diefer Vereinigung 
herausgebrachte Faktum wird nun zur Grundlage 


genommen. Kommt dieje Vereinigung nicht zu 


Stande; ſo muß im vollen Rath die Gefchichtss 
erzäblung aus den Akten genommen, und Die 
Sache durch ein Gutachten an den Kaifer gebracht 
werden e).- 

Eiune angefangene Relation darf der Präfident 
ohne Noth, oder ohne ausdruͤklichen Faiferlihen Bes 
fehl nicht zuxuͤk zu ftellen, oder während der exrfien 
| und 
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und noch nicht geendigten von dem nemlichen Refe⸗ 
zenten eine andere anfangen laſſen f). Saden, 
die keinen Verzug leiden, müffen nothwendig vor; 
genommen werden, und in diefem Falle ift das Abs 
brechen einer langen Relation binlänglih ent⸗ 
ſchuldigt. | | 
Wenn ed moͤglich wäre, allen Affeft und Vor⸗ 
liebe zu unterdrücken und abzulegen, fo. follte der 
Präfident in der Rathsſitzung während der Relas 
tion und Dev. Sthumenfinunlung auf feinem Geficht 
Feine Züge merken laffen, die eine Neigung oder 
einen Widerwillen gegen die Parteien verrathen. 
Es wäre moͤglich, daß. Raͤthe, getrieben yon der 
Sucht zu gefallen, ihre Stimmen nach des Praͤſi⸗ 
drnten geoffenbarten Denkungsart ablegten. Er 
enthaͤlt ſich aller ſuͤſſen und mitleiderregenden, aL 
ler abgeneigten Woxte. Einige. Präfidenten hats 
ten die Gewohnheit,: unterm Votiren Feinen Rath 
anzuſehen, fondern ihre Augen gerade auf die Tas 
fel zu heften. Meder, der Referent, . noch der 
Votant füllten aus ihren Gefihtern ihre Meinung 
ſchlieſſen. | 


sure» 


und vieles fragen, daß man ihm nicht genug. ants 
2 wor⸗ 
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worten koͤnnte. Jeder Rath ſoll feine Fragen und 
Bemerkungen fuͤr ſich aufſchreiben, und erſt nach 
geendigter Relation, oder wenn das Votum an 
ihn kommt, ſoll er ſich Aufſchluͤſſe uͤber ſeine Zwei⸗ 
fel geben laſſen A). 

Auf ieden einzelnen Punkt, wenn mehrere in 
ber Sachevorfommen, läßt der Präfident die Stims 
men geben. Nach der Reichshofrathsordnung Vor⸗ 
fhrift follte zwar mit dem Stimmenfammlen in 
Suftizfachen auf der gelehrten Ban, und in Staats; 
fachen auf der Herrenbank angefangen werden ;); 
allein der Gerihtsbraud hat. diefe Stelle umgeäns 
dert. Der Präfident fragt allezeit den aͤlteſten 
Rath auf der gelehrten Bank um feine Meinung 
zuerft, und nachher erft den Vicepräfidenten aufder 
Herrenbanf. Eine Ausnahme ift möglich, wenn 
auf der Herrenbank ein Rath von einer Sache eine 
bejondere Kenntniß hat. In dieſem Falle wird bie: 
fer züerſt gefragt, damit die andern Räthe von der 
Natur‘ der Sache defto beffer. unterrichtet ‘werben; 

aber ſogleich nach ihm wird auf der gelehrten Bank 
fortgefahren, | | 
Mach abgelegter erfter Stimme. auf der ger 
lehrter Dank fragt der Präfident den älteften Rath 
auf der Herrenbank um feine Meinung. Die drit⸗ 
a Stimme wird wieder auf der gelehrten Bank 
eingeholt, und die vierte auf iener der Herren, 
Summer wird auf iede Stimme eines Raths von 
nn einen Bank die Stimme eines Raths von der 
ar chfet Banf abgegeben, und auf diefe Meife ab: 
a —— vom erſten Rathe bis zum lezten einer ie⸗ 
ank fortgeſchritten. 
Der 
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Der Präfident fragt ieden Rath um feine 
Stimme, ohne vorhergegangene Frage wird feine 
gehört Ak). Der Präfident merkt auf, daß ieder 
Math fein Votum. den gerichtlichen Aften und Dos 
Ffumenten gemäß, nach den Reichskonſtitutionen 
und gemeinen Rechten, ablegt, daß nicht eine Stim⸗ 
menmehrheit aus leidenſchaftlicher Vorliebe fuͤr den 
Referenten ſich ergiebt. Sollte unter den Raͤthen 
eine Faktion fuͤr oder wider die Sache, fuͤr oder 
wider den Referenten entſtehen, ſo iſt der Praͤſident 
verbunden, dieſe Ungebühr zu ahnden, und es dem 
Kaifer zu verfügender Nothdurft anzuzeigen, wenn 
feine Erinnerung nidt fruchten follte. Raͤthe, wels 
che dem Anfange einer Relation nicht beigewohnt 
haben, werden in einer unvollfommen angehörten 
Sache um ihre Meinung gar nicht befragt 2, 

Wenn der Referent, oder die Votanten Sins 
gularitäten und Sonderbarfeiten, fubtile iuriftifche 
Grillen, unnöthige Behauptungen von Billigfeit, 
die nirgends als im Gehirne des Sprechers gegrüns 
det ift, und unnoͤthigen Widerfpruh einmifchen, 
wenn der Neferent zur Unterftüßung ‚feines gelehrs 
ten Botums viele veraltete Rechtsbuͤcher und Met: 
nungen von Rechtsgelehrten anführt,, und darüber 
wohl gar feine eigene Meinung vergift, wenn der 
Votant zum Beweiſe feiner Gedächtnißfraft das 
Votum des Meferenten weitläufig wiederho.“ ind 
verlängert, um für einen ftattlihen Mann zu paſſi⸗ 
ren, und dadurch die Zeit verloren geht, fo foll es 
ihm der Pröfident unterfagen m), 

© 3 Defe 
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Oefters, hauptſaͤchlich in Thatſachen, fragt 
der Praͤſident auch die Sekretaͤre um ihre Meinung, 
wenn ſie von denſelben eine Wiſſenſchaft haben. Sie 
fuͤhren das Protokoll, und muͤſſen deswegen oft viele 
Fakta beſſer wiſſen, als ieder andre. 

Eine zweite Umfrage uͤber die Sache, oder 
auch uͤber einen Hauptpunkt derſelben zu halten, 
ſteht dem Praͤſidenten zu, ſo oft er es fuͤr gut an⸗ 
ſieht, oder der Sache Nothdurft es erfordert. In 
dieſem Falle duͤrfen die Raͤthe nichts unnoͤthiger 
Weiſe wiederholen, ſondern ſie muͤſſen, wenn ſie bei 
ihrem abgelegten Votum verbleiben wollen, es mit 
wenigen Worten vermelden m). 

Nach den geſammleten Meinungen macht der 
Praͤſident entweder nach einhelligen Stimmen, 
oder nach der Mehrheit den Schluß 0). Die Stim⸗ 
men der überzähligen und nicht befoldeten Meichss 
hofräthe werden dabei fo gut gezählt, als der ans 
dern. Wenn hingegen die Stimmen der mindern 
Zahl mit fehr guten Bewegungdurfachen follten un: 

terſtuͤzt ſeyn, fo werden fie von der Mehrheit nicht 
fogleich überftimmt, fondern der Präfident muß 
diefe Sache in einem Gutachten mit allen Umftäns 
den dem Kaifer vorlegen, und von diefem die Ents 
fheidung erwarten p). 

In den alten deutfchen Gerichten hatte der 
Richter nie ein Votum, und der Reichshofraths⸗ 
präfident hat eben fo wenig eine Stimme. Doch 
hat er das Recht, wenn die Räthe in gleicher Ans 
zahl zwei verfchiedene Meinungen hegen, dem einen 
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heile mit feiner Stimme beizufallen, und bieburch 
die Mehrheit zu bewirfen g). Allein diefes Vor⸗ 
recht wird durch eine vielumfaffende Einfhränfung 
woieder befhnitten. Wenn der Präfident merkt, 
daß beide gleiche Theile ihre Meinungen mit ftatts 
lichen feften Gründen beftärfen, fo ift er ebenfalls 
verbunden, den Antrag zu machen, daß die widris 
gen Meinungen dem Kaiſer in einem Votum zur 
Entfheidung vorgebracht werden vr). Ueberhaupt 
wird auch in Feiner Sache, welche die Mine einer 
Staatsſache bat, fie mag Deutfdyland oder Stalien 
betreffen, vom Präfidenten ohne ein vorher an den 
Kaifer erftatterrd Gutachten der Schluß gemacht. 
Der Präfident öfnet iede in den Reichshofrath 
eingefommene gefchloffene Schrift. Er öfnet auch 
die an ihn und den ganzen Reichshofrath vom Katz 
fer herunter gekommenen Defrrte, fchreibt das Präs 
ſentatum darauf, läßt den ganzen Reichshofrath auf- 
ftehen, und iene ablefen. Er erbricht die vom 
Kaiſer mit feiner Refolution verfehenen und wieder 
in den Reichshofrath zuruͤkkommenden Gutachten. 
Alle Reichslehne, welche keine Thronlehne ſind, 
werden aus der Hand des Praͤſidenten empfangen, 
und dieſer beſtimmt den Tag zur Belehnung. Er 
beſtimmt auch den Tag zum Ablegen der Eide, zur 
Inrotulation der zur Entſcheidung reifen Akten, 
zur Publicirung der Akten erſter Inſtanz. Er er⸗ 
nennt die Kommiſſarien. Die Referenten fragen ihn 
nach geendigter Relation um die Namen iener 
Reichshofraͤthe, welche er zu Kommiſſarien bei eis 
ner Hoffommiffion erwählen will, und tragen ſo⸗ 
C4 dann 
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dann dieſe Namen in das Konkluſum ein. Bei 
den beſtaͤndigen Kommiſſionen der beiden iuͤngſten 
Reichshofraͤthe werden hingegen nie die Namen der 
Kommiſſaͤre ins Konkluſum geſezt. Der Praͤſident 
ernennt auch die Adminiſtratoren, Vormuͤnder und 
Kuratoren über iene Perſonen, welche der Reichs⸗ 
hofraͤthlichen Jurisdiktion unterworfen ſind. Bei 
wichtigen Vorfaͤllen ruft er Reichshofraͤthe zu ſich 
in feine Wohnung zur Berathſchlagung in die Kons - 
ferenz, und zwar hauptfächlich, wern der Kaiſer 
von einer Sache will gründlich informirt feyn. 

Schon Ferdinand der Dritte führte das Pro: 
sofoll der Gutachten ein [), und Kaifer Joſeph 
der Zweite befahl in feinem Defret neuerdings die 
genaue Beobachtung diefer Vorſchrift. Dieſes Pro» 
tocollum votorum führen die Reichshofrathsfefres 
taͤre. Nebſt dem Namen der votirenden Raͤthe 
werden auch die Bewegurſachen der Gutachten in 
daſſelbe aufgezeichnet. Die Eroͤfnung und Einſicht 
dieſes Protokolls iſt auſſer den Rathsſeſſionen bei 
harter Strafe verboten, und noch viel weniger duͤr⸗ 
fen Abſchriften davon ertheilt werden. Bei dem 
Schluſſe des Raths wird es in einen Schrank gelegt, 
und der Praͤſident nimmt den Schluͤſſel zu ſich. 

Der Praͤſident beſtraft die Agenten wegen be⸗ 
EN Fehler. Iſt es hingegen ein vorgefals 

nes Verbrechen, das eine härtere Ahndung vers 

dient, fo bringt er ed im ganzen Rathe vor, läßt 
ein Gutachten an den Raifer auffeßen, und erwars 
tet hierüber Beſcheid 7). 


Der 


S) Katfer Ferdinand III. Dekret vom 15. April 1637. 
HR HR, O. T. VI. $. 16. 17. 
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Der Praͤſident weißt nach der Einfuͤhrung ei⸗ 
nes Raths und nach abgelegter Pflicht dieſem neu⸗ 
en Rathe ſeinen Stuhl an. Die niedern Perſonen 
des Gerichts, die Agenten und der Thuͤrhuͤter, wer⸗ 
Den von ihm angenommen. Jene beſtellt er mit 
Wiſſen des Reichshofvicekanzlers, diefen aber ganz 
allein für ſich «). 

Dem Amte ded Präfidenten liegt ed gleichs 
falls ob, dafür zu forgen, daß die Reichshofraths⸗ 
prönung und Kaifer Karls des Sechſten Dekret 
iaͤhrlich im Reichshofrathe abgelefen werden. Dies 
gefchieht im erften Rathstage nad) dem neuen Sahre 
durch den Sefretär, Die ſechs erften Titel von 
Kaifer Ferdinands Reichshofrathsordnung und das 
Defret Kaifer Karls des Sechften werden: im Ras 
the abgelefen, und der fiebente Artikel der Reiches 
hofrathsordnung den ſaͤmmtlichen Agenten nach dem 
Mathe x). 

Der Präfident iſt das Ohr des Reichshofraths, 
und er hört die Parteien willig an, wenn fie fich bei 
ihm melden, Einem Beichtvater ähnlid) verräth er 
nicht ihre Klagen, fie mögen fich auf eine Muthmafs 
fung, oder auf Wahrheit gründen. Er forgt dafür, 
daß iene nicht in Wahrheit übergehen, und gegrüns 
dete Beſchwerden ſucht er zu verbeffern. Die Pars 
teien dürfen wegen folcher Befchwerden und Klagen 
feinen Nachtheil leiden. 

Nach dem Tode des Präfidenten, in feiner 
Abwefenheit oder Verhinderung, hat der- Reichshofe 
vicefanzler dad Recht, des Präfidenten Stelle zu 
vertreten. Gollte es ihm * gefaͤllig ſeyn, in üg 

Rath 
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Kath zu Fommen, fo führt ſodann den Vorſiz der 
Bicepräfident. Iſt auch dieſer nicht gegenwärtig , 
fo übernimmt der Ältefte von den gegenwärtigen Raͤ⸗ 
then auf der Herrenbanf das Präfidinm y). 

In der Abweſeuheit des Präfiventen hat fein 
Gtelivertreter die nemliche Gewalt und Obliegen; 
heit des Präftdenten. Es liegt ihm die Beobach⸗ 
tung aller vorgezählten Punkte ob, es gebührt ihm 
aber auch die nemliche Folgfamkeit von den Räthen 
und allen zu diefem hoͤchſten Gericht gehörigen Pers 
fonen 2%). Diefer Stellvertreter des Präfidenten 
ſezt fid doch nie auf des Präfidenten Armfeffel, 
fondern er bleibt auf feinem gewöhnlichen eigenen 
Eis. Nur bei VBelehnungen begiebt ſich des Präs 
fidenten Stellvertreter auf den ordentlichen Stuhl 
des Praͤſidenten. 

Mit des Kaiferd Tod hat die Präfidentenfelfe, 
fo wie der ganze Neichshofrath, ein Ende, Sie 
hört auf durch des Präfidenten Tod, durch eine an 
den Kaifer gefchehene Mefignation, und durch Ent: 
feßung. Leztere Fann tedoch der Kaifer nicht wills 
Fürlich vornehmen, fondern ed muß, der Analogie 
nach zu fchlieffen, eine rechtliche Kognition und ein 
auf diefe erfolgter Spruch Rechtens vorhergehen a). 


) R. H. R. O. T.IL.Y5. T. III. 19. Kaiſer 
Karls VI. Dekret $. 4. | 
ZZIR.N.DT.LS 5. 
Eee Kaijer Leopolds IL Art XXIV. 
$. 10. 
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Reichshofvicekanzler. Erſter Neichshofräth. 


Der Reichshofvicekanzler iſt zugleich ein wirk⸗ 
lich beſtellter Reichshofrath b), und zwar iſt er der 
einzige Reichshofrath, welcher nicht von des Kaiſers 
willkuͤrlichen Ernennung abhaͤngt. Seine Reichshof⸗ 
rathsſtelle iſt eine Folge vom Vicekancellariat; die⸗ 
ſes traͤgt aber der Kurfuͤrſt von Mainz auf, als 
Erzkanzler, und nit der Kalfer. 

Der Reichshofvicefanzler ift allezeit der erfte 
Rath auf der Herrenbant, und hat den Rang vor 
Dem Bicepräfrdenten. Sr bat eine Stimme, und 
Dirigirt den Math in des Präfidenten Abweſenheit. 
Ehehin, als die ReihshofoiceFanzler gewöhnlich den 
Rath befuchten, wurden fie in diefen als Meichss 
hofraͤthe introducirt; feitdem fie aber in denfelben 
nicht mehr kommen, fo unterbleibt auch die Vor⸗ 
ftellung in dem Rath. 

Unter Kaifer Ferdinand dem Zweiten kam der 
Reichshofvicekanzler Freiherr von Stralendorf noch 
gewoͤhnlich in den Rath, und fuͤhrte in demſelben 
den Vorſitz in des Praͤſidenten Abweſenheit. Als 
nachher die Reichshofvicekanzler zugleich auch kaiſer⸗ 
liche geheime Räthe wurden, fo fingen fie an, aus 
dem Rathe mwegzubleiben. 

Anfänglidy ward diefe Stelle. Doftoren der 
Rechte ertheilt; ald man aber die Ehre und den 
Nutzen einfah, melde diefes wichtige Amt mit fich 
führt, fo wurden die Doktoren von den Kdellens 
ten aus dem Beſitz verdrungen. Nachhe r mußten 
dieſe dem hoͤhern Adel Plaz machen. Seit Ferdis 

nand 
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nand Kurtz c) ift niemand als ein Freiherr oder 
ein Graf Reihshofvicefanzler geworden. Jezt bes 
fißen Reichsfuͤrſten dieſe Stelle. Da diefe Dem 
Präfidenten, wenn er felbft nicht Neichsfürft iſt, 
den Rang nicht geben wollen, fo Eommen fie auch 
nicht mehr in den Rath. 

Ob nun glei der Reichshofoicefanzler den 
Math) nicht befucht, fo erhält er doch vom Kaifer 
die Befoldung eines Reichshofraths 4)y. Diefe be= 
fteht nicht in der gewöhnlichen Beſoldung der Räs 
the auf der Herrenbanf, fondern er erhält die 
Beſoldung der Näthe auf der gelehrten Bank, oder 
viertaufend Gulden iährlih. Cr erhält, wie die 
andern Reichshofräthe, einen Theil von den Raudes 
miengeldern, weil er wirfliher Reichshofrath ift, 
aber Feine Nevifionsfporteln, weil er nicht in den 
Rath Fommt. 


V. 
Reichshofrathsvicepräfident. 


Des Vicepräfidenten Amt ift eine, dem Nas 
men nad), beim Reichshofrath eingeführte neuere 
Wuͤrde, in ältern Zeiten war diefes Wort unbes 
kannt, obgleich nicht die Sache. Ferdinand der Erfte 
nennt in feiner Reihshofrarhsordnung den Herrn, 
welcher in des Präfidenten Abmwefenheit feine Stelle 
verfieht, den Verwalter des Präfidenten e), und 
eben dieſes Worts bedient fi) auch noch Kaifer Rus 

| dolf 


c) Er ftarb 1659. 
d) Wahlkapitulation Art. XXV. $. 5. 
e) Beim Uffenbach Anhang 1. ©. 6. 
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dolf der Zweite f). Rudolf fagt, wenn unfer Praͤ⸗ 
fident von unferm Hofe reifen und abweſend feyn | 
wird, jo wollen wir einen aus unfern Hofraͤthen 
in ſeiner Abweſenheit an ſeine Stelle ſetzen. Unſere 
Hofraͤthe ſollen dieſem Verwalter des Praͤſidenten 
in Hofrathsſachen gehorſam ſeyn. Zur Zeit ſeines 
an den Reichshofrath erlaſſenen Dekrets war dieſer 
Fall eingetreten g). Der Präfident war entweder 
damals abwejend, oder tod, denn das Defrer ift 
nicht an ihn und an die Reichshofräthe, fondern 
an den Vicepräfidenten und an die Reichshofraͤthe 
gerichtet. Das Wort: Vieepraͤſident, kommt hier 
in oͤffentlichen Urkunden zum erſtenmal vor, aber 
das Vicepraͤſidentenamt war noch nicht immerwaͤh⸗ 
rend. Erſt unter dem Kaiſer Matthias kam die 
Wuͤrde des Vicepraͤſidenten ordentlich in Gang. 
Auf Kaiſer Matthias Wahltage 4) wollten 
die proteftantifchen Kurfürften den Fünftigen Kai⸗ 
fer in der Kapitulation verbinden, im Reichshof: 
rathe zwei Präfidenten aufzuftellen, einen Katho— 
lifen und einen Proteftaniten, Kurpfalz drang 
hauptfächlich auf dieſen Punft. Es glaubte das 
durch das Mistrauen unter‘ den Ständen gehoben 
zu ſehen. Kurpfalz fagte, wenn man beiden Pers 
fonen nit den Zitel: Präfident, beilegen will, fo 
Fann man den einen Herrn, Bicepräfident, nennen. 
Die Proteftanten Fonnten zwar Die Hauptfache nicht 
durchſetzen, aber ſeit diefer Zeit ward dem ordentlis 
hen Verwalter des Präfidenten der Name : Vices 
präjident, gegeben. Kaifer Matthias fagt in ſei⸗ 
ner 


F) Kaifer Rudolfs II. Reichshofrathsinſtruktion T. IE 
Se. 0. | | 
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ner bald nach ſeiner Wahl vorgeſchriebenen Reichs⸗ 
hofrathsordnung 1): wenn das Amt des abweſen⸗ 
den Präfidenten nicht befonders mit einem DVicer 
präfidenten wird erfezt ſeyn, fo foll der altefte Rath 
auf der Herrenbank das Direktorium führen x). 
Die Stelle des Dicepräfidenten war alſo eine zu 
diefer Zeit im Reichshofrathe ſchon befannte Würde, 
und unter Ferdinand dem Zweiten beziehen fich 
die Kurfürften in einer an diefen Kaifer gemachten 
Dorftellung auf die Stelle eines Vicepräfidenten, 
als auf ein im Reichshofrathe gewöhnliches Amt. 

Der Reichöpofrathsvicepräftdent ift des Präs 
fidenten Stellvertreter, wenn diefer abivefend, vers 
hindert, oder todift. Erift auch zugleich, dem Hevs 
kommen nad), der Stellvertreter des Neichshof; 
wicefanzlers in den nemlichen Fällen, und er fährt 
fort, den. Rath zu befuchen, wenn er des Vices 
kanzlers Geſchaͤft verfieht. Auf der Herrenbank 
bat er feinen Sig nad) dem Vicekanzler. Weil die— 
fer aber nicht in den Rath Fommt, fo bleibt der 
Stuhl des Vicefanzlers nicht unbejezt, fondern der 
Bicepräfident nimmt gegenwärtig den erften Seffel 
auf der Herrenfeite ein. In des Präfidenten Ab⸗ 
weſenheit fezt er ſich nicht auf deſſen Stuhl, fons 
dern er bleibt beftändig, in Belehnungen ausge: 
nommen, auf dem feinigen .auf der Kerrenbanf, 
In der Gegenwart des Präfidenten iſt der Vice— 
präfident, iezt, bei des Vicekanzlers beftändiger 


b⸗ 


i) 1617. | = 
k) Kaifer Matthias R. H. R. O. T. J. F. 4. Herr 
— macht in ſeiner Anleitung zur neueſten 
eichshofrathspraxis B. 1. ©, 42. die Stelle des 
Vicepraͤſidenten viel zu new, wenn er ihren Urſprung 
erft in Kalſer Ferdinands ded Dritten Zeiten fest, 
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Abweſenheit, der erſte Rath, und auf der Hers 
renbanf der erftie Votant, Wenn er die Eitelie 
des Präfidenten vertritt, fo hat er, wie Diefer 
Feine Stimme. 

Der Vicepräfident foll nach der Vorſchrift der 
Wahlkapitulation Z), fo wie der Präfident, ein 
Reichsfuͤrſt, Graf oder Herr ſeyn, im Reiche uns 
mittelbar oder mittelbar begütert. Eben jo wenig, 
als beim Präfidenten, ift es nothwendig, daß er 

eine Stimme auf dem Reichstage hat, und es wird 
von ihm wicht gefordert, Ahnen aufzuweifen, Es 
ift genug, wenn ihn der Kaifer in den Stand des 
böhern Adels erhoben hat. An ein Generalexa- 
wen, ivie ed bei der Kammer gewöhnlich ift, wird 
nicht gedacht; der Kaifer Eennt die Herren, welche 
sr gebrauchen will, 

- Die Introduftion des Vicepraͤſi denten geſchieht 
durch den kaiſerlichen Oberſthofmeiſter, wie bei den 
Raͤthen von der Herrrenbank. Seinen Eid legt er 
in der Rathsſtube ab, wie die uͤbrigen Raͤthe, und 
nicht in die Haͤnde des Kaiſers, wie der Praͤſident. 
Wenn ein wirklicher Reichshofrath, wie es gewoͤhn⸗ 
lich der Fall iſt, durch ein kaiſerliches Dekret zum 
Vicepraͤſidenten aufgenommen wird, ſo pflegt er 
nicht noch einmal als Vicepraͤſident foͤrmlich intro⸗ 
ducirt zu werden. 

Weil der Eid des Vicepraͤſidenten verſchieden 
iſt vom Eide der uͤbrigen Raͤthe, ſo legt er denſel⸗ 
ben, wenn der ganze Reichshofrath von einem neuen 
Kaiſer inſtallirt wird, allein und beſonders ab; die 
uͤbrigen Räthe hingegen” ſchwoͤren den ihrigen auf 
einmal alle mit einander. Der Eid des Vicepraͤ— 
fidenten enthält folgende Worte: 

„Ich 


D Wahlkapitulation Art. XXIV. $. I1- 
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„Ich N. N. gelobe und ſchwoͤre, dem aller⸗ 
durchlauchtigſten, großmaͤchtigſten und unuͤberwind⸗ 
lichſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn N. N. roͤmi⸗ 
ſchem Kaiſer, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, und 
dem heiligen Reich als Reichshofrathsvicepraͤſident 
getreu, gehorſam und gewaͤrtig zu ſeyn, Ihrer 
Kaiſerlichen Maieſtaͤt Ehre und Nußen zu fördern, 
Nachtheil und Schaden nad) meinem beften Bermös 
gen zu warnen und zu wenden, in allen Sachen 
und Handlungen Ihrer Maieftät das Beßte und 
Nüzlichfte zu ratben, auch alle und iede Ihrer Kais 
ferlihen Maieftät und des heiligen Reichs, deſſel— 
bigen Mitglieder und Unterthbanen, Sachen und 
Gefchäften, fo vorfallen werden, neben andern Shrer 
Kaiferlihen Maieftät Präfidenten und Reichshof: 
räthen, nach meinem beften Verftändniffe berath— 
fhlagen, denfen und erwägen helfen, und was das 
rinnen befchloffen wird, fo viel mir zufteht, vollzies 
ben und zu gefchehen verfchaffen, in ſchweren Gas 
chen felbft die Hand mit anfeßen, was auch in ges 
heimen Sachen gehandelt, beratbfchlagt und ge 
ſchloſſen wird, bei mir in guter Geheim halten, daß 
felbe Shrer Raiferlihen Maieftät und dem heili— 
gen Reiche zum Nachtheil zu ewigen Zeiten niemans 
den offenbaren, fondern alle Rathsgeheimnis bis 
in Die Grube verfchweigen, die Kaiferlihe Wahl: 
Fapitulation, Neihshofratheordnung, und den 
Münfter s und Dsnabrüdifhen Friedensfhluß beim 
Konfilium in acht haben, und fonft alles das, was 


der Ehrbarfeit gemäß ift, handeln und thun, als 


— getreuer Reichshofraths-Vicepraͤſident Ihrer 
aiſerlichen Maieſtaͤt zu thun ſchuldig und verpflich⸗ 
et iſt, als wahr mir Gott helfe und das heilige _ 


‘ Evangelium.“ Der Sekretär der deutfchen Expe- 


dition Lieft den Eid theilweife vor, und der Vicepräs 
| fident 
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ſident ſpricht denſelben mit aufgehobenen Fingern 
nah. Ein Sinnbild, wie bei der Kammer, iſt 
dabei nicht gewoͤhnlich. Nach abgelegter Pflicht 
weißt der Praͤſident dem Vicepraͤſidenten ſeinen 
Stuhl an. 


Der Vicepraͤſident wird bei der Erlangung 
dieſer Wuͤrde zum kaiſerlichen Geheimen Rathe ers 
hoben, und hat deswegen den Titel: Excellenz. 
Jedoch muß er den Kaiſer um die Ertheilung des 
Geheimenrathöfarakters beſonders bitten. Er pflegt 
nachher zu den Reichskonferenzen gezogen zu wers 
den. Der Regel nad) ift er vom Referiren befreit, 
allsin feine Stimme wird gezählt, wie eines ieden 
andern Raths. Weil der Präfident mit dem Stim⸗ 
menjammlen allezeit, den oben angeführten Fall 
ausgenommen, auf der gelehrten Bank den Anfang 
macht, fo hatder Bicepräfident eigentlic) Die zweite 
Stimme. Bei Kommiffionen, welche aus mehr 
als zwei Räthen beftehen, hauptfächlich in wichtis 
gen Unterfuhungsfommiffionen, führt er den Vor— 
fiß. Der Vicepräfident hat die Beſoldung eines 
Raths auf der gelehrten Bank, iährlich vier tau- 
fend Gulden, | 


Als Vicepräfident hat er, wenn er nicht wirk⸗ 
lich des Präfiventen Stelle vertritt, Feine andere 
Sreiheiten und Smmunitäten, als die andern Räs 
the, und weil er nicht referirt, fo hat er noch ei⸗ 
nen DBortheil weniger, als ein Referent. Nenn 
diefer einen Vortrag über ein Drufprivilegium zu 
machen bat, fo erhält. lezterer ein Exemplar von 
dem beim Reichshofrathe fünfmal eiygureichenden 
privilegirten Buch oder Kupferftih 5. der Wices 
präfident hingegen erhält Fein Exemplar das 
von. Ä 
Sweyter Band, D Der 


50 Reichshofrathsvicepraͤſident. 


Der Vicepraͤſident hat einen Theil von den 
Laudemiengeldern und Reviſionsſporteln, er hat 
Quartiergeld. Er iſt befreit von Maut, Zoll, 
Nachſteuer und Abzug in Wien, Oeſtreich und im 
ganzen roͤmiſchen Reich, von allen landesfuͤrſtlichen 
perſoͤnlichen Abgaben. Seine Familie und Haus⸗ 
haltung hat nach der Vorſchrift der Reichshofraths⸗ 
ordnung m) waͤhrend ſeines Lebens und nach ſeinem 
Tode dieſes nemliche Recht, fo Lange fie am kaiſer— 
lichen Hoflager fi) aufhält. Er und feine unvers 
forgte, noch nicht bedienftete Kinder find frei von 
der Entrichtung des Sriefsporto von ihren abges 
benden und den an fie addreffirten anfommenden 
Briefen, aber nicht vom Porto der mit der fah⸗ 
renden Poſt abgehenden oder anfommenden Sa—⸗ 
hen. Sn periönliden Saden ift er nur allein 
dem reichshofräthlidhen Gerichtszwange unterwors 
fen, fo wie auch feine Wittwe, wenn fie ſich nicht 
wieder verheiratbet, und feine Kinder, wenn fie 
nicht in andre Dienfte treten, oder fih an einen 
andern Drt begeben, Oeſtreich hat in neuern Zeis 
ten ») einige Einfhränfungen gemacht, welche uns 
ten bei der Erzählung der reihshofräthlichen Frei⸗ 
heiten werden angeführt werden. 

Gleich dem Präfidenten und den andern Näs 
then gehört dem Vicepräfidenten iährlich ein Exem⸗ 
plar von allen privilegirten Kalendern, mit iedem 
Zeitungstage ein Exemplar vor allen privilegirten 
Seitungen, ein Exemplar von allen privilegirten 
Arzneien, und aus der Reichöhofkanzlei erhält er 
die ſchon beim Präfidenten angeführten Eleinen Ars 
tikel. hhch nimmt er ſich zwei Monate Ferien 

zu 
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zu einer Zeit, wann es ihm beliebt, aber nicht leicht 
in des Praͤſidenten Abweſenheit. 


VI. 
Einziger Senat im Reichshofrath. 


Im Reichshofrathe wurden von den aͤlteſten 
Zeiten her alle Sachen im vollen Rathe abgehan⸗ 
delt, keine Abtheilung in beſondere Kollegien oder 
Senate ift in demſelben uͤblich. Alle Reichshofraths⸗ 
ordnungen ſetzen dies als bekannt voraus. Erſt 
Kaiſer Matthias faͤngt an, dem Praͤſidenten die 
Abtheilungen in mehrere Senate, ausgenommen 
in ganz geringen Sachen, zu verbieten o), weil in 
neuern Zeiten Deputationen verordnet wurden, 
welche oft wichtige Dinge aburtelten, und ihre Sens 
tenzen ‚mußten für Reichshofrathsſchluͤſſe gelten. 
Dies gab Anlaß zu großen Beſchwerden. Zur Er 
dfnung der Befcheide, zum Ablegen der gerichtlichen 
Eide, zum Einreichen der Schriften, zur Beſichti⸗ 
gung der Siegel und Handfchriften nahm ſich zwar 
diefer Kaifer vor, eine ordentliche, aus dem Präfis 
denten, vier Reichshofraͤthen, einem Sekretär und 
dem Protonotar beftehende Deputation niederzus 
fegen, welche woͤchentlich einmal auffer der ges 
mwöhnlichen Rathsſitzung die genannten Gefchäfte 
beforgen follte; diefe Anordnung Fam aber nicht in 
Vebung p). 


D 2% Fer⸗ 
0) Kaiſer Matthias R. HR. O. T. 1... es ſollen 


auch der Sachen Relation ꝛc. 
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Kerdinand der Dritte wollte bei feinem Mes 
gierungsanfang, weil fehr viele neue Sachen in 
den Reichshofrath einfamen, öfters zwei Senate 
halten laſſen, den einen zu geringen Sachen, zur 
Kommunikation, zu Tagfaßungen u. f. w. und im 
andern follten die fhweren Sachen berathfchlagt 
werden. Alle wichtige Sachen verwieß er iedoch 
wieder ausdrüflih, dem Herkommen nad), in die 
Verſammlung des ganzen Raths g). Sn feiner 
hernach erfolgten Reichshofrathsordnung wird die 
Abtheilung des Reihshofraths in Senate dem Präs 
fidenten wieder, ganz geringe Sachen ausgenom⸗ 
men, ausdrüflid) unterfagt r). 

Ob nun alfo gleich dem Praͤſidenten in der 
Reichshofrathsordnung frei, gelaifen if, aus dem 
Reichshofrathe zwei Senate zu bilden, und ganz 
geringe Sachen dem einen zuzutheilen, fo ift es doch 
nie geſchehen, und kann ſich auch nicht zutragen. 
Die evangeliſchen Staͤnde haben ſchon lange ihre 
Einwendung dagegen gemacht. Bald nach Bes 
kanntmachung der Reichshofrathsordnung Ferdis 
nands des Dritten verlangten fie die im vierzehns 
ten Paragraph des erften Titeld vorkommenden 
orte: es wäre dann in gar geringen Sachen, 
weazulaften, alle Sachen im vollen Rathe vorzu⸗ 
nehmen, denfelben niein Senate zu fondern [). Kies 
beiiit es uch geblieben, und die Wahlfapitulation 
unterfagte nachher die Abtheilung in Senate gänze 
li 1). Zum Kollationiven der Aften, zur Into= 

tulas 
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tulation, zur Vefichtigung der Siegel, der Hands 
fhriften und Driginaldofumente werden zwar vom 
Präfidenten zwei Reichshofräthe, die iuͤngſten von ie⸗ 
der Bank, deputirt #); dieſes Fann aber für Feine 
Abtheilung i in Senate gehalten werden, und dieſe 
Deputation verrichtet auch ihr Amt nie während 
ber Rathsſitzung, fondern zu einer andern Zeit. 
Hiezu koͤnnen auch noch einige Kommiſſionen ge⸗ 
zaͤhlt werden. 


vn. 
Reichshofraͤthe auf der Herrenbank. 


Dieſes hoͤchſte Reichsgericht wird alſo allezeit, 
dieienigen Raͤthe abgerechnet, welche ihre Ferien ges 
nommen haben, bei vollem Rathe gehalten, aber 
es theilet ſich in zwei Baͤnke, in die Bank der 
Herren, und in die Bank der Gelehrten. Erſtere 
laͤuft an des Praͤſidenten rechter Seite die Tafel 
hinunter, leztere an des Praͤſidenten linker Hand x). 
Seitdem Doktoren der Rechte in den Reichshofrath 
find aufgenommen worden, feit dieſer Zeit entftans 
den auch die zwei Baͤnke. Ferdinand der Erfte 
unterfcheidet fhon genau die Bank der Laien oder 
der Herren von der Bank der Gelehrten 7). 

Auf der Herrenbanf fißen die Fürften, Gras 
fen und Freiberren; erftere laffen fich aber felten 


zu Reichshofräthen aufnehmen. Sie wollenden ans 
D3 deruͤ | 


u) R. H. R. DT, 7 nr 20. 

IR.HR.DT.16.9 

y) Zerdinands 1. * 9. R. O 2 $. diefelbe Umfrage fol 
abgewechfelt ꝛc. 
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dern Räthen auf der Herrenbanf nicht den Rang ges 
ben, und nicht nad) der Ordnung der Sntrodufs 
tion ihre Stühle fi) anmweifen laffen. Als einft 
ein Reichöhofrath, ein Sraf, in den Fürftenftand 
erhoben ward, fo wollte er nicht auf der Herrens 
bank bleiben, fondern ſich obenhin neben den Praͤ⸗ 
fidenten feßen. Nachher blieb er aus dem Rathe 
weg, ald man ihm diefen Vorzug nicht eingeftand. 
Bon regierenden Reihsgrafen hingegen finden ſich 
mehrere Beifpiele, welche als Reichöhofräthe ges 
dient haben. 

- Der Vorfehrift nady 2) follte zwifchen den 
Kürften, Grafen, Herren und Rittermäffigen Fein 
Unterfchied gemacht werden, leztere follten auf die 
Herrenbank kommen, allein es wird Fein Gebrauch 
von ihr gemadt. Kein Edelmann, der nicht Frei⸗ 
herr ift, wenn er auch fliftsmäffig wäre, wird auf 
die Herrenbank gelaffen. Hingegen gilt unter den 
Raͤthen auf der Herrenbank Fein andrer Rang, 
als das Alter in Rüffiht der Sntroduftion. - Der 
neue Meichshofrath aus dem Stande des hohen 
Adels, wenn er auch regierender Reichsgraf ift, 
erhält auf der Herrenbank den unterften Sitz. 

Auf Ahnen wird. auf der Herrenbanf Feine 
KRüffiht genommen. Der Kaifer ift die Quelle des 
Adels, daher will er auch nicht, daß der neue Adel 
vom alten Adel zu fehr herunter gefezt werde. Ein 
neuer Graf, ein neuer Freiherr, deffen Vater, ein 
Buͤrger iſt, kann auf der Herrenbank den Rang 
vor einem alten Reichsgrafen erhalten. Ein Rath 
von der gelehrten Bank kann, wenn er in den 
Stand eines Freiherrn erhoben wird, auf die Hers 

ren⸗ 


2) R. H. R. O. T. J. g. 9. Wahlkapitulation Art, 
XXIV. $. 9 
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renbanf übergehen. BBeifpiele bemweifen, daß es ge: 
ſchehen ift, weil er aber an der Beſoldung vers 
liert, fo bleibt ex gemeiniglidy auf der gelehrten 
Banf. 

Die Kleidung der deutfchen Richter und Schöfs 
fen war in den aͤlteſten Zeiten ſchwarz. Sie trus 
gen ein ſchwarzes Wamms, einen fhwarzen Dians 
tel, einen weiffen Ueberſchlag und fliegende Haare. 
Der Reihshofrath hat diefe Kleidung beibehalten. 
Kaifer Mudolf der Zweite fand es iedoch nöthig, 
den Raͤthen befonderd zu befehlen, zierliche ehr: 
liche Kleider zu tragen, Damit fie audy nach dem 
aͤuſſerlichen Scheine für fattliche und tapfere Män- 
ner möchten gehalten werden a). Da diefe Kleis 
dung den heutigen Sitten nicht mehr entfpridht, 
und beſchwerlich fällt, da die Reichshofräthe ihrer 
Ungewöhnlichkeit wegen nicht zu Fuß in den Rath 
oder aus dem Rathe gehen Fünnen, fondern gends 
thigt find, zu fahren oder fich tragen zu laffen, da 
fie nad) dem Rathe Kleider wechfeln und ihre Haare 
auf eine andre Art müffen machen laffen, fo fins 
gen fie unter Kaifer Sofeph dem Exften an, ohne 
Mantel, oder unter dem fchwarzen Mantel mit ges 
färbten Kleidern in den Rath zu Fommen. Karl 
der Sechſte hingegen befahl ernftlih, den fdywars 
zen Mantel und das Furze ſchwarze Wamms zu 
sragen b). Diefe Vorfchrift ward bis in Kaifer 
Joſephs ded Zweiten Megierung genau erfüllt, al: 
lein diefer befahl mündlich, das veraltete Koftum 
abzulegen, und ſich nad) der Sitte der Zeit zu Fleis 
den. Bei dem Regierungsantritt Seiner gegens 
wärtig vegierenden Faiferlichen Maieftät ward nad) 

Di des 


a) Kalſer Rudolfs II. R. HR. O. T. II. 
6) Kaiſer Karls VL Dekret $. 2. 
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des Herrn Erzkanzlers Wunfh die alte deutfche 
ſchwarze Richterfleidung im Koftum der Vorväter 
wieder angelegt. 

Unter der lesten Regierung war in der Klets 
dung Fein Unterjihied zwiſchen den Näthen von! der 
Herrenbant und der gelehrten Bank, mit dem An⸗ 
legen der Manteltracht ward aber aud) wieder der 
alte Aufferliche Unterfchied zwifchen der Banf der 
Herren, und iener der Gelehrten eingeführt. Die 
Raͤthe auf der Herrenbanf tragen Degen im Kol⸗ 
legin.n, und behalten ihn audy während der Able— 
gung des Eides bei ihrer Introduktion, die Raͤthe 
auf der gelehrten Bank .hingegen, wenn fie auch 
Freiherrn find, haben keinen. Die Näthe auf der 
KHerrenbanf find auch gewöhnlich, der größern Zahl 
sich, Faiferliche Kämmerer, 

Hoch ein anderer Unterſchied in Ruͤkſicht des 
höhern Ranges der Herrenbank zeigt fich bei der 
Introduktion eines Herren in den Meichshofrath. 
Der Dberfthofmeifter beftellt diefen zu fich in feine 
Wohnung, nimmt ihn in feinen Wagen, und beide 
fahren mit einander unter Voraustretung der Liz 
preebedienten des Dberfthofmeifters und ſeiner Haus⸗ 
pfficiere in den Neichshofrath. Die Neihshofrds 
the auf der gelehrten Banf hingegen werden bei ihs 
rer Introduktion vom’ Dberfthofmeifter in die Agen— 
tenftube beftellt, und hier warten fie bis zu feiner 
Ankunft. Der Vortrag oder Turnus des Reiches 
bofraths auf der Herrenbanf geht voraus, nach dem 
Ende deffelben fängt erft der Turnarius auf der 
. gelehrten Bank an. Xon allen Räthen untereins 
ander heißt ieder den andern: Kollegen. 

Die Bejoldung der Näthe auf der Herrenbanf 
ift geringer, als die Befoldung der-gelehrten Räthe. 
Sie haben iaͤhrlich nicht mehr als zweitaufend ſechs⸗ 

| | hun⸗ 
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hundert Gulden Wiener Währung. Und zwar 
haben nicht alle Räthe auf der Herrenbank Befols 
dung, fondern nur dieienigen, welche in Aktivität 
find, fünf an der Zahl, den Reichshofvicekanzler 
- und Vicepräfidenten weggerechnet, welchen beiden 
ohnehin eine größere Beſoldung ausgeworfen ift. 
Die iuͤngern Raͤthe auf der Herrenbanf dienen ums 
fonft, iedoch erhalten allezeit die auf derfelben fich 
befindlichen zwei Proteftanten Befoldung, wenn fie 

auch beide die iüngften wären, | 


Die auf der Herrenbank in Wirklichkeit fi 
befindlihen Reichshofräthe genieffen übrigens alle 
Bortheile eines Reichshofraths. Sie erhalten eis 
nen Theil von den Laudemien und Sporteln, fie 
befommen Quartiergeld. Sie find frei von Maut, 
Zoll, und wenn fie Feine öftreihifhe Landeskinder 
find, von Nachfteuer und Abzug. Sie haben Feine 
perfönlihe landesfürftlihe Abgaben zu entrichten, 
fie genieffen die freie Briefpoft, fie befißen übers 
haupt alle Freiheiten und: Smmunitäten, welche 
oben angeführt worden find. Wenn fie Befols 
dung erheben, fo unterfchreiben fie fih: wirkliche 
Faiferlihe Reihshofräthe, urd fo auch. bei andern 
Unterzeichnungen. 


Dieienigen neuern Räthe auf der Herrenbanf, 
welche Feine Befoldung haben, befommen auch Feine 
Raudemiengelder, Feine Revifionsfporteln, Fein Quar⸗ 
tiergeld, und fie erhalten eben fo wenig Exemplare 
von ienen mit einem Faiferlihen Privilegium vers 
fehenen Sachen, welche achtzehnmal im Reichshofs 
rathe eingereicht werden. Uebrigens genieffen fie 
alle übrigen Freiheiten der -NReichshofräthe in Wien, . 
Deftreih und im ganzen römıfhen Reih. Sie. 
befommen Akten zum Referiren, ınd ihre Stims 

O5 min 


58 Reichshofraͤthe auf der Herrenbank. 


men werden ſo gut gezaͤhlt, wie die Stimmen al⸗ 
ler andren Raͤthe. 

In der lezten Zeit ſtieg die Zahl der auf der 
Herrenbank nicht in Wirklichkeit ſich befindlichen 
Reichshofraͤthe nicht uͤber zwei, der Kaiſer kann ſie 
aber nad) ſeinem Gefallen vergrößern. Die Vers 
ordnung Ferdinands des Dritten, nad) welder nur 

achtzehn Räthe, den Präfidenten mitgerechnet, im 
KReichshofrathe feyn-follen, nad) welcher fein neuer 
Kath ohne vorgefallene Erledigung einer von dies 
fen achtzehn Stellen foll aufgenommen werden c), 
ift für die folgende Kaifer nicht verbindlich. Oef— 
ters faß eine große Zahl von ſolchen Näthen aufder 
Herrenbauf, und wenn die Tafel zu kurz ward, 
fo ſezte man unten auf der Herrenfeite ein Quers 
ftüE an. Die Kaifer betrachteten von ieher den 
Reichshofrath für die Schule ihrer Minifter und Ges 
fandten, und deswegen befezten fie ſtark die Her⸗ 
renbanf., 

Die bloffen Titularreichshofräthe find mit dies 
fen nicht in Wirklichkeit fi) befindlichen Reichs⸗ 
hofrätbhen nicht zu verwecfeln. Jene erhalten 
durch den Titel ganz allein einen Vorzug im Rang, 
fie genieffen aber nicht die andern Freiheiten und 
Bortheile der mit Sitz und Stimme verfehenen 
Reichshofräthe. 

Bei der Annahme eines Raths auf die Herz 
renbanf hat Fein Generalexamen ftatt. Der Rai: 
fer Fennt den Stand und die Geburt des Herrn, 
welchen er zum Reichshofrath ernennen will. | Auch 
das Specialeramen, die Proberelation und Die 
Prüfung fällt weg, wenn er ſchon in vornehmen 
reichsftändiichen Dienſten ſtand, oder feine Geſchik⸗ 


lich⸗ 
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lichkeit fonft befannt ift. Da hingegen gewöhnlich 
Herren auf die Herrenbanf Fommen, welche vors 
her nicht in Regierungen gedient haben, von deren 
Geſchiklichkeit man nicht überzeugt ift, fo müffen 
fie eine Proberelation machen, und eine Prüfung 
ausſtehen. 

Der Praͤſident ſchikt dem Kandidaten eine 
wichtige, zum Spruche reife oder ſchon geſchloſſene 
Sache zu, über welche er eine Proberelation vers 
fertigen fol. An Eidesftatt thut diefer dem Präs 
fidventen ein Handgelübde, die Relation felbft zu vers 
fertigen. Nach vollbrachter Arbeit zeigt er e8 dem 
Praͤſidenten an, und diefer Deputirt zwei Räthe von 
Der gelehrten Banf, gewoͤhnlich die Altern, als 
Kommiffarien, welchen der Kandidat die Relation 
zur Durchſicht einfendet. Mach gefchehenem Durchs 
leſen beftimmt der Ältefte von den Kommilffarien 
dem Kanditaten Zeit und Stunde, zu ihm zu Foms 
men. Ueber die Relation wird Diefer iezt erami« 
nirt. Die Kommiffarien erftatten hierauf dem 
Präfidenten Bericht, und diefer berichtet wieder 
dem Kaifer die Gefchiklichfeit des Kandidaten. - 
Der Kaifer läßt iezt durch die Reichshoffanzlei das 
Dekret unter dem Faiferlihen Sefretinfiegel aus⸗ 
fertigen. Vom Reichshofvicefanzler und vom ges 
heimen Reishofreferendär , nicht vom Kaifer wird 
es unterfchrieben. Der Dberfthofmeifter beftimmt 
iezt den Zag zur Introduftion, und diefe geht zwi⸗ 
{hen zehn und elf Uhr vor fih. Vor abgelegtem 
fünf und zwanzigſten Jahre wird nicht leicht ein 
Herr zum Reichshofrathe aufgenommen, und Feis 
ner wird. abgemwiefen, wenn er einmal zur Probes 
relation ift zugelaffen worden. Alle Rärhe fißen 
nad) der Zeit der Einführung, nicht nad) dem Alter 
des Adels, oder Dekrets. In Rüfficht der Stims 
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menfammlung fteht die Herrenbanf der gelehrten 
nach), auf der Herrenbanf wird erft das zweite Vo⸗ 
tum eingeholt. . 

Das Defret, wodurd) eine Perfon zum Reiches 

bofrath ernannt wird, muß von diefer inder Reichs⸗ 
boffanzlei mit einer anfehnlichen Summe Geldes aus; 
gelößt werden, und verfdiedene andere Ausgaben 
kommen noch hinzu. Lleberdied haben die Herren 
-bei ihrer Sntroduftion folgende Gefchenfe zu mas 
chen. Der Präfident erhält hundert Dufaten. Der 
Reichshofrathsſekretaͤr, welcher den Eid vorlieft, 
befömmt gemeiniglid zwanzig Dufaten, und der 
Dberfihofmeifteramtsfefretär zwölf Dufaten. Dem 
Keihshofrathöthürhüter werden vier Dufaten zu 
Theile. Die Bedienten des Dberfihofmeifters ers 
halten gewöhnlich zwölf Dufaten, fünf Dufaten die 
Bedienten des Präfidenten, und fünf Dufaten Die 
Bedienten des Reichshofvicefanglers. 


VIII. 


Reichshofraͤthe auf der gelehrten Bank. 


Ehe in der buͤrgerlichen Geſellſchaft der neue 
Stand der Juriſten ſich formte, gab es im Reichs— 
hofrathe Feine zwei Bänfe. Der Unterfchied diefer 
zwei Bänke leitet feinen Urſprung erft von iener 
Zeit her, als die Doftoren des römifchen und Fas 
nonifchen Rechts aus Stalien nad) Deutfchland Fas 
men. Diefe verbreiteten grümndlichere Begriffe vom 
- Recht und von der. Verfahrungsart. Durch ihre 
Spizfindigfeiten kamen fie ihren Parteien zu Hülfe, 
fie verwirrten aber auch der Sache’ Stand, und 
verlängerten” die Procefe. Zum Ochlichten der 
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Streithändel langte nicht mehr ein natürlicher Vers 
ftand und die blofjfe Erfahrung zu. Die ungelehrs 
ten Fürften, Grafen, Herren und Minifterialen 
fahen in der verwicelten Lage des Streites nicht 
mehr hell, man hatte der Doktoren Hülfe nöthig. 
Die Kaifer waren in Deutſchland die erften Fürs 
ſten, welche ſich die Gelehrſamkeit der Doktoren zu 
Nutzen machten, und fie fezten fie frühe in ihren 
Hofrath, viel eher, ald die andern deutfchen Fürs 
fien ſich ihrer Nechtswiffenfchaft bedienten. Schon 
im dreizehnten Jahrhundert gab ed im Eaiferlichen 
Hofratbe Zuriften, — 
Vorher wußte man von keinem Unterſchied der 
Baͤnke im kaiſerlichen Hofrath; als aber buͤrgerliche 
Perſonen in denſelben aufgenommen wurden, ſo 
ſonderte ſich der Adel von dieſen. Der Adel nahm 
ſeinen Platz auf des Praͤſidenten rechter Seite, die 
gelehrten Raͤthe wurden auf die linke verwieſen. 
Niemals war ed im kaiſerlichen Hofrathe umges 
Fehrt, und es Fonnte auch nicht feyn, da beftäns 
dig Herren vom hoben Adel in demfelben faffen, 
Die Reihöhofrathöordnungen Ferdinands des Ers 
fen und Rudolfs des Zweiten reden zwar von 
verfchiedenen Bänfen, fie beftimmen aber nicht den 
Rang diefer Bänke unter fih. Sie feßen ihn als 
befannt voraus. Erft der Kaifer Matthias ord: 
net Die Herren auf des Präfidenten rechte Seite, 
die Öelehrten auf die linfe mit ausdruͤklichen Wor: 
ten d). | 
Schon die bloffe Benennung: Reichshofräthe 
auf der gelehrten Bank, giebt zu erkennen, daß 
von ihnen eine größere Geſchiklichkeit und Wiffens 
| | ſchaft 
d) Kaiſer Matthias R. H. R. O. T. B$, Die Seſſio— 
nen ber Reichshofraͤthe belangend ꝛc. 
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fhaft gefordert wird, ald von den Raͤthen auf der 
Herrenbank. Sie haben die Ehre, die wichtigften 
Akten zum Vortrage zu erhalten, und am meiften 
zu arbeiten. 


Da beim Reichshofrathe gar Fein Seneraleras 
men uͤblich ift, fo find natürlid) auch die Raͤthe 
auf der gelehrten Bank demfelben nicht unterwors 
fen, und vom Specialexamen findet man bei ihnen 
fehr wenige Beifpiele aus der nemlichen Urfache. 
Auf die gelehrte Bank wird niemand genommen, 
von deffen Gelehrfamkeit und Fähigkeit man nicht 
{bon vorher überzeugt if. Entweder muß er ſich 
durch feine iuriftifhe Schriften Ruhm erworben 
haben, oder feine Gefchiklichkeit ift in vornehmen 
Dienften der Reichsftände befannt worden. Er: 
fahrne Regierungsräthe, geübte Syndici in Reiches 
ftädten, und berühmte Profefforen auf Univerfis 
täten, find gemwöhnlid die unterftien Gtuffen , 
von welchen Männer zu Reichshofräthen gewählt 
‚werden. | 


Die Reichshofrathsordnung e) fpricht alle 
Männer, melde vorher in ftändifchen vornehmen 
Dienften gemwefen find, von der Prüfung und Pros 
berelation frei, und auf diefe Weife wird es auch 
noch iezt gehalten. Kaifer Sofephs des Erſten Des 
kret f), und Kaifer Karls des Sechften Verordnung 
verlangen zwar von ieden Rath auf beiden Bäns 
Een ohne Unterfchied eine Proberelation g); auch die 
MWahlkapitulation fcheint ein mit jedem neuen Rathe 
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angeſtelltes Examen zu fordern Ah), allein dieſe 
Vorſchriften find nicht in Uebung gekommen. 


Pur iene Perfonen von den gelehrten Räthen, 
deren GefchiflichFeit nicht befannt ift, find, wenn 
fie Reihshofräthe werden, der Proberelation. und 
dem Specialeramen unterworfen. Hiebei wird 
eben fo verfahren, wie bei den Raͤthen auf der 
Herrenbank. Fügt fi der Fall, daß eine Pers 
fon ſchon lange bei einem gelehrten Reichöhofrathe 
prafticirt hat, daß diefer die Perfon genau Fennt 
und von ihrer Faͤhigkeit überzeugt ift, fo kann aud) 
auf ein von diefem MReichshofrathe ausgeftelltes 
Zeugnip die Perfon zum Rathe auf der gelehrten 
Bank angenommen werden, und das Specialeras 
men fällt weg, Wird ein Reichshofrathsfefretär 
zum Neihöhofrath erhoben, fo ift auch diefer von 
der Proberelation befreit, Man hatte während 
feines Sekretariats Gelegenheit genug, ihn Eennen 
zu lernen. 


Da die Doftorsmwürde die Geſchiklichkeit eines 
Mannes nit vergrößert, fo wird beim Reichs: ' 
hofrathe gar nicht Rüfficht darauf genommen beim 
Anftellen eines gelehrten Rathes. Es wird gar. 
nicht gefragt, ob die vorgefchlagene Perfon Doktor 
ift, oder nicht ift. 

Die Raͤthe auf der gelehrten Bank fißen eben 
fo, wie auf der Herrenbanf, nad der Zeit ihrer 
Sntroduftion, und ein gelehrter Rath, wenn er 
zum Sreiheren gemacht wird, und nicht auf die 
Herrenbank übergeht, bleibt auf dem nemlichen 
Stuhle, auf welchem er vorher faß. Iſt er fchon 
Freiherr vor der Sntroduftion, läßt ſich aber auf 

die 
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die gelehrte Bank feßen, fo erhält er den unterften 
Seſſel. 

Die gelehrte Bank laͤuft an des Praͤſidenten 
linker Hand die Tafel hinunter. Die Raͤthe tra: 
gen die ſchwarze Manteltraht, das fchivarze 
Wamms, und, wenn fie auch Freiherrn find, im 
Kollegium Eeinen Degen. Bei der Introduftion 
beftellt fie der Oberſthofmeiſter in die Agentenftube, 
und in diefer erwarten fie feine Ankunf. Wenn 
der Dberfthofmeifter verhindert ift, fo vertritt der 
Oberſthofmarſchall feine Stelle. Werden diefe beis 
de Herren von der Verrichtung diefer Funktion abs 
gehalten, fo verfieht fie ver Präfident oder eine ans 
dre Perfon, welche der Kaifer dazu ernennt. Kais 
fer Leopold der Erfte las im vorigen Sahrhundert 
den Statthalter von Niederöftreich dazu aus. 

Auf der gelehrten Bank haben die Räthe eine 
iährliche Beſoldung von vier taufend Gulden Wies 
ner Währung. Oefters haben fehr verdiente Mäns 
ner eine aufferordentliche Zulage. Jedoch erhalten 
nur zehn Räthe auf der gelehrten Bank diefe Bes 
foldung, gewöhnlich) ift auch diefe Bank nicht mit 
mehreren Perfonen beſezt. Wenn mehr als zehn 
Käthe auf derfelben find, — gegenwärtig fißen 
auf derfelben elf — fo wird den überzähligen Eeine 
Befoldung gereicht, fie befommen Feine Kaudemien, 
feine Revifionsfporteln, Fein Quartiergeld, Sie ha⸗ 
ben aber, wie die übrigen, eine Stimme, und ihs 
nen werden vom Präfidenten Akten zum Referiren 
zugetheilt. Der ältefte Nath auf der gelehrten 
Bank ift vom Referiren befreit, weil er das erfte 
Votum hat. Er muf-in ieder Sitzung die größte 
Aufmerkſamkeit auf den Vortrag der Referenten 
richten, und wird dadurch fo fehr angefirengt, als 
die referivenden Näthe, Der älteite Rath von der 
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gelehrten Bank ift auch gewöhnlich der vom Präs 
fidenten zur Prüfung iener Perſonen, welche 
Reihsbofrathöngenten werden wellen, aufgeftellte 
Kommiſſaͤr. 

Die zehn wirklichen Reichsh ofraͤthe auf der 
gelehrten Bank haben auſſer ihrer ordentlichen Bes 
foldungiene Freiheiten und aufferordentlihe Vorthei⸗ 
le, die weiter oben ſchon erzählt worden find, und 
noch einmal weiter unten angeführt werden muͤſſen. 

Das von der Reichshofkanzlei ausgeferti; gte 
Dekret bezahlt der neue gelehrte Reſchshofrath in 
dem Taxamt, und feiner ift von dieſer Summen⸗ 
auslage frei. Eine einzige Ausnahme hat ſtatt, 
wenn ber Kaiſer aus eigener Bewegung eine Per: 
for zum Reicjshofrath ernennt. Das Dekret nebft 
den damit verbundenen Ausgaben koͤmmt auf funf 
zehnhundert Gulden zu ſtehen. Dieienigen Raͤthe, 
welche vom Kaifer aus dem Reiche berufen werden, 
erhalten insgemein fünfhundert Gulden Reifefoften, 

fie. müffen aber mit einer Bittichrift deswegen ein: 
kommen. Diefe Vergütung der Reifekoſten wird 
Aufzugsgeld genannt. 
Bei der Introduktion machen die Raͤthe von 
der gelehrten Bank ienen niedern Perſonen Geſchenke, 
welchen die Herren Geſchenke machen, — in klei⸗ 
nern Summen, 


IX. 


Reichshofraͤthe von der aehurghen Kon⸗ 
feſſion. | 
In Deutſchland, wo nach der Grundverfaſ⸗ 


ſung die chriſtliche Religion nach nr zwei Saupt: 
Zweyter Band, aͤſten 


— 
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aͤſten herrſcht, in welchem die höchften Neichöger 
richte über die Bekenner verfchiedener reichögrund: 
gefezmäffiger Ronfeffionen ihre Urtel fällen, Eönnen 
die Tempel der Reichsthemis nicht mit Prieflern 
von einer einzigen Konfeffion befezt feyn. _ Der Zivies 
fpalt in der Religion gebiert Zurüfftoffung gegen 
die andre Partei, und diefe Abneigung fteht beim 
Anfange des Riffed immer auf der höchften Stuffe. 
Nicht die ſtrenge Gerechtigkeit allein, auch die Vils 
ligkeit heifcht eine gleiche Zahl von Richtern in ei⸗ 
nem Tribunal, das über Perfonen von verfchiedes 
nen Konfeſſionen ſpricht, die gleiche Rechte befißen. 
Die eine Zahl hält die andre in Schranken, wenn 
Religionsvorurtheile ungerechte Ausfprüche zeugen 
follten. Die Schale der einen Konfeffion muß um 
Gericht nicht leichter feyn, als die Schale vom ats 
dern Slaubensbefenntniß,. 

Bei der Kammer, wo die Stände die Bezahs 
[ung der Beiſitzer übernahmen, ward die Religionds 
gleichheit bald eingeführt, allein der Faiferliche Hofs 
rath blieb beftändig mit Katholifen ausfchlieffungss 
weife befezt. Unter Karl dem Fünften, der fogar 
die Kammer eigenmädtig mit lauter Fatholifhen 
Beifigern verſah, war im Faiferlichen Hofrat an 
Raͤthe von der, augsburgifchen Konfeffion gar nicht 
zu denfen, und man findet bei dieſem auch noch kei⸗ 
ne Spuren von Ähnlichen Forderungen der Protes 
ſtanten. Der paffauifche Vertrag heifht nur allein 
die Beſetzung des Hofraths mit deutfchen Männern, 
weit Fremde in demfelben faffen. Auch der Relis 
gionsfriede macht der Proteftanten im EFaiferlichen 
Hofrathe Feine Erwähnung. wir 

Kaifer Ferdinand der Erſte hegte gegen die 
Proteftanten billigere Gefinnungen, aber fein 
Reichshofrath war, wie eö der Sache _ vers 

| ang: 
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langte, dennoch nicht mit Raͤthen von beiden reichs⸗ 
Fonftitutioneinätfigen Religionen verſehen. Seine 


Reichshoſrathsordnung gedenft der Räthe von der 


augsburgiicher Keonfeffion mit Feiner Gilbe, und 
man hat nod) feinen proteftantifihen Reichshofrarh 
unter feiner Regierung anführen Finnen. Jezt fin⸗ 
gen die proteftantifhen. Reichsſtaͤnde an, die unna⸗ 
tärlihe Befekung dieſes Gerichts in Sprache zu 
bringen. Sie verlangten’eine gleiche Beifißerzahl 
von beiden Religionen, aber es ward ihnen nicht 
fo gut, Ä BR, 
Unter den Kaifern Maximilian dem Zweiter, 
Mudolf dem Ziveiten und Matthias findet man eins 
zelne Samen von Neichehofräthen augsburgifcher 
Konfeſſion, aber in den Neihshofrathsordnungen 
ſelbſt diefer beiden lezten Kaifer wird der protsfinu: 
tischen Beifiser hoc, immer nicht erwähnt. Die 
Beſchwerden des ‚Neichstheild augsburgifcher Kon— 
fefjion dauerten über die in Diefem hoͤchſten Reiches. 
gericht herrſchende Zuruͤkſetzung der Evangelifchen 
nicht nur fort, fondern fie vermehrten ſich. Aber 
Deinungeachtet wurden dieſe billige Forderungen 
Feiner Rüffiht gewürdigt. Unter Ferdinand dem 
Zweiten, während des Langen deutfchen Krieges, 
ftarb endlich der -einzige und" lezte proteſtantiſche 
Reichshofrath von Grünthali). Von nun an ward 
kein Kath von der augsburgiſchen Konfeffion in ven 
Reichshofrath aufgenommen. 2 

Beim Friedensſchluſſe von Prag %) verlangte 
Kurfachfen im Reichshofrath eine gleiche Anzahl 
von Räthen aus beiden Religionen, allein die kai— 
ferlichen Gefandten erwiederten, dem Derfommen 

E 4 nach 
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nach) wäre bie Veftellung von beiden Religionsver; 
wandten in gleicher Zahl nicht gewöhnlich. Ferdi—⸗ 
nand der Zweite verfprach zwar, hinfort die Beken—⸗ 
ner der. augsburgifchen Konfeffion,. nach dem Bei⸗ 
fpiele feiner Vorgänger, vom Reihshofrathe nicht 
auszuſchlieſſen, und mit dieſer Vertroͤſtung begnügte 
ſich für. iezt Kurfachfen. Die Sache ward-aufieine 
weitere. Fünftige Beredung zwifchen dem Kaiſer und 
dem Furfürfilichen Kollegium ausgefezt. 


Auf dem Reichstage zu Regensburg ), auf 
dem Deputationdtage zu Franffurt m) und bei dem 
weftphälifchen Friedenskongreſſe bat der evangelifche 
Reichstheil noch immer vergeblih um die gleiche 
Befeßung ded Reichshofraths, und der Friedens 
ſchluß von Dsnabrüf ») ließ die Zahl.der evanges 
liſchen Neihöhofräthe wieder unbeftimmt. Er fors 
dert iedoch fo viele Raͤthe von der augsburgifchen 
Konfeffion; duß bei fid) ergebendem Fall eine Gleich, 
heit der Richter von beiden Religionen vorhanden 
ift. Diefe Raͤthe von der augsburgifchen Konfefs 
fion muͤſſen in proteftantifhen Reichsfreifen, oder 
zum wenigften in gemiſchten Kreifen geboren feyn., 
Wegen reformirter Räthe ward nichts verordner. 


Seit Grünthals.Tod war bis iezt im Reichs» 
hofrath Eein proteftantifcher Beifiger. Zwei Mos 
wate nad) dem Friedensfhluffe von Osnabruͤck o) 
erklärten die Faiferlichen: Gefandten zu Mlünfter , 
der Kaiſer habe. angefangen, gemwiffe Perfonen der 
augsburgiſchen Konfeffion in diefes höchfte Gericht 

ur aufs 
F l) 1641. 
m) 16, 3 
n) I. P. O. Art. V. $. 54. 
0) 17. December 1648. 
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aufzunehmen p). Zwei Jahre nachher g) war bie 
Anzahl der evangelifchen Räthe noch nicht gröger, 
als zwei, 


In Kaifer Ferdinands des Dritten Reichshof: 
rathsordnung 7) ward endlich die Zahl der Neiche: 
bofräthe vom augsburgifchen Bekenntniſſe auf ſechs 
geſezt. Es follen fowohl Herren als Gelehrte feyn, 
und fie follen aus den Reichsfreifen, die entiveder 
ganz evangelifch find, oder in welchen das Fatholis 
ſche Bekenntniß zugleih mit dem dugsburgiichen 
üblich) ift, genommen werden. Durch:diefe ſechs 
evangelische Raͤthe fol die Gleichheit der Richter 
von beiden Religionen hergeftellt werden, Geiftli: 
che und weltlihe Sachen, die Parteien von beiden 
Religionen berrefren, follen mit Zugiehung der Raͤ— 
the von beiten Religionen in gleicher Zahl erörtert 
und entfchieden werden /). Dieſe Vorfchrift ift ier 
doch nie in Hebung gekommen, die Gleichheit blieb 
beftändig gedichtet und idealifch, fie ward nie reelli 
Dis Votum aller evangelischen Reichshofräthe zus 
ſammen genommen, wenn fie fi) nicht ſelbſt thei⸗ 
len, foll zwar das Gewicht aller Katholiken haben, 
die Sache foll an den Reichstag ſodann gelangen, 
man findet aber Eein Beifpiel, daß fich diefer Fall 
iemals zugetragen hat, und er wird ſich auch nach 
Der Berfaffung des Gerichts nicht ereignen. In Ruͤk⸗— 
fit der Stinnnenſammlung wird hierin gemeinig- 
lich eine andre Drdnung beobadıtet. Die Umfrage 
gefhieht nicht blos abwechſelnd unter den beiden 


E 3 Baͤn⸗ 
p) Meiern W. F. H. Th. 6. ©. 741. 
9) 1650. 
r) 1654. 
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Baͤnken, fondern akternativ unter den beiden Res 
ligionsverwandten. 

Auf dem nemlichen Reichsſstage zu Regens⸗ 
burg 2), auf welchem die Reichshofrath sordnung 
verkuͤndigt ward, machten die Proteſtanten ſogleich 
Vorſtellungen gegen bie kleine Zab: von cvangelts 
ſchen Kaͤthen. Gie fagten, der heichshofrath ſei 
nicht beſezt nach dem Sinn des osnabrückiſchen Frie— 
dens. Sie verlangten eine evangeliſche Haͤlfte, der 
Micepräfident ſollte ſich allezeit zur augshurgiſchen 
Konfeſſion bekennen. on 

Kaiſer Leopold der Erfte verpfl chtete fich im 
ſeiner Wahlkapitulation #) zur Beobachtung der 
Reichshofrathsordnung, und ſeit dieſer Zeit ward 
auch nichts weiter wegen der Zahl der evangelis 
ſchen Käthe beſtinant. Der proteſtantiſche Reichs⸗ 
theil ante noch oͤfters eine wirkliche Gleichheit 
Der religion im Reichshofrath, und behritt Die idea— 
liſche, ev gelangte aber nie zum Zwei Und nicht 
einmal war die beſtimmte Zahl von evangelifchen 
Raͤthen immer voll. Da nachher fo viele überzähs 
lige Eatholifhe Reichshefraͤthe in dieſes Reichsge— 
zicht gefezt. wurden, ſo machte der proteſtanti— 
fe Neichstheil den Antrag x), daß auch übers 
zaͤhlige Meichöhofräthe von der augsburgifchen 
Konfefjion in denfelden kommen möchten, es ward 
iedoch eben fo wenig Ruͤkſicht darauf genommen. 

Ob fidy gleich) Die Meformirten zu den Protes 
ftanten rechnen, und obgleich der Friedensfehluß von 
Oonabruͤck ihnen die nemlichen Rechte extheilt y). 

fo 


t) 1654. 

#4) Art. 41. 
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fo hatten doch die Kaifer in des Reichshofraths 
Beſetzung Feine Ruͤkſicht auf diefelben. Der Eais 
ferlihe Hof nahm allezeit Räthe von evangelifchen 
lutheriſchen Befenntniffe auf. Gegen das Ende des 
vorigen Sahrhunderts machte Kurbrandenburg beim 
Erzkanzler eine Vorftelluug über diefen Punft 2). 
Es heifchte die Aufnahme der Reformirten, und 
der ErzFanzler machte mit diefem Verlangen den 
Kaifer bekannt. 

Nach einer fechzehniährigen Unterhandlung 
brachte e8 der erfte König von Preuffen dahin, 
dag Kaiſer Leopold der Erfte den Freiherrn von 
Donfelmann, einen Meformirten, in den Reichs— 
hofrath aufnahm a). Diefer Kaifer erklärte in 
feinem Defret, er begreife auf Kurbrandenburgs 
Anſuchen die Neformirten unter den augsburgifchen 
Konfefionsverivandten, und er werde in Zukunft 
nach) der Eroͤfnung diefer reformirten Stelle allezeit 
einen Reformirten zum Reichshofrathe wieder ers 
nennen; die Fünftigen Kaifer Fehrten fich aber nicht 
beftändig an Leopolds des Erſten Erfiärung. Un⸗ 
ter Kaiſer Joſeph des Zweiten Regierung ward ie— 
doch der Herr Graf Karl Ehriftian von Kippe Bis 
fterfeld, reformirter Religion, wieder zum Reichds 
hofrathe berufen, da aber der Herr Graf diefe Stelle 
nicderlegte d), fo ward fie nicht wieder mit einem 
reformirten Heren beſezt. 

Gegenwärtig fißen von den ſechs Reichshofraͤ⸗ 
then evangelifcher Meligion zwei auf der Herren. 
banf, und vier auf der gelehrten. Sie find alle 
fechö wirflihe Reichshofräthe, und alle haben nad) 

E 4 der 


2) 4. 14. Sept. 1687. 
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der Baͤnke Verſchiedenheit ihre Beſoldung. Weil 
unter dieſen Keine überzähliz ge find, fo erbalten nie 
evangelifchen Raͤthe auf der Herrenbant allezeit Ge— 
halt, wenn auch Katholiken der Introduktion nach 
uͤber ihnen ſitzen, die keinen haben, wenn auch beide 
proteſtantiſche Raͤthe auf ver a ibank die iuͤng⸗ 
ſten wären. Ergiebt ſich der Fall daß auf der 
gelehrten Bank mehr als zehn Ruaͤthe find, fo hat 
der vierte evangeliihe Reichshofrath ebenfalls alles 
zeit Befoldung, wenn auch ein Katholik über ihm 
ſizt, der Feine zieht. Die evangeliichen a 
rätbe genieffen überdies alle auſſcror dentliche Ein 
fünfte, uud alle Freiheiten und Vorzuͤge, he 
wirklichen Reichshofrätyen zukommen. 

Ehehin waren die Proteſtantiſchen Beiſitzer 
nicht auf die nemliche Art unter die wei‘ Baͤnke vers 
theilt, wie iezt. In den älter Zeiten war fie 
willkuͤrlicher, fo wie auch die Zahl ſechs nicht alles 
zeit genau ift beobachtet worden, Oefters befand 
diefe ſich kleiner. Es giebt Veifpiele, nach welchen 
auf der Herrenbank drei evangeliſche Raͤthe waren, 
und nur zwei auf der gelel hrten. 

Zu iener Zeit, als in Wien kein evangeliſcher 
Gottesdienſt erlaubt war, mußten die proteſtanti— 
ſchen Reichshofraͤthe nad $ Dedenburg in Hungarn 
reiſen, und dort ihren Sottesdienit verrichten. Da 
nachher die Geſandten von Schweden, Daͤnemark 
und Holland die Erlaubnis bekamen, ihren Gottes⸗ 
dienft in Wien in ihren Käufern’ zu haben, und 
Prediger aufzuftellen, fo befuchten die proteftans 
tiſchen Reichshofraͤthe die Kapellen dieſer Geſandten. 
Nach der vom Kaiſer Joſeph dem Zweiten einges 
führten Zoleranz bauten oder Fauften die Wrotes 
ftanten Bethaͤuſer in Wien, die Gefandten liefen 
ihre Kapellen eingehen, und die proteſtantiſchen 

Reichs⸗ 
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. Reihöhofräthe verrichten nun ihren Gottesdienft in 
diefen Bethäufern. Wegen ihren befondern Freis 
beiten laffen fie iedoch von den Predigern der evans 
geliichen Gemeinden die meiften Firchlichen Hand 
lungen bei fich in ihren Wohnungen verfchen, und 
fie übernehmen auch Fein Vorfteheramt bei biefen 
Gemeinden, 


X. 
Unbeftimmte Zahl der Meichshofräthe. 


- Bei den alten Franken war ein Gericht mit 
dem Grafen, und der Regel nach, mit fieben Schöfs 
fen befezt 0). Leztere allein hatten Stinimen, der 
Graf oder Richter war ſtimmlos. Diefer famınlete 
die Stimmen, und thar den Yusfprud. Drei 
Sagbaronen, in den Rechten beffer unterrichtet, 
als Richter und Schöffen, ſaſſen gewöhnlich in den 
Gerichten neben Richter und Schöffen und belehr: 
ten diefe d). Cie felbft waren Feiner Stimme fäs 
big, aber der Graf und. die Schöffen mußten ihre 
Belehrung, wenn fie vernünftig war, annehmen 
und bifolgen. 

In wichtigern Fällen wurden mehrere Cchöfs 
fen zu Gericht gezogen. So befahl Ludwig der 
Fromme dem Grafen, zwölf Schöffen ins Gericht 
zu bringen e). Uebrigens giebt ed Beiſpiele von 
acht Schöffen, und auch nur von fechsien. 

E 5 Wenn 


e) Capitul. L. III. $. go. L. VI. $. 238. Lex Salica 
T. LIII. S. 3. LX. $. 1. Lex Ripuar. T. XXXIV. 

d) Lex. Sal. T. LVII. 9 4. 

e) Capit. Il. de anno 819. $. 11. 
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Wenn die Raifer auf Öffentlihen Reichdtagen 
Streithändel entfchieden, fo war der Beifißer Zahl 
allezeit unbeftimmt, der Sache Natur nad), aber 
allezeit war fie groß. Auch auf den Reihshöfen 
war fie nicht feftgefezt, doc) befanden fich nie we— 
nigev als fieben Beifißer auf denfelben. Die ors 
dentliche Zahl war zehn, zwölf oder vierzehn. Als 
in ihre Stelle, dein Namen nach, der Eaiferliche 
Hoſrath trat, fo wurden in Diefem nie weniger als 
— Raͤthe gezaͤhlt, gemeiniglich war ſie wieder 

acht, zehn, zwoͤlf, vierzehn. Niemals war die 
Zah für inimer genau beftimmt. 

- Auf dem Neichdtage zu Trier und Köln ward 
in dem Nebenabfchied die Zahl der Eaiferlichen Hofs 
raͤthe auf acht geſezt f). Maximilian wollte nachs 
ber in feinem lezten Nebensiahre, als die bewilligs 
te Zeit des vom Reiche bezahlten und ernamiten 
Hofraths verftrichen war, feinen Hofrath nit achts 
sehn Perfonen verfehen, allein fein Tod verhinderte 
die Ausführung. 

Karl der Fünfte ernannte bei dem Anfange 
feiner Regierung einen Pröfidenten und zwölf Ur: 
teiler, ohne ſich deswegen an eine beftimmte Zahl 
für immer zu binden. Sein Nachfolger Ferdinand 
der Erfie fpricht in feiner Reichshofrathsordnun 
son einer Vermehrung der Käthe g); Feine Zahl 
wird aber angegeben. Rudolf der Zweite, und 
Matthiad verordnen ebenfalls nichts über die Zahl 
der Raͤthe. Erſterer gedenft der Zahl mit Feiner 


Silke, er handelt ganz allein von der Veifißer Eis 
gen⸗ 


»n Reichsnebenabſchied vom Jahre 1512 $. 5 
g) Ferdinands J. R. H. R. O. S. ſo — Wir bie | | 
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genfhaften A); lezterer hingegen fpricht nur von 
einer binlänglihen Zahl, und alfo wieder unbes 
ſtimmt 5). | | 
Dbgleich Ferdinand der Zweite Die enangelis 
{hen NReihshofräthe ausfterben ließ, fo war iedoch 
fein Reichshofrath ftarf befezt, und zwar fo fehr, 
daß die Kurfürften wegen der großen Menge eine 
Borftellung bei ihm einlegten. Weil der Reiches 
hofrath in ganzer Verfammlung fizt und Feine Se⸗ 
nate hat, fo tödete bei der groffen Zahl die Ums 
frage und Stimmenfammlung viele Zeit, die Kurs 
fürjten wuͤnſchten diefe beffer benuzt zu fehen. Sie 
ſchlugen dem Kaifer vor, den Neichshofrath, aufs 
fer dem Bräfidenten und Vicepraͤſidenten, mit 
zwoͤlf deutſchen Männern, mit ſechs Kapalieren und 
mit ſechs Nechtögelehrren zu beftellen. Ferdinand 
ber Zweite ftarb vor feiner den Kurfürften gegebes 
nen Antwort, aber fein Nachfolger, Ferdinand 
der Dritte erklärte fich im erften Jahre feiner Res 
gierung, er werde auffer dem Präfidenten und Bis 
cepräfidenten, vierzehn Männer in Zukunft zu 
Meichshofräthen annehmen. Sonach iſt Die ganze 
Zahl aus fechzehn Perfonen beftanden %). 
Ferdinand der ‚Dritte blieb nicht bei feiner 
ſelbſt angegebenen Zahl, fondern vermehrte — 
Als 


h) Rudolfs II. R. H. R. O. T. II. $. desgleichen ſoll 
unſer Hofrath ꝛc. | 

3) Matthias R. H. R. O. T. 1. $. Unfer Reichshof—⸗ 
rath ꝛc. 

k) Kaiſer Ferdinands II. Dekret vom Jahre 1637. 
April 15. F. und bat zwar ernſtlich x. Herrn Hans 
zely's von diefer Sache gemachte Erzählung in feiner 
Anleitung zur neueiten Reichshofrathspraxis B. I. 
&, 10 (**) ift falſch und irrig. 
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Als ex feine Reichshofrathsordnung herausgab, fo 
fezte er die Zahl der Reichöhofräthe, den Präfidens 
ten eingefchloffen, auf achtzehn. Unter dieſen 
war iedoch der Meichshofvicefanzler nicht begrifs 
fen, die ganze Summe fiteg alfo auf neunzehn 
Perfonen. 

Kaifer Leopold der Erſie vermehrte diefe Zahl 
auf einmal mit vier Räthen D), und nachher noch 
ftäifer, weil er fich bauptfächlich dev Reichshof⸗ 
raͤthe zu iener Friegerifhen Zeit in Gefandtfchafs 
ten bediente. Kinft gab es unter feiner Megies 
rung m) neun und zwanzig ind Kollegium einge- 
führte Raͤthe. Auf ein an diefen Kaifer erftattes 
tes Gutachten ward von ihm die Zahl, ohne Den 
Pröfidenten, wieder auf achtzehn eingefhränft »). 
Gr vertheilte acht Näthe auf die Herrenbanf, und 
zehn auf die gelehrte. Unter Karl dem Sechften 
beftand einft. 0) der Reichshofrath aus ein und 
dreißig Raͤthen, und nachher wieder aus ſechs und 
zwanzig p). In den neuern Zeiten wurden auffer 
dem Präfidenten und Reichshofvicekanzler gewohn 
lich achtzehn Raͤthe gezaͤhlt. 

Aus allem dieſem ſolgt der Schluß, daß die 
Zahl der Reichshofraͤthe ungewiß iſt, und bleiben 
wird. Die Beſtimmung der Zahl hängt vom res 
gierenden Kaifer ab. Diefe Zahl mag aber fo groß 
feyn, als fie nur immer will, fo werden doch nur 
achtzehn Mathe wirklich befoldet, die andern find 
überzählige Beiſitzer. Erhaͤlt einer von diefen eis 
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nen Gehalt, ſo iſt es eine kaiſerliche Penſion und 
Gnadengeld. Die Vermehrung der Raͤthe hat auch 
nur hauptſaͤchlich auf der Herrenbanf ſtatt, auf 
der gelehrten bleibt die Zahl gewöhnlich zehn: 


XL 
Eigenſchaften, Obliegenheiten, Befoldungen, 


Smmunitäten, Freiheiten und Vortheile der 
Ä Keichshofräthe. 


Jeder Reichshofrath foll-ein deutſcher Mann 
ſeyn, in Deutſchland geboren und erzogen. Die 
deutſche Sprache ſoll er aut verſtehen. Kein Tas 
del darf feinen Namen: und fein Herkommen trefs 
fen. Sn den Rechten und Reihsfachen foll er wohl 
geübt ſeyn, er fol verſtehen, gerichtliche Proceffe 
zu referiren und die beim Reichshofrathe vorkom⸗ 
meuden Gegenftände zu entledigen g). Die Reichs⸗ 
hofraͤthe follen dem Kaifer Bericht erftatten Eöns 
nen von den Reihshandlungen und andern Sachen, 
welche das Kaiferthum und die mit dieſem verbuns 
dene Würde, Hoheit, Rechte und Geredtigfeiten 
betreffen. Sie follen nicht nur im Reichshofrathe, 
fondern auch auf Reihstagen und Gefandtfchaften 
mit Ruhm und Nußen gebraucht werden koͤnnen. 
Auffer der deutfchen Spradye follen fie auch die 

Sprachen iener Nationen wiffen, welche an den kai— 
ferlihen Hof kommen, Recht zu ſuchen sn). Die 
von den Parteien oder RVittftellern eingereichten 


Schrif—⸗ 
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Schriften muͤſſen zwar deutſch oder lateiniſch abge⸗ 
faßt ſeyn, allein die Appellationsakten, Zeugen⸗ 
auſſagen, Urkunden und dergleichen Sachen wer⸗ 
den in der Sprache angenommen, in welcher ſie 
ſind geſchrieben worden, und eine getreue deutſche 
oder lateihifche Ueberſetzung muß nur beiliegen /)- 
So find aud) meiftens die von der Plenipotenz aus 
Ktalien einkommenden Schriften und Beilagen in 
italiänifcher Sprache verfaßt. Unter Kaifer Kart 
dem Fünften kamen in italiänifcher, in franzöfifcher, 
und auch in fpanifher Sprache gefchriebene Altens . 
fthcke in den Neichöhofrath. 

Die Reihshofräthe müffen nicht nur Deutfche, 
fondern der gröffern Zahl nad) müffen fie im Reiche 
geboren und erzogen feyn. Nur die Kleinere Zahl 
darf aus Öftreichifhen Bafallen und Unterthanen 
beftehen 2). . Damit Deutfchlands Staͤnde und 
Untertbanen nicht von der Öftreihifhen Nation als 
lein, die überdies wenige Kenntniffe von Reichsſa⸗ 
chen hat, gerichtet werden, fo mußte Ferdinand der 
Zweite diefen Punkt in feiner Kapitulation auss 
drüflich verfprehen #), und ſeit diefer Zeit ift er 
weislich beibehalten worden. 

In der Wahlfapitulation x) und auch in ber 
Reichähofrathsordnung y) wird geboten, Daß Die 
Keichshofräthe im Reiche deuticher Nation, in den 
zehn Reichöfreifen geboven feyn follen. Die ſlaviſche 
Nation, die zu Feinem Kreife gehört, die Boͤh—⸗ 
men, Mährer und Schlefier, feinen dadurch von 

' der 
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der Ehre, Reichshofräthe werden zu koͤnnen, aus⸗ 
gefchloffen zu feyn; allein Böheim ward, nad 
dem feine Gemeinfchaft mit Deutfhland lange zers 
fchnitten war, in diefelbe wieder aufgenommen 2), 
und in der vergangenen Zeit fowohl, als aud) heut 
zu Tage figen Böhmen im Reichöhofrathe. Auch 
Staliäner wurden fonft zu Reichöhofräthen aufges 
nommen, allein zu unfern Tagen ift es ein ſeltner 
Fall. Da viele italiänifche Känder unter dem Ges 
rihtszwange des Reichshofraths ftehen, fo ift dies 
eine billige Sache. 
Die Reichshofräthe follen das rechte Alter has 
ben a), aber nirgends ift dieſes nach den Jahren 
beftinimt. Da diefer Punkt aus den Erinnerungen 
der Stände in die Wahlfapitulation gefommen ift, 
fo müffen fonft jehr iunge Perfonen in den Neiches 
hofrath gejezt worden feyn, Da der Kopf haupt: 
fahlih, und nicht die Jahre Männer zu gefchikten 
Raͤthen machen, fo wird auch auf ienen die vors 
züglichfte Nüfficht genommen. Es giebt Veijpiele, 
daß iunge Ravaliere von zwei und zwanzig Sahren 
abgemwiefen, und von vier und zwanzig Jahren in 
den Reihshofrath aufgenommen worden find. Auf 
die gelehrte Bank wird felten ein Rath kommen, 
der jünger als dreißig Zahreift. Vater und Cohn, 
Schwiegervater und Schwiegerfohn, Brüder find von 
Zeit zu Zeit Zugleih im Reichshofrathe gefeffen. 
Anfehnliche Perfonen follen die Reichshofraͤthe 
feyn db), von gutem Wuchs, damit fie zu Faiferlis 
hen Geſchaͤften mit Ehre Fönnen gebraucht werden, 
Ihr Geſicht, ihre Mienen follen offen, ihre Manie⸗ 
ven 
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ren ſollen geſaͤllig ſeyn. Ein gutes Vorurtheil von 
ihrer Wiſſe nichaft und Tugend foll vor ihnen vor⸗ 
ausgehen. Sie follen auh im Reiche begütert 
ſeyn c); aber nach der Praxis ift Diefes Feine noths 
wendige Eigenfchaft. Ä 

Obgleich die Neichshofräthe aus den Reichs— 
reifen vom Kaifer müffen berufen werden, fo 
nimmt fie doc) diefer allein an, ohne dee Stände 
Zuthun, Leztere verfuchten öfters, bei der Beſtel— 
lung mitjuwirfen, der Kaifer fehlug ihnen iedoch 
allezeit diefes Verlangen ab. Kurfölln machte bei 
Kaiſer Leopolds des Erften Wahltageden Antrag d), 
daß zum wenigften die Kurfürften die Reichshofraͤ— 
the; präfentiren follten; allein e8 ward auch diefer 
Vorfhlag nicht ausgeführt. Da der Reichshof: 
rath viele Sachen zu beforgen hat, welche in die 
Faiferlichen Mefervatrechte einfchlagen, an welchen 
die Reichsftände Feinen Antheil haben, fo werden 
auch die Kaiſer ſchwerlich diefe ſtaͤndiſche Forderung 
iemals erfuͤllen. 

Vor allen Dingen ſollen die Reichshofraͤthe 
dem Kaiſer getreu, gehorſam undgewaͤrtig ſeyn, 
ſie ſollen des Kaiſers und des Reichs Ehre und 
Nutzen befoͤrdern, Nachtheil und Schaden nad) ih: 
rem beßten Verftande und Vermögen abwenden, 
Alles ungebührlihen Anhangs, aller Gefchäfte, 
die entweder unrecht oder verdaͤchtig und ihrem 
Amte hinderlicdy find, aller Parteilichfeit follen fie 
fih enthalten. Ihr Amt follen fie mit Fleiß, mit 
Ernft, tapfer und aufrichtig, wie ed beberzten, 
die Juſtiz eifrig liebenden Männern geziemt und ges 

bürt, 
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bürt, handhaben. Sie follen fich Feiner Partet 
mehr als der andern ungebürlich annehmen, fie 
follen alle Geſchenke ‚abiveifen e). 1 

In Ruͤkſicht der verbotenen Geſchenke unters 
fagte Kaiſer Zofeph der Zweite den Reichshofrds 
then, in den beim Reichöhofrathe rechtöhängigen Sa⸗ 
chen, weder durch ſich felbit nod) durch die Shrigen 
einige Belohnung, oder einen Mugen, vor oder 
nad) ergangenem Urtel, unter was immer für eis 
nem Scheine oder Vorwand, anzunehmen, Jeder 
Reichshofrath fol, wenn er: Gefchenfe angenommen 
bat, oder diefelben ſich hat verfprechen laſſen, und 
davon überführt wird, das Empfangene dreifach, 
das Verfprochene zweifach in den. Fiskus. -zahlen, 
feines Amtes entfezt werden, und feiner Ehre; vers 
luſtig ſeyn. ‚Agenten und Sollicitanten, die fi) das 
bei ald Werkzeuge gebrauchen:laffen, werden ‚ohne 
Hofnung einer Begnadigung ihres. Amtes undihrer 
Ehre entſezt. Auch die Parteien. follen des Ges 
ſchenks doppelten Werth dem Fiskus zahlen, und 
noch). weiter willfürlich geftraft. werden. Wenn ein 
Geſchenk angeboten, iedoch weder gegeben noch ans 
genommen: wird, und Dad Anerbieten wird dem 
Praͤſidenten nicht angezeigt, ſo foll dieienige Ges 
zichtöperfon, welcher das. Anerbieten geſchehen ift, 
willfürlich beftraft werden, und die Partei folldas 
angebotene Gefchenk dem Fiskus erlegen. . Hat ein 
Agent ein Gefchen? angeboten, fo foll er ven Werth 
aus eigenen Mitteln in den Fiskus liefern, und 
nad) Befchaffenheit der Sache fuspendirt oder ents 
| | Alle 
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Mille Sachen, fie betreffen hohe oder: niedre 
Perfonen, 'geiftliche oder weltliche, reiche ober arme 
Leute, follen die Reichöhofräthe in des Kaiſers Na⸗ 
men unparteiiſch vornehmen und redlidy behandeln, 
Sie ſollen fich nicht übereilen, ‘fondern mad) der Sa⸗ 
he Ratutr ſoll dieſe mit hoͤchſtem Fleiße angehoͤrt, 
berathſchlagt und erledigt werden, und obgleich eine 
Sache den Kaiſer ſelbſt betrift, fo ſollen fie allein 
Gottk und ihren zu der wahren. Gexrechtigkeit leiblich 
geſchwornen Eid allezeit vor Augen haben. | 
Sm Beſcheiden follen ſie die Wahltapitulation, 
die Reichsabſchiede, unter weldyen hauptfächlic) die 
Kammergerichtsordnung von 1555, der Reichsab⸗ 
ſchied von 1594, der Deputationsabfchied von 1600 
und der neueſte Reichsabſchied verfianden werden, 
den Religions⸗ und. :Profanfrieden, ‚die Friedenss 
ſchluͤſſe von Münfter und Osnabruͤck, und iedes 
Standes ‚Landes, Ortes und Gerichts: gute Ord⸗ 
Hungen’ und-Gewohnbeiten, als Erbuereinigungen, 
Erbverbruͤderungen, Austräge, hauptfächlid) die als 
legitten und bewiefenen Privilegien, vund. wenn 
dieſe Vorfchriften: über einen ſich ereignenden Fall 
nichts’ verordnen, fo follen fie fodann die Faiferli- 
chen Rechte und rehtmäffige Gewohnheiten und Ges 
Bräuche in Acht nehmen g). Dem Präfidenten, 
dem nachgefezten Haupte, follen die Reichshofraͤthe 
in Rathoſachen eine willfährige Folge, rechten Ges 
horſam und ehrerbietigen Reſpekt erweifen A). 

In den Ältern Zeiten war der Eid der Reiches 
‘hofräthe ganz. allein auf. den Kaifer gerichtet. 
Kaiſer Matthias erweiterte denjelben ausdruͤklich 

—— auf 
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auf das Reich i). Meil die Fünftigen Kaifer ber 
haupteten, des Kaiferd Matthias Verordnung fei 
nie in Uebung gekommen, weil dieſer auf das 
Reich erweiterte Eid ihnen anftöffig war, fo lieffen 
feine Nachfolger fi) wieder ganz allein ſchwoͤren. 
Des Reiche gefhah Erwähnung mit Feiner Silbe, 
Als Ferdinand der Dritte feine Reichshofrathsords 
nung verfündete, fo machte er auch zugleid) den 
Eid befannt, welchen die Reichshofräthe zu ſchwoͤ⸗ 
ren hatten, und obgleich die Reichsftände die Er— 
weiterung dieſes Eides auf das Neich oft gefordert 
hatten, fo ward er doch nicht darauf gerichtet. So 
blieb es bis zu Kaifer Karls des Siebenten Regierung, 
In dieſes Kaiſers Wahlfapitulation x) ward die Ers 
weiterung des MNeichshofräthlichen Eides auf das 
Meich zur Bedingung gemacht, und feit dieſer Zeit 
ward diefe Vorfchrift beibehalten, 

Diefer mit der aufdas Reid) gerichteten Klau⸗ 
fel von iedem neuen Reichshofrathe zu ſchwoͤrende 
Eid enthält folgende Worte : 

„Ich N. N, gelobe und ſchwoͤre dem aller: 
durchlauchtigften, großmächtigften und unuͤberwind⸗ 
lichften Fürften und Herrn, Herrn N. N. römie 
ſchem Kaifer, meinem allergnädigften Herrn, und 
dem heiligen Reiche getreu, gehorfam und gewaͤr⸗ 
tig zu ſeyn, Ihrer Maieſtaͤt, und des heiligen Reichs 
Ehre und Rutzen zu foͤrdern, Nachtheil und Scha— 
den nach meinem beßten Vermoͤgen zu warnen und 
zu wenden, die kaſerliche Kapitulation, Reichshof⸗ 
rathsordnung und den muͤnſter⸗ und osnabruͤckiſchen 

F 2 | Fries 
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Friedensſchluß beim Konfilium in Acht zu haben, 
in allen Saden und Handlungen Shrer Maieftät 
das Beßte und nüzlichfte zu rathen, die Rathsge⸗ 
heimniffe bis in meine Grube zu verfchweigen, und 
fonft alles, das der Ehrbarkeit gemäß ift, zu hans 
deln und zu thun, als ein getreuer Rath und Dies 
ner feinem Herrn fhuldig zu thun und pflichtig 
ift, fo wahr mir Gott helfe, und das heilige Evans 
gelium,‘ 

Der Sekretär der deutfhen Expedition lieft 
dieſen Eid theilmeife iedem neuen Reichshofrathe vor, 
und diefer fagt denfelben mit aufgehobenen Fingern 
nad. Mach der in Gegenwart des Dberfihofmeis 
ſters gefchwornen Pflicht weißt der Präfident dem 
neuen Meichshofrathe feinen Stuhl an, und der 
Eingeführte. erhält der Altern Raͤthe Gluͤkwuͤnſche. 
Bei der Introduktion eines ieden Rathes, von der 
Herrenbank fowohl, als von der gelehrten, geht 
der Präfivent ganz allein dem Oberfthofmeifter vie 
Stiege hinunter bis an den Wagen entgegen, und 
begleitet ihn- auch allein nad) vollbrachter Einfühs 
zung wieder ‚bis an den Wagen. Bei den böhe 
mifchöftreichifchen Stellen introducirt nie der Oberfts 
bofmeifter einen einzelnen Hofrath, und auch nicht 
einmal die Präfidenten, als diefe nur allein bei den 
Hofſtellen. | 

Der Oberſthofmeiſter ober fein Stellvertreter 
hält bei ieder Introduktion eines Raths eine Präs 
fentationsrede, und der Präfident eine Dankſa⸗ 
gungsrede bei. ofner Thuͤre. Nachher wird der 
Eid ebenfalls bei -ofner Xhüre abgelegt. Der 
Dberfthofmeifter und der. Präfident bleiben waͤh⸗ 
rend ihrer Reden und nachher beftändig ſtehen, die 
andern Raͤthe ftehen aljo gleichfalls mit ihrem Ges 
fit gegen den Oberſthofmeiſter und den Präfidens 
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ten gekehrt. Der Dberfthofmeifter ftellt ſich alles 
zeit bei ieder Einführung unter des Kaifers Por: 
trait, dorthin, wo des Präfidenten Stuhl fonft 
fteht, und der Präfident nimmt feinen Plag an 
Des Dberfihofmeifters rechter Seite. Der neue 
Math ftellt ſich ebenfalld auf diefe Seite weiter zu: 
ruͤk gegen die aus der Agentenftube ins Reichshof; 
rathszimmer gehende Ihüre. Der Sefretär, wenn 
die Zeit koͤmmt zum Ablegen des Eides, nähert fidy 
dem neuen Reichshofrathe von feinem gewöhnlichen 
Sitze her, und lieft die Eidesformel laut und ftüf: 
woeife vor. -Alle andre Raͤthe bleiben an ihren 
Stühlen ftehen. Der neue Rath hält Feine Rede, 
fondern Öfnet den Mund ganz allein zum Schwur. 
Dieienigen Perfonen, weldye Reichshofraͤthe 
werden wollen, tragen ihren Wunſch mittelbar oder 
unmittelbar dem Präfidenten und Reichshofvice⸗ 
Fanzler vor, mündlich oder fchriftlih, te nachdem 
fie am Faiferlichen Hoflager gegenwärtig find, oder 
abwefend, Nicht leicht wird ein Mann zum Reichs⸗ 
bofrathe angenommen, der nicht einem wirklichen 
Reichshofrathe oder einer andern Perfon in Wien, 
deren Empfehlung in einer fo wichtigen Sache et« 
was gilt, perfönlich befannt if. Man will von 
der Güte feines moralifhen Karafters überzeugt 
ſeyn, über feine Verträglichkeit muß jemand fo zu 
fagen gut fiehen. Iſt der Präfident, .oder der 
Reichshofvicekanzler von der Gefchiflichkeit des Kan⸗ 
Didaten und von der Vortreflichkeit feiner moralis 
ſchen Tugenden überzeugt, fo wird er dem Kaifer 
vorgefchlagen, und diefer faßt hierauf feine Reſo—⸗ 
Iution. Dem Abwefenden und fehon in reichsftäns 
Difhen vornehmen Dienften ftehenden Kandideten 
wird hierauf von der Neichshoffanzlei das Faifers 
liche Defret ausgefertigt,, und nach feiner Ankunft 
83 macht 
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macht er feine Aufwartungen und Vifiten Dem 
Dberfihofmeifter, dem Präfidenten, dem Reichshof 
vicefanzler, dem Vicepräfidenten und allen Räthen. 
Den erften bittet er, den Zag zur Introduktion zu 
beftimmen. Dieienigen Kandidaten, welche Pros 
berelationen machen müffen, find in Wien ohnehin 
meiftend gegenwärtig, ehe-fie zu Reichshofraͤthen 
erforen werden, und diefe erhalten nad) abgelegter 
Proberelation das Faiferliche Dekret. Es finden fich 
auch BBeifpiele, daß Reichshofrathäftellen vorzügs 
Lich geſchikten Perfonen, oder iungen Kavalieren von 
vieler Hofnung angetragen worden find. 

Die Reichehofräthe dürfen Feinem andern Pos 
tentaten, Feinem Kurfürften, Fürften, Grafen, 
Herrn, Feiner Gemeinde, nit einmal dem Erz: 
hauſe mit Pfliht, Beftallung oder Gnadengeld 
verwandt feyn D. Sie follen ein freies Gewifjen 
haben, und nicht in den Verdacht einer Partei: 
lichfeit Eommen. Nach ihrer Annahme müffen fie 
deswegen dem KRaifer einen Revers ausftellen, in 
welchem fie verfprechen, keinem andern Herrn oder 
irgend einer Perfon mit Pflicht verwandt zu fepn, 
noch Penfionen von diefem annehmen zu wollen, 
fo lange fie in Faiferlichen Dienften ftehen m). Wa⸗ 
ren fie vorher, ehe fie.in den Reichshofrath Famen, 
mit Pflicht beladen, fo müffen fie die alten Dienſte 
aufgeben, und durch die Reichshofrathsordnung 
entläßt auch der Kaifer iene Reichshofräthe ihrer 
Pflicht, die feinem Haufe mit einem Huldigungs⸗ 
eid verbunden ſind n). Wenn uͤber eine Sache zu 
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fprehen ift, welche zwifchen einem Reichsftand und 
dein Erzherzoge von Deftreic in Streit: verfangen 
ift, fo dürfen fie fih an ienen, Eid nicht halten. 
Will ein. wirklicher Reichshofrath in andere Dienfte 
geben, fo muß er feine Stelle niederlegen. Sich, 
wie bei der Kammer, auf eine gewiffe, nach den 
Sahren beftimmte Dienftzeit anheifhig zu machen, 
ift beim Reichshofrathe nicht gewoͤhnlich. 

| Wenn ein Reihshofrath mit einer Partei 
verwandt oder verfchwägert ift, wenn er in einer 
beim Reichshofrathe hängenden Sache vorher als. 
Advokat oder Profurator ſich hat brauchen laffen, 
‚ überhaupt wenn er den Rechten nach als :Kichter 
oder Zeuge refufirt werden kann, ſo muß er, 
wenn folche Sachen vorkommen, dieſe Umftände 
dem Präfidenten anzeigen, aus dem Rathe wäh: 
rend des über diefe Sache gemachten Vortrags 
abtreten, und fid) aller Berathſchlagung gänzlich 
enthalten o). 

Auch follen die Reichshofräthe der Parteien 
Gefandten, Abgeordnete, Advofaten, Oollicitatos 
ren und Diener nicht in ihre Koft nehmen p), fie 
follen fie auch nicht bei fich wohnen laffen. Sie 
follen fich ihrer gefchwornen Rathsverfchwiegenheit 
allezeit erinnern, die Geheimniffe des Raths ftrenge 
verwahren, und nicht nur ihre Gutachten , fondern 
aud) alle Saden, Akten und Schriften vor den 
Parteien, Agenten und ihren eigenen Dienern ges 
beim und verborgen halten. Cie follen diefen die 
Akten nicht vorlegen, noch in iener Gegenwart fo 
viel davon reden, daß eine Partei daraus Fönnte 
vernehmen, was der andern kann Schaden brins 
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gen. Noch vielmeniger ift ed ihnen erlaubt, vor 
den Parteien fich ihres Gutachtens zu rühmen, ans 
dre Käthe wegen ihrer entgegengefezten Meinung 
bei diefen anzuklagen und Schriften zu Eorrigis 


en 9). 

Unter der Relation follen die Räthe, befons 
berd die Gelehrten, vornemlich in hochwichtigen 
and weitläufig ausgeführten Handlungen die Haupts 
punkte und Vewegungsgründe zur Lnterflüßung 
ihres Gedächtniffes aufzeichnen, damit fie defto befs 
fer ihre Meinung darüber eröfnen Fönnen r). 

Sm Rathe foll Feine Zeit mit Gefpräcdhen ge 
toͤdet, eine in denfelben nicht gehörige Sache foll 
darin nicht verrichtet werden /). Die Räthe fols 
Ien fi) alles verbotenen Briefwechſels enthalten 7). 
Rezterer Punkt ward im dreißigiährigen Kriege uns 
terfagt, weil der Kaifer fürchtete, feine Feinde 
Fönnten hieraus Vortheil ziehen. Das Verbot ers 
ftrefte fich nicht weiter, als über Diefen Gegenftand, 
und doch wird ed nach der Analogie in einem ans 
dern Falle von den Reichshofräthen fehr genau bes 
obachtet. Wenn fi) eine. abwefende Partei fchrifts 
lich an einen Reichshofrath wendet, und ihm Bits 
ten wegen ihres anhängigen Proceſſes vorlegt, er 
mag in der Sache Referent feyn, oder nicht, fo 
antwortet'nie ein Reichshofrath auf einen folchen 
Brief. Mit Shmadh und hitzigen Worten — 

in⸗ 


g) Ferdinands I. R. H. R. O. $. und nachdem ſich 
auſſerhalb Raths ꝛc. Katfer Joſephs II. Dekret vom 

5. April 1766 $. 10. 

„JR H. R. O. T. IV. $ 16. 

) Kaiſer Ferdinands III. Dekret vom 15. April 163 
$. 10, Kaiſer Karls VI. Dekret $. 2. 
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Einreden, mit Vorwürfen von Parteilichkeit und 
Unvviffenheit follen fie einander nicht begegnen, fie 
follen ſich aller Befcheidenheit, Zucht und Ehrbars 
keit befleiffigen #). - Daß fie im Rathe in ſchwar⸗ 
zer Manteltracht erfcheinen, ift ſchon oben erzählt 
woorden. 
Die Sefchäfte der Reichshofräthe find gericht» 
lich und auffergerichtlih. Unter leztem Worte 
werden hier nicht iene Gegenftände verftanden, wels 
che man gewöhnlich unter die auffergerichtlichen 
‚zählt, fondern iene, welche fie auf des Kaifers Bes 
fehl auffer dem Gericht vornehmen. Der Kaifer 
bedient fich nemlidy derfelbe.i in Gefandfchaften, bei 
Meichsdeputationstagen und in andern Kommiſſio⸗ 
nen, fo ofter will, Hierin bangen fie nicht vom 
Präfidenten ab, fondern allein vom Kaifer, und 
diefe Aufträge erhalten fie auch vom Kaifer durch 
den Reichshofvicekanzlea. Iſt das Ausrichten dies 
fer Befehle mit Unfoften verfnüpft, fo befommen 
fie über ihren ordentlihen Gehalt eine Zulage. 
Ein Reihehofrath von der Herrenbanf, wenn er 
zu Gefandfhaften gebraudt ward, erhielt gewoͤhn⸗ 
lich alle Monate taufend Gulden Zuſchuß, und fünf 
hundert Gulden monatlih ein Neichshofrath auf 
der gelehrten Bank. Dies ift iedoch der Veräns 
derlichkeit unterworfen, Die Natur des Auftrags 
und die Umftände geben den Maßſtab. Auch ift 
den Reihshofräthen allezeit eine Beihuͤlfe zugeftans 
den worden, wenn der Hof ehehin nad) Prag, nad) 
Gräß, nach Linz, oder an einen andern entfernten 
Ort ging und einige Reichöhofräthe mit ſich nahm. 
Jedoch müffen fie fih in Diefem Fall um die Bei⸗ 
bülfe melden. | 
85 In 
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In Ruͤkſicht der gerichtlichen Gefchäfte, und 
iener, welche von diefen eine Folge find, bangen 
fie vom Präfidenten ab, und diefer beordert fie 
nad) feinem Gutbefinden dazu, . Unter diefe wird ihre 
gerichtstägliche Gegenwart, das Referiren, das 
Votiren gerechnet, die aufgetragenen Kommiſſio⸗ 
nen, die Prüfungen, und was fonft der Präfident 
und das Kollegium einem Rathe aufgiebt. . Jeder 
Rath muß an den beftimmten Tagen im Kollegium 
zu rechter Zeit ericheinen, und ohne Erlaubnis darf 
er vor der ordentlichen Stunde nicht wieder nad) 
Haufe zurüffehren. Unter den Kommiffionen find 
einige immermwährend, zum Beiſpiele, die Eröfs 
nung der Uppellationsaften erfter Inſtanz, die Sn: 
rotulation der Alten in den zur Entſcheidung reis 
fen Definitivfachen, die Verfiegelung. Die beiden 
iüngften Reichshofräthe, einer von der Bank der 
Herren, und einer von der gelehrten, muͤſſen diefe 
verfehben. Andre Kommiffionen werden nach des 
Präfidenten Willfür gegeben, zum Exempel, zur 
Snftruftion, zur Taxation, zum Vergleich, aber 
‚der Meferent wird gewöhnlich nicht übergangen. 
Auch zu Konferenzen mit öftreihifchen Stellen, 
weldye dem Reichöhofrathe nicht untergeordnet find, 
werden Kommiffionen ernannt. Menn ihnen der 
Kaifer, oder der Präfident. aufferordentliche Ars 
beiten zutheilt, welches fich öfters zuträgt, jo muͤſ— 
fen fie auch diefe verrichten. In diefen Fällen pflegt 
iedoch iener Meichshofrath, welcher diefe aufferors 
dentlihe Sache erhalten hat, von der Befuchung 
des Raths, fo fange die Arbeit Dauert, befreit zu 
werden. 

Die zum Meferiren zugetheilten Aften müffen 
son den Reichshofräthen, fo lange fie in ihren Haͤn— 
den find, genau und fleiffig aufbewahrt und vor 

ieders 
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idermann verfchloffen werden. Nach vollzogener 
Relation ftellen fie diefelben den Reichshofrathsſe⸗ 
Fretäven wieder zu, und diefe liefern fie hernady in 
die Regiſtratur der Neichshoffanzlei zur ewigen 
Aufbewahrung. Kaifer Joſeph der Zweite befahl 
in feinem Defret die Beobachtung diefes Punftes 
ernftlih an x). Wenn ehehin die Referenten aus 
der NRegiftratur ſich Akten ausliefern lieffen, fo ges 
ſchah es nur unter den orten: für den Herrn 
Meferenten;- allein diefes Defret gebot, daß ieder 
Meferent eigenhändig unter feinem Namen die As 
ten begehren foll, um alle Unordnung und Zers 
fireuung zu verhüten. Auch follen die Neferenten 
den Winter über Feine Aften in ihren Sommer: 
bäufern und Gärten liegen laffen. Bei Sterbe— 
füllen follen die Privarfchriften des verftorbenen 
Reichshofraths wohl durchgegangen und unterfucht 
werden, ob Feine reihshofräthlichen Akten ſich uns 
ter denfelben befinden. Die Wittwen werden übers 
dies durch ein befonderes Faiferlihes Dekret anges 
halten, bei Treue, Ehre und Glauben alle zum 
Reichshofrathe gehörige Schriften auszuliefern. 
Auch wird die Abfonderung unausbleiblich bei den 
austretenden Reichshofräthen beobachtet. 

Um die iährliche Arbeit der Neichshofräthe 
mit einem Blik zu überfehen, befahl der Kais 
fer y), ihm mit dem Ende iedes Jahres ein vier 
faches tabellarifches Verzeichniß nach alphabetifcher 
Drdnung von denienigen Sachen, in welchen ein 
Rath Meferent ift, einzuliefern. Diefe vier Vers 
zeichniffe übergiebt iever Reichshofrrth dem Präfis 

den⸗ 
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denten, und dieſer überreicht fie hernach alle in der 
ganzen Zahl mit feinem Gutachten dem Kaifer. 
Das erfte diefer Verzeichniffe enthält dieienigen Sas 
chen, welche vor dem Megierungsantritt des regies 
renden Kaiferd zur Entfheidung reif geworden, 
aber noch nicht abgeurtelt find. Das zweite begreift 
iene Sachen, welche unter ver Regierung des res 
gierenden Kaifers bis zur Entfcheidung gefommen, 
aber ebenfalls noch nicht entfchieden find. Im 
dritten Werzeichniffe werden iene Sachen aufgeftellt, 
die vor dem Megierungsantritt des regierenden Kai⸗ 
ſers angefangen haben, und noch im Laufe bes 
griffen find, und das vierte legt Nechnung von den 
unter der Regierung des regierenden Kaiferd ans 
gefangenen und ebenfalls noch im Laufe ftehenden 
Bald nach der Erfcheinung diefes Faiferlichen 
Befehls Fam ein zweiter heraus, und diefer 
fchrieb ein Mufter vor, nad) welchem diefe Vers 
zeichniffe müffen gemacht werden 2). Jedes von 
diefen vier Verzeichniffen muß acht Kolonnen haben, 
Sn die erfte wird die Nummer einer ieden Sache, 
in die zweite die Rubrif, in Die dritte der Tag, an 
welchem dem Referenten die Sache vom Präfidens 
ten ift zugetheilt worden, und indie vierte der 
Korreferent eingezeichnet. In der fünften Kolonne 
wird angemerft, ob. die Sache verglichen worden 
ift, und in der fechften wird des Proceſſes Lage bes 
fchrieben. In diefe Kolonne koͤmmt zugleich das 
Mefentliche des leztern Konflufums, welches nach 
dem Datum muß allegirt werden, und eine Anzeige 
von den nach der Hand eingefommenen, aber noch 
nicht refoloirten Schriften. In der — Ko⸗ 
onne 
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Ionne wird der Grund angegeben, warum eine 
Sache im vorigen Jahre nicht ift-veferivt worden , 
und endlidy in die achte wird der Tag .gefest, an 
welchem der Neferent die Relation geendigt hat, 
Alle Sahen, welche in dem nächftvorhergeganges 
nen Jahre durch rechtliche Entſcheidung oder Vers 
gleich gänzlic) abgethan worden find, werden in den 
folgenden Verzeichniffen übergangen und ausgelafs 


Auffer diefen vier Elenchen verfertigt ieder 
Math) noch einen fünften, ein Hauptverzeichniß von 
den in feinen Händen habenden Rechtsfachen. - Dies 
feö foll eine noch leichtere Ueberficht von den Sas 
chen aufftellen, weldye im vergangenen Sahre güts 
lid oder rechtlicdy gefchlichtet worden, wie viele im 
Kaufe noch begriffen, oder zur rechtlihen Entfcheis 
dung reif find. Diefe Refapitulation muß vier 
Kolonnen haben a). Sn die erfte gehört die Sums 
me der fpecificirten Sachen, in die zweite die vers 
glichenen, in die dritte die abgeurtelten Nummern, 
und in die vierte Die noch unentfchiedenen und laus 
fenden Proceffe. 

Die Religionsfahen, welche ein Neichshofs 
xath bei fi) hat, find von ihm in den vier erften 
Verzeichniſſen fhon angeführt worden; aber dems 
ungeachtet ftellt ieder Rath), wenn er. welche hat, 
biefelben noch befonders in einer allgemeinen Ta⸗ 
belle dar, -. Sm Ganzen müffen alfo ſechs Elen—⸗ 
chen von iedem Reichshofrathe iährlich verfertigt 
werden. | 

Schon oben ift die Größe der Befoldung eis 
ned Reichshofraths nach der Bänke Verfchiedenheir 
auge⸗ 
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angegeben worden, und dieſe wird gegenwaͤrtig mit 
großer Puͤnktlichkeit mit dem Ende eines ieden 
Vierteliahres von der kaiſerlichen Hofkammer bes 
zahlt b). Durch die bloſſe Ernennung zum wirk⸗ 
lihen Reichshofrath tritt aber Fein Rath in die 
Befoldung ein, Die Anweifung des Gehalts muß 
erft vom Dberfthofmeifter vorhergehen, und Dess 
wegen muß ieder Reichshofrath denfelben um die 
Affignation erfuhen. Die öftreihifhen Diener 
müffen an ihrer VBefoldung einen Abzug leiden; 
allein den Neihshofräthen . wird fie ganz gereicht. 
Die Befoldung foll aus den bei dem Reiche eins 
gehenden Mitteln bezahlt werden, weil diefe aber 
nicht hinlänglicy find, fo beftreitet diefe Ausgaben 
die Hofkammer. Onadenquartale genieffen Witt⸗ 
wen und Kinder nicht. Jaͤhrlich kommt dem Kais 
fer der Reichshofrath gegenwärtig: nicht ganz auf 
achtzig taufend Gulden zu ftehen. 

Nur diein Wirklichfeit fich befindlichen Reichs⸗ 
bofräthe ziehen Befoldung ; - und diefe allein haben 
aud) noch andre ſowohl gewiſſe, als zufällige Vor: 
theile. So genieffen fie Quartiergeld, fie müffen 
aber um daffelbe den Kaifer mittelbar durch den 
Dberfihofmarfhall bitten. Das Sberfthofmars 
fhallamt fertigt hernach die Dekrete hierüber aus, 
und die Quartiermeifter weiſen hierauf die freie 
Hofwohnung an. Da vom Kaifer Sofeph dem 
Zweiten c) die KHofquartiere in Wien in Natur 
aufgehoben worden find, da die Hausinhaber iezt 
ihre Wohnungen vermiethen, an wen fie wollen, 
und eine gewiffe Summe dem Hof für dieſe Er⸗ 
laubnis iährlich zahlen, fo erhalten die Reichshof⸗ 

raͤthe 
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räthe auch das Quartier nicht mehr in Natur, fons 
dern das von den Hauseigenthuͤmern idhrlich zu. 
entrichtende Ablöfungsgeld.. 

Die andern aufferordentlihen Einfünfte der 
in Wirklichkeit ſich befindlichen Neichshofräthe bes 
ftehen in einem Xheile der Revifionsfporteln und 
Raudemialgelder. Wenn eine: Partei wider reiches 
hofraͤthliche Erfenntniffe das Rechtsmittel der Res 
vifion ergreift, fo muß fie, ehe fie zu demfelben zu: 
gelaffen wird, eine Summe Geldes, welche im Kols 
legium nad) der Sache Wichtigkeit beftimmt wird, 
dem Sekretär zur Aufbewahrung erlegen. Ges 
winnt die revidirende Partei, jo wird ihr Diefes 
Geld wieder zurüfgezahlt, es fällt aber dem Kolle- 
gium zu, und wird unter Die MRäthe: vertheilt, 
wenn diefe Partei in diefer Inſtanz den Procef 
verliert, demfelben entfagt, oder fi) mit dem Ge 
gentheile vergleicht. KLaudemiengelder werden dem 
Reichshofrathe als Reichslehnhofe gezahlt, wenn 
der Vaſall ein neuer Erwerber iſt, oder wenn ein 
Agnat fuccedirt, welcher noch nicht Foinveftirt 
war. d). Jedoch wird aud) von den Mitbelehnten, 
wenn fie das Lehn antreten, das Lehngeld gefordert. 
Die Summe diefes Lehngeldes beftimmt ebenfalls 
der Reihshofrath, - und theilt es hernach unter 
feine wirflihen Glieder, Der Vaſall oder fein 
Agent erlegt diefes Geld dem Thuͤrhuͤter gegen 
Quittung. Lezterer macht daraus fo viele Theile, 
als ihm vom NReichshofrathe “angezeigt werden, 
uud ftellt hernach iedem Rath die herausfommende 
Portion zu Iſt eine befoldete Stelle nicht befezt, 
fo währt ihr Antheil den übrigen wirklichen, in 
Befoldung ftehenden Räthen zu. Die Erben eines 

Ders 
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verſtorbenen Reichshofraths bekommen noch den 
Theil ienes Lehngeldes, welches bei ſeinem Leben 
iſt ausgemacht worden. Succedirt ein Reichshof⸗ 
rath in ein Lehn, ſo iſt er nicht von der Bezahlung 
der Laudemialgelder frei, ſondern er muß ſie, wie 
ieder andre, entrichten. 

Jeder neue Rath iſt, wenn er von dieſer Ges 
wohnheit Gebrauch machen will, vom erften Zurs 
nus befreit, das heift, er braucht, wenndie Reihe 
zum Turnus ihn zum erftenmal trift, Feine Vor⸗ 
träge zu. machen, fondern erft mit dem: zweiten 
Turnus fängt ſich dieſe Dbliegenheit an. Dages 
den darf er aber auch, der Regel nad), im erſten 
Jahre feines Dienftes Feine ordentliche Ferien nebs 
men. Sonſt haben aber alle Räthe die ‚Freiheit, 
iährlich eine Zeit durch aus dem Rathe mwechielss 
weife wegzubleiben. Den verheiratheten Raͤthen 
find acht Wochen Ferien -zugefagt, und ſechs ‚den 
unverheiratheten e).  Diefer Ferien wegen wird 
alfo diefes höchfte Reichögericht nicht in einen Stills 
ftand gefezt, fondern ed dauert ununterbrochen fort. 
Bleiben die Reihshofräthe, welche Ferien genoms 
men haben, in Wien, oder find fie nicht weit ent 
fernt aufdem Lande, fo gehen fie gewöhnlich den⸗ 
noch, während ihrer Serien, wenn der Zurnus 
an fie kommt, in den Rath, und referiren. Ohne 
Vorwiſſen des Präfidenten dürfen iedoch diefe Fe⸗ 
rien nicht genommen werden, Diefer hat dafür zu 
forgen, daß das Kollegium beftändig mit einer hin 
lönglihen Zahl von Räthen verfehen ift; ohne ges 
gründete Urſache darf aber, auch dev Präfident 
feine Einwilligung nicht abfehlagen. Eben fo mes 
nig verfagt er fie, wenn ein Rath nur auf wenige 

" Tage 
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Tage auſſerordentlich, ſeiner Ehehaften wegen, um 


Erlaubnis anſucht, in den Rath nicht kommen zu 
muͤſſen. WIN ein Reichshofrath in feinen Serien 
weiter verreifen, als die öftreichifchen Staaten reis 
hen, fo gefihieht hievon - Anzeige dem Oberfts 
Hofmeifter. Wuͤnſcht ein Rach eine längere Zeit 
weazubleiben, als ihm Die * Keichshofrathsordnung 
veritattet, fo muß er hierzu eine beſondere Erlaub⸗ 
nis des Kaiſers haben f). 

Auffer diefen Vortheilen genieffen die Reiches 
hofräthe noch befondere Immunitaͤten. ie ents 
richten Feinen Zoll, Feine Maut, in Wien und 
Deftreih fowohl, ald im ganzen römifchen Reich, 
Wenn fie aus dem Reiche etwas zu ihrer Haus⸗ 
haltung kommen laſſen, fo ſetzen fie ein Verzeich- 
niß davon Auf, ſchicken es dem oberften Kanzler 
der böhmischen und Öftreihiihen Hofkanzlei, und 
diefer unterzeichnet feinen Namen. Gie bezahlen 
Feinen Abzug, Feine Nachfteuer, fie find befreit von 
allen landesfürftlichen perfönlichen Abgaben. 

Die Räthe und ihre Angehörigen ftehen uns 
ter befonderm Eaiferlihem Schuz, und fie find in 
perſoͤnlichen Sachen ganz allein dem Gerichtszwange 
des Reichshofraths unterworfen 2). In Rüfficht 
der Sperrung und Inventur find fie alfo nicht dem 
Kofmarfchallamte untergeben. Sie find frei von 
aller Befhwerung und Vormundfhaft, es müßte 
2 die Rede von der Reichshofräthe Kindern 
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"die Reihehofräthe, ihre Frauen, und ihre 
noch unverforgte Kinder zahlen Be von * 
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abgehenden, und von den an fie addreffirten eins 
laufenden Briefen, niemand ift aber von der fahs 
renden Poft befreit. An den Thoren in Wien 
zahlen fie und ihr Hausgeſinde Fein Sperrgeld, 
fie find frei vom Weggeld. Als ehehin in den ins 
nern Thoren von den Fußgängern Sperrfreuger 
Abends mußten gezahlt werden, fd verfahen die 
Keichshofräthe ihre Angehoͤrigen mit Zeichen. Den 
Poftbeamten und Mautdienern wird daher allczeit 
der: Nami eines neuen Reihshofraths angezeigt. 
NRicht die Reihshofräthe allein, auch ihre 
Wittwen und Kinder find vom Abzuge und -der 
Nachſteuer frei A). Eine Ausnahme wird iedoch 
gemacht, wenn fie Xandesunterthanen find. Die 
Wittwen find, folange als fie fich nicht wieder ver; 
heirathen, oder an einem andern Orte niederlafs 
fen, und die Kinder, fo lange fie nicht in Dienfte 
treten, oder ebenfalld an einen andern Ort fich hin- 
begeben, von allen perfönlihen Abgaben befreit, 
und Feinem Gerichtszwange in perfönlihen Sachen 
unterworfen, als nur allein dem Reichshofrathe. 
Auch ihre Dienerfchaft erkenne nur allein ven 
reichshofräthlichen Gerichtszwang und fie ift gleich? 
falls von allen perfönlihen Abgaben losgefagt i). 
In ſehr fchweren Zeiten finden ſich Beifpiele, daß 
der Reichshofrath dem Erzhaufe Fleine freiwillige 

Geldbeitraͤge that. 
Ä Auf unbewegliche Güter erftreft fich Feine Bes 
freiung. In Rüfficht diefer find die Räthe, die 
Wittwen und Kinder dem Landesfürften unterwors 
fen, und zu allen Obliegenheiten der andern Unters 
thanen verbunden. Der Reihshofrath verrichtet 
zwar 
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zwar über die in Wien fich befindliche fahrende 
Verlaſſenſchaft bie Sperr, die Obfignation, die 
Publicirung des Zeftamentes, die Tuventur, die 
Beftellung der Gerhaben und Vormünder; wenn 
aber Die Reichshofraͤthe unbewegliche Güter haben 


und Landesmitglieder find, fo werden die Zeftas 


mente von dieſem hoͤchſten Neichsgericht den Lands 
rechten zur Publikation und Sntabulation mitges 
theilt, und von diefen dem Reichshofrathe wieder 
zurüfgeftellt. Ueber die Landgüter und Partinens 
tien, über bürgerliche und ruftikalifche Käufer und 
Grundſtuͤcke, über die intabulirten Kapitalien, und 
was fonft nach den Landesgefeßen unter die unber 
weglichen Güter gerechnet wird, werben von den 
Landrechten Kuratoren gefezt, und diefe legen ihre 
Rechnungen dieſer landesfürftlihen Stelle vor. 
Alle andre Verhandlungen, die folche Realitäten 
betreffen, werden gleichfals bei den Kandrechten vor⸗ 
genommen k). Dach einer andern KHofrefolution /) 
will Deftreich den Kindern der verftorbenen Reiches 
hofraͤthe die Freiheit von allen periönlihen Abgas 
ben, von der Vermögenöfteuer und dem oͤſtreichi⸗ 
ſchen Gerichtszwange nicht laͤnger als bis zur Groß⸗ 
tährigfeit verſtatten. 

Jeder wirkliche Reichshofrath erhaͤlt iaͤhrlich 
ein Exemplar von allen privilegirten Kalendern, 
mit iedem Zeitungstage ein Exemplar von allen 
privilegirten Zeitungen, und ein Sremplar von 
allen privilegirten Medifamenten. Won der Reichs: 
boftanzlei bekoͤmmt er vierteliährig ein Ries Schreib. 
papier, Bindfaden und rothes Wachs. Streus 
fand und Zinte läßt er fich aus der Kanzlei reichen, 

G 2 ſo 
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fo vieler bedarf. Der Referent erhält überdies 
noch ein Exemplar von dem mit dem Eaiferlichen 
Privilegium verjehenen Buche oder Kupferftid. 
Den wirklichen Reihshofräthen werden in ihren eis 
‚genen Proceffen von den Gefretären die Schlüffe 
unentgeldlich verabfolgt. 

In ältern Zeiten war der Reihshofräthe Rang 
nicht genau bezeichnet, und es gab hierüber mans 
hen Streit mit den Öftreihifhen Präfidenten und 
Bicefanzlern. Die Kurfürften verlangten aus dies 
fer Urſache vom Kaifer für die Reichshofraͤthe einen 
beftimmten Rang m) und Ferdinand der Dritte 
wies ihnen denfelben bei feinem Regierungsanfange 
nach der Kurfürften Verlangen unmittelbar nad) 
den geheimen Rüthen an, vor allen Rärhen andrer 
Stellen n). De die Präfidenten der öftreichifchen 
Stellen und der Öftreichifcehe Hofoicefanzler damals 
nicht den Karafter Faiferlier geheimer Räthe hats 
ten, fo erneuerte fich wieder der Streit. Ferdis 
nand ließ im dreißigiährigen Kriege öfters Konfes 
zenzen zwifchen Reichshofraͤthen, oͤſtreichiſchen Präs 
fiventen, und dem oͤſtreichiſchen Hofvicekanzler hals 
ten, und weil diefe Diener des Erzhaufes Feine 
Eaiferlihe geheime Raͤthe waren, fo beftritten 
ihnen die Neihshofräthe den Vorſitz. Leztere ers 
fdjienen nicht in den angefezten Konferenzen, der 
Dienft des Erzhaufes lite alfo bei diefem Rangſtreit. 
Ein Jahr nach der Erfcheinung ded eben angeführs 
ten Defrets gab daher Ferdinand der Dritte ein 
zweites 0), und fezte die Reihshofräthe im Rang 

h | nad) 


1) 1636. | 

») Kaifer Ferdinands III. Dekret vom ı5. April 1637 
$. und weil bei diefem Punkt ıc, 

0) 4. Auguſt 1638. 
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nach den ordentlihen Präfidenten öftreichifcher Stel; 
len, welche in ihren Kanzleien niemanden über fich 
haben, und die Neichshofräthe von der gelehrten 
Bank nad) dem Öftreichifchen Hofvicefanzler, wenn 
aud) gleich diefer nur bürgerlichen Standes und ein 
Gelehrter feyn follte, 


In der Reihshofrathäordnung Ferdinande des 
Dritten ward den Reichshofraͤthen der Rang wies 
der vor allen andern oͤſtreichiſchen Raͤthen, unmits 
telbar nach den Faijerlichen geheimen Raͤthen zus 
gelegt p), und feit Diefer Zeit ward dieſer Punkt 
in die Wahlkapitulation aufgenommen g), und beis 
behalten 7). Um enolich alle Nangftreitigfeiren 
zu zerichneiden, welche zwifchen den Reichshofraͤ— 
then eines Theils, und ven öftreichifchen Praͤſidenten 
und des Erzhauſes Hofsicefanzler andern Theile herr; 
ſchten, fo füyrten die Kaiſer die Gewohnheit ein, die 
Kanzler, Bicefanzler und Präfidenten ihres Haufe 
zu;Ffaiterlichen geheimen Raͤthen zu ernennen. Die 
gelehrte Bank hat uͤbrigens allezeit in Konferenz 
zen den Bor vor dem Mitterftande vftreichifcher 
Stellen. Zwifchen einem Reichshofrathe und einem 
DBeifißer des Kammergerichts ift noch nie ein Mangs 
ftreit vorgefallen, und in den Gefegen ift noch nir⸗ 
gends etwas darüber verordnet. Die Ochriftftels 
ler waren bisher jo gefällig, ienem höchften Reichs⸗ 
gerichte den Vorrang beizulegen, an welchen fie 


ſich auch halten, 
3 Uns 


PR H. R. O. T.1$: 8. 

2) Wahlkapi — Kaiſer Leopolds J. Art. XXXXI. 

r) ON Sr, regierenden kſ. Mat, Art. 
XXIV. G. 1 
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Unter der Regierung Kaifer Joſephs des Zwei⸗ 
ten erhielten die Meicyshofräthe einen Zuwachs 
von Ehre. Sr erklärte fie alle für apartements 
mäffig. I. Im Reiche werden fie an den Höfen 
der Reichöftände mit vorzüglicher Achtung aufges 
nommen, und ihnen wird Dort gewöhnlich der Titel: 
Excellenz, beigelegt. KHauptfählid in Neichsit&d« 
ten wird ein großes Geremoniel gegen fie beobachs 
tet, | 

Wenn fie zum erftenmal in eine Reichsſtadt, 
auch nur auf einer Durchreife, fommen, fo erhal 
ten fie vom Magiftrar anfehnliche Gefchenfe. Wis 
Zeugen ſchwoͤren fie einen Förperlihen Eid, fons 
dern man glaubt ihnen auf ihe Wort, mit wel 
chem fie dem Kaifer verpflichtet find. Sie felbft 
leben nach den gemeinen EFaiferlichen Rechten, und 
nad) diefen werden fie auch gerichtet. Da iedoch 
Dies zu ihrem Vortheile iſt eingeführt worden, fü 
koͤnnen fie auch nach den Öftreihifchen Rechten Vers 
träge fehlieffen und Teſtamente machen, oder nach 
den Statuten eines andern Drted, wo fie fih ohn; 
gefähr aufhalten. 

Die Stelle eined Reihshofraths wird erledigt 
durch den Zod, und durch fchriftliche Nefignation 
on den Katfer. In lezterm Falle ift Fein Nach— 
dienft gewoͤhnlich, und es ift nirgends eine Zeit bes 
fimmt, wann die Stelle wieder befezt feyn muß. 
Des Kaifers Gutdünfen ift hierin die Richtfehnug, 
Die in des abgegangenen Reichshofraths Händen 
geweſenen Akten laͤßt der Präfident einem andern 
Rathe zuftellen, und zwar gewöhnlich dem Nachs 
folger, Des verſtorbenen Reichshofraths fertig 
liegende. Nelation lieft der Nachfolger ab, und fo 

auch 
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auch des audgetretenen, wenn dieſer Feine Zeit das 
zu bat. Ueberhaupt kann auch) ieder Rath den an⸗ 
Dern bitten, feine vorzutvagende Relation ftatt jetz 
ner im Kollegium abzulefen, wenn Krankheit oder 
andre Ehehaften ihn hindern, perſoͤnlich in den 
Rath zu kommen. Eben fo wird es auch gehalten, 
wenn der Kaifer einen Reichshofrath befördert, 
nnd ihn zu lebenslaͤnglichen andern Dienſten ge⸗ 
braucht. Von Abſetzung eines Reichshofraͤths fins 
Den ſich in den aͤltern Zeiten keine Beiſpiele; uns 
ter Kaiſer Joſeph des Ziveiten Regierung find aber 
mehrere Exeinpel vorgekommen, Da dies ohne 
Vorhergegangeue rechtliche Unterfuhung geſchehen 
ift, fo har die neuefie Wahlkapitulation Ziel und 
Maß vorgefchrieben. Ein Reichöhofrath Eann iezt 
nicht anders feiner Stelle entfezt werden, als nad) 
vorhergesungner rechtlichen Kognition und darauf 
erfolgtem Spruche Rechtens. 2). 


XI. 


Reichshofraths⸗Sekretaͤre. Lateinifche Er: 
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Ehehin gab es nur einen einzigen Sekretär. 
Diefer befougte die gerichtlichen Geſchaͤfte eines Des 
Fretärs im Meichshofrarhe, und aud) die auffers 
gerichtlichen dev Kanzlei. Die lateinischen Ausfers 
figungen und auch Die deutfchen gingen allein 
durch ihn, er war Slann genug für alle Vors 
fälle. Niedere, untergeordnete Perfonen arbeites 


gen ihm vor, 
G 4 Als 


4) Wahlkapitulation Sr, regierenden ff. Mai. Art: 
XXIV. 6. 10. 
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Als der Geſchaͤfte Zahl ſich mehrte, da wur⸗ 
den unter Ferdinand dem Erſten zwei Sekretaͤre 
aufgeſtellt, einer fuͤr die lateiniſchen Sachen, der 
andre fuͤr die deutſchen. Jezt erſt fingen auch die 
zwei beſondern Protokolle an, das lateiniſche und 
Das deutſche. Vorher gab es nur ein einziges. 
Dieſe zwei Maͤnner verfühen wieder allein die ges 
richtlichen Gejhäfte eines Sefrerärd im Reichshof⸗ 
zath, und auch die Gefhäfte der Kanzlii. Ends 
lich wuchs die Arbeit fo Hoch an, daß zwei Maͤn— 
ner fie nicht mehr verfehen Fonnten. Die gerichts 
lichen Handlungen der Sefretöre im Neihöbrfiath 
wurden von den Gefchäften der Reichskaͤnzlei ges 
irennt, Sn Reichshofrath blieben die beiden Ser 
Fretäre, der lateinifche und der deutſche, und die 
Kanzlei erhielt zwei neue geheime Sefretäre. Dies 
je jonderten fih eben fo, wie die andern ab in deu 
Sekretaͤr der deutfchen Expedition, und der latei- 
nifchen. Jezt find fie iedocdy nicht mehr unter dem 
Namen: Oefretäre, befannt, fondern es ward ih— 
nen der Titel: Geheime Referendäre, beigelegt. 
Sicht von diefen, fondern von den Sefretären ded 
Reichshofraths ift hier die Rede. 
| Die zwei Reichshofraths-Sekretaͤre find dem 
Reichshofrathe und der Reichshoffanzlei unterges 
ordnete Perfonen, welche im Kollegium fißen, und 
hauptſaͤchlich beſtimmt find, die Protokolle zu fühs 
zen, die auszufertigenden Erfenntniffe des Raths 
in Abfchrift den Parteien auf ihr Verlangen mits 
gutheilen, und font auf des Präfidenten Befehl 
Dasientge im Rathe abzulefen, und im Kollegium 
und auffer demfelben iene Verrichtungen zu thun, 
die er ihnen befiehlt. 
Der eine von dieſen Sefretären hat die zum 
Sache des deutfchen Protokolls und der deutſchen 
Aus⸗ 
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Ausfertigung gehörigen Sachen unter ſich, ber ans 
dre iene Sachen, welche zum lateinifchen Protöfolle 
und zur lateinifchen Ausfertigung gezählt werden, 
Da in den ganz alten Zeiten der. kaiſerliche Hofs 
rath alles lateinifch expedirte, da in den darauf 
folgenden Perioden die Kanzlei die lateinifche Spras 
che in den wichtigſten Gefchäften beibehielt, ‚fo hats 
. te, als die Folgezeit zwei Sefretäre entftehen fah, 
der von der lateiniſchen Expedition den Vorrang vor 
dem deutfchen; aber in den neuern Tagen hängt von 
der Expedition nit mehr der Rang ab. Der ältere 
behauptet iezt ben Vorzug vor dem iuͤngern. 

Beide Gefretäre haben ihre Stühle unten an 
der Reichshofrathötafel, dem Pröfidenten gerabe ges 
genüber. Der ältere fizt an der Seite der Her⸗ 
renbank, der iuͤngere an der gelehrten. Der iuͤn— 
gere hat alſo ſeinen Stuhl an der rechten Hand 
des Altern Sefretärd, aber nicht des Sekretaͤrs 
rechte Hand giebt den Vorrang, fondern die rechte 
Hand des Präfidenten,. Ob fie gleich im Reichs— 
hofrathe ihre Siße haben, fo find fie doc nicht 
ftimmfähig, und fie machen Feinen andern Vor: 
trag, als ienen, welchen die Gefchäfte des SGefres - 
tariats zumeilen heifhen. Im Rathe tragen fie 
ſchwarze Manteltracht mit dem kurzen ſchwarzen 
Wamms im Koſtum der Raͤthe auf der gelehrten 
Bank. Sie haben unter dem Kinn den nn Ue⸗ 
berſchlag und fliegende Haare. 

Dieſe beiden Sefretäre werden vom Kaifer 
weder beftellt noch befoldet, fondern vom Erzkanz⸗ 
ler, weil fie Mitglieder der Reichshofkanzlei find, 
Die der Kurfürft von Mainz beſezt. Jedoch ge: 
fdieht ihre Annahme mit des Kaiferd Vorwiſſen, 
damit keine ihm unangenehme Perſonen dieſe Stels 
len erhalten. Gewoͤhnlich bekommen die Heide: 

| G 5— hof⸗ 
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hofrathsſekretaͤre nach ihrer Aufſchwoͤrung den Ka⸗ 
rakter wirklicher kaiſerlicher Hofraͤthe. 

Ihren Eid legen fie ganz allein dem Reichshof⸗ 
vicefanzler ab in der Neichshoffanzlei. Kaifer 
Maximilian der Zweite hat ihn in feiner Reichshof: 
kanzleiordnung x) in folgenden Worten vorges 
ſchrieben: 

„Die Sekretaͤre ſollen geloben und ſchwoͤren, 
daß ſie hauptſaͤchlich uns, als dem Herrn, und 
dann unſerm Neven und Kurfuͤrſten, dem Erzbi— 
ſchofe zu Mainz, als unſerm Erzkanzler, getreu 
und gehorſam ſeyn wollen, nad) ihrem beßten Ver: 
ftand und Vermögen unfern und Seiner Liebden 
Schaden warnen, Trommen fördern und Beßtes 
werben, ihrem Amte mit Koncipiren, Schreiben 
und anderm, fo ihnen iederzeit befohlen wird, treu: 
lid und mit Fleiffe vorfeyn, alle zufallende Sachen 
und Briefe, jo an fie vermög unfrer Ordnung ges 
langen, förderlich anbringen, iene, fo zugelaffen, 
fleiffig fertigen und gefährlid) nicht aufziehen, auch 
einige Briefe ohne Wiffen unſers Erzkanzlers, oder 
einer Liebden Abwefens des WVicefanzlerd, nicht 
zeichnen oder ausgehen Laffen, fondern in allen Sa⸗ 
hen auf ieztbemeldte unfere Erz:und Vicefanzler, 
wie fich$ gebührt, ein fonderlihes Auffehen haben, 
und mit derfelben Willen handeln, die Rarhichläge, 
fo fie im Rath, in der Kanzlei, oder fonft im Ges 
heim vernehmen, fchreiben oder handeln werden; 
in guter Geheim halten, niemanden offenbaren, 
nod) jemanden davon Warnung oder Anzeige thun, 
Feiner Partei wider die andre rathen, noch von 
feinen Briefen, Rathſchlaͤgen oder Haͤndeln ohne 
Erlaubnis und Befcheid unſers Erz⸗oder are 
ers 


x) Vom Fahre 1570. 
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lers iemanden Abfchrift oder Kopie geben, und 
fonft diefer Ordnung, fo viel diefelbe fie berührt, 
zum fleiffigften nachfommen, alles getreu und ohne 
Gefaͤhrde.“ 

In Reichshofrathsgeſchaͤften find fie ganz als 
lein dem Präfidenten und dem Reichöhofrathe uns 
terivprfen, und ald Mitglieder der Reichshofkanz⸗ 
fei bangen fie in Kanzleifadhen wieder allein vom 
Reihshofoicefanzler ab 4). ie Dirigiren die 
reichshofrärhlichen Protokolle und haben die Aufs 
fiht über die alten und die neuen Bejcheidbücher. 
Zu ihrer Aufbewahrung ift ein eigenes Zimmer 
hinter der Reichshofrathsftube beitimmt. Ohne 
ihr Vorwiſſen werden den Näthen aus der Regis 
firatur Feine Aften ausgeliefert, und fie haben 
für die pünftlihe Zurüfgabe Sorge zu tragen 2). 
Die neuen eingefommenen Aften ftellen fie dem 
vom Präfidenten ernannten Referenten zu a). 

Die Sefretäre verfaffen nach dem Inhalt der 
reihshofräthlichen Schlüffe die nöthigen Ausfertis 
gungen in der in der Keihshofrathsordnung bes 
fimmten Zeit von acht oder. vierzehn Tagen b), 
Bei wichtigen Gegenftänden, in Eitationen, in ns 
terlofuten, in Sentenzen, Mandaten, Reffripten 
und Kommiffionen feßen iedoch die Nefereuten die 
Hauptfache felbft auf, und die Gefretäre machen 
nur den gewöhnliden Eingang und den Schluß, - 
Dem Referenten geben fie hierauf ihre Aufjäge zur 

| Durchs 


„RR. O. T. VI. 6. 9. 12. 

2) Kalſer Karls VI. Dekret F.. 

4) R. H. R. O. T. IV: $. 4. Alles dies, was in 
dieſem vierten Titel vom Protonotar geſagt 
wird, gebörr iezt zum Sekretariat. 

6) R. H. R. O. T. VI. g. . 9 


108 | Reichshofraths⸗Sekretaͤre. 


Durchſicht, ehe fie dieſelben in die Reichshofk anz⸗ 
lei zum Abſchreiben und zur Beſiegelung liefern. 
Im Rathe fuͤhren ſie das Protokoll uͤber die von 
den Raͤthen abgelegten Stimmen, das Beſcheidbuch. 
Dieſes enthaͤlt die taͤglichen beim Reichshofrathe 
vorfallenden Gegenſtaͤnde mit der Bemerkung der 
gegenwärtigen Raͤthe. Kein Unterſchied der Quftizs 
fahen und der Gnadenfachen wird in demfelben bes 
obachtet, und ieder Sekretär hält eines in feinem 
Rich. Alle Fahre wird ein neues Deutfches Bes 
ſcheidbuch angefangen, aber nur alle zwei Sabre 
ein lateinifhes. Bei Eaiferlihen Hoffommilfionen, 
unter welchen iene verfianden werden, welche vom 
Reichshofrathe auf feine Mitglieder erkannt und 
am Eaiferlichen Hoflager gehalten werden, ſchrei— 
ben die Sekretaͤre das Kommiffionsprotofoll, wenn 
eined in ienen nothwendig if. Alle Konkluſa, 
welche den Parteien herausgegeben werden, unters 
zeichnet ienev Sekretaͤr, in derjen «Fach die Sache 
einfhlägt, eigenhändig; fie werden aber nicht uns 
terfiegelt c), umd er defretict auch Dieienigen von 
einer Partei eingereichten Schriften, weldye dem 
Gegentheile follen zugeftellt werden, das .heift, 
wenn auf ein Anbringen Fein andrer Schluß ers 
folgt, ald daß es der Gegenpartei zur Antwort 
foll ausgeliefert werden, fchreibt er diefe Formel 
des Konklufums auf die umgekehrte lezte Seite des 
Duplikats, über das Rubrum, nebft dem lateinis 
ſchen Zufaßes Ex Confilio Imperiali Aulico, mit 
feines Namens eigenhändiger Unterſchrift, und der 
Bemerkung des Tags, Monats und Jahrs des ers 
gangenen Schluſſes. Jeder Sefretär zeichnet in 
feinem Fache den Namen einesin einer neuen Sache 

| aufs 


c) R. H. R. DT. VS 7 
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aufgeftellten Referenten in Das Referentenbuch mit 
Bemerkung des Tags, Monats und Sahres und 
der zugetheilten Sache, und ieder von ihnen bes 
forgt fein Anfchlagsprotofol, Die aus den KHäns 
den der Meferenten erhaltenen Konkluſa verwahs 
zen fie in ihrem Hauptbuch oder Kapularbuch, und 
liefern fie hierauf in vierzehn Tagen länaftens in 
die Regiftratur. | 
Woͤchentlich verfertigt ieder von beiden in feis 


nem Fache die Septimanalien. Diefe beftehen in 


einem Verzeichniffe von den in der ganzen Woche 
ergangenen Konklufen mit der Anzeige des Refes 


renten und der andern gegenwärtigen und abmwes 


fenden Räthe. Diefe Septimanalien überreichen fie 
zu Ende ieder Woche dem Vräfidenten, und diefer 
ftellt fie hierauf in der Septimanalrelation dem 


Kaifer zu. Jaͤhrlich macht ieder Sekretaͤr im ſei⸗ 


— — 


nem Fache ein allgemeines Verzeichniß von den 


beim Reichshofrathe im verfloſſenen Jahre erkann⸗ 


ten Urteln, Mandaten, Reſkripten, Appellations⸗ 
proceſſen, Konkluſen und referirten Schriften, haͤn⸗ 
digt es mit dem neuen Jahre dem Praͤſidenten ein, 
und dieſer bringt es dem Kaiſer. Eben dies wird auch 
iaͤhrlich mit den an den Kaiſer erſtatteten Gutachten 
beobachtet. In ienen Sachen, in welchen das Jahr 
hindurch ein votum ad Imperatorem erfannt worden 
ift, werden die Schlüffe in ein eigenes Bud, - ins 
Protocollum Votorum ad Imperatorem gebradıt. 
Bei der Snrotulation der Akten ift iener Sefretär 
gegenwärtig, in deflen Fach die Sache einfchlägt. 
Der deutfhe Sekretär lieft den neuen Reichs— 
hofräthen im Rath) ihren Eid vor, und einer von 
ihnen den Eid ienen Parteien, die einen abzulegen 
haben. Sie lefen iährlih im Kollegium die ſechs 
erften Zitel der Reichshofrathsordnung und — 
Karls 


— — 
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Karls des Sechften’ Dekret den Raͤthen, und den 
fiebenten Xitel der Neichshofratbsorönung den 
Agenten vor, fie lejen die Teſtamente, Kodicille 
und andre Schriften ab, welche im Rathe follen 
eröfnet werden. ie obfigniren im Namen des 
Kollegium, und verrichten auf des Präfidenten 
Befehl noch andre anfferordentliche Aufträge, welche 
nicht nothwendig die Neichshofräthe felbft verfehen 
muͤſſen. In Revifionsfahen werden von den Pars 
teien ihnen die vom Reichshofrathe beftimmten 
Sporteln eingehändigt, welche fie bis zum Aus 
gange der Sache aufbewahren, und gewiffe Wors 
theile davon ziehen. Gie erhalten öfters Kommifs 


ſionen, Zeugen abzuhören, der Präfident Fommus 


nicirt durch fie mir dem Reichshofvicekanzler, mit 
den Präfidenten öftreichifcher Hofftellen, mit den 
KReihshofrithen und mit den Parteien. Gie find 
in wichtigern Sachen der Mund des Präfidenten 


und des Kollegiums. Ihnen wird vom Präfidens 


ten nichts aufgeboten und iniungirt, fondern die 


 Berrichtungen werden ihnen Eommittirt. 


In Ruͤkſicht der Geheimniffe des. Reichshofe 
raths und der Reichshofkanzlei ift ihnen die größte 
Verſchwiegenheit aufgelegt d). Dem Kaifer und 
Reich, dem Erztanzler müffen fie Treue zuſagen, 
und gegen den Prajidenten, Reichshofvicefanzler, 
gegen alle Reichshofraͤthe, und gegen die Reichs— 
bofreferendäre müffen fie nad) Standesverhältnig 
fi) gehorfam und ehrerbietig bezeigen e). 

Jeder Sekretär hat eine ordentliche Befoldung 


‚von funfzehn hundert Gulden Wiener Währung , 


und diefe zahlt der Erzkanzler aus den Einkünften 
der 


YRH R. DT. VL $ 31. 
e) R. 9. R. O. T. VI. 9. 12. 
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der Reichshofkanzlei. Auſſer diefem Gehalt. ges , 
nieffen beide noch verfchiedene beträchtliche Vortheile, | 
Der deutfche Sefretär befommt für die Abfchrift eis 
nes ieden Meichshofräthlichen Konklufums , oder 
für den Protofollauszug, wenn er nicht mehr als 
einen Bogen beträgt, und follte er auch nur aus 
einigen Worten beftehen, von einer jeden intereffirs 
ten Partei, weil beide ihn verlangen, einen halben 
Gulden; macht aber die Abjchrift mehr als einen 
Bogen aus, fo muß iede Partei für. einen ieden 
halbbruͤchig und weitlaͤufig gefchriedenen Vogen 
dreißig Kreutzer zahlen. In der lateiniſchen Expe⸗ 
dition wird dieſe Taxe doppelt bezahlt. Ehehin 
zog ieder Sekretaͤr die mit feinem Fache oder Pros 
tokoll verfnüpften Nußungen für ſich allein; weil 
aber dadurch der Iateinifche Sekretär, welcher wes 
nige Ausfertigungen bat, jehr zu Furz Fam, fo 
müffen fie diefe Nebeneinkünfte iezt miteinander in 
gleiche Theile theilen auf des Erzfanzlers hieruͤ⸗ 
ber ergangenen Befehl 45). Weil der Kurfürft 
son Mainz die Reichöhofrathäfefretäre beftellt, fo 
müffen fie feinen Anwaͤlden, in allen fein Kurfür: 
ftenthum betreffenden Angelegenheiten, die Konkluſa 
unentgeldlich überantworten. Auch den wirklichen 
Reichshofraͤthen und den Agenten in ihren eigenen ' 


Sachen fertigen die Sefretäre dieſe Protokolls 
auszuͤge ohne Belohnung aus, und den zum Ars 


menrecht zugelaffenen Parteien fo lange, bis ſie zu 


Mitteln Fommen, diefelben zu bezahlen, . 


Die andern Immunitäten, weldye die Reiche: 


hofraͤthe befißen, Fommen auch den Sefretären zu. 
Sie find frei von Zoll, Maut, Abzug, Nacfteuer 


und Gperrgeld, Gie zahlen nichts für ihre Briefe, 


fie 
N ı77% | 
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fie entrichten Feine perſoͤnliche Abgaben. Nach 
ihrem Tode behalten ihre Wittwen und Kinder 
dieſe Immunitaͤten nach dem Beiſpiel der Reiches 


‚ hofräthe. ° Ihnen wird auch Quartiergeld, iedod 
nicht von der Kanzlei, fondern vom Kaifer gereicht, 


aber in einer Fleinern Summe, als den Räthen. Cie 
haben den Meichöhofräthen gleich ihre perfönliche 
Ferien, und der gegenwärtige Sefretär verfieht 
die Verrrichtungen des abwefenden. ind beide 
verhindert, fo vertritt der Regiſtrator, oder eine 


andre Kanzleiperfon ihr Amt. 


Die Surisdiftion über fie eignet fich der Meiches 
hofvicekanzler zu, und diefer läßt auch vie Dbfigs 
nation und Inventur bei ihnen vornehmen. Nur 
die Beftellung der Vormünder wird vom Meichds 
hofrathe aus verfügt. So mie der Erzkanzler die 
Sefretäre mit des Kaifers Vorwiſſen annimmt, fo 
Fann er fie auch wieder mit des Kaiferd Vorwiſſen 
dimittiren; hiezu koͤmmt es aber nur in ſehr fchwes 
ren Vergehungen. 

Nur der Gebrauch zweier Sprachen ift in oͤf⸗ 


fentlichen deutſchen Reichsgeſchaͤften geſezmaͤſſig, der 
lateiniſchen und der deutſchen, und iede von dieſen hat 


in Ruͤkſicht des Reichshofraths ein ausgemeſſenes 
Recht. Aus dieſer Urſache giebt es zwei Proto— 
kolle, das lateiniſche und das deutſche, und die Ex— 
pedition iſt entweder lateiniſch oder deutſch. Latei—⸗ 
niſch werden geſchrieben und verhandelt alle Sachen, 
welche aus ienen Staaten an den Reichshofrath 
kommen, die zu den Erzkanzellariaten von Trier 


und Koͤlln gehoͤren. Zu den erſten werden gezaͤhlt 


die Laͤnder, welche Deutſchland von Gallien und 
Arelat noch im Beſitze hat, Luͤttich, Stablo, Müms 
pelgard, das trierſche Gericht zu Avance und Lonci, 
die Grafſchaft Rekheim und Savoien; zu Diefem 
alle 
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alle in Stalien fi) befindliche Vaſallen des heiligen 
zömifchen Reichs und die zwei Bisthuͤmer Trident 
und Brixen. e 


Ueberdies werden zur lateinifhen Expedition 
gerechnet die Eröfnung der Teſtamente iener Pers 
fonen, welche ‚der reihöhofräthlichen Gerihtsbars 
keit unterworfen find, die Obfignation und Verfer⸗ 
tigung der Inventarien bei ſolchen verftorbenen Per; 
fonen, und alle beim Reihöhofrathe vorkommens 
de Präbendenfachen. Bei Inventuren erhält der 
Sekretär Feine beftimmte Belohnung, fondern nur 
ein Geſchenk. | 

Diefe Austheilung machte die Gefchäfte der 
Sekretaͤre ungleich, Fein Ebenmaß hatte unter ihs 
nen ftatt. Der deutfche war mit Arbeit überhäuft, 
der lateinifche hatte Muſſe und wenige Accidentien. 
Der Erzkanzler ſchlug daher, mitdes Kaiſers Vors 
yoiffen, einige andre Sachen zur lateinifchen Expe⸗ 
Dition, und entzog fie der Deutfhen 5). Die Uns 
gleichheit follte Dadurch vermindert werden. Nach 
Diefer Ausmeffung kamen zur lateinifhen Expedis 
tion alle Sachen, in welchen ein ganzer reicherit: 
terfchaftliher Kanton Kläger oder Beklagter if, 
alle kleine NReichslehne, die Beſtaͤtigungen Eaiferlis. 
cher Privilegien, die Geſuche um das Recht der 
Großiährigfeit und die Bitten um Faiferliche Druß; 
privilegien. Wenn au) in Rüfficht der leztern um 
ein Privilegium über ein deutfches Buch angehal⸗ 
ten wird, fo gehört das Gejchäft dennoch in die: 

lateiniſche Expedition, und der lateinifche Sekretaͤr 

‚ erhält allezeit. ein Exemplar von dieſen Büchern. | 
ı Mad) der Aufhebung des Sefuiterordens find auch 
| alle 
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. alle denfelben betreffende Gegenftände, in fo fern 
ſie vor den Reichshofrath kommen, zum lateinifchen 
Protokoll und zur lateinifhen Expedition gezogen 
worden. Es gehören aljo auch einige deutfche Sa; 
hen zur lateinifhen Expedition; alle andre hier 
nicht angeführte find aber Gegenftände des deutfchen 
Sekretariats. 

Die Arbeit und die Accidentien des deutſchen 
Sekretaͤrs uͤberſteigen der neuen Abtheilung unges 
achtet die Geſchaͤfte und Nebeneinkuͤnfte des lateis 
nifhen, obgleich diefem die Taxe doppelt bezahlt 
wird, um eine beträchtlihe Summe. Um nun 
auch in Nütficht der aufjerordentlihen Einkuͤnfte 
eine völlige ©leichheit unter ihnen herzuftellen, fo 
gebot ihnen in den neueften Zeiten der Erzkanzler, 
die für die Protofollsauszüge eingehenden Gelder 
zuter ſich in gleiche Xheile zu theilen. 


XIII. 


Reichshofraths Protonotar. 


Nach der Darſtellung der Hauptperſonen des 
Reichshofraths, welche im Kollegium ſitzen, trift die 
Reihe die Nebenperſonen, und unter dieſen ſteht der 
Protonotar an der Spitze. 

Die Akten in beſſerer Ordnung und Richtig— 
keit zu erhalten, ſtellte Kaiſer Matthias zuerſt den 
Protonotar auf A), und zwar, nach feinen Wor⸗ 
ten zu urtheilen, ohne des Erzkanzlers Mitwirken. 
Die vorigen Reihshofrathsordnungen, Maximilians 

des 


h) Kalſer Matthias R. H. R. O. vom Jahre 1617, 
Tit. III. $. und ſoll die Austheilung des Akten sc. 
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des Zweiten Reichshofkanzleiordnung i) und das 
kurmainziſche Reichshoffanzleimemorial %) erins 
nern noch nichts Yon einem Protonotar. 


Der Protondtar ift nicht nur eine Kanzleipers 
fon, deren Ernennung vom Erzfanzler abhängt, 
und die aud) feit der Errichtung diefed Amtes bis in 
Die neueften Zeiten in der Ranzleifaß, fondern Kaifer 
Ludwig der Baier räumt auch in feiner MWeftds 
tigung der Gerechtfame des ErzFanzellariats dem 
Kurfürften von Mainz ausdrüflidy das Recht ein, 
einen Vicefanzler, an feine Stelle und Protonotas 
xien am Paiferlihen Hofe einzufeßen )Y. ” Zwar 
müffen unter diefem Namen des Faiferlihen Hofs 
raths⸗Sekretaͤre hier verftanden werden; das Wort: 
Protonotar, war iedoch fchon damals im Fatferlis 
chen Hofrathe bekannt, und der neuere Name Ser 
Eretär verdrängte den alten. 


Als der Erzfanzler Die Rechte feines Amtes 
hervorſuchte, und auf ihre Beobachtung drang, fo 
fiel ihm auch die alleinige Ernennung des neuen 
Protonotars zu. Er ift alfp ein Mitglied der 
Meichshoffanzlei, und legt feinen Eid nicht im Reiches 
hofrathe, fondern vor dem Reichshofvicekanzler 
ab. Sein Sitz iſt iedoch nicht mehr in der Kanz⸗ 
lei, fondern er hat ein eigned Zimmer, bie Kom— 

- miffionsftube, gleich hinter der Reichshofrathsſtube 
befommen. Vorher mußten die Aften in einem 
Sak die Stiege ab und auf getragen werden, 
dies iſt nach der neuern Einrichtung nicht mehr 


noͤthig. 
98 Das 
Vom Jahre 157% 
x) Vom Jahre 1610 
I) 1314. 


116 Reichshofraths Protonotar. 


Das Amt des Protonotars beſteht in der 
Schuldigkeit, an den Rathstagen in ſeiner Stube 
die Stunden des Raths abzuwarten, auf die beim 
Reichshofrathe eingekommenen und vom Praͤſiden⸗ 
ten praͤſentirten Schriften das Protonotat zu ſchrei⸗— 
ben, daß Protocollum rerum exhibitarum, das 
Repertorium firgularum cauflarum zu führen, 
Beſcheinigung dem Lebergeber über feine eingereich- 
te Schriften auszuftellen, und dafür zu forgen, 
daß die ihm vom Thuͤrhuͤter übergebenen Exhibita 
noch an dem nemlichen Vormittag in den Rath wies 
der zurüffommen. 


Das Protonotat ift der Hauptinhalt des Rub- 
rums einer ieden Schriſt, melchen der Protonotar 
zu ober bin auf die rechte halbe Seite des über 
dem NRubrum befindlichen leeren Raums fchreibt. 
Es ift eine Wiederholung der Rubrik, welche der 
Agent feinem Exbibitum gegeben hat. Es wird 
auf iede einfach übersebene Schrift geſezt; wenn 
aber von einer Schrift mehrere Exemplare einges 
zeicht werden, fo wird das Protonotat nur auf dag 
Duplum, in weldem fi die Driginalbeilagen be: 
finden, gefchrieben. Ohne diejes Protonotat darf 
fein Exbibitum veferirt werden m). Bei ienen 
Schriften, welche der Agent zweifach oder drei: 
fach übergiebt, wird das Protonotat aus der Urſache 
nur auf das Haupteremplar gezeichnet, damit von 
diefen die Duplifate und Triplikate fogleih um fo 
beffer unterſchieden und nicht vertaufht werden. 
Leztere bekommt die Gegenpartei in die Hände, die 
mit den, DOriginalbeilggen verfehene Hauptfchrift bes 
hält aber der Neferent. 

m) R. H. R. 9, T. II. $. 16, 
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In den Reichshofrath eingegebene verfiegelte 
Schriften haben auf der lezten Seite Fein Rubrum, 
Der Praͤſident fezt bei dieſen Sachen jein Präfen: 
tatum auf die erfte Seite des Nigrums, aber der 
Protonotar behält zu feinem Protonotat den ger 
woͤhnlichen Ort. Solche verfiegelte Schriften dürs 
fen daher fowohl aus andern Urſachen, als auch 
aus diefer fich nicht bis auf die legte Seite ausdeh⸗ 
nen, diefe darf nicht befchrieben feyn. Das »Protos 
notat wird kei ſolchen Sachen vom Umfchlage oder 
Konvert genommen, auf welches der einreichende 
Agent die Rubrik auf die Seite des Siegels fezt, 
oder aus dem Inhalt und der Unterſchrift, wenn 
auf der Kehrieite des Briefes vom Agenten Fein 
Inhalt tft angegeben worden. | 

Da das Protonotat eine Sache ift, die man 
auſſer den Eaiferlichen Hoflager aus der Urfache fels 
ten jicht, weil das Exhibitum, auf welches es ges 
ſchrieben wird, vom Protonotar aus. in die Der: 
wahrung des Referenten fommt, und nach vollen» 
betem Vortrage in die Faiferliche Regiffratur gelie⸗ 
fert wird, weil der Gegenpartei nie das Duplum, 
fondern nur das Duplikar mitgethetlt wird, und fie 
alio das Protonotat nicht zu Gefiht befommt, Da 
felbft in Wien die Geſchaͤftstraͤger nicht allezeit Ges 
legenheit haben, daffelbe zu befichtigen, fo verlohnt 
ed fich vielleicht der Mühe, eine nähere Beſchrei— 
bung davon zu liefern. 

Der Protonotar nimmt aus dem Rubrum die 
Rubrik heraus, und fchreibt fie an die genannte 
Stelle. Nach geendigter Rubrik fängt er eine neue 
Zeile an mit dem Namen des in der Schrift unters 
fchriebenen Anwalds, oder der unterzeichneten Par⸗ 
tei. Diefen Namen fezt er in den Genitiv wegen 
des Hintendrein folgenden regierenden Subftantivs, 

23 und 
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and bei dieſem Namen wird zugleich die Qualitaͤt 
bes Anwalds angegeben, ob er nemlicy Smplorant, 
Impetrant oder Impetrat u. ſ. w. iſt. Hiezu füge 
der Protonotar nachher die eigentliche Benennung 
der Schrift nebſt der allgemeinen und beſondern 
Bitte, ſchreibt iezt die auf dem Rubrum erwaͤhn⸗ 
ten Beilagen mit dem nemlichen Ausdruk, deſſen 
fi) der uͤberreichende Anwald bediente, und wenn 
mehrere Exemplare von einer Schrift eingefoms 
men find, fo. fügt er auch noch die Worte hinzu, 
welche die Anzahl andeuten, und auf der Yaupts 
ſchrift ſtehen. Ein Beiſpiel wird das gefagte am 
beten erläutern: 


Zu X. Graf, contra den Hrn. Fürs 
fien 3u 8. pto. Mandati. 
Implorant. Alds Bittner alleruns 
terthänigfte Vorftellung und Bitte 
pro clem. decernendo Mandato de 
non turbando in poffeffione vel 
| I | uafi iuris venandi in distritu 
ylvae N. N. reftituendo ablata, 
damna et expenfas refarciendo, 
non via facti, fed iuris proceden- 
do, defuperque idonee cavendoS. 
C. annexa Citatione folita. appon. 
N. ı — zo incl. in Duplo. 
praef. 9. San. 179. R. H. R. 


An 
Die roͤm. Kaiſ. auch in Bermanien und 3% 
Serufalem Fönigl. Maieſtaͤt ıc. cc. 
, Mlerunterthänigfte Vorftellnng und Bitte 
pro 
Clem®® decernendo Mandato de non turbando in 
pefleflione vel quafi iuris venandi in diftri&u filvae 


©: 
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N. N. reſtituendo ablata, damna et expenſas re- 
farciendo, non via facti, fed iuris procedendo, 
defuperque idonee cavendo S. C, annexa Cita- 

tione folita. 


Smplorantifchen Anmalds 


in Sachen 
zu U. regierender Herr Graf 
contra 
den Herrn Fürften zu B. Y 
appon. N. 1 — 20 incluf. pto. Mandati, 
| In Duplo | 


Die Fehler, welche die Agenten in der Rub: 
rik begehen, perbeffert der Protonotar im Proto; 
notat. Go werden 3. B. oft die VBenennungen 
Impetrant und Smpetrat verwechfelt und unrichtig 
gefezt, und andre Ähnliche Verirrungen fallen haͤu— 


vor. 

Wenn verſchloſſene Berichte mit den humme 
exhibet des Agenten verſehen find, fo wird im Pros 
tonotat nach der Rubrik der Name des im Exhi: 
bitum Unterfchriebenen ebenfalls in den Genitiv ges 
fest, zulezt aber erft da8 humme exhibet mit dem 
Namen des Lebergebers angeführt. Der Herzog von 
N. läßt, zum Beifpiele, durch feinen Agenten über, 
eine Sache einen abgeforderten Bericht einreichen, 
fo wird das Protonotat lauten: 


soon N. Freiherr Sohann Sofeph 
contra ben Grafen zu N. Re- 
fcripti. 
Des Hrn. Herzogs zu N. N. aller; 
unterthänigfter Bericht, ad Refcrip- 
tum Caefareum de 24. lan. 1791. 
humillime exhibet Zehling. 

24 Auf 


130 Reichshofraths Protonotar. 


Auf lateiniſchen Schriften wird das ganze Pro⸗ 
tonotat in lateiniſcher Sprache geſchrieben. 

In Streitſachen verzeichnet nachher der Pro⸗ 
tonotar auf iedes Exhibitum iu dem neben dem 
Protonotat leer gebliebenen linken Raum einen 
Duadrangel, und ſezt in dieſen die Nummer der in 
der nemlichen Sache eingefommenen Schrift, er bes 
merft, welches an der Zahl das eben protonotirte 
Exhibitum iſt. Die Duplifate werden quadrangus 
lirt. Diefe Vezeihnung gefhieht zur Srleichtes 
zung des Referenten, um die Reihe det Aftenftücke 
bequem zu überfehen. Die Duplifate laufen auch 
nicht in der nehmlichen Zahl fort, wie die in einer 
Sache protonirten Schriften. 

Auffer diefem auf die Hauptfchrift gefchriebe; 
nen Protonotat trägt der Protonotar den Haupts 
inhalt des Rubrums einer teden Schrift in zwei 
Protokolle ein, in das protocollum rerum exhi- 
bitarum, und ins repertorium fingularum caufla- 
rum. In eines werden alle eingefommene und 
protonotirte Schriften nach alphabetifher Drdnung 
der Parteien mit ihren Rubriken gefchrieben. Alle 
Sahre wird ein neues verfertiget. Die reperto- 
ria fingularum cauflarum laufen auch nad) dem 
Alphabet der Parteien, es find aber einzelne Ver: 
zeichniffe über eine ide Sache. Um bei laufenden 
Proceſſen die Zahl fogleich zu finden, welche der 
neu eingefommenen Schrift gehört, fo fucht der ‘Pros: 
tönotar in dieſem Werzeichniffe über iede einzelne 
Sache nah, und findet ohne allen Zeitverluft die 
Zahl der lezten Schrift. Beide Protofolle, das 
Protofoll der überreichten Schriften, als auch die 
einzelnen Sachenverzeichniffe liegen in der Kommiſ⸗ 
fionsftube, wo der Protonetar ſich aufhaͤlt. 


Dieſe 
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Diefe lezten einzelnen Sachenverzeichniſſe find 
ſchon in der Neichshofrathsordnung anbefohlen »), 
aber nicht gehalten worden. Die Referenten führs 
ten über diefe Unterlaffuug mehrere Klagen. Sie 
bekamen unergaͤnzte Alten, und es gieng, wenn 
man die abgehenden Stuͤcke ſuchen wollte, mit 
Durchſuchung der protocollorum rerum exhibita- 
rum viele Zeit verloren. Sie mußten oͤfters die 
Akten in die Regiſtratur zur Ergänzung zuruͤkge⸗ 
ben, und dennoch unvollftändige Uften gewärtigen. 
Erft unter Kaiſer Joſephs des Zweiten Regierung 
find fie eingeführt worden, 

Bill jemand über die gefchehene Einreichung 
feiner Schrift eine gerichtliche Befcheinigung haben, 
fo wendet er fi), oder fein Anmwald, entweder in 
einem befondern fchriftlihen Anbringen an den 
Meichöhofrath, oder er fucht gleich beim Protonos 
tar mündlid) darum an. Diefer allein ift berechs 
tigt, Auszüge aus dem Protofoll rerum exhibi- 
tarum mitzutheilen. Im erften Fall giebt man 
die Urſache, aber nur in den allgemeinften Ausdrüs 
den, an, warum man einen Extraft wuͤnſcht, und 
bitter um die Ertheilung. Die Rubrik eines fols 
hen Geſuchs muß die nemliche ſeyn, unter mwelcheg 
dasienige Exhibitum eingefommen it, worüber 
man den Extraft verlangt. Da das Gefuch um dies 
fen Auszug in feiner eigenen fhriftlihen Handlung, 
ed mag die Partei felbft, oder der Agent bitten, 
niemals abgefchlagen wird, fo erfolgt auch ſogleich 
der Befehl dazu. in einem Konflufum. Diefes 
zeigt man dem Protonotar, und lezterer ftellt hiere 
auf den gebetenen Auszug unverzüglich aus. Deu 
- andre Weg ift gefehwinder, gewöhnlicher und mohls 

| 95 fei⸗ 
u) R. H. R. O. T. III. $ 22. 


122 Reichshofraths Protonotar, 


feilee, wenn man beim Protomotar bie Beſcheini⸗ 
gung mündlich abverlangt. | 

Diefer Protofollsauszug befteht in der Ueber⸗ 
fhrift: Extractus Protocolli rerum exhibitarum 
in Confilio Imperiali aulico. Jezt folgt das ganze 
Protonotat von der verlangten Schrift mit dem 
binzugefügten- Zage der Einreihung, oder dem 
Präfentat des Präfidenten. - In eine abgefezte Zeile 
wird die Formel: in fidem protocolli, gefezt, und 
weiter unten die Mamendunterfchrift des Proto⸗ 
notars nebft feinem‘ auf eine vothe mit weiffen 
Papier überlegte Dblate gedruften Petttfchaft. 
Die Ueberfchrift und die angeführte Formel wer—⸗ 
ben allezeit in Iateinifcher Sprache gefchrieben, fonft 
ift aber des Auszug felbft entweder lateiniſch oder 
deutſch, ie nachdem das Exhibitum in einer von dies 
fen Sprachen verfaßt ift. 

Für einen foldyen Auszug wird dem Protonos 
tar ein Gulden Wiener Währung gezahlt. Wenn 
man über mehrere eingereichte Schriften die Bes 
fheinigung verlangt , fo  müffen fo viele Gulden 
bezahlt werden, als ed verfchiedene Schriften find. 

Des Protonotars ordentliche Befoldung befteht 
in zwoͤlf hundert Gulden. Ueberdies genieft er 
alle Freiheiten des Meichshoffanzleiperfonalds, Er 
muß in. feinen AUmtsverrichtungen Treue, Fleiß, 
Drdnung und die wöthige Verfchwiegenheit beobach: 
ten, und darf Feiner Partei über die von ihrem 
Gegentheile überreihten Schriften, und aud) Feis 
nem Dritten, einen Auszug ertbeilen. Bei der In⸗ 
rotulation der Akten ift er nicht gegenwärtig, ſon⸗ 
dern nur dev Sekretär der Sache. Ueberhaupt wers 
den in der Reihshofrathsordnung dem Protonotar 
verfchiedene Verrichtungen aufgelegt, welche iezt die 
Sekretaͤre verfehen, 

XIV. 
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Reichshofrathsthuͤrhuͤter. 


Zur Bedienung des Praͤſidenten und des 
Reichshofraths in gerichtlichen Sachen iſt der Thuͤr⸗ 
huͤter beſtimmt 0). Er wird vom Praͤſidenten des 
Reichshofraths angenommen, legt bei ihm allein 
ſeinen Eid ab, und muß auch deswegen hauptſaͤch⸗ 
lich ſeinen Befehlen gehorchen. Es wird allezeit 
ein Mann dazu genommen, welcher die Rechte ftus 
Dirt hat, und biöher war er allezeit von Eatholis 
ſcher Religion. 

Des Thürhäters Amt befteht in der Verwah⸗ 
rung iener Geheimniffe, welche er hört, in der 
Aufbewahrung der zur Reichshofrathsftube gehört, 
gen Sachen, in der Bewachung der Thüre, im 
Berfihlieffen und Aufichlieffen derſelben zur gehös 
rigen Zeit, in der Obſorge, daß während der Seß 
fion niemand der Xhüre, um zu horchen, ſich nds 
here, in der Schuldigfeit, den anfommenden Räs 
then diefelbe zu öfnen, und das Rathszimmer rein: 
lich zu halten x). Aus diefem darf er niemanden 
etwas fommuniciren. Er forgt für Zinte, Papier 
und Federn auf der Meichöhofrathstafel, und legt 
vor ieder Sißung dem Präfidenten den auf ein Pas 
pier gefchriebenen Monatstag auf fein Schreibzeug. 
Wenn der Präfident an einem gewöhnlichen Raths⸗ 
tage Feinen Rath, oder wegen eines eingefallenen 
Feiertags an einem ungewöhnlichen Tage Rath läßt 
halten, fo fchreibt der Thürhüter: des Präfidens 
ten Befehl auf ein Papier, und beftet es an bie 

Reiches 
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Reichshofrathsthuͤre, den Reichshofraͤthen zur Nach⸗ 
richt. | 

Sein Aufferithalt unter der Rathsſitzung ift 


in der an das Reichöhofrathezimmer anftoffenden 
Agentenftube. In diefer hat er einen mit einem 


bretternen Verſchlage umgebenen Screibtifch zu 


feinen Ausfertigungen. In diefer Agentenftube 


nimmt er die zum Einreichen in den Rath beftimms 


ten Schriften von den Parteien und Agenten an, 
trägt fie in das Rathezimmer, und überreicht fie 
dem Präfidenten. Gieht er auf dem Rubrum eis 
nen Fehler, fo macht er dem Leberbringer feine 
Anmerkung hierüber; ift aber ein Hauptfehler ges 
gen die Aufferliche Form begangen worden, fo über: 
bringt er die Schrift fogleich dem Präjidenten, und 
erwartet hierüber feine Befehle. Die mit dem Präs 

fentatum verfehenen Schriften trägt er zum Pros. 
tonotar,, und nachher wieder in das Rathszim⸗ 
mer zurüf. Auch muß er, wenn e8 der Präjts 
bent befiehlt, diefem Alten in fein Haus tragen 
laſſen. 

u Wenn die Zurüfgabe einer Schrift von einer 
Partei gebeten, und vom Reichshofrathe bewilligt 
worden ift, oder wenn fie zur Strafe derfelben wies 
der hinaus gegeben wird, fo gefchieht es durch den 
Thuͤrhuͤter. Fallen die Agenten in eine Geldftrafe, 
fo müffen fie diefelbe in des Thuͤrhuͤters Hände 
liefern. Er citirt die Parteien und die Agenten, 
führt fie in das Rathszimmer, wenn fie dafelbft 
perſoͤnlich zu erfcheinen haben, um, zum Beifpiele, 
Side abzufhwören, oder der Publifation der Te⸗ 
ftamente beizumohnen. Die gemeinen Reichshof: 
rathsbejcheide werden von ihm den Agenten Fund 
gemacht. Er erhält fie vom Präfiventen im Ori⸗ 
ginal, und fchlägt ſie hernach entweder in der 

gen; 
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Agentenſtube an, oder er zeigt ſie den Agenten 
in ihren Wohnungen zum Durchleſen vor. Fuͤr 
iede Abſchrift werden ihm dreißig Kreuzer bezahlt. 

Er macht alle Tage ein Verzeichnis von den 
gegenwaͤrtigen Raͤthen, von der Stunde ihrer An⸗ 
kunft, und uͤberreicht es dem Praͤſidenten. Das 
Holz zum Einheizen der Reichshofrathsſtube und 
der beiden dazu gehörigen Zimmer, den Winter hin⸗ 
durch, nebit den andern Nothwendigfeiten, Fauft 
er an, macht eine iährliche Rechnung hierüber, 
und giebt fie in den Reichshofratl) ein. Nach vors 


ausgegungener Relation wird fie vom Kollegium 


genehmigt. Sezt legt er fie der Eaiferlichen Hofs 
Fammer zur Rüfzablung der ausgelegten Gader 
vor. Im Reihshofrathe fängt der Winter mit 
dem Tage Allerheiligen an g). Vor demfelben 
wird nicht eingeheizt, wenn auch gleich die Kälte 
follte empfindlidy fallen. Der Kaifer Rudolf ver 
Zweite beſtimmte diefe bis auf Lichtmeß dauernde 
Winterzeit r). 

Unter Karl dem Sechſten ward dem Thuͤrhuͤ⸗ 
ter geboten, ein Protokoll über die Kaudemialgel: 
der zu halten; weil aber dadurd) die Summe die: 
fer Gelder durch einen Zufall befannt ward, fo ift 
ihm die Einftellung diefes Protokolls anbefohlen 
worden. Jezt giebt ieder in einer Lehnſache auf: 
geftellte Referent dem Thürhüter einen Bogen Pas 
pier, auf weldem die Summe des Lehngeldes, 
und die gegenwärtigen wirklichen Räthe, unter wel⸗ 
che e8 vertheilt wird, gefchrieben ſtehen. Der Agent 
zahlt iezt dem Thuͤrhuͤter die von feiner — 

al⸗ 


g) I. November. 


5 Kaifer Rudolf I. R. 98,9, T. V. F. So 
ordnen und wollen wir ꝛt. 
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haltenen Lehngelder gegen Quittung aus, und lez⸗ 
iexer theilt fie nicht nur in die vom Referenten ars 
gegebene Zahl, fondern er traͤgt auch jeden einzels 
nen Theil in die Häufer iener Näthe, welche daran 
Antheil haben. Auch die Revifionsfporteln, wenn 
fie dem Reichshofrathe zufallen, werden vom Se⸗ 
Pretär iezt dem Thuͤrhuͤter zur Vertheilung einges 
bändigt, und bei beiden Artikeln erhält er von den 
SRäthen bei der Uebergabe Geſchenke, welche mes 
nigftens in einem Procent beftehen. Die mit jedem 
Pofttage achtzehnfach anfommenden privilegirten 
Zeitungen, die iaͤhrlich achtzehnfach einlaufenden 
privilegirten Kalender, die achtzehnfach eingereichs 
ten Exemplare von privilegirten Arzneien und dhns 
lichen Artifeln und die fünffach eingegebenen pris 
oilegirten Bücher und Kupferftiche fondert er auch 
in die gehörigen Theile ab, und ftellt fie ienen 
Herren zu, die oben find genannt worden. 

Der Thürhüter hat Öffentlichen Glauben, feine 
tteftate und Dokumente in den ihm vom Reiche 
bhofrathe ‚aufgetragenen Gegenftänden haben daher 
Beweiskraft. Aus diefer Urfache befahl ihm aud) 
diefes hoͤchſte Reichsgericht, die firenge Ordnung 
im Proceß aufredht zu halten, den beim Faifer: 
lihen KHoflager anmwefenden Parteien oder ihren 
Agenten iene reichshofräthliche Verordnungen und 
Rathöfchlüffe befannt zu machen, die in ihren Ga: 
hen gemacht werden, und die eine Folge in Rüfficht 
der Gegenpartei nach fidy ziehen. Da diefe Snfis 
nuation bewiefen werden muß, fo fertigt der Thuͤr⸗ 
büter nad) ihrer Vollendung über diefelbe ein Dos 
Fument iener Partei aus, welche die Anfinuation 
verlangt. Diefe muß diefes Dokument im Reiches 
hofrathe aufweifen, wenn fie fortfährt, wider die 
Gegenpartei anzurufen, d 

er 
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Der bequemſte, geſchwindeſte und wohlfeilſte 
Meg der Inſinugtion iſt, wenn die abweſende Par⸗ 
tei, welcher etwas inſinuirt werden ſoll, beim 
Reichshofrath einen beſtellten aufgeſchwornen Agen⸗ 
ten, oder einen eigenen bevollmaͤchtigten gerichtli⸗ 
hen Anwald hat. Man läßt die Infinuation an 
Diefen Anwald bewerfftelligen, und dieſer ift fchuls 
dig, das Infinuatum anzunehmen, und feiner Prins 
cipalſchaft einzufenden. An diefen Weg ift man 
jedoch nicht ausdräflicd gebunden, fondern man 
Fann au) die Inſinuation an dem Orte, mo bie 
abwefende Partei wohnt, wenn fie gleich einen 
Agenten am Faiferlichen Hoflager Hat, vollbringen 
laffen. | 

Von lezterer ift hier nicht die Rede, im Ka⸗ 
pitel von der Inſinuation wird fie unten abgehans 
delt. Hier find nur des Thuͤrhuͤters Gejchäfte der 
Gegenftand. Weil die Infinuationen, einem Zweige 
nad), ein vorzüglicher Theil von denfelben find , in 
welchen feine beträchtlichfte Einnahme befteht, fo 
Fann ihre nähere Betrachtung hier nicht ausgefezt 
werden. 

Will man den bequemften Weg bei der Vefors 
gung der Inſinuationen einfchlagen, will man fie 
bei dem von der Gegenpartei aufgeftellten Agen⸗ 
ten bewerfftelligen laffen, überhaupt wenn fie am 
Faiferlihen Hoflager foll vollzogen werden, fo kann 
ed nicht anders, als durch den Reichshofrathsthuͤr⸗ 
Hüter gefchehen. Durch den Thuͤrhuͤter muß fie auch 
vollzogen werden, wenn die Partei, welcher etwas 
infinuirt werden foll, am Faiferlihen Hoflager ge: 
genwärtig ift. Der Xhürhüter ift verbunden, die 
von einer Partei ihm eingelieferten reihshofräths 
lichen Schlüffe und Beilagen, welche einer andern 
Partei inſinuirt werden follen, anzunehmen, de 
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Inſinuation zu beſorgen, und daruͤber eine Urkunde der 
erſten, gegen eine beſtimmte Belohnung, auszuſtellen. 
Dieſe documenta infinuationum lauten nach 
der Befchaffenheit ver Sache, welche infinuirt wird, 
verſchieden, aber fonft werden fie alle nach Dem 
nemlichen Schnitt gemadjt. Weber lateinifhe Sa— 
chen werden fie lateinifdy ausgefertigt, und deutſch 
über deutfche. Ihre Weſenheit befteht in der Ans 
zeige, an welchem Zage, in welchem Jahre, zu 
welcher Stunde, anf welches Agenten Verlangen, 
in was für einer Sache, welcher Perjon, ob fie im 
Driginal, oder in Abſchrift iſt infinuirt worden, 
Der Inhalt aller diefer Punkte wird Nota inlinua- 
tionis genannt. Dieſes Dofument unterzeichnet 
bierauf der Thürhüter mit feiner eigenhändigen 
Unterfchrift, und draft darauf fein Pettichaft in 
rothes Siegellaf. 

Das Inſinuandum ift entweder ein förmliches 
Expedit, ein Mandat, ein Reffript u. f. w. oder 
ein Exhibitum, über welches die Kommunikation 
ift verordnet worden, oder ein bloffes Konflufum. 
Auf alle diefe merft derienige Theil, welcher die 
Inſinuation vollſtrecken läßt, am unterften Rande 
der lezten Seite zum Unterricht des Thuͤrhuͤters den 
Namen desienigen an, weldem es infinuirt mer 
den foll. Zit das Expedit eine verfchloffene Sade, 
zum Beiſpiel ein NReffript, fo wird diefer Name 
auf die beiliegende, allezeit aus einem ganzen Vo⸗ 
gen beftehende offene Kopie gefchrieben, welche zus 
gleich mit dem Original aus dem Taxamt gefoms 
men, und auf der lezten Seite mitdem Rubrum verfes 
ben ift. Dieſes Expedit händigt derienige, welcher 
die Inſinuation vollfireden läßt, der Impetrant, 
dem Thürhüter ein. Lezterer nimmt vom offenen 
Driginal, oder wenn dieſes verſchloſſen ift, von der 
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offenen Kopie eine Abfehrift, um fich derfelben bei 
Ausſtellung des Dofuments, in welchem er ausführe 
lid) und der Länge nad) das Expedit anzeigt, zu bes 
Dienen. Jezt läßt der: Thuͤrhuͤter durch feine Leute 
Das Original mit dem dazu gehörigen Paket, wenn 
eines beiliegt, ienem Agenten zuftellen, welchem dew 
denige, der dad Expedit bewirkt hat, es infinuirt has 
ben will. Der Impetvant läßt es dem impetratis 
schen Anwald überkefern,. . m 
Jezt fertigt der Zhürhüter- das documentum 
änfinuationis über das infinuirte Expedit aus, Dies 
$es befteht in der Abjchrift des ganzen Expedits, auß 
Der am Schluſſe deffelben angehängten nota infinu= 
ationis, in welcher das Expedit noch einmal dem 
Namen. nac angeführt. wird, und den Beſchluß 
anadıt des Thuͤrhuͤters Pettihaft und eigenhändige 
Unterfchrift. en Rz 
Wenn fiber ein Exhibitum vom Reichehofrathe 
eine Kommunikation verordnet worden ifb, und folgs 


- Hd) infinuirt werden muß, ſo laͤßt die Partei oder 


ihr Agent das Duplifat von ienem Sekretär, in deſ⸗ 
ſen Fach die Sache gehoͤrt, dekretiren, von ihm un⸗ 
terſchreiben, ſich ausliefern, und der Anwald zeich⸗ 
net am unterſten Rande der lezten Seite des Dupli⸗ 
kats wieder den Namen desienigen Agenten, dem 
die Infinuation geſchehen fol, Diefes defretirte Dis 
plifat wird von der Partei dem Reichshofrathsthuͤr⸗ 
huͤter zugeftellt. Lezterer läßt vom Erhibitum iezt 
ganz allein das Rubrum nebſt der Dekretirung zum 
Behufe feines auszuftellenden Dokuments fortlans 
fend abſchrieben, und händigt das erhaltene Duplis 
Fat dem auf der lezten Seite bemerfren Agenten ein, 
Das Dofument der Infinuation über ein E— 
bibitum hat folgende Beſtandtheile. Es enthält 
die Abſchrift vom ganzen Rubrum mit dem Praͤſen⸗ 
Qweyter Wand, 3 tat 
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tat, auf dieſe folgt die Abſchrift von der Dekreti⸗ 
zung ded Gefretärd, und dann Fommt die Inſinua⸗ 
tiondnote, Diele muß wieder eine namentliche Ans 
zeige des infinsirten Exhibitums in ſich faſſen. Des 
Thuͤrhuͤters Pettfchaft und eigenhändige Unten 
ſchrift endigt wieder diefed Infinuationsdofument. - 

Soll ein bloßes reichshofräthliches Konkluſum 
nfinuirt werden, fo muß derienige Theil, welcher 
ed auf fein Anfuchen veranlaft Hat, das Original 
Mit dem auf dem unterftien Rande der lezten oder 
erften Seite gefchriebenen Namen desienigen, Dem 
es zuzuftellen ift, dem Thuͤrhuͤter überreichen laſſen. 
Dieſer nimmt wieder eine Abſchrift von den Wars 
raten des Sekretaͤrs, welche dieſer dem Konkluſum 
vorausſchikt, hernach eine Abſchrift vom ganzen 
Konkluſum, und bringt das Original demienigen 
Theile, welchem es beſtimmt iſt. — 

Im Inſinuationsdokument macht iezt der Thuͤr⸗ 
huͤter mit der Abſchrift der Narraten und des gan⸗ 
zen Konkluſums den Anfang, und fuͤgt die Inſinua⸗ 
tionsnote hinzu. In dieſer wird wieder ausdruͤk— 
(ih geſagt, daß das AInfinuatum ein Protofollss 
auszug iſt. Nachher unterfchreibt und befiegelt der 
Thuͤrhuͤter Diefes Dokument, und ftellt es einem 
Agenten zu, welcher die Inſinuation verlangt hat. 

Alle diefe Inſinuationsdokumente des Thuͤrhuͤ⸗ 
terd werden auf einen ganzen Bogen geichrieben, 
in Oktav zufammengelegt, und auf die lezte Seite 
wird "eine Auffhrift gemacht. Diefe enthält ven 
Namen der infinuirten Sadhe, und ihre Rubrif, 
Gewöhnlich fertigt der Thuͤrhuͤter nicht felbft diefe 
Urkunden aus, fondern fein Schreiber , er beforgt 
nur die eigenhändige Unterfchrift. Weber alle In⸗ 
finuationen wird vom Xhürhüter ein Protofoll 
gehalten, DE. | 

Die 
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Die Gebühren für diefe Dokumente muͤſſen von 
einer Partei, welche die Infinuation verrichten läßt, 
dem Thuͤrhuͤter im Voraus bezahlt werden [). Die 
Groͤſſe diefer Gebühren hat der Gerichtsbrauch fefts 
gefezt. Für die Snfinuation eines Faiferlichen Res 
ſcripts, eines Exhibitum, einer Paritoria werben dreis 
fig Kreuzer bezahlt, für die Infinuation eines Kon⸗ 
Flufums oder. einer Vollmacht funfzehn Kreuzer. 
Wenn ein mandatum fine claufula nicht über zwei 
Bogen beträgt, fo Foftet die Inſinuation zwei Sul: 
den, füllt es aber mehrere Bogen, fo werden für ieden 
folgenden noch befonders dreißig Kreuzer entrichtet, 
Die Snfinuation ganzer Appellationsproceffe kommt 
ebenfalls auf zwei Gulden zu fliehen. Wohnt der 
Agent oder die Partei, welcher. etwas infinuirt 
wird, in einer Vorftadt von Wien, ſo muß noch 
überdies der Gang mit fünfzehn Kreuzern vergütet 
werden, j | 

In ben eigenen Sachen der Reichshofraͤthe, 
wie auch in den eigenen Sachen der Agenten, zum 
Beifptele, in Deferpiten und Erpenfenklagen, nimmt 
der Thuͤrhuͤter für die Infinuation Feine Belohnun 
an. Auch die Infinuationen für iene Parteien, we 
che zum Armenrechte find zugelaffen worden, wer⸗ 
den unentgeldlich vollzogen. 

Auſſer diefen Snfinuationsgebühren hat der 
Thuͤrhuͤter noch verfchiedene andre aufferordentliche 
Einfünfte. Er hat ein Eaiferliches Privilegium, 
nach welchem er ganz allein die gedruften Vollmach⸗ 
ten für die Agenten verfaufen darf, und jedes Ex⸗ 
emplar muß ihm mit funfzehn Rreuzern Wiener Kus 
rant bezahlt werden. Bei ieder Belehnung, welche 
im Reichshofrathe vor fi) geht, erhält er — 

J 2 n⸗ 
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Introduktion zum wenigſten einen Dukaten. Beim 
neuen Jahre theilt er Kalender unter die Raͤthe und 
Agenten aus, und befommt dafür ein Neuichröges 
ſchenk. Neuerlich hat er aud) angefangen, die For 
mulare ‘der Elendyen drukken zu laffen, um de 
Reichshofraͤthen oder ihren Dienern die Mühe zu 
fparen, die verfchiedenen Kolonnen zu verzeichnen, 
und verkauft ieden einzelnen Bogen ienen , welche 
diefe gedrufte Formulare von ihm nehmen wollen, 
für zwei Kreuzer. 


Seine drdentliche jährliche Beſoldung befteht | 


in zwei hundert vierzig Gulden Wiener Währung, 
und diefe wird ihm von der Faiferlihen Hoffammer 
gereicht. Mit feinen geſezmaͤßigen und hergebrachs 
ten Accidentien ftebt er höher als funfzehnhunvert 
Gulden. Ehehin hatte er feine Wohnung allezeit 
in der Reichshofkanzlei; als aber unter dem Kaifer 


Matthias, nach Rudolfs des zweiten Tod, fehr vier 


le zu Prag verhandelte reihshofrärhliche Aften nad) 
Wien gebracht wurden, und in der alten Kanzlei 
ber Plaz zu Flein ward, fo mußte der Thürhüter 
in die Stadt ziehen, und befam Quartiergeld. Wei 
diefem ward ed auch gelafjen, als die neue Reiches 
hoffanzlei gebaut ward. Dei feierlihen Handluns 
gen erfcheint der Thuͤrhuͤter im Rathe in ſchwarzen 
gewöhnlichen Kleidern und im ſchwarzen Mantel. 
Mit Genehmigung des Präfidenten hält ſich 

der Thirhüter einen Schreiber zur Huͤlfe in der Auss 
fertigung feiner Dokumente und zur Berrichtung der 
nöthigen Gänge bei den Infinuationen und der Eins 
händigung der Snfinuarionsdofumentee.e In der 
YAgentenftube hat diefer einen eigenen. Schreibtifch 
unten links an der Thür. Diefer Schreiber beforgt 
auch in des Thuͤrhuͤters Abwefenheit oder Krank: 
beit des leztern Verrichtungen, welche während deö 
Raths 
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Raths im Rathszimmer vorkommen, Sn diefen 
Fällen Fann zwar auch der Präfident die Reichshof: 
rathsthuͤrhuͤterſtelle durch den Kanzleithürhüter vers 
fehen laſſen; weil aber lezterer ganz allein von des 
Meichshofvicefanzlers Befehlen abhängt, jo müßte 
Diefer vom Präfidenten erft deswegen erfucht werden. 

Zur Berrichtung der gröbern Arbeit, zum Eins 
heizen, zur Erhaltung der Reinlichfeit im Reiches 
hofraths zimmer und der Agentenftube, zur Beſor⸗ 
gung des Holzes, der Lichter und dergleichen andrer 
Artifel hat der Xhürbüter noch einen andern Wiens 
fchen in feinem Dienft, den Reichshofrathsheizer. 
Auch diefen Fann er nicht anders annehmen, als 
mit des Präfidenten Genehmigung. Der Ihürhüs 
terfchreiber und-der Reichöhofrarhäheizer werden vom 
Zhürhüter bezahlt. Sie haben aber aud) einige uns 
beträchtliche Accidentien. Weide ftchen unter dem 
zeihshofräthlichen Gerichtözwange, und find befreit 
von allen perfönlichen Abgaben, 


XV. 
Segenwärtige Parteien beim Reichshofrath. 


Alle bisher recenfirte Perfonen, die Hauptper: 
fonen ſowohl als die Nebenperfonen, Fommen alle: 
zeit vor, man mag den Reichöhofrarh als ein Fai: 
ferliches Regierungskollegium , als den Reichslehns 
hof, oder ald das hoͤchſte Reichsgericht betradhs 
ten; allein in der lezten Eigenfchaft, nach welcher 
er die Zwiftigfeiten der Parteien fchlichter, giebt es 
noch andre Haupt» und Nebenperfonen, von welchen 
die Darftellung hicher gehört. 

Ein Richter läßt fich ohne Kläger und Beklag⸗ 
ten nicht denken, und man kann ſich keinen buͤrger⸗ 
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lichen Proceß vorftellen ohne Richter und ohne die 
Porteien. In diefer Rüskficht beftehen die Haupt, 
perfonen beim Reichshofrathe aus dem Präfidenten, 
Raͤthen uud Sefretären,, und aus den Streitern, 
In der Altern Zeit, ald der Kaiſer noch in Ders 
fon zu Gericht faß, und das Faiferliche Koflage 
wandelbar war, da erfchienen viele von den vor 
nehmften Reihöftänden als Kläger ober Weklagte 
perſoͤnlich im Faiferlichen Hofrath. Als bingegen die 
Kaifer in diefen für fich ihre Präfidenten fezten, und 
ihren immerwährenden Siz in ihren Erbftaaten aufs 
fhlugen, fo hörten auch die Reichsftände auf, vor 
das Reichögericht zu kommen, bei demfelben pers 
ſoͤnlich ihre Klagen anzubringen , oder fih zu vers 
theidigen. Diefe Epoche im Reichshofrathe fängt 
fi) hHauptfächlich mit iener Zeit an, als die römifchen 
Rechte in Deutfchland geltende Rechte wurden, ala 
weder ber. Kaiſer noch die Stände in das neue Sy 
ftem fremder Rechte ſich finden Eonnten. Als Die 
neue Rechtsgelehrfamfeit ein anftzengendes Studium 
erforderte, als der fchlichte Menfchenverftand und 
das deutfche Herkommen nicht mehr binreichten, die 
verwickelte Lage der Proceffe zu ordnen ,‚ und auß 
der Chifane die Wahrheit heraus zu ziehen, da fezte 
der Kaiſer in feinen Kofrath einen gefchiften Prds 
fidenten zum Nichter, und die Reihsftände Liegen 
durch Fürfprecher ſich vertheidigen, | 
Nachher hörten auch die Fuͤrſprecher auf, ala 
die Verhandlungen im Faiferlichen Hofrathe ſchrift⸗ 
lich mußten vorgetragen werden, und Prokuratoren 
kamen in ihre Stellen. Dieſe beſorgten ihrer Prin⸗ 
zipalen Händel. Aufgenommene Advofaten gab 
es nie beim kaiſerlichen Hofrathe. Die alten Deuts 
ſchen trugen einen tödlichen Haß gegen diefe Wien: 
ſchenklaſſe. Schon allein der gänzliche Mangel der 
Advo⸗ 
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Advokaten am Eaiferlichen Hofrath bemweißt das hos 
be Alter diefes höchften Reichsgerichts. Obgleich 
im fünften Zitel der Reichehofrarhordnung des Kais 
ferd Matthias der Advokaten Erwähnung gefchieht, 
obgleich die Ueberſchrift des fiebenten Titels in Kai⸗ 
fer Ferdinands des Dritten Reihshofrathsordnung 
von der Annahme der Advofaten fpridyt, fo gab es 
doch auch in der neuern Zeit nie vom Reichshofrathe 
aufgeftellte Advokaten. 


Da die Reichsſtaͤnde es unterlieffen, in ihren 
Procefien perjönlidd vor Gericht zu Fommen, fo 
ward ihre Gegenwart noch viel weniger nothmwendig, 
als nachher der Proceß fchriftlich lief. Kläger und 
Beklagte, nad) dem Richter die Hauptperſonen beim 
Gericht, ftellten Bevollmächtigte auf. Nebenperfos 
nen Famen in ihren Plaz. Miedrigere Parteien ers 
ſchienen zwar noch öfters hernach perfönlich beim 
Reichshofrath, aber ihre Zahl fchmolz zufammen. 
Heut zu Tage gehört diejer Fall unter die ungewöhns 
lichen. Nur arme oder unruhige Leute vom niedern 
Schlage kommen nad) Wien, und reichen felbft ihre 
Schriften ein. Sene Beifpiele, wo der Kläger, der 
Beklagte, wo auch beide an das Faiferliche Hoflager 
fi) begeben, ihre Schriften aber durdy die Agenten 
einreichen, wenn fie nur in der Abfiht Fommen, 
ihren Proceß mit Eifer zu follicitiren, diefe gehören 
nicht in diefe Klaffe, von welchen hier gehandelt wird. 
Wenn hingegen Parteien eben zu einer Zeit am kai⸗ 
ferliben Hoflager fid) aufhalten, und es geht eine 
Handlung vor, wo fie eigentlich) in Perfon gegens 
wärtig feyn follten, zum Beifpiele bei einem Lehns⸗ 
oder Vormundfchaftseid,, bei einem Reviſionseid, 
fo müffen fie diefen in Perfon ablegen, fie mögen 
von einem Stande feyn, von welchem ed immer 

54 will, 
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will, und dürfen fi) Feined Agenten bedienen 2), 
ed müßte denn der Kaiſer ausdrüflicd) dispenſiren. 
Auch das weibliche Geſchlecht muß in ähnlihen Fäls 
ken perfönlich in den Reichshofrath kommen. Wors 
nehme Standesperfonen erhalten die Stunde zwi⸗ 
ſchen zehn und elf Uhr, die andern nach zwölf. 
Jene Parteien, welche am Faiferlichen Hoflas 
ger anweſend find, koͤnnen ihre Sachen beim Reichs⸗ 
hofrathe ſelbſt beſorgen, ſie ſind der Regel nach nicht 
verbunden, wenn ſie auch keine Reichsſtaͤnde ſind, 
einen Agenten zu halten. Sie muͤſſen iedoch ihre 
gerichtliche Schriften ſchiklich und dem Gerichtsſtile 
gemaͤß zu verfaſſen wiſſen. Laſſen ſie ſich hierin Fehler 
zu Schulden kommen, beſcheinigen ſie ihre Sachen 
nicht hinlaͤnglich, ſtellen ſie die Bitte unfoͤrmlich, 
geben ſie hitzige und anzuͤgliche Schriften ein, ſo 
wird ihnen geboten, ſich eines Agenten zu bedienen. 
Den Parteien wird vom Reichshofrathe iniungirt, 
dies oder ienes zu thun. Gehorchen fre diefem Bes 
fehle nicht, fo wird der Thürhäter angeiviefen, von 
ihnen nichts mehr anzunehmen, Wenn am Faifers 
lichen KHoflager gegenwärtige arme Leute Feinen 
Agenten finden, der ihnen dienen will, fo Fünnen 
fie den Reichshofrath bitten, daß ihnen einer von 
Amtswegen zugegeben wird, und fehlt ihnen da& 
Vermoͤgen, den Ugenten zu bezahlen, fo müffen fie 
einkommen um die Zulaffung zum Armenrecht. Aber 
nach dem reichöhofrätblichen Gerichtsbrauch ift nur 
tener arm, der nach Abzuge des nöthigen Unterhals 
tes nicht fo viel im Vermoͤgen bat, den Agenten und 
die Gerichtsfoften zu bezahlen. Die Armuth muß 
durch bewährte Zeugnifle befcheinige werden, und 
der Implorant muß fi) zu gleicher Zeit zum = 
| | ſchw 


2) Decret. comm. vom 26 Februar 1714. 
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ſchwoͤren des Armeneides anerbieten. Vor der Zus 
laſſung zu demſelben wird iedoch oft einem Agenten 
durch ein reichshofraͤthliches Konkluſum der Auftrag 
ertheilt, von der armen Partei ſich in der Sache 
unterrichten zu laſſen, ihre Schriften zu unterſuchen, 


und hierauf einen gutaͤchtlichen Bericht an den Reichs⸗ 


hofrath zu erſtatten. Hiedurch ſoll die Belaͤſtigung 
Des Reichshofraths mit unſtatthaften Klagen vers 
Hütet werden. - Nach abgelegtem Eide theilt der Präs 
fident diefer Partei einen Agenten zu, und zivar eis 
nen von den iuͤngern. Diefer-verfaßt die Schriften, 
und reicht fie in den Reichshofrath ein. Aus gefezs 
lichen Urfachen Fann iedoch fich der Agent diefes Aufs 
trags entladen. 

Die Parteien find bei einem Gerichte Haupts 
perfonen, fie gehören zum Gericht. Die Parteien, 
welche beim Reichshofrathe fi) aufhalten, gehören 
alfo auch zum Reichshofrath #). Sind fie in Pers 
fon bei diefem gegenwärtig, fo find fie auch nur als 
lein feiner Gerichtöbarfeit unterworfen, fie find frei 
von allen perfönlihen Anlagen. Diefe Befreiung 
erftreft fi auf ihre Weiber, auf ihre Wittiwen, Kins 
der und Diener. Nur muͤſſen fie fi) alles Gewers 
bes und Handels enthalten, fie dürfen Feine Nabs 
rungsverdienfte fuchen x). Xreiben fie eine Hands 
thierung, fo verlieren fie die Befreiung, und wer⸗ 
den unter die landesobrigfeitliche Furisdiftion gez0s 
gen. Gefchiehtdies nicht, und eine öftreichifche Stel⸗ 
le maßt ſich über diefe Perfonen eine Gerichtsbarkeit 
an, fo nimmt fie der Reichshofrath in feinen Schug, 
und erfennt ein Inſinuatum in Freundfchaft an die 
k. k. oberfte Juſtizſtelle. 

J5 Oef⸗ 


u) R. H. R. O. T. J. g. 8. 
*) k. k. KHofrefolution vom 14 Zul, 1770 
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Defters gefchieht ed, daß folche Leute auch noch 
nad) der Erledigung ihrer Sachen den Kaifer, den 
Präfidenten und die Meichshofräthe überlaufen und 
ihnen bejchwerlich fallen. Ein Konklufum gebietet 
ihnen hierauf ſich vom kaiſerlichen Hoflager wegzus 


. begeben. Leiſten fie diefem Feine Folge, fo erhält 


ber Dberfthofmarfchall durch. ein Dekret gewöhnlich 
den Auftrag, diefe Leute arretiren, und vom Eaifers 


lichen Hoflager fortfchaffen zu laffen. 


XVI. 
Reichshoffiskal. 


Die Parteien ſind moraliſche Perſonen, oder 
Individuen. Erſtere bedürfen allezeit eines Sach⸗ 
walters, der in ihrem Namen Klagen erhebt, oder 
ſie vertritt. In dieſer Zahl befindet ſich auch des 
Kaiſers und des Reichs Fiskus. 
| Diefer Fisfus ift die Kammer ded Kaiſers und 
des Reichs, In welche ihre Einkünfte geliefert wers 
den. Zur Erhaltung der Gerecdhtfame diefed Fiskus 
wird eine eigene Perfon an beiden höchften Reichöges 
richten und bei der Faiferlichen Plenipotenz in Stalien 
vom Kaifer beftellt. Bei dem Reichshofrathe trägt 
Be den Namen: Reichshoffigfal. 

©o oft diefer Profurator zum Beſten der Kam 
mer des Raifers und des Reichs Klagen erhebt, fo oft 
entſteht eine fisfalifche Klage. Die Falle, inwelchen 
eine ſolche Klage ftatt hat, find in den Reichsgeſez— 
zen bezeichnet, und werden am gehörigen Orte vora 
kommen. Da es beim Reichshofrathe Feine Advoka— 
ten giebt, fo hat auch der Reichshoffiskal Feinen Ads 
vofaten. Der Profurator und der Advokat find in 
einer Perfon vereinigt z 

Der 


Reichehoffiskal. 


Der Reichshoffiskal tritt entweder aus eigener 
Bewegung als Klaͤger auf, oder auf Anordnung 
des Reichshofraths. Erſteres geſchieht, wenn ihm 
eine fiskaliſche Handlung bekannt wird, und er ſie 
auf eine hinlaͤngliche Art beweiſen kann. Er wird 
hingegen vom Reichshofrathe excitirt, es wird ihm 
geboten, eine fiskaliſche Klage zu erheben, wenn 
eine nach den Reichsgeſetzen fiskaliſche Sache dieſem 
hoͤchſten Reichögerichte angezeigt, oder demſelben ge⸗ 
richtlich bekannt wird. 

Er wird unmittelbar vom Kaiſer ernannt. Sei⸗ 
ne iaͤhrliche Beſoldung beſteht in funfzehnhundert 
Gulden, und dieſe wird aus der kaiſerlichen Hofkam⸗ 
mer bezahlt. Er legt ſeinen Sid im Reichshofrathszim⸗ 
mer im verſammelten Rathe ab. Bei der Einfuͤh⸗ 
rung des ganzen Reichshofraths ſchwoͤrt er allein 
auf, nicht in Geſellſchaft der andern Agenten, und 
wenn er ſeinen Eid ablegt, oder ſonſt in den Reichs⸗ 
hofrath kommt, ſo hat er einen rothen Mantel um, 
zum Unterſchiede von den Agenten, welche bei ſol⸗ 
hen Gelegenheiten in ſchwarzen Maͤnteln erſcheinen. 
Von den eingehenden Strafen hat er nach abgezoge⸗ 
nen Auslagen den zehnten Theil, und er genießt als 
le Immunitäten und Freiheiten des Reichshofraths. 

Der Reichshoffisfal muß eine redliche , in den 
Meichögefegen erfahrne Perfon ſeyn, und eine hins 
laͤngliche Kenntnis von fiskaliſchen Sachen befißen y) 
In den Rechten braucht er nicht gewürdigt zu ſeyn. 
Nach dem Herkommen ifter allezeit von Fatholifcher 
‚ Religion. 

In den fiskaliſchen Proceffen muß er Fleiß und 
Medlichkeit anwenden, die fisfalifchen Geheimniſſe 
darf er nicht offenbaren, und wenn er einmal —* 

04 
H K. G. O. P. J. T. XV. 6. 1. 
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Proceß angefangen hat, ſo darf er von demſelben 
ohne ausdruͤklichen Befehle des Kaiſers nicht abfte- 
ben, noch fi darüber vergleihen. Er muß den 
Präfidenten und die Räthe mit gehörigen Refpeft 
beyandeln , und darf Feine andere Proceffe anneh⸗ 
men, als nur iene, die in fein Amt einfchlagen. 


Zur Verhütung aller Beleidigung und der uns 
nöthigen fisfalifchen Proceffe darf er weder aus eis 
gener Bewegung als Kläger auftreten, noch auf 
des Reichshofraths Anordnung, ohne vor der Eins 
reihung der Hauptfchrift zwei Meichshofräthe um 
Math gefragt zu haben. Diefe zwei Deputirte des 
Fiskus werden bei iedem Fall vom Präfidenten mit 
des Kaiſers Wiffen ernannt, gewöhnlich find es 
aber die älteften Räthe von ieder Bank 2). Beide 
Deputirte legen, wenn die Sadye im Rathe zum Voxs 
trag kommt, Fein Gutachten ab. 


XVII. 
Eigene Anwaͤlde der Reichsſtaͤnde. 


Weil die Reichsſtaͤnde iezt nicht mehr weder als 
Kläger, noch als Beklagte perſoͤnlich im Reichshof— 
rath erſcheinen, weil ſie ſich durch andre Menſchen 
in dieſen Faͤllen allezeit vertreten laſſen, ſo geben ſie 
gewiſſen Perſonen Vollmacht, ihre gerichtliche An⸗ 
gelegenheiten bei dieſem hoͤchſten Reichsgerichte zu 
beſorgen. Da ſie ohnehin der Regel nach von dem⸗ 
felben abweſend find, und da überhaupt Feine Pers 
fon, die einen Gegentheil hat, ihre Proceffe vom 
Haufe aus beim Reihshofrathe führen darf, fo wird 

die 
2) R. H. R. O. T. VL . 6 
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bie Aufitellung eined Anwalds in diefer Rükficht uns 
umgänglich norhivendig. | 

Die Reichsftände Finnen zu ihrem Anwald ers 
nennen, wen fie wollen, fie Eönnen zur gerichtlis 
chen Ausführung ihrer rechtlichen Proceffe eine Pers 
fon nad) ihrem Gutdünfen fezzen a). Vorher Fonns 

* te auch die freie Reicheritterfchaft und andre des 
Meichs s Unterthanen nad) eines ieden Gelegenheit 
zur Verrichtung ihrer beim Reihshofrarh vorgefals 
Ienen Gefchäfte eigene Diener gebrauchen 5), allein 
die Reichshofrathsordnung Kaifer Ferdinands des 
Dritten bat diefes Vorrecht ganz. allein. auf die 
Reichsſtaͤnde eingefehränft c). Keine apanagirte 
Fürften und Grafen, Feine unmittelbare oder mits 
telbare ritterfhaftliche Körper, Feine einzelne unmits 
telbare reichöritterfchaftlihe Perfonen, am wenigs 
ften aber Privatparteien Fönnen eigene. Anmwälde 
aufftellen. Körper dürfen aus ihrem Mittel Depus 
tirte fenden, aber dennoch ift die Unterzeichnung ihs 
rer Schriften von einem aufgefchwornen Agenten 
erforderlich. 

Die Neihöftände Finnen eigene Räthe und 
Sachkundige von Haufe aus zur Beſorgung ihrer 
gerichtlichen Gefchäfte abfenden, oder andre am Fais 
ferlihen KHoflager ſchon gegenwärtige Perfonen zu 
ihren Anwälden ernennen. Gewöhnlich führen dies 
fe Sewalthaber den Titel von geheimen Legations⸗ 
raͤthen, von Hofraͤthen, Legationsräthen, Regierungs⸗ 
raͤthen, oder eines Syndikus. Solche gerichtliche 

Sach⸗ 


0) R. H. R. O. T. VII. $: 9» 

6) Decret, comm. vom 15. Oktobor 1613. Kaifer 
Matthias Reichshofrathsordnung T. V, 9. mas aber 
bie Agenten ꝛc. 3. ꝛt. 

co) R. H R. O. T. VII. $ 2 
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Sachwalter müffen iedoch alle die Vorfchriften der 
Reichshofrathsordnung beobachten, weldye ven Pro⸗ 
Furatoren zur Richtſchnur find gegeben worden. Sie 
haben aber Feine Prüfung über ihre Geſchiklichkeit 
vom Reichshofrathe auszuhalten, und fie brauchen 
Feinen Eid im Kollegium, wozu die andern gewöhns 
lichen Agenten vor ihrer Annahme verpflichtet find, 
abzulegen. Dieje eigene Anmwälde der Stände müfß 
fen ſich jedoch andrer Proceffe, die ihre Herren nichts 
angehen, entfchlagen, ein andrer Reiheftand müßte 
denn ihnen ebenfalls, mit des erften Principalen 
Einwilligung, eine befondere Vollmacht geben d). 


Diefe eigene Anwälde der Keichsftände, wenn 
fie beim Reichshofrathe gerichtlidy auftreten, muͤſ⸗ 
fen zu ieder befondern Sache, mit einer befondern 
gedruften Vollmacht, welche der Thürbüter vers 
kauft, fo wie die geſchwornen Agenten, fich legitimis 
zen. Sie müffen gleich anfänglid einen Afteran⸗ 
wald ernennen e), und hiezu Fünten fie einen ans 
dern eigenen reichsftändigen gerichtlichen Bevollmäch: 
tigten nehmen, oder einen aufgeſchwornen Reichss 
bofrathsagenten. Auch dieienigen Perjonen , wels 
che an das Eaiferlihe Ninifterium befonders bevoll: 
mächtigt find, muͤſſen diefe Vorfhrift beobachten, 
wenn fie in ihrer Herren Namen vor dem Reiches 
hofrathe gerichtlihe Sachen wollen ausführen. Bei 
wichtigen Fällen zum Beifpiele in der Abfonderung 
des Lehns von Erbe, Fann es fich auch fügen, daß 
der Reichshofrath einem Reichsſtande ausdräflich 
aufträgt, einen eigenen genau inftruirten Rath an 
biefes höchfte Reichsgericht zu ſenden. 

, | Dies 


q) R. HR. O. T. VII. $. 10, 
e) N. R. U 9, 100 
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Dieſe von den Reichsſtaͤnden aufgeſtellte eigene 
gerichtliche Geſchaͤftstraͤger ſind in perſoͤnlichen Sa⸗ 
chen keinem andern Gerichtszwange unterworfen, 
als dem Reichshofrath 5). Bei Todesfaͤllen läßt 
der Reichshofrath unmittelbar die Obſignation und 
Inventur vornehmen. Der Reichshofrath war auch 
zeither im Beſiz, bei Sterbefaͤllen die Sperr bei ies 
nen Reichsſtaͤndiſchen Gefandten, Refldenten und 
GSefhäftsträgern anzulegen, welde in Staatsges 
fhäften am Eaiferlichen Hofe fich befinden, und beim 
Reichshofrathe nicht legitimirt find — vorher wolls 
te fi) das Dberfthofmarfchallamt diefes Recht an⸗ 
maffen — durch die neuefte Wahlfapitulation find 
aber folche aufjergerichtliche Gefchäftsträger von als 
ler Zurisdiftion gänzlid) befreit, vom. Gerichtszwan⸗ 
ge des Reichshofraths, des Hofmarſchallamts und 
aller erbländifchen Gerichtäftellen g). 

Die eigenen reihsftändifhen beim Reichshof: 
rathe legitimirten Anwaͤlde find übrigens von allen 
perfönlichen Abgaben losgefprochen, nur nicht von 
Zoll und Maut, und fie zahlen Feinen Abzug. Diefe. 

rivilegien erſtrecken fih auch auf ihre Frauen, 
ittwen, Kinder und Diener. Ihre Beſoldung 
hängt vom Ermeſſen ihrer Principalen ab. 

In Ruͤkſicht der Religion Fönnen die Reiches 
fände, wenn nicht etwa die Landesverfaſſung hiers 
in eine Beftimmung giebt, zu ihren eigenen Anwaͤl⸗ 
den Männer erkiefen, von welcher Religion fie wols 
len, einen Katholiken oder Proteftanten. Dies ift 
ganz ihrer Willkuͤr überlaffen. 


XVIII. 


PD Wahlkapitulation Art. XXV. $. 7. 
g) Wahlkapitulation Sr regierenden kaiſ. Mat. Art, 
XXV. $, 7. 
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XVII 
Keichöhofrathsagenten, 
Dieienigen Herren, Körper und Perfonen, 


welche Feine Reichsſtaͤnde find, dürfen Feine eigene 
Sachwalter ernennen: Sie müffen aus der Zahl 


tener in Pflicht genommener Männer, welche der 


Reichshofrath zur Beforgung der gerichtlichen Ans 
gelegenheiten der Parteien beftimmt, fi einen ers 
wählen. Auch die Reichöftände pflegen häufig Dies 
fen aufgefhwornen Agenten ihre gerichtliche Uns 
gelegenheiten anzuvertrauen. u a: 
Der Name Profurator, Anwald wird in Wien 
durch Agent gegeben. Un den öftreichifchen Stel⸗ 
len giebt es Feine Anwaͤlde und Profuratoren, fons 
dern Agenten. Das Wort: Agent, war in Staliert 
ſchon lange in diefer Bedeutung üblih, und unter 
den Raifern Maximilian dem Erften, Karl dent 
Fünften und Ferdinand dem Erften ward es bei 
den. öftreichifchen Stellen aufgenommen. Da der 
Reichshofrath feit diefer Zeit beinahe beftänbig in 
Wien ſich aufbielt, fo ging der Name Agent auch 
zu diefem höchften Reichsgericht über, Die Profus 
zatoren am Reichshofrathe wurden Reichshofraths⸗ 
agenten genannt, oder, wie man in Wien gewoͤhn⸗ 

lich fpricht, Reichsagenten. ES 
Ein Reihshofrathsagent ift eine vom Reichs⸗ 
hofrathe beeidete Perfon, welche von diefem bes 
ſtimmt wird, die Angelegenheiten der Parteien bei 
diefem höchften Reichsgerichte zu beforgen, Mad) 
der Vorfhrift der Reichshofrathsordnung foll ihre 
Zahl nicht über dreißig fleigen 4), und fie ſchraͤnkt 
fi 

4) R. H. R. O. T. VS 16 


| 
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ſich auch geroöhnlich zwifchen vier und zwanzig und 
dreifig ein. Es gab derielben aber auch einmal, 
und zwar Furz nach) der Erfcheinung der Reiches 
hofrathsordnung, zwei und dreißig. Unter diefen 
giebt es beftändig einige von der augsburgifchen 
Koufeſſion, aber ihre Zabl ift in feinem Reiche: 
geſetze beſtimmt. Wie hängt vom Gutbefinden bes 
Praͤſidenten und des Reichshofvicefanzlerdab. Ges 
woͤhnlich iſt fie fechs oder fieben. Von Kaifer 


Karls des Sechſten Regierung an waren ihr: 


er aflezeit fieben, im der ganz neuern Zeit‘ aber 


wieder nur ſechs. Noch nie ift ein Neformirter 


Agent neworden. 

Die Agenten werden vom Präfidenten mit des 
Reichshofvicekanzlerd Vorwiſſen angenommen, Dies 
ienigen Perſonen, welche eine Reichshofrathsagen: 
tenfielle wuͤnſchen, müffen den Präfidenten fchrifts 
lich darum bitten, und ihn um die Zulaffung zur 
Prüfung erſuchen. Gemwährt diefer die Bitte, »fo 
deputirt er einen Reichshofrath, welchen er will, 
zur Prüfung. Bei dieſem erfcheint iezt der Kan⸗ 
Didat, und der deputirte Neichshofrath eraminirt 
denfelben in der Praxis und in der Nechtsgelehrs 
ſamkeit. | 

Nach vollzogener Prüfung referirt diefer vom 
Präfidenten ernannte Reihshofrath in vollem Rathe 
ihren Erfolg, Wird der Kandidat würdig gefuns 
den, ‚fo ernennt der Präfident mit des Neichshofz 
vicekanzlers Vorwiſſen denfelben zum Agenten. Die 
Zeit zum Ablegen des Eides wird ihm vom Thür: 
huͤter angefagt, und diefen fhwört er fodann im 
verfammleten Rathe. Der deutfche Sekretär ließt 
denfelben vor 7). Ä 

ü Dies 
i) R. H. R. O. T. VII. g. 2 
Sweyter Band. 
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Diefer in der Reichshofrathsordnung *) vorge⸗ 

ſchriebene Eid enthaͤlt folgende Worte: 
„Ihr ſollt der roͤmiſchen kaiſerlichen Maieſtaͤt 
geloben, und einen Eid zu Gott und auf das hei— 
lige Evangelium ſchwoͤren, daß ihr die Parteien, 
deren Sachen zu handeln ihr annehmet, in denſel— 
ben Sachen mit ganzem und rechten Treuen meis 
nen, und ſolche Sachen nad) eurem beten Verftes 
ben, ver Partei zu gut mit Fleif handeln, und 
darin wiffentlich Feinerlei Falſch oder Unrecht ges 
brauchen, noch gefährlihen Auffhub und Dilation 
zur Verlängerung der Sachen ſuchen, und deffen 
die Partei zu thun, oder zu juchen, nicht unters 
weifen, auch mit den Parteien Fein Vorgeding, 
oder Vorwort machen, einen Theil von ven Sa: 
hen, deren ihr im Eaiferlihen Reichshofrathe 
Profurator und Agent feid, zu haben oder zu 
warten, auch Heimlichkeit und Behelf, fo ihr von 
den Partein empfangen, oder Unterrichtung der 
Saden, die ihr von euch felbft merfen werdet, 
euern Parteien zu Schaden niemanden offenbaren, 
den Eaiferlihen Reichshofrath umd deffelben Mittelss 
verfonen ehren und fördern, uud vor Gericht Ehrs 
barkeit gebrauchen, dazu auch die Parteien iiber ges 
bührenden Lohn nicht befchweren oder erhöhen, und 
ob des Solde oder Lohns halber zwiſchen euch und 
den Parteien Srrung ind Spänn entſtuͤnden, ders 
felben bei dem NReihshofrathspräfidenten, oder der 
deffen Stelle vertreten thut, und den Reichshofräs 
then Erörterung zu fuhen, und wie fie durd) dies 
felbe entfchieden werden, des begnügig feyn und es 
dabei bleiben zu laffen. Daß ihr euch auch der Sas 
chen, fo ihr angenommen habt, oder noch annehs 
men 


k) R. H. R. O. T. VII. $ 19. 
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men werdet, ohne vedlihe Urfachen und des Rech— 
tens. Erlaubnis nicht entſchlagen wollt, fondern eu; 
ern Parteien getreulich bis zum Ende des Nechteng 
Handeln, auch in gemein der euch bei dem loͤblichen 
Reichshofrathe vorgeichriebenen Drönung in allen 
Derer Begriff nochkommen follt und wollt; ohne 
GSefährde. | | | 

Nah der Vorleſung diefer Worte fpricht der 
auffhwörende Agent folgende Formalien: 

„Was mir anteßo ift vorgehalten worden, und 
„ich alles jeines Anhalt deutlich vernommen, dem: 
„selben will ich getreulich nachkommen und gele 
„ben, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges 
„Evangelium.“ | 

Jezt wird fein Name vom Gefretär ins Pros 
tokoll gefchrieben, und aud) in der Reichshofkanz⸗ 
lei wird er in ein befonderes Bud) gezeichnet, Ue⸗ 
ber die Aufnahme erhält Fein Agent ein Dekret, 
fondern nur einen veihshofräthlichen Protokolls⸗ 
auszug. 

Bei dieſer Handlung, und uͤberhaupt ſo oft 
der Agent in der Verſammlung des Reichshofraths 
erfcheinen muß, kommt er allezeit in ſchwarzen ges 
woͤhnlichen Kleidern und in einem ſchwarzen Mans 
tel, Mach abgelegtem erſtem Aufichwörungseide 
macht er dem Praͤſidenten, dem Neichshofvicefangs 
ler, dem Vicepräfidenten, den ſaͤmmtlichen Näthen, 
ben vornehmften Kanzleiperfonen feine Aufwartung, 
und empfiehlt fid) zu Gnaden und Gewogenheit. 

Alle Schriften und Akten, welche nicht von 
gegenwärtigen Parteien, oder von den ernannten 
eigenen Anwälden der Neichsftände in den Reichs: 
hofrath eingereicht werden, exhibiren die Aufges 
ſchwornen Agenten, Dies ift der Befehl der Reiches . 
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hofrathsordnung D), und mehrere gemeine Beſchei⸗ 
de erneuern dieſe Vorfehrift, weil fie nicht genau 
erfüllt ward. Auch foll ein Agent einer dritten 
Perjon, die weder Agent, noch ein von den Reichs⸗ 
ftänden ernannter Sachwalter ift, bei Strafe. der 
Entfeßung und zehn Mark Golds, Feine Schrift uns 
terfchreiben, und ihr dadurd) den Anftrich geben, 
als wenn er felbft die Sache beforgte; niemand, 
der Fein Agent oder Fein ordnungsmäßiger Sachs 
walter ift, foll bei hoher Strafe von einem Agen⸗ 
ten die Unterfchrift verlangen, und in den Rolls 
machten darf niemand als ein aufgefchworner Agent, 
oder ein Sachwalter eines Reichsftandes fubftituirt 
werden m). ’ Bon der Verfafjung der Schrift. ift 
nicht die Rede, diefe ift jedermann erlaubt, Des 
dient fich eine Partei, die dazu Fein Recht hat, zum 
Einreihen ihrer Schriften einer andern Perſon, 
als eines vom Neichshofrathe aufgenommenen Agens 
ten, -fo wird ihr der Gebraud) eines geſchwornen 
Agenten durch ein Konklufum auferlegt. 

Die Parteien haben unter den Reichehofrathss 
agenten die freie Wahl, fie Fönnen zur Veforgung 
ihrer Gefchäfte nehmen, welchen fie wollen, einen 
Katholiken oder Proteftanten, ienen, in welchen fie 
das größte Vertrauen feßen. Katholifche Parteien 
übertragen evangelifhen Agenten ihre Sachen, 
und evangelifche Parteien übergeben fie Fatholifchen 
Agenten. 
Der Regel nad) ift Fein Agent verbunden , 
eine iede Partei, die fih an ihn wendet, anzus 
nehmen; wenn fie aber wegen der Bezahlung ges 
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nugſame Sicherheit leiſtet, und er will ſich nicht 
gebrauchen laffen, fo kann fie es beim Reichshof⸗ 
zathe anzeigen. Dieſer vernimmt hierüber den 
Agenten, und gebietet ihm aud) wohl die Ueber: 
nahme der Sache. 

Ueber einen Theil der rehtshängigen Sache 
darf der Agent mit der Partei Fein Vorgeding mas 
chen, und über den gebührenden Lohn foll er Feine 
Dartei befhweren. - Diefer Lohn theilt fi) in den 
ordentlichen und aufferordentlichen? Unter dem lezten 
wird das Palmarium verſtanden. Beide Arten 
werden durch ordentliche Beftallungsbriefe feftgefest. 
Bon ihrer Sröße laffen fi) ieine Negeln geben, ed 
koͤmmt bier alles auf das Berrnögen der Partei an. 
Kurfürften geben achthundert bis zwölfhundert Quls 
den tährlihe Beſoldung, Fürften zwei hundert bis 
achthundert Gulden, Grafen, Prälaten und Stüdte 
hundert bis zweihundert Gulden. Privarperfonen 
zahlen, wenn fie nur einen Proceß baben, iährlic) 
zwanzig bis funfzig Gulden, und diefe Summe fes 
Ben die Agenten einenmädttg in ihren Rechnungen 
an, wenn fie von diefen Perſonen auch Feine bejons 
dere Veftallungsbriefe erhalten. Iſt in dieſen bins 
gegen eine größere Summe beſtimmt, ſo duͤrfen fie 
auch diefelbe in Rechnung bringen. Hatte die Parz 
tei anfänglid) den Agenten eine Arrha gegeben, fo 
durfte er auch diefe bis gegen zwölf Dukaten in 
Rechnung vor den Reihshofrath bringen, allein 
dieſes ift neuerlich verboten worden n). Wefannters 
maſſen ift die Arrha vom Vorfchuffe eine ganz vers 
ſchiedene Sache. 

Dieſe Beſoldungen und Palmarien muͤſſen be— 
zahlt werden, die Sache mag durch Urtel oder durch 
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Vertrag geendigt werden. Stirbt der Agent, ſo 
befommen feine Erben gewöhnlich ein halbes Gna—⸗ 
deniahr. Nimmt die Partei einen andern Agen—⸗ 
ten, und Eindigt dem erflen die Beftallung nicht 

ordentlich auf, fo muß fie dennoch das Salarium 
zahlen. Die Ausflähte von weniger Arbeit, oder 
Feined empfangenen Dienfted gelten nit. Der 
Agent ift hingegen auch verbunden, eine angenoms 
mene Sache bis zu ihrer Erledigung abzuwarten, 
und wenn er aus gegrimdeten Urfachen fich derfels 
ben entichlagen will, fo muß er es dem Meichss 
hofrathe anzeigen und hierüber erſt Veſcheid era 
halten o). 

Für die ordentliche Beſoldung ift der Meiches 
hofrathsagent verpflichtet, die Korrefpondenz mit 
der Partei, oder ihrem Sachwalter unentgeldlich zu 
führen, und wenn eine Verbefferung der Schrife 
ten, welche in den Reichshofrath eingereicht wers 
den follen, nöthig ift, fo darf er für diefe Mühe 
nichtd anfeßen. Auch die Gollicitatur der Rela— 
tion fowohl, ald der Expedition muß er für die auss 
geworfene Befoldung verrichten. 

Alles, was nicht unter diefen Artikeln begrif 
fen ift, wird in der Rechnung befonders angeführt. 
Ueberträgt die Partei einem gefchiften Agenten die 
Ausarbeitung der größern Schriften, fo muß fie 
für das Koncept eines ieden halbbrüchig aufgeſez⸗ 
ten Bogens drei Gulden, und in einer fchweren 
Sache vier und mehrere Gulden Wiener Währung 
zahlen. Die Rurrentien verfaßt allezeit der Agent, 
und für diefe werden, weil fie Eurz find, fünf und 
vierzig Kreuzer Wiener Geld verrechnet. Unter 
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dieſen Kurrentien werden Legitimationen zu den Ak⸗ 
ten, Terminsgeſuche, Anzeigen abgelaufener Fri⸗ 
ſten, die Beſcheinigung uͤber vollzogene Inſinuatio⸗ 
nen und dergleichen Sachen verſtanden. Fuͤr das 
Abſchreiben eines’ieden Bogens, beim Hauptexhi⸗ 
bitum ſowohl, als bei den Kurrentien und andern 
Artikeln, von welchen eine Abſchrift noͤthig iſt, iſt 
den Anmwalde erlaubt, an Schreibgebuͤhren funfzehn 
Kıenzer Wiener Währung anzufegen y) Wenn 
der agent der Publikation. eines Teſtamentes, oder 
der Publikation oder Inrotulation der Akten bei: 
wohnt, fo fezt er für feine Mühe zwei Gulden an. 
Huch für die Ablegung eines Eides darf er drei 
Gulden in die Rechnung bringen, und zwei Gulden, 
wenn er. bloß dabei erſcheint. Bei Inveftituren hin: 
gegen erhalten fie größere Geſchenke. Bei Eleinen 
Lehnen, die im Reichshofrathe genommen werden, 
erhalten fie zwanzig bis hundert Gulden, und bei 
Thronbelehnungen zwei hundert bis ſechs hundert 
Gulden wegen gehabter Unfoften. Bei Inveititus 
ven bringen fie gewöhnlich für ſich nichts im bie 
Rechnung, fondern; fie überlaffen dies der Steiger 

bigkeit der Partei. J 
Wenn die Partei den Agenten nicht bezahlt, 
‚und ed fallen zwifchen beiden hierüber Irrungen 
vor, fo giebt der Agent feinen Beftallungsbrief 
nebft der Defignation der auögelegten Gelver und 
der Deferviten in den Reichshofrath ein, laͤßt lez— 
tere moderiren, wenn fie zu hoch ſollten angeſezt 
feyn, und bitter um ein Reſkript de folvendo an 
den Schuldner. Gehorcht diefer nicht, fo wird ein 
refcriptum ardtius erkannt, und auch wohl eine 
Kommiffion zur Betreibung der Schuld. St Fein 
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Beſtallungsbrief vorhanden, ſo kommt es auf des 
Richters — an, wie viel er dem Agenten 
fuͤr ſeine Muͤhe auswerfen will. Hiebei wird auf 
die Groͤße und Beſchwerlichkeit der Sache, auf den 
angewandten Fleiß, und auf die eingeführte Ges 
wohnbeit geliehen. Die Akten, weldye der Agent 
von diefer Partei in den Haͤnden bat, darfer bis 
zu feiner Befriedigung behalten; nad) erhaltener 
Bezahlung muß er aber alle Dianualatren und Pas 
piere der Partei auf ihr Verlangen ausliefern, und 
weni er es nicht thut, fo wird es ihm vom Meichss 
hofrathe auferlegt. Beſizt eine Partei die baaren 

lirtel zur Befriedigung des Agenten nicht, fie hat 
aber an ihrem Gegentbeil eine liquide Forderung, 
nad deren Eintreibung der Agent zu dem Geinis 
gen gelangen Fann, fo wird auch wohl diefem von 
Reichshofrathe aufgegeben, der Partei bis zum Auss 
trage der Cache fort zu dienen, 

Der Derfaffer iener Schriften, welche beim 
Reichshofrathe eingereicht werden, wird nie anges 
merft, und iede Partei hat völlige Freiheit, Die 
Verfertigung derfelben zu übertragen, wen fie nur 
immer will. Sie Faun fie aud) felbft verfaffen, 
Sollten iedoch die Schriften, welche eine beim Reichs⸗ 
hofrathe gegenwärtige Partei felbft auffezt.und über; 
reicht, ganz ordnungswidrig ausgefallen feyn, fo 
wird eine ſolche Perfon angewiefen, in Zufunft fich 
eines Agenten zu bedienen. Ob nun gleich diefer, 
der Regel nach, zur Verfertigung der Haupt⸗ 
ſchriften nicht verbunden iſt, ſo wird ſie ihm 
dennoch eine Pflicht, wenn er von dieſem hoͤch—⸗ 
ſten Reichsgerichte einer Partei, die keinen Nds 
vokaten bat, aus Amtsſchuldigkeit zugetheilt wird. 

Schriften von Wichtigkeit werden an die Ans 
wälde INNERE ſchon en dar eingefchift, 
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aber ſie duͤrfen nicht allezeit die offenen Schriften 
ſo einreichen, wie ſie dieſelben von der Partei er⸗ 
balten. Der Anwald muß den Aufſatz prüfen und 
fleiffig durchfehen, er muß alle Mängel-heben und 
verbeſſern. Die gegen die Proceforönung und den 
Stil des Reihshofraths begangenen Fehler muß er 
ausmerzen, er muß Sorge tragen, daß in der 
Schrift alle unnöthige Weitläuftigfeit, alle Duns 
kelheit, alle Schimpfwörter wieder den Gegentheil 
ſowohl, als hauptfächlich gegen den Reichshofrath 
und den Meferenten vermieden werden. Wenn eine 
Partei, über welche man fich befchwert, behaup: 
tet, fie hätte mit ihren gebrauchten Ausdrücken 
nicht den Willen zum Schmähen verbunden, fo 
wird fie auch wohl angehalten, ihre Behauptung 
mit einem Eide zu erhärten. Die Schriften dürs 
fen Feine Beleidigung der Eaiferlichen Gerechtſame 
und der Reichögefeße enthalten. Die Vernadjläf 
figung dieſer Punkte fezt die ‘Partei, den Anwald 
und den Öchriftfteller der Gefahr einer Erinnes 
rung, einer Verwerfung, einer Geldftrafe und eis 
ner fchärferen Ahndung aus. Solche Schriften 
werden vom Reichehofrathe zurüfgegeben, e8 wird 
das Ausftreichen der anzüglidden Stellen, das Zer: 
zeiffen der Schrift verordnet, der Agent und der 
Scriftftelleer werden in eine Strafe verdammt. 
Jener wird nad) der Umftände Beſchaffenheit auch 
wohl fuspendirt, oder gar abgefezt g). Nach den 
neueften Verordnungen jollen auch die Nechtsfiellen 
nnd die Rechtslehrer nicht in den Text, fondern auf 
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den Rand geſchrieben werden 7); weil aber ein vor⸗ 
hergegangener gemeiner Beſcheid den breiten Geis 
tenrand bei den eingereichten Schriften verboten 
bat /), fo wird jo genau dieſe Verordnung nicht 
beobachtet. 

Wenn der Agent von feinem Principal den 
Befel erhält, an dem eingefchiften Auffaße Feine 
Veraͤnderung vorzunehmen, oder wenn er von fi) 
felbft der nothwendigen Abänderung fich nicht ums 
terfangen will, fo muß er ihn dem Principal zus 
rüffenden. Gteht die Sache ſchon auf einer Prö« 
iudicialfrift, fo fuht er um einen weitern Termin 
mit Bemerfung der wahren Urſache nah, und er 
wird auf diefem Wege für feine Perfon Feinen 
Nachtheil und Feine Verantwortung zu fürchten 
haben. 
| Ob gleich gewöhnlicher Weife der Reichshof: 
rath nicht nach dem Schriftfteller fragt, fo wird 
doch auch Diefer verantwortlid, wenn er feinem 
Klienten gefezwidrige Grundfäße beibringt, wenn 
er ihn zu Ausfchweifungen verleitet, und wenn er 
fi in feinen Schriften ehrenruͤhriger Ausdrücke 
bedient. Der Reichshofrath hält es hierin vers 
fchiedentlich, die Umftände geven die Mafregeln 
an. Der Schriftfteller wird zur Verantwortung 
gezogen, er erhält Verweiſe, er wird an Geld ges 
firaft, es wird ihm verboten, in der Sache wer 
ter zu dienen, Iſt der Advofat dem Reichshofras , 
the unbefannt und er will feinen Namen wiffen, 
fo wird der Partei auferlegt, denfelben namhaft 
zu machen. Bleibt es bei einem Verweiſe, fo giebt 
er fich nicht einmal die Mühe, fih nah ihm zu 
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erkundigen, fondern er erhält denfelben unbefannt. 
Man überläßt e8 der Gegenpartei, ihn in Erfah⸗ 
rung zu bringen, und den Verweis zu infinuiren. 
Wird dem AdvoFfaten das Merfertigen der beim 
Reichshofrathe einzureichenden Schriften unterfagt, 
fo wird e8 ihm in einem Defret verboten, und die 
Reichshofrathsagenten erhalten zu gleicher Zeit ein 
andres, in welchem ihnen befohlen wird, Feine 
Schrift von diefem Advokaten hinfort zu unterzeichs 
nen und einzureichen. 


Aber nicht auf die Schrift allein, auch auf 
die Beilagen muß der Agent fein Augenmerk richs 
ten. Er muß fehen, ob in denfelben Feine unvers 
antwortlihe Sachen, Feine ehrenrührige Dinge vors 
Fommen. or der Veberreihung müffen' diefe gen 
hoben werden. Jeder Anmwald hat Sorge zu tras 
gen, daß mit feiner Namensunterfchrift Feine Schrift 
in den Reichshofrath kommt, welche die Sache feis 
ner Principalfihaft und feine eigene Exiſtenz vers 
fhlimmern Fann. 

Die von den Principalen erhaltenen und übers 
haupt alle zum Einreidyen beftimmten Auffäge läßt 
der Anwald, wenn er fie Durchgegangen und der 
Nothwendigkeit nad) verbeffert hat, in der erforders 
lihen Zahl rein, deutlich und leferlich in Folio abs 
fchreiben 7). Die Reihshofrathsorduung fpricht 
zwar vom Quartformat #), aber nach dem Ges 
richtsbrauche werden alle ofne Schriften in Folio 
eingereiht. Jede Seite muß wenigſtens ein und 
zwanzig Zeilen, und die meiften Zeilen müffen > 
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bis fieben Wörter enthalten x). Auf die — 
tung der leztern Vorſchrift ſieht der Reichshofrath 
ſehr genau zur Verhütung der großen Unkoſten, 
welche durch ihre Lebertretung den Parteien vers 
urſacht werden. Ueberſchreitet fie der Agent, fo 
bleibt der Bermeisnidht aus. Die Schrift muß fehs 
lerlos gefhrieben feyn, es darf in wefentlichen Sas 
chen nichts durchftrichen werden. Das Papier foll 
gewöhnliches gutes Kanzleipapier feyn, weder zu 
dünn, nod zu fchwarz, nody zu groß. Das erfte 
verurfacht, daß fich die Akten bald verliegen, das 
zweite iſt rejpeftswidrig, und das dritte wird in 
der Regiftratur nicht gerne gefeben. Die Aften 
verftofjen fih, wenn fie auf langes Papier geichries 
ben find, und vor andern hervorragen. Die in Dies 
ſer gefegmäffigen Geftalt abgefchriebenen Auffäge 
heiſſen exhibirmaͤſſig geſchrieben. Das Koncept legt 
iezt der Anwald zu feinen Manualakten nebſt eis 
ner Abſchrift von den Beilagen. Leztere zu den 
Manualakten gehörige Beilagen werden enge zufams 
men geföhrieben, der Agent läßt fi aber diefe Kos 
pie exbibirmäffig bezahlen. 

Wenn uͤber eine Schrift Feine Kommunikation 
verordnet wird, zum Beifpiele in einigen Önadens 
fahen, bei Gefuhen um Frifterfirecfung, bei Ans 
Elagen über abgelaufene Termine, bei Legitimatis⸗ 
nen zu den Akten, bei Bittſchriften um den Vor—⸗ 
trag der Akten, oder um die Snrotulation, fo wird 
zum Einreichen nur ein Exemplar abgefchrieben. 
Sieht hingegen der Agent die Kommunikation vors 
aus, fo muß er überlegen, ob fein Principal mit. 
einem einzigen phofifchen oder moralifchen Theile, 
oder mit mehrern wird zu fprechen Fommen. Im 
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erſten Falle werden zwei Exemplare zur Einreichung 
vorbereitet, und im zweiten auſſer dem Hauptexem⸗ 
plar ſo viele andre, als es Gegenparteien giebt. Das 
Duplum oder Triplum, welches die Beilagen ents 
weder im Original oder in pidimirten Abfchriften 
enthält, wird allezeit ein Theil der Judicialakten, 
Das Duplifat, das Triplifat verbleibt nad) der Eins 
reihung aber nur fo lange bei diefen, bis der Reiches 
hofrath die Kommunikation verordnet, 

Sn Appellationsfachen muß der appellantifche 
Anwald die Introduftion, die Rechtfertigung der 
Formalien und die Deduftion der Beſchwerden alles 
zeit dreimal einreichen. In diefen Fällen wird vom 
Unterrichter gewöhnlicy Bericht gefordert, und das 
Duplifat wird dem Faiferlihen Schreiben um Bes 
richt beigefchloffen. Werden nachher die Appellas 
tionsproceffe erkannt, und der appellatifche Theil 
foll nun feine Einreden vorbringen, fo wird das 
Triplikat den Appellationsproceffen beigefügt. Alle 
Schriften, welche auf diefe folgen, werden wieder 
nur zweifach uͤberreicht, weil niemand mehr, als 
der appellantifche Theil und der appellatifche gegen 
einander verfahren. 

Sn Interventiondfachen, wenn der intervenis 
entifche Theil auf die Yusfchlieffung beider ftreitenden 
Theile den Antrag macht, und principaliter inters 
venirt, fo.muß die Snterventionalbandlung eben» 
falls dreifach eingereicht werden. Jedem der zwei 
ftreitenden Gegentheile wird ein Eremplar zugeftellt, 
wenn der Reichshofrath es für nöthig hält, beide 
Theile über diefe Schrift zu hören, 


Uebergiebt ein Agent wenigere Exemplare von _ 


der Schrift in den Reichshofrath ein, als erforders 
lic) find, fo Fann er nachher diefen Fehler nicht wie- 
der gut machen. Der Reichshofraͤthsſekretaͤr der 
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Sache, oder der Reichshofkanzleitaxator beſorgt nun 
die abgehende Kopie. Wird uͤber ein Exhibitum 
eine bloſſe Kommunikation verordnet, ſo laͤßt der 
Sekretaͤr in dem angefuͤhrten Fall die fehlende Ab⸗ 
ſchrift beſorgen. Soll fie hingegen einem erkann⸗ 
ten Expediendum beigeſchloſſen werden, ſo laͤßt der 
Taxator die mangelnde Kopie verfertigen. Fuͤr 
ieden weitlaͤufig geſchriebenen Bogen einer in der 
Reichshofkanzlei beſorgten Abſchrift muͤſſen nachher 
dreißig Kreutzer entrichtet werden. Der Agent macht 
durch eine ſolche Unachtſamkeit ſeiner Partei unnoͤ⸗ 
thige Koſten, und ſein rechtmaͤſſiges Einfommen wird 
zugleich um die Schreibgebuͤhren verringert. 

Wenn die Parteien wollen, ſo koͤnnen ſie auch 
ihren Anwaͤlden gedrukte Exemplare in der gehöris 
gen Anzahl zur LUeberreichung einfchicken, und dann 
ift Fein Abfchreiben nöthig. Weil in diefen gedrufs 
ten Exemplaren nichts mehr kann verbeffert wers 
den, weil den Agenten die Ropialgebühren Dadurch 
entgehen, und die Beilagen zum Duplum dennoch 
im Driginal oder vidimirt nachgetragen werden muͤſ⸗ 
fen, jo Fommen auch folde gedrufte Tudicialaften 
nicht oft vor. Sind fie in Feiner ehrerbietigen 
Sprache gefchrieben, oder mit andern erheblis 
chen Mängeln behaftet, fo unterfagt der Reichs: 
hofrath den Parteien das Cinreichen gedrufter 
Schriften. Ä 
| Der Beilagen Urfohrift oder ihre rechtögehörig 
vidimirten Kopien werden dem Duplum beigeheftet. 
Ergangene Faiferlihe Reffripte dürfen iedoch nies 
mals im Driginal beigelegt werden. Dieſes ift 
wider den Reſpekt. Die Regierung und der Agent, 
welcher e8 thut, erhalten ſcharfe Verweiſe. Das 
Duplifat erhält nur von den Beilagen getreue Ab⸗ 
fehriften in der nemlihen Ordnung und mit den 
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nemlihen Zahlen, oder Buchftaben des Duplums, 
Weil dem Duplikat die Beilagen nicht in der Urs 
ſchrift, fondern nur in gemeinen Kopien beiliegen, 
fo muß in der Abfchrift der zum Duplifat beftimms 
ten Beilagen das Vidimus der pidimirten Beilagen 
woͤrtlich nachgefchrieben werden. Der Gegentheil 
würde fonft nicht wiffen, in welcher Geftalt die Bei⸗ 
lagen beim Duplum ſich befinden, Sn allen Exs 
hibitis wird bei derienigen Zeile, in welcher der 
Beilage zum erftenmal Erwähnung gefchieht, ihr 
Zeichen auf den Rand gefchrieben, zum Fingerzeig 
für den Referenten, und auch für die Gegens 
partei. 

Privatkopien von Urfchriften haben Feinen 
Glauben. Es muß eine Vidimationsbeurfundung 
eines Faiferlihen Motarius, oder, in reichsftändi: 
ſchen Angelegenheiten, des Regifttators, des Ard)is 
vars der Kanzlei damit verbundenfeyn. Die reiches” 
hofräthlihen Konkluſa hingegen kann der Agent 
aud) dem Duplum in bloffer Privatfchrift beilegen. 
Der Referent Fann fogleid) aus den vorhergeganges 
nen Akten fid) von der Wirflichfeit des Konkluſums 
überzeugen. 

Inm Duplikat wird mit jeder Beilage mit forts 
laufenden Zahlen oder Buchftaben ein neues Blatt 
angefangen. Zur Bezeichnnng der Beilagen follen 
nur Zahlen oder Buchftaben gebraucht werden. 
Geht das Alphabet zu Ende, fo wird es nachher 
verdoppelt, die Buchflaben werden. dreifach, viers 
fach u. ſ. w. hingefezt. Die Beilagen in den fols 
genden Schriften fangen allezeit mit ienen Buchſta⸗ 
ben oder iener Zahl wieder an, welche die folgende 
von der lezten im vorigen Exhibitum war, Bedient 
fi) ein Theil der Zahlen, fo nimmt die Gegenparz 
tei das Alphabet, | 
In 
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In ienen Sachen, in welchen reichshofraͤth⸗ 
liche Schluͤſſe ergangen ſind, muß allezeit der lezte 
dem naͤchſtfolgenden Exhibitum nach ſeinem ganzen 
Inhalt auf einer neuen Seite, einer Beilage gleich, 


in einer getreuen Abſchrift beigelegt werden y).. 


Hat nach dem lezten Konflufum der Agent mebs 
rere Schriften eingereicht, auf welche noch Feine 
Refolution erfolgt ift, fo muß er ed dennody alles 
zeit anfchreiben, ed müßte denn fo meirläufig feyn, 
daß feine Öftere Reproduktion den Parteien jchwere 
Unfoften verurfachte. In diefem Falle führt ver 
Agent das lezte lange Konklufum in den folgenden 
Schriften nur nad) dem Lage, Monat und Zahr, 
nebft der Rubrik an, und bezieht ſich auf ienes 
nod) unrefolvirte Exrhibitum, welchem es dem ganz 
zen Inhalt nad) beigeheftet ift 2). Der einzige 
Fall, in welchem der Agent die Beilegung des lezs 
ten Schluffes unterlaffen Fann, ift iener, wenn 
“er fi) mit den gewöhnliden Bollmadıten zu den 
Akten legitimirt. 

Das muͤndliche Verfahren ift beim Reichshof: 
rathe nicht im Gebrauch, alles muß bei diefem höch» 
ſten Reichögerichte fchriftlich vorgetragen werden, 
Wenn der Agent, die Partei, ein andrer Beftells 
ter dem Präfidenten, oder dem Referenten aufferge: 
richtlich etwas muͤndlich eröfnet, fo wird darauf Feine 
KRüfficht genommen. Zu Kaifer Matthias Zeit was 
ven die mündlichen Meceffe beim Neichshofrathe noch 
gewöhnlich a), allein unter Kaifer Ferdinands des 
Zweiten Megierung ward angefangen, alles fchrift: 
lic) zu verhandeln, Sn 


9) Decret. comm. som 7. Dec. 1708. vom 14. San. 
1710. vom 26. Oft, 1714. vem 7. Febr. 1746. 
6 


2) Decret. comm.. vom 7. Febr. 1746 $. 6. 
a) Kaifer Matthias N. H. R. O. T. IV. T. V. 
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gIn ieder Schrift, welche in den Reichshofrath 
Fommt, wird die Rede an den Kaiſer, an den hoͤch— 
ſten Richter und das oberſte Haupt gerichtet. Die 
Anrede ſoll mit Frakturbuchſtaben geſchrieben wer⸗ 
den, gewöhnlich iſt fie aber nur Kanzleiſchrift. Auf 
Die Anrede folgt der- Vortrag. Dieſem wird entives 
der ein Furzer Eingang voraus gefchift, oder es 
wird mit der Beranlaffung und dem Grunde des 
Geſuchs der Anfang gemadt. Der Anwald führt 
allezeit die Rede in der dritten Perfon. Da ver 
Agent die Achtung nie aus den Augen feßen darf, . 
bie er feiner Principallhaft, oder dem Gegentheile 
ſchuldig ift, eben fo gut muß er fich auch hüten, ie» 
manden Zitel beizulegen , die ihm nicht gehören, 
Bei Klagſchriften Hauptfächlich und bei Appellationgs 
einführungen ift aud) noch die Begründung der reichs⸗ 
hofraͤthlichen Gerichtsbarkeit nöthig. Dieſe befteht 
entweder in einer allgemeinen Erwähnung der No⸗ 
torietät, zum Beifpiele bei einem Reichsſtande, in 
fiskalifhen Sachen, bei einem Landfriedensbruch, 
pder in. einer befondern Ausführung. Die- Bitte 
muß in Rechten ftattljaft, der gerichtlichen Ordnung 
gemäß, verſtaͤndlich, ſchiklich, nicht zu frühzeitig feyn, 
fie darf Feine unftarthafte Kumulation enthalten. 
Begeht der Agent hierin ein Verſehen, fo wird die 
Partei der Gefahr einer Abweifung-ausgefezt, oder 
fie erhält einen Vorbefcheid. Die heilfame Klaufel, 
welche in ieder Schrift gleich nach der Bitte folgt, 
fchreibt der Agent gewöhnlid nur allein mit dene 
Anfangsworte ind Exhibitum. Ihre Wirkung ife 
Eennbar in mehrern Faͤllen. Der Reichshofrarh 
überfieht unmwefentliche, einer Verbefferung in Rechs 
ten fühige Mängel, und-erfennt für die unſchikliche 
Bitte dasienige, was eigentlich hätte gebeten wer⸗ 
den füllen. Dft. erhält.dertenige, welches um ein 
Sweyter Sand, R Man 
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Mandat nachgeſucht hat, ein Reſcript, und auf ei⸗ 
ne Bitte um ein Mandat oder um ein Reſcript ers 
folge nicht felten ein Communicetur ad excipiens 
dum. Wird eine Sache abgefchlagen , fo geichieht 
dies Öfterd mit einem anzeigenden Wink, wie ihr 
geholfen werden kann. Nach diefer Klaufel kommt 
die lezte Anrede an den Kaiſer, und dann die Unter⸗ 
ſchrift. Eine MWefenheit der leztern ift des Agens 
ten Dualififation. Diefe befteht in der Annahme 
gewiſſer, die Eigenfchaft, in welcher er in der Sache 
auftritt, bezeichnender Mittelwörter. Er nennt fid 
nemlich implorantifher Anwald, oder impetrantis 
ſcher, appellantifcher, intervenientifcher u. |. w. 

Das Rubrum, des Exhibitums Auffere Auffchrift, 
befteht erftlidy in der Richtung an den Kaifer, In 
einem offenen Exhibitum darf diefe nie weggelaffen 
werden... Auf diefe folgt feine Benennung. Nach 
der Sache Beichaffenheit iſt diefe verſchieden, aber 
das Beiwort: allerunterihäniaft, geht allezeit vors 
aus. Mac der allgemeinen Erwähnung der Bitte 
folgt. ihr befonderer Ausdruk. Diefer wird allezeis 
in lateinifcher Sprache verfaßt, die Schrift mag 
lateiniſch ‚oder deutſch feyn. Oft befteht er in einer 
bloffen Beziehung auf das im Exhibitum vorgetras 
gene Geſuch, wenn diefes weitläufig ift, umd der 
Agent die Bitte in lateiniſcher Sprache nicht zu ftels 
fen weiß. Jezt Fommt die Qualififation des Ans 
walds und zwar im Genitiv wegen des vorhergegan⸗ 
genen vegierenden Hauptworts. 

Die richtige Qualifikation in einer Sache zu 
treffen ift für den Agenten ganz mühelos. In Gna⸗ 
denſachen und ienen Fällen, wo der Reichshofrath 
die erite Inſtanz ift, nennt ſich der bittende oder 
Elagende Agent : Implorantiſcher Anwald. Der 
vertlagte Gegentheil heißt Implorat, und fein Agent 

| ums 
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imploratiſcher Anwald. Sobald auf die erſte Bitte 
ein Schluß erfolgt, fo legt ſich der erſte das Mittels 
wort: Impetrant bei, und für den lezten bleibt Im⸗ 
petrat. Diefe Regel hat auch flatt, wenn der Agent 
beim Reichshofrathe eine Bitte um die Wiedereins 
feßung in den vorigen Stand, wegen vorgebrachter 
neuer vorher noch nicht ausgeführter Umftände, ein⸗ 
giebt. In Appellationsfachen nennt ſich der appel⸗ 
lirende Agent beftändig Appellantifher Anwald, 
und Appellatifcher der Gegentheil. Intervenien⸗ 
tifher Anwald heißt. unveränderlich der. intervenis 
rende Agent, und der Gegentheil: Anterventifcher. 
In Revifionsfachen erhält der erfte Agent beftändig 
den Namen: revidirender Anwald, und der andre 
zevidirter. Wenn der Theilnehmer an einer Sa⸗ 
ehe mehrere find, und einer derfelben läßt etwas für 
ſich allein einreichen, fo nennt ſich fein Agent koim⸗ 
petrantifcher, oder Foimpetratifher Anwald, Eoins 
tervenirender, oder Fointerventifcher, | 
Mad) der Qualifikation fteht auf dem Rubrum 
der Ausdruf: in Sachen, bei einer deutſchen Schrift; 
und bei einer lateinifihen: in cauffa. In Fällen; 
wo eine Partei, die nicht hauptfaͤchlich, fondern 
nur mittelbar intereffirt - iſt, etwas einreichen 
läßt, gebraucht der Agent den Ausdruf : ad 
cauflam. Auf diefen folgt der Name des Flagen: 
den und beflagten Theild. Die Elagende Partei 
fteht allezeit voraus, und ihr Zuname mird zuerft 
gefezt, und dann folgt hintendrein der Vorname. 
In der Regiftratur werden die Aften nach dem Als 


phabet aufbewahrt, diefe Namensordnung .erleiche 


tert alfo dad Auffuchen der Akten. Nur die Juden 
find von diefer Negel ausgenoinmen. Der Name 
des beflagten Theils wird in ber natuͤrlichen Ord⸗ 


nung gefchrieben. 
J ch — af 
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Iſt ein Kurfuͤrſt klagender Theil, ſo ſezt der 
Agent blos den Namen des Kurlandes auf das Ru⸗ 
brum. Iſtes ein Herzog, Fuͤrſt, oder Graf, ſo wird 
dem Hauptnamen das Wort: zu, vorgeſezt. Zum 
Beiſpiele: in Sachen zu Sachſen Koburg Saalfeld 
regierender Kerr Herzog contra U. f. w. Sind Dies 
fe Perfonen keine regierende Herren, fo: wird ihr 
Vornaine nachgeſezt. Bei geiftlichen Fürften. fagt 
der Agent zum Beifpiele: zu Sreifingen, Herr Dis 
ſchof und Fürft. Bei Prälaten, Städten und ans 
deen Korpern wird ebenfalls das Wortn zu, vor⸗ 
ausgeſchikt, bei Reichsritterſchaften hingegen wird 
Mit dem Wort: Reichsritterſchaft, der Anfang ges 
macht, und hintendrein folge ihr Dame, zum Exem⸗ 
pel: Reichsritterſchaft in Frarken Kantons ‚Baus 
Aady. Wenn ein Theil and mebrern Perfonen. bes 
fteht, fo wird auf das Rubrum nur die Hauptper⸗ 
ſon gefezt, und die andern werden durch den Zuſaz: 
& Confortes, verftanden.. x 

ac) der Benennung der Parteien wird auf 

das Rubrum untenhin in die zechte Ecke die Gattung 
des Proceffes im Genitiv. geſchrieben, und auch zus 
gleich des Streites Gegenſtand oder das Geſuch mit 
nem. vorausgefchiften, aber verkuͤrzten Wortes in 
undo.: Wird um eine befondere Gattung eined 
Proceſſes erſt nachgeſucht, ſo wird dem Worte, wel⸗ 
ches dieſe anzeigt, das verkuͤrzte Wort: pcto, vor⸗ 
geſezt; wenn aber einmal ein reichshofraͤthlicher 

Schluß erfolgt iſt, ſo wird es nicht mehr gebraucht, 
ſondern weggelaſſen. Die Gegenwart oder Abweſen⸗ 
heit dieſes Wortes zeigt alſo an, ob die gebetenen 
Proceſſe ſchon erkannt ſind, oder nicht. Iſt keine 
formliche Gattung des Proceſſes vorhanden, ſo wird 
ganz allein der Bitte Gegenſtand angefuͤhrt. 
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In der Ecke linker Hand wird die Zahl oder 
der Beilagen Buchſtaben bemerkt, und wenn ein 
Konkluſum in der Sache ſchon ergangen iſt, ſo wird 
auch dieſes nahmhaft gemacht. Hat eine Beilage 
wieder andre Nebenbeilagen, ſo werden auch dieſe 
angefuͤhrt. 

Ueberreicht der Agent von einem Exhibitum 
mehrere Exemplare, ſo druͤkt er dieſes durch gewiſſe 
Woͤrter auf dem Rubrum aus. Uebergiebt er zwei 
Exemplare, ſo ſchreibt er auf eines, welches die 
Originalurkunden oder die vidimirten Beilagen ent⸗ 
hält, ganz unten in die Mitte hin: in Duplo. Auf 
Das andre Exemplar wird das Wort: Duplicatum, 
an die nemliche Stelle gefezt. Muß eine Schrift 
Dreimal eingereiht werden, jo bekommt das erfte 
Exemplar die Bezeichnung: in Triplo. Das zweite 
wird fodann mit dem Worte: Duplicatum bemerkt, 
und auf das dritte wird Triplicatum gefchrieben. 
Iſt nichts als die Einreichung eines einzigen Exem⸗ 
plars erforderlid) , fo bleibt die erwähnte Stelle 
leer b). Wenn die Sache fehr dringend ift, fo pflegt 
auc wohl der Agent unten an den Rand hinzufchreis 
ben: in mera periculum. 

Die Rubrik ift vom Rubrum ein Theil. Lez— 
tered ift die ganze vom Agenten gemachte Auffchrift 
des Exhibitums, ver ganze Inhalt der lezten untern 
halben Seite. Die Rubrik begreift nur die Namen 
der ftreitenden Theile, die Gattung des Proceffes, 
und des Streited Gegenftand. Der Beklagte muß 
die Rubrik beibehalten, welche der Kläger gewählt 
hat. Bei andern Schriften, wo es feinen Gegen⸗ 
theil giebt, N die Rubrif ganz allein aus . 

23 Na⸗ 


6) R 2.9.2. T. II $. 3. Decret. comm. vom 
4. Nov. 1667. 
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Namen des Bittenden, und aus dem Gegenſtande 
des Geſuchs. Die Rubrik muß kurz, bündig und 
koͤrnicht fenn, fie muß dem Nigrum entſprechen. 

Die Rubrik erhält eine Erweiterung, wenn ein 
allgemeiner Hauptgegenftand zu verfchiedenen Pros 
ceffen, oder zu einem Anbringen verfchiedener Par: 
teien Anlaß giebt. Diefer Hauptgegenfiand wird 
fogleich nad) dem Ausdruk: in Sachen, angeführt, 
und hernach exft die befondere Streitigfeit oder An⸗ 

-gelegenheit durch: in fpecie , angezeigt, Go lies 
fen, zum Beifpiele, alle den aufgehobenen Jeſui⸗ 
terorden betreffende Angelegenheiten unter der Mus 
beit: in Sachen Sefuiterorden, in fpecie N. N. 
contra N. N. u. f. w. Eben fo muß auch alles, 
was in einem vom Reichshofrate angeordneten Des 
bitwefen anzubringen ift, unter der allgemeinen Rus 
bri£ dieſes Debitwefens nebft der Specialrubrif vor⸗ 
geftellt werden, 

Im Laufe des Proceffes dürfen die Agenten 
Die Rubrik nicht mehr abändern, und eben fo wenig 
“dürfen fie unter derfelben etwas einbringen, was 
unter fie nicht gehört. Hieruͤber erhalten fie öfters 
Erinnerungen und Verweiſe. Weil die Agenten bei 
‚ihren erften Schriften fich oft überflüßiger Woͤrter 

bedienen, fo verfahren fie am beten, wenn fie in 

den folgenden Echriften die Rabrik fo verfaffen, 

+ wie fie im erften Konflufum, das fie in Diefer Gas 
he bekommen, enthalten ift. 

Ereignet fi) hingegen nad) der feftbeftimmten 
Mubrif cine Veränderung mit der einen oder ans 
dern Partei, oder es zeigt ſich ein neuer wichtiger 
Umſtand, fo wird er fogleich in der Mubrif anges 
zeigt. Im erfien Falle bedient ſich der Agent des 
Worts: modo oder nunc. Wenn zum Beifpiele 
der Kurfürjt von. Mainz zugleich Biſchof von Worms 
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aſt, und er klagt in lezterer Eigenſchaft, fo kann 
die Rubrik lauten: Kurmainz als Biſchof zu Worms 
contra u. ſ. w. Wenn nach feinem Tode die beiden 
Bisthuͤmer wieder getrennt werden, fo kann die ers 
ſte Rubrik nicht beibehalten werden. Sm Fortgans 
ge des Proceſſes wird iezt dad Wort: modo, beiges 
fügt zur Anzeige der veränderten Perfonen. Test 
lautet die Rubrik: Kurmainz, modo Herr Biſchof 
zu Worms contra f. w. Zu N. Graf, modo 
Herr Fürft contra N. nunc deffen Erben. 


Wenn in einer Mandats: oder Refcriptsfache 
eine Paritoria, oder ein Refcriptum paritorium ift 
erkannt worden, fo wird diefer Umftand in die Rus 
brif aufgenommen. Es heiſt iezt unten rechter 
Hand: Mandarl & Paritorie, oder Refcripti & 

‚ Paritorie. Sind mehrere Paritorien erfannt wor⸗ 
‚den, jo wird 3. B. gefagt: Mandati & Paritoria- 
rum. Mird in einer folden Sade hernach die 
Erxefution erkannt, fo wird auch diefed Umſtandes 
‚in der Rubrif Meldung gethban. Der Agent fezt 
nun: Mandati & Paritorie nunc Executionis. 
Werden neben einem Appellationdproceß: Mandata 
‚attentatorum revocatoria ausgewirft, und der 
Mandatsproceß wird mit ienem fortgeführt, fo fezt 
der Agent, zum Beifpiel, Appellationis pundto dotis 
& Mandati attentatorum revocatorii, und fo weis 
ter nach der Sache Befchaffenheit. 

Dft wird für die gebetene Gattung des Procefs 
ſes eine andre erkannt, für das Mandat ein Mes 
feript. In diefem Falle Fann der Agent in der Rus 
brif fagen : petiti Mandati nunc Refcripti, oder 
er führt ganz allein die erkannte Gattung des Pro: 
ceffes an. Erfolgt hingegen für das gebetene Mans 
dar oder Refcript nur ein Communicetur ad exci- 

L 4 pien- 
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piendum, ſo bemerkt hinfort der Agent gar nicht 
des Proceſſes Gattung in der Rubrik. 
Auch wird in der Rubrik iener Umſtand nicht 
uͤbergangen, wenn nach geendigtem Proceſſe ein 
neuer uͤber die nemliche Sache erwaͤchſt. Wenn 
zum Exempel der ſiegende Theil auf die Verguͤtung 
der Koſten dringt, ſo kann der Anwald im Reſcripts⸗ 
proceſſe nun ſagen: Reſcripti nunc Expenfarum. 
Iſt der Beklagte losgeſprochen worden, der Klaͤger 
ergreift aber die Reviſion, oder die Einſetzung in 
den vorigen Stand, ſo endigt ſich zum Beiſpiele im 
Citationsproceſſe die Rubrik: Citationis & Senten- 
tie nunc Reviſionis, oder: nunc Reſtitutionis in 
integrum. Iſt hingegen in der nemlichen Sache der 
umgefehrte Fall eingetreten, ift der beflagte Theil 
verurtheilt worden, und diefer bittet um die Revi⸗ 
fion , fo wird fi die Rubrik, endigen : Citationis 
& Sententiæ nunc v. (vice) v. (verfa) Revifionis. 
Die erſte Ordnung der ftreitenden Parteien wird beis 
behalten, wenn auch gleich Der Beklagte iezt Klaͤger 
wird, Wird in iener Sache nur präliminarifch ein 
Reſcript erlaffen, zum Beifpiele um Bericht, fo wird 
Deswegen die Rubrik nicht abgeändert. . Der Pros 
ceß bleibt indiefem Fall der erſte eingeführte Proceß. 
Nach geichehener Zufammenheftung und wie⸗ 
derholtem Duxchlefen des Exhibitums wird es in 
den Reichshofrath vom Agenten durch feinen Schreis 
ber eingereicht. Die Uebergabe gefchieht an einem 
Rathstage Bormittagslängftens biszehn Uhr. Des 
Agenten Diener trägt die Schrift in die Agentenftus 
be und händigt fie Dafelbft dem Thuͤrhuͤter ein. 
Wenn Neichsitände und ähnliche Perfonen , 
wie es fich öfters zuträgt , ihre Angelegenheiten in 
befondern verfchloffenen Schreiben dem Kaifer vors 
tragen, und. fie Diefe ihrem Anwalde zum Weberreis 


en 
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chen einſchicken, ſo muß der Agent auf der umge⸗ 

Eehrten Seite uͤber dem Petſchaft die Rubrik der 

Sache, und unter demſelben die Worte: humilli- 

zme exhibet, nebft feinem Namen fchreiben. Die 
Weberreichung geht nachher auf die nemliche Weiſe 
vor fih, wie bei ofnen Schriften. Der Einfender 
folcher verfchloffener Schreiben verfieht zugleich feis 
nen Anwald mit einer Abjchrift vom Inhalte, um 
die Rubrik verfertigen und die Kopie zu feinen Mas 
nualafıen legen zu koͤnnen, oder er überfchift dies 
felben mit aufgedrüftem , aber offnem Petſchaft. 
Der Agent läßt iezt eine Abfchrift zu feinen Manuas 
lakten nehmen, und verſchließt das Schreiben, fo 
ald wenn ed ordentlich verfiegelt wäre eingefchikt 
worden. | | 

Ale Sachen, welde einem Anwalde in Ges 
ftalt eines Schreibens zur Lleberreihung eingefhift 
werden, müffen von demienigen, in deſſen Namen 
fie erlaffen find, unterfchrieben feyn. Sind dem 
Agenten ofne, mit der Unterfchrift der Partei vers 
fehene Berichte ohne Umſchlag eingefchift worden, 
fo muß er ein ordentlihed Rubrum auf die lezte 
Seite ſetzen, und neben der Unterfchrift des Einfens 
ders das humillime exhibet nebſt feinem Namen 
ſchreiben. 

Ein vom Reichshofrathe angenommener und 
bei ihm aufgeſchworner Agent erhaͤlt zwar das 
Recht, der Parteien Angelegenheiten bei dieſem 
hoͤchſten Reichsgerichte zu beſorgen, allein eines ie— 
den Anwalds gerichtliche Handlungen erhalten erſt 
durch die Vorlegung der von ſeiner Principalſchaft 
erhaltenen Vollmachten ihre rechtsbeſtaͤndige Kraft. 
Der Reichshofrathsagent muß den von der Partei 
geſchehenen Auftrag beweiſen, er muß ſich zu den 
Akten legitimiren. Er muß bei ieder neuen Sache 
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ſich legitimiren, ſo oft ein Proceß unter einer be⸗ 
ſondern Rubrik zu laufen anfaͤngt. Kann er die 
Vollmacht nicht zugleich mit der erſten Schrift uͤber⸗ 
geben, ſo muß er Buͤrgſchaft uͤber ihre unausbleib⸗ 
liche Nachtragung leiſten c). Dieſe Buͤrgſchaft 
dauert bis zum Einreichen der zweiten Schrift. Bei 
drei Mark Silber Strafe bei der erſten Uebertretung, 
und bei Suspenfion in oͤftern Fällen muß die Voll⸗ 
macht vom Agenten bein Einreichen der zmeiten 
Schrift beigebracht werden d). Der allegirte ges 
‚meine Befcheid fpricht zwar vom Beibringen binnen 
zwei Monaten, der Gerichtsbrauch hat aber dieſe 
Verordnung auf die Zeit, wenn der Agent das 
zweite Exhibitum übergieut, ausgedehnt. _ Das Eins 
reihen der Vollmachten beim erften Exhibitum ift 
in den meiften Fällen unmöglid. Die Formulare 
müffen in Wien erſt gefauft, der Partei zur Aus⸗ 
fertigung zugefandt, und von diefer dem Agenten 
wieder zurüfgefchift werden. Auf den Punft der 


kegitimation fieht heut zu Tage der Reichshofrath 


in Streitfahen fehr genau. Der Agent darf nicht 
einmal eine Frift bei der Lebergabe des zweiten Er; 
bibitums zur Berichtigung der Legitimation nadyfus 
hen, fondern er muß mit diefem fo lange zurüthals 
ten, bis er die Vollmachten übergeben kann. 

Ju ven neuern Ausgaben der Reichshofraths⸗ 
ordnung ift das Mufter zu diefen Vollmachten aufs 
geftellt e). In der erften Ausgabe der Reichshof 
rathsordnung, welche 1654 zu Regensburg heraus: 
Ä fam, 


IR HR. O. T. VIL $. 7. Decret. comm. vom 
4. März 1637. $. 1. 2, vom 22. Sept, 1620, 
vom ;. Febr, 1746. $. Erftens ꝛc. Drittens ꝛc. 

d) Decret. cumm. vom 19. Jul. 1751. 
" e) R. H. R. O. T. VII. g. 20. 
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kam, iſt es unrichtig. In dieſem Muſter wird der 
Erben keine Erwaͤhnung gethan, es ſteht nichts 
von Beſtellung eines Afteranwaldes darin, es iſt 
der Reinigungseid ausgelaſſen. Dieſe Beſtandtheile 
ſezte erſt der neueſte Reichsabſchied dazu, und auf 
dieſen iſt der Reichshofrath angewieſen. Der Thuͤr⸗ 
huͤter hat ein kaiſerliches Privilegium, die Formu⸗ 
lare drucken zu laſſen, und zu verkaufen. Es ſind 
allgemeine Vollmachten, ſie erſtrecken ſich auf alle 
Sachen, und gehen nur allein im Kontext nach der 
Parteien Verſchiedenheit, ie nachdem ſie Reichs⸗ 
ſtaͤnde oder keine ſind, vornehme oder niedere, ein⸗ 
zelne oder mehrere eine gemeinſchaftliche Sade has 
bende, privat oder moralifche Perfonen, in unwefents 
lichen Dingen von einander ab, Sie find entiveder 

Jateinifch oder deutfch nach der Sprache der Sache. 
Der Thürhüter hat vierzehn Sorten yon biefen 
Vollmachten. 

Die deutſchen auf die einfache Zahl eingerichte⸗ 
ten Vollmachten fangen mit dem Worte: Ich, an, 
und mit: Wir, in der vielfachen Zahl. Beide Ar⸗ 
ten haben noch den Unterſchied, daß die Worte: Ich, 

„Mir, ehe im Kontext weiter fortgefahren wird, 
nad) ſich in einigen Exemplaren einen leeren Raum 
haben, und andre nit. In lateinifhen Vollmach⸗ 
ten find die erften Worte entweder Ego oder Nos, 
und diefe haben einen leeren Raum hinter fi), oder 
fie fangen mit: Notum facio, Notum facimus, 
an, und diefe fahren nah diefen Worten fogleich 
weiter fort. In den leeren Raum wird der Titel 
der die Vollmacht ausftellenden Perfonen gefchrieben. 

Die Vollmachten, welche mit : Wir, Nos, 
anfangen, und nady dieſem Worte einenleeren Raum - 
haben, find für alle iene einzelne Reichsftände, wel: 
che das Recht haben, ſich des Wortes: Wir, zu bes 


bene: 
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dienen, und welches Recht auch einzelnen Reichſsgra⸗ 
fen feit 1788 der: Reichshofrath nit mehr ftreitig 
“macht, für mehrere, eine gemeinfchaftliche Sache 
machende Standesperfönen, welche einzeln nicht bes 
vechtigt find, das Wort: Wir, zu führen, und für 
Domkapitel , Ritterfhaften, Klöfter u. f. w. bes 
ſtimmt. 

Jene Vollmachten, welche mit: Ich, Ego, 
anheben, und einen leeren Raum hinter dieſen Wor⸗ 
ten haben, gebrauchen einzelne Standesperſonen; 
und einzelne Privatperſonen iene, welche nach: Ich, 
Notum facio, feinen leeren Raum haben. 

Alle iene Vollmachten, weldye mit: Wir, No- 
tum facimus, ohne leeren Raum anfangen, gehören 
für mehrere eine gemeinfchaftlide Sache habende 
phyſiſche oder moralifche Privatperfonen. 

Einige wenige Reichsftände, 3.8. Kurmainz, 
der Hoch: und Deutſchmeiſter, Brandenburg Anſpach, 
Das Landgericht des Burggrafthums Nürnberg, find 
im Befiz, eigene gedrufte Vollmachten überreichen 
zu laffen. Sie haben nicht nöthig, diefelben vom 
Reichshofrathsthuͤrhuͤter zu erfaufen, noch die ihm 
dadurch entgehenden Gebühren zu vergüten. Diefe 
Reichsftände und das Randgericht laffen auch zugleich 
ihren ganzen Titel drucken, der andre Inhalt wird 
aber nach dem in der Reichshofrathsordnung vor⸗ 
fommenden Mufter geformt. -- 

Der Reichshofrathsthuͤrhuͤter hat überdies noch 
befondere Vollmachten für unmittelbare und mits 
telbare Städte, und auch für Reichsritterfchaften. 

Dbgleich diefe Vollmachten allgemein find, und 
fowohl auf alle gegenwärtige als zufünftige Sachen 
fich erſtrecken f),. fo muͤſſen iedoch nach dem — 

Ze vau 
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brauch in ienen Faͤllen, wo in der Partei Namen 
ein Eid vom Agenten abgelegt wird, oder wichtige 
in der gedrukten Vollmacht nicht angeführte Hands 
lungen, zum Beifpiele, ein Vergleich, vorkommen, 
noch befondere fehriftliche fpeciale Vollmachten vom 
Anwalde uͤbergeben werden g) 

In Streitſachen werden zwei Vollmachten ein⸗ 
gereicht. Ein Exemplar bleibt bei den gerichtlichen 
Dften,, dad andre wird dem Gegentheile zugeſtellt. 
Hat der Anwald in einer Sache mehrere Gegenpars 
teien, fo übergiebt er ebenfo viele Vollmiachten. Bei 
Der SSntervention, wenn der Anwald auf Ausfchliefs 
fung der beiden ſtreitenden Xheile feine Abficht richs 
tet, werden drei Vollmachten eingereicht. Iſt in 
Suftizfachen Fein Gegentheil, zum Beiſpiele bei eis 
nem abgeforderten Bericht, fo reicht eine einzige 
Vollmacht hin, und ſo auch in Gnadenfachen. In 
eigentlichen Snadenfachen,. die Inveftitur ausgenom⸗ 
men, ift oft gar Feine Vollmacht erforderlih. So 
legt au ein von Amtswegen einer armen Partei 
zugegebener Agent Feine Vollmacht bei, fondern et 
legitimirt fih mit dem. Konklufum, das ihn zum 
Anwald ernannt bat, 

Eine und die nemliche Partei kann für verfähies 
dene Sachen verfchiedene Agenten annehmen, aber 
zu einer und der nemlichen Sache darf fie nur einen 
Hauptanwald beftellen. Mehrere Streitgenoffen 
Fönnen alle mit einander einen einzigen Anwald ers 
wählen, und ein ieder kann auch für ſich allein, 
wenn dies Feine Verwirrung verurſacht, einen eiges 

"nen erkiefen. 

Nach dem Einlaufen der von der Partei an den 

Anwald Be und mit der nöthigen Uns 
tete 
8) R, I, N, $, 101⸗ 
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terfchrift und Befiegelung verfehenen Vollmachten, 
werden fie vom Agenten in den noch unausgefüllten 
leeren Plaͤtzen ergänzt, von auffen mit dem Rubrum 
verfehen, dem Afteranwalde zur Unterfchhrift zuge⸗ 
ſchikt, und endlich wird die Legitimation zu den Ak⸗ 
ten verfaßt. Das Rubrum der Vollmacht befteht 
allezeit in dem lateinifchen Ausdruf: Mandatum- 
Procuratorium, und inder lateinifhen Quslififation 
der Partei. Hierauf folgt: in Sachen, oder ig 
caufla nad) der innern Sprache Verſchiedenheit, 
und dann die eigentliche Rubrif. Endlid) wird auch 
noch auf das zweite und dritte Eremplar das Wort: 
Duplicatum, Triplicatum, gefchrieben, weil diefe vom 
Sekretär defretirt werden. Auf das erfte Exem⸗ 
plar Fann: in Duplo, gefezt werden, und auch 


weg . | 
Des Anwalds Amt hört durch den Tod und ans 
dre Fälle auf. Damit durch folhe Begebenheiten 
ber Proceß nicht aufgehalten wird, fo haben bie 
Gefeße das Beiordnen eines Afteranwaldes befoh⸗ 
len A). Nach des Hauptanwalds Abgang vertritt 
biefer indeffen feine Stelle. Er unterfchreibt alles 
dasienige, was iener hätte unterfchreiben muͤſſen, 
er nimmt ieme Sinfinuationen an, weldje der. 
Hauptanwald anzunehmen ſchuldig war. 
| Zur Afteranwaldſchaft Fann man Feinen Agens 
ten dringen, zum Beweife der erfolgten Einwilli⸗ 
gung unterfchreibt ſich alfo der Subftitut unten am 
Ende der Vollmacht linfer Hand. Ohne Linterfchrift 
des Afteranwalds darf Feine Vollmacht eingereicht 
werden i). Nachher kann lezterer der Subftitus 
tion in einem förmlichen Exhibitum aus ieder erheb⸗ 
| | | lichen 
h) R. I. N. $. 100. | 
i) Decret. comm. vom 22, Sept. 1670, 
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Lichen Urfache entfagen. Diefes Exhibitum legt dei 
Reichshofrath zu den Akten, und das Duplifat wird 
der Partei zur Wahl eines andern Subftituten kom⸗ 
municirt , welchen fie-gewöhnlich binnen zwei Mo⸗ 
naten benennen muß, Mad) diefer Entfagung kann 
ber Afteranwald fid) auch von der Gegenpartei zum 
Hauptanwalde beftellen laffen, und diefe Renuntias 
tion muß auch gefchehen, wenn eine Partei ihren 
Afteranwald in der nemlihen Sache zum Haupt⸗ 
anwalde madt. Geht der Afseranwald eher mit 
Tode ab, ald der Hauptanwald, fo foll auch in dies. 
fem Fall ein andrer Subftitut ernannt werden %). 
Feder Agent hält ein Protokoll über iene Sachen, 
in welchen er Afteranwalo if. - - 

Zum Afteranwald darf niemand, als ein Reichs 
hofrathsagent.erforen werden, oder reicheftändifche 
befondere Anwaͤlde in reichsftändifhen Vollmach: 
ten 1). Ein Afteranmwald hat Fein Recht, von der 
Partei eine Befoldung oder Belohnung zu verlans 
gen, ex hat aber auch in diefer Eigenfchaft'ordents 
licher. Weiſe nichtö zu thun, als fi in den Voll 
machten zu unterzeichnen. "Die Parteien find auch 
nicht gezwungen, nady Erledigung einer Hauptans 
waldsftelle, Diefe dem Afteranmwalde zu übertragen. 
Sie haben in diefem Fall die freie Wahl m). 

Die mit den Vollmachten eingegebene Begleis 
tungsfchrift beſteht auffer dem ordnungsmäßigen Rus 
brum in der Anzeige von der Ueberreichung der Voll, 
madht und der Bitte. Wird nur eine Vollmacht 
übergeben , fo wird ihre Beilegung zu den Akten ges 
beten; find es aber mehrere, fo bittet der Agent um 

| die 
k) R. I. N. $. 100. 


I) Decret. comm. vom 13. Oft, 1665. 
») R. I, N. $. 100. 
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die Dekxetirung des einen Exemplars zu den Akten, 
ud um die Ausantwortung des andern fuͤr den Ge⸗ 
ntheils In dieſe Begleitungsſchrift wird ein Exem⸗ 
plar der Bollmacht feſt hinein geheftet, das andre zur 
Kommunikation beſtimmte Duplikat wird aber unten 
und oben mit einem einzigen Stiche angendht , nur 
allein um das Herausfallen zu verhüten. In ber 
Unterſchrift dieſer Legitimation unterzeichnet ſich der 
Anwald zum erſtenmal mit dem Ausdruk: ad acta 
fegitimirter Anwalt, 
.- Mad) ergangener Verordnung. der Kommunis 
Fation beſorgt der Agent, die Zuftellung: der Wolls 
macht an des Gegentheils Anwald, und beweißt nach⸗ 
her die erfolgte Kommunikation. Der Agent vers 
langt nemlich das Duplikat der uͤberreichten Voll⸗ 
macht von ienem Reichshofrathsſekretaͤr, in deſſen 
Expeditionsfach die Sache gehoͤrt. Lezterer defres 
tirt das Duplikat, und haͤndigt es dem Anwald aus. 
Dieſer ſchreibt iezt auf die Seite des Rubrums unten 
hin den Ramen bed Anwalds von der Gegenpartei, 
und übergiebt nun das defretivte Duplikat dem Thuͤr⸗ 
huͤter. Dieſer ſtellt ed dem Gegentheile zu, und 
fertigt uͤber die Inſinuation dem Agenten ein Doku⸗ 
ment aus. Lezterer verfaßt iezt eine kurze Schrift, 
legt das Dofument des Thuͤrhuͤters bei, und bittet um 
die Beilegung diefer. Befcheinigung zu den Akten, 
Der Beweis über die-vollzogene Zuftellung dieſer 
Vollmachten ift an Feine Zeit gebunden, fie muß ie 
doch vor der Snrotulation der Akten in De finitivſa⸗ 
chen geſchehen, und in andern vor dem entſcheiden⸗ 
den Ausfpruch. Die Inſinuationen andrer Schrif⸗ 
ten ſollen nach dem Gerichtsbrauche binnen drei Ta⸗ 
gen bewerkſtelligt werden. 
Alle dieſe gedrukte Vollmachten, welche zu 
einer ieden beſondern Sache vom Anwald eingereicht 
wer⸗ 





| 


| 
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werben, find.allgemeine Vollmachten, fie gehen auf 
alle vergangene, gegenwärtige und zukünftige, Es 
tive und paffive Sachen; ſo bald fie hingegen zu eis 
ner bejondern Sache gebraucht worden find, fo ſchraͤn⸗ 
Ten fie ſich auch nur auf Diefe ein. Sie hören ges 


‚ woiffermaffen auf, allgemein zu feyn. Auſſer dies 


fen. giebt es noch Generalvollmachten, mandata ge- 
neralia ad omnes cauflas. Diefe werden ganz als 
lein, ohne Ruͤkſicht auf eine befondere Sache, beim 
Reichshofrathe übergeben. - | | 

Die Reichöftände vertrauen gewöhnlich ihrem 
eigenen ernannten Anwalde oder einen aufgefchwors 
nen Agenten, und lezterm auch oft andre vornehme 
Körper und Standesperfonen die Beforgung aller ih⸗ 
zer bei diefem höchften Reichsgerichte vorkommenden 
Angelegenheiten an, und verjehen ihn mit einer alls 
gemeinen Vollmacht ohne Rüffiht auf eine befons 
dere Sache. Die Reihsftände, hauptfächlic die 
vornehmen, die Fürften, ertheilen in diefem Fall 
allezeit gefchriebene Vollmachten, die niedrigan bins 
gegen, und andre vornehme Perfonen pflegen fich 
biezu der gewöhnlichen gedruften Vollmachten zu 
bedienen. Die Generalvollmachten enthalten bie 
nemlihen Beftandtheile, welchedie gedruften haben, 
die der Thürhüter verkauft, nnd fie müffen auchdie 
Benennung eines Afteranwalds in fich begreifen, 
Sie werden in der. Urgeftalt, und nie in Abs 
ſchrift dem Reichshofrathe vom. Anwalde überanta 
wortet. 

Mach erhaltener Generalgewalt verſieht fie der 
Anwald mit dem Rubrum. Dieſes begreift die be⸗ 
ſondere Benennuug: Mandatum generale ad om- 
nes cauſſas, den Ausdruk: in Sachen, den Namen 
und Stand des Ausſtellers, und endlich die Worte: 
puncto conſtitutionis Mandatarii. Es wird alſo 

Sweyter Band, M Feine 
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keine Rubrik einer beſondern Sache in deni Rubrum 

ausgedruͤkt. EN er 
Sn einer Begleitungsfhrift übergiebt hierauf 
der Anwald diefe Generalgewalt in den Reichshofs 
rath. Jene enthält. ganz allein eine Anzeige vom 
Einlaufen der leztern, von der wirklichen Leberrei, 
hung, und die Vitte um das Veilegen zu den Ak— 
‚ten. - Das Rubrum der Begleitungsfchrift wird vom 
Agenten ordnungsmäffig verfaßt, und er qualificirt 
ſich auf ienem ſowohl, ald im Nigrum als implos 
rantifcher Anwald. . Bei der Leberreichung einer fol 
chen. allgemeinen Vollmacht ift von einem: Gegens 
tbeile Feine Rede, fiewird Daher vom Anwald oder 
Agenten auch nur einfach übergeben. Durch ein 
Konklufum wird hierauf ihre Aufbewahrung in 
der Sudicialregiftratur der Reichöhoffanzlei anbes 

ohlen. | 
" Hat inder Folgezeit der Anwald zu einer bes 
fondern Sache eine Legitimation nöthig,. und es feh⸗ 
len ilgn die vonder nemlichen Partei ausgefertigten 
gedrukten Vollmachten, fo darf er nur vom Reichs⸗ 
boffanzleiregiftrator eine vidimirte Abfchrift von dies 
fer Generalgewalt fi) geben laffen. Hiemit Fann 
er fich zu einer ieden befondern Sache ohne gedrufte 
Vollmaͤchten legitimiren »). | 

F Die Vidimationsgebuͤhr iſt ein Thaler, und das 
Abſchreibgeld dreißig Kreuzer. Für das alte Rus 
brum wird iezt eine Specialrubrif verfertigt. In 
einer Streitfache braucht das für den Gegentheil bes 
ſtimmte Duplifat nicht vidimirt zu ſeyn. Eine Pris 
databfchrift, oder eine eigene Ausfüllung eines ges 
drufs 


n) R. HR. ©. T. II. $. 7. Decret. comm. vom 
26. Wat 1671. und vom 7. Zebr, 1746, $, Drits 
tens ıc, 
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Deuften Exemplars ift hinlaͤnglich. Nur muß in 
Diefe die Vidimationsbenrfundung des. Regiftras 
tors gefehrieben werden. Der Afteranwald unters 
ſchreibt nicht mehr die vidimirte Kopie, feine Untere 
ſchrift ſteht fchon in derfelben gezeichnet. Iſt bins 
gegen mit ihm eine Beränderung vorgegangen, fo 
muß vor der Abfchrift ein anderer ermählt werden. 

Wenn eine Privatperfon, welche Feine Gene⸗ 
zalgewalt ausftellt, in einen neuen Proceß vers 
wickelt wird, und der Agent braucht eher eine neue . 
Vollmacht, als fie von diefer Partei einläuft, fo 
Eann er eine andere von diefer Principalfchaft ſchon 
ausgeftellte und in einer andern Sache gebrauchte 
gedrufte Vollmacht vom Regiſtrator vidimiren laffen, 
anf diefe Abfchrift Die Rubrik der neuen Sache feßen, 
und einreichen, 

Eine Generalgewalt bindet die Partei nicht an 
einen einzigen Anmwald. Sie Fann mehrere Agen⸗ 
teu damit verfehen, und einem ieden befondere Sas 
chen anvertrauen. | ! 

Zur Legitimation eined Anwaldg einer Ges 
meinde wird das errichtete Syndikat und die von den 
Sindicis unterfhriebenen gedruften Vollmachten ers 
fordert. Das Syndikat muß zum wenigften von 
zwei Dritteln dee Gemeinde unterzeichnet fen, und 
nicht von der größern Zahl der zwei Drittel. Ers 
ſchwert oder verhindert die Obrigkeit die Errichtung 
des Syndikats, fo gebietet der Reichshofrath aller 
Hinderniſſe Entfernung, die Unterthanen dürfen aber 
auch nicht ihre der Obrigkeit ſchuldige Chrerbietung 
auffer den Augen feßen. Ein Vormund und Kus 
zator legt feiner Vollmacht das Tutorium und Cu- 
ratorium bei, oder eine Abfchrift vom Teſtament. 
Diefer verſchreibt in derfelben nicht feine, fondern 


M-2 Stirbt 
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Stirbt eine Partei während des Proceffes, fo 
muß der Anwald binnen drei Monaten den Todes⸗ 
fall dem Reichshofrathe befannt machen, und die 
Erben benennen. In der Vollmacht wird zwar Dies 
fer fhon gedacht, allein der neuefte Reichsabſchied 
hat der guten Ordnung wegen, damit die Beſcheide 
förmlich Finnen gefaßt werden, die Beobachtung dies 
fer Vorfchrift anbefohlen 0). 


Die Reichshofrathsagenten müffen ſich gegen 
den Raifer, den Reihshofrathspräfidenten, Reiches 
hofoicefanzler, gegen die Reihöhofräthe, geheime 
Keicyshofreferendäre, Sefretäre und gegen bie 
andern Perſonen der. Reichshoffanzlei, nad) eines 
- jeden Standes Verhältniß, allerunterthänigft treu 
gehorfamft, reſpektsmaͤſſig, ehrerbietig und befcheis 
den betragen. Alle ihre Handlungen follen den 
Stempel der Redlichfeit. und VBefcheidenheit haben. 
Ihren geleifteten Eid und des Reihshofrathsords 
nung Vorſchriften follen fie nie aus den Augen’ 
fegen pP). | 

Wenn der Reichshofrath dem Faiferlihen Hof⸗ 
lager folgt, fo find die Agenten verpflichtet, mits 
zugehen g). Im vorigen Jahrhundert trug fich 
diefer Fall öfters zu, der Reichshofrath war bald 
zu Wien, bald zu Prag, bald zu Wels. Als die 
Agenten Feine Eile in der Nachfolge bezeigten , fo 
legten mehrere gemeine Beſcheide ihnen die Erfüls 
lung ihrer Pflicht auf bei einer Strafe von Drei, 

| vier, 
0) R. I. N. $. 99. 
Decret. comm. vom 15. Okt. 1613. $, Solche bet 
a R. H. R. O. * VII. 6. u 
RR O. T. VIL$ 5 
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vier, fehd Mark Silber und bei Suspenfion r). 
Den Parteien wird in folhen Fällen eine Beihuͤlfe 
zur Reife angerechnet. | 
Dhne Erlaubnis des Präfidenten darf Eein 
Agent vom Orte, wo der Reichshofrath gehalten 
wird, verreifen [). Er muß vorher den Präfiden- 
ten um diefelbe bitten, und Beſcheid erwarten. 
Dies verfteht fih iedoch nur von ſolchen Reifen, wel⸗ 
he die Gefchäfte hindern Fönnen, nicht von Fleinen 
Exkurſionen. | 
Bon der widerrechtlichen Gewinnung der Rd: 
the Gunft durch Gabe, Werheiffung und andre vers 
botene Wege follen ſich die Agenten enthalten 2). 
Sie follen fi im Reiche auch nicht berühmen, daß 
fie beim Reichshofrathe und feinen Gliedern in Sus 
ſtizſachen viel vermöchten, daß fie die Vefcheide und 
Proceffe nah Gefallen Fönnten heraus bringen. 
Durch eine folde Windmacherei und Betrug follen 
fie die Parteien nicht zu Ausgaben verleiten. Die 
Geheimniffe des Raths, welche fie erfahren, follen 
fie nicht veroffenbaren, und fo auch nicht iener Par; 
teien Geheimniffe, welchen fie nicht bedient -find u). 
Seiner eigenen Partei Beßtes und Frommen iftder 
Agent feinem Eide nad) verbunden wahrzunehmen, 
Ma er 
r) Decret. comm, vom 12. Aug. 1680. vom 6. Sept. 
1680. vom 10, März 1681. vom 5. Dft. 1683. vom 
8. Nov. 1683. vom 11. Zul, 1684. 
NDRH-RS.T.VILE 5 | 
#) Decret comm. vom 15. Dft. 1613. $. fo follen auch 
c. Agentenordnung Kalfer Ferdinands II. vom 15. 
April 1626. $. fo follen auh x. R. 9. R. O. T. 
VII. $. 11. Decret. comm. vom 23. Nov. 1676. 
Kaifer Joſephs IL Dekret vom 5. April 1766. $. 17. 
#) Decret. comm. vom 135. Oft, 1613: $. fo follen auch 
%. und $, da fie auch x. 
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er iſt ſchuldig, ihr zu ſagen, was ihr ſchaden und 
nuͤtzen kann. | 


Die Reichshofrathsordnung und mehrere ges - 


meine Beſcheide verbieten den Agenten verbächtige 
Briefwechfel, Hauptfächlih in Kriegszeiten. Sol⸗ 
che Briefe gehen oft durch die Länder der Feinde des 
Raifers, und Fönnen dem Faiferlihen Dienfte Nach⸗ 
theil bringen x). Unter Kaifer Joſephs des Er⸗ 
fien Regierung, im ſpaniſchen Exbfolgefrieg, iſt die⸗ 
fer Befehl erneuert worden y). 

Schon Reifer Ferdinand der Zweite hat die alls 
augroffe Bekanntſchaft der Agenten und ihrer Sol⸗ 
Jicitatoren mit den Kanzleiperfonen: unterfagt 2), 
am die unerlaubte Erkundigung über der Gegens 
parteien Schriften zu verhindern, Die Neihshofs 
zathsordnung wiederholt diefes Verbot a), und auch 
verſchiedene gemeine Befcheide 5). - Den Agenten wird 
äm Uebertrerungsfalle die Strafe der Infamie ges 
droht, und das.Öefängnif ihren Dienern und Sol⸗ 
licitatoren. Erlauben fich die Kanzleiperfonen ver⸗ 
botene Rommunifationen, fo. folgt eine ſchwere 
- Strafe nad. E83 giebt Beifpiele von Verurthei⸗ 
Jungen zum Feftungsbau, F 

Zur Unzeit duͤrfen die Agenten den Parteien 
ihre Dienſte nicht aufkuͤndigen. Sie ſollen die Pro⸗ 


ceſſe bis zur Erledigung beſorgen. Haben ſie eine 


gegruͤndete Urſache zum Aufſagen, ſo muͤſſen ſie * 
er 


) Kaifer Ferdinands III. Dekret vom 3. Okt. 1641. 

Re H. R. O. T. VI 9 12. | 

y)' Decret. comm. vom 31. Aug. 1705. | 

2) Kaifer Ferdinands IL. Agentenordnung vom 15. 
April 16026. $. fo ſoll auch bei: ꝛc. | 

a) R. H. R. O. T. VIL$ 14% SE 

b) Decret. comm, vom 17. und 28. Zul, 268 
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ſelbe? beim Reichshofrathe anbringen und Veſcheid 
‚erwarten! Ju" Sich ſelbſt ſollen fie einander nicht 
untergraben. d)::.. Wei erbläudifchen: Stellen. duͤr⸗ 
fen“ fie keiner Partei medersals Advokat, noch ald 
gene. dienen; : Zur. genauen: Beobachtung. aller ih: 
rer Pflichten wird den Agenten im Reichshofraths⸗ 
zimmerrbeivoller Verfammlüng des Reichshofraths 
alle Fahre nad) der -erften Rathsſitzung im heuen 
Jahre der fiebente Titel der Reichshofrathsordnung 
vorgelefen 26 Ba Es Dre 
Auf Uebertretung folgt Strafe, und des Vers 
Sehens oder Verbrechens Größe: ift ihr Maßftabı 
Die vornehmften Sünden hät die Reihöhofrarhsords 
nung ·nahmhaft gemacht 0). Sie beſtehen in der 
Vernachlaͤſſigung der in der Reichshofratsordnung 
und in den gemeinen Weſcheiden vorgeſchriebenen 
Proceßordnung, im Uunfleiß und in der Sahrläffigs 
teit, im Anfziehen des Proverjes vorfezlicher Weiſe⸗ 
am Verurſachen ummoͤthiger Koften, im Verführen 
ihrer: Parteien zum Schaben und Nachtheil,,. inder 
Korruption, -Diffanmtigneben reichshofraͤthlichen 
und. im Verſagemn des ihnen ſchuldigen Re⸗ 

— A—— nd 
Die⸗ Strafen find entweder ‚Strafen der Id 
nung, welche in den gemeinen Beſcheiden auf gewiſſe 
Lebertrötungen gefezt find‘; oder willkuͤrliche Stra⸗ 
fen. Leztere beftehen im Werweife, in der Geld⸗ 
ſtrafe nach Marken in Sol in'Vedrohungmir ver 
Suspenfion, ‚mit der Aniotion, und in der wirklis 


N 
a e) Docret..comm, vom 4 Nov, 1667. “il er 22* 
d) Decret. comm. vom 20. Sept. 1684. und 6. Sun, 


1710. ee ie on. 
€) R. H. R. O. T. Vu, $. '16. R, J. N.G. 98. 
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AIſt dad Vergehen fo wichtig, daß die Agen⸗ 
ven zur. Verantwortung gezogen werden, fo wird eis 
ne Deputation von Reichshofräthen ernannt. . Bor 
dieſer muͤſſen fie fich reinigen. : Gemeiniglich Foms 
‚men biefe vexbrießlichen Gegenftände nicht ins Pros 
tokoll. Kommt es auf einen muͤndlichen Verweis 
an, ſo fordert der Praͤſident den Agenten zu ſich ins 
Haus, oder er giebt einem: Reichshofrathe ven Aufs 
trag, dem Agenten den Verweis zu geben. : Die 
Suspenfion geſchieht im vollen Rath, und wegen 
einer Abfegung muß ein Sutachten an den KRaifer 
erflattet werden FI. 

Vergeht fih der Agent wieder die vorgefchries 
bene Proceforbnung, legt er 3. B. das lezte Kon⸗ 
kluſum nicht bei, überreicht er Schriften in einer 
andern als in der deutſchen oder lateiniſ n’Sprade 
ohne beigelegte Ueberfegung, exhibirt er Praͤocku⸗ 
— — marginirt er uicht die Appel⸗ 
ationsinſtrumente, erſcheint er. nicht bei der ange⸗ 
ſezten Inrotulation, nimmt er die Inſinuation nicht 
an, ſo iſt er zwar ſogleich von Rechtswegen in die 
in den gemeinen Beſcheiden vorkommenden Strafen 
verfallen, aber dennoch werden ſie in ſolchen Faͤllen 
erſt vom Reichshofrathe gewarnt, und an die er⸗ 
gangenen Dekrete erinnert. Bei wiederholten Ver⸗ 
gehungen erhalten ſie ſcharfe Verweiſe, und-endlich 
werden ſie in die Strafe von ein, zwei und drei 
Mark Silber wirklich verdammt, Oft läßt ſich 
der Agent mit Fleiſſe kondemniren, um Zeit zu ge⸗ 
winuen und feiner Partei einen Vortheil zu vers 
ſchaffen. Diefe Strafe fordern fie nachher wieder 
von den Parteien ein. Golche Kunftgriffe find vers 
boten, und die Agenten müffen diefe Strafen pr 


n R. H. R. O. 2 VII, $. 16, 17. 
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ihrem eigenen Gelde bezahlen g). Diefe eingehens 
ben Gelöftrafen werben dem Zhürhüter zugefpros - 
chen, oder fonft vom Reichshofrathe zu einem belies 
bigen Gebraudye verwandt, Oft werden aber auch 
ſolchen firaffälligen Agenten nad) eingereichter Sup⸗ 
plik die diftirten Strafen erlaffen: 

Auf der Agenten Fahrläffigkeit in ihrer Gas 
en Beforgung folgen Ermahnungen. Nicht felten 
laſſen fie dies fihzu Schulden Eommen, wenn fie eine 
geringe Befoldung vorausfehen, oder gar Feine zu 
hoffen haben. Geht der Proceß über des Agen⸗ 
ten Nachlaͤſſigkeit verloren, fo wird der Partei ges 
gen einen folchen unfleiffigen Agenten die Schadens 
erholung ausdrüflich vorbehalten A). 

Die Reihshofrathäagenten find ganz alleindem 
zeichöhofräthlichen Gerichtszwange in perfönlichen 
Saden unterworfen i), und fie find befreit von den 
perfönlichen Abgaben, nur nicht von der Maut. 
©» erfireft fih auch nicht auf fie die Freiheit der 
Briefpofi, Sie haben das Recht des freien Abs 
zugs, fie zahlen Feine Nachfteuer, wenn fie nems 
Jih Feine öftreichiichen Zandesfinder find. Diefe 
Befreiungen erfirecken ſich auch aufihre Wittwen, 
Kinder und Diener. Unter fich haben fie eine Witt: 
wenfaffe angelegt, aus welcher nach ihrem Tode ih⸗ 
ze Wittwen einen iährlichen Gehalt bekommen. 

Bon den Reichsftänden dürfen fie Titel von 
Geheimen Räthen, Geheimen Legationsräthen, Hofr 
raͤthen u, |. m. annehmen, Die Reichöftände bes 

M 5 | Forms 


R.LN 
2 en Be 8.rathekonkluſa Th. u ©. 359. 


) α Sr. — kaiſerllchen Mai. 
Art. XXV. $. 7. 8. 
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kommen aber dadurch keinen Gerichtszwaug. Die 
Agenten haben das Recht, Schreibſtuben zu halten, 
and in ihrem Dienfte befinden ſich Sollicitatoren 
und Schreiber. Jene beſorgen der Agenten ge⸗ 
zingere Geſchaͤfte. Sie follicitiren die Relationen 
uud Expeditionen durch die: Llebergabe eines offenen 
Papiers, auf welden die -Rubrif der. Sache nebft 
der Bitte um den Vortrag oder, Expedition gefchries 
ben fteht, fie tragen die Schriften, welche in. den 
Reichshofrath Eommen follen, in die Agentenftube, 
und verfehen andre Gänge "Mündliche Sollicitas 
toren um den Vortrag find allezeit die — * 


in a ; . | 
u 
| Reichshofkanzlei. 


Die Reithehofkagzlet iſt ein vom Reichshof— 
rathe verſchiedener Körper. Dieſer ſteht allein uns 
ter dem Kaiſer, iene unter dem Kaiſer und Kur—⸗ 
mainz. Der Erzfanzler beſezt Diefelbe mit des 
Kaifers Vorwiffen, und hat über fie die Direftion, 
Durch fir werden alle zum Meichshofrathe gehörte 
ge Sachen im Fache der Guade fowohl, als ber 
Suftiz, in ı fofern eine Expedition nöthig ift, ausges 
fertigt. In diefer Ruͤkſicht wird hier ihre Dave 
lung nothwendig. 

Der Herr und das oberfte Haupt der Reiche: 
hofkanzlei ift der Kaifer, der Erzkanzler ift das 
weite wo Beiden mn alle In 

wel⸗ 


k) Kaiſer Marimiltans II. RIND aa 
gang $. Anfänglich & + 
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welche in die Reichshofkanzlei aufgenommen werden, 
getreu, gehorſam und gewaͤrtig ſeyn. Sie ſollen 
den Schaden beider Haͤupter warnen, Frommen 
foͤrdern, und alles thun, was ein treuer Diener 
feinem Herrn zu thun verbunden ift 7). "Deswegen 
fteht auch die Reichshofkanzlei in des Kaiſers beſon⸗ 
derm Schuz wider fremde Eingriffe m). 

Alle Stellen bei der Reichshofkanzlei, die 
hoͤchſten und niedrigſten, werden nicht vom Kaiſer, 
fondern vom Erzkanzler befezt»). Weil der Reiches 
hofvicefanzler und die. beiden geheimen Meichshofs 
xeferendäre. oft in Perfon bei dem Kaifer: Geſchaͤfte 
haben, ſo vergiebt Kurmainz dieſe Stellen mit des 
Kaiſers Vorwiſſen, damit keine dem Kaiſer unan⸗ 
genehme Perſonen ihm ſich naͤhern. Das ganze 
Perſonale iſt der Gerichtsbarkeit des Kurfuͤrſten 
von Mainz unterworfen. 

Das Recht des Erzkanzlers, bei der Reichshof⸗ 
kanzlei die Stellen zu beſetzen, fuͤhrt ſchon Kaiſer 
Albrecht der. Erſte in einer Urkunde an o), und 
Kaiſer Ludwig der Fünfte beftimmte nachher. diefe 
Morrechte nody genauer p). ' Unter dem Könige 
Ruprecht g) ward dem Erzkanzler. das Redit zus 
gefichert, einen Kanzler, Protonotarien:und: Notar 
rien zu ram, diefelben in Pflicht zu nehmen, * 

Ads 


| N Kaifer Mar. II. R. H. K. O. Gemeine Artikel g. 
Vorerſt ꝛc. 


5) —— &. regierenden faifer!, Dat. Art, 
3. 
m —— Sr, reg. kſ. Mai, Art. XXV. 6. 
I. 2. | \ 
" 0) 1298. 


p) 1314. —— a 
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abzudanken. In der Reichshofkanzleiordnung r) 
bietet der Kaiſer dem Erzkanzler auf, einen geſchik⸗ 
ten Vicekanzler, Sekretaͤre, einen Taxator, Mes 
giſtrator, Schreiber und andre Perſonen mit des 
Kaiſers Vorwiſſen und Bewilligung zu nehmen und 
zu beurlauben. Von des roͤmiſchen Koͤnigs Fer⸗ 
dinand des Vierten Zeiten an ward das Recht des 
Erzfanzlerd, die Reichöhoffanzlei zu befegen, ein 
MWahlfapitulationsartifel /). 

Weil der Erzfanzler vom Faiferlihen Hofla⸗ 
ger abweſend ift, fo überträgt er die Verwaltung 
feines Amtes einem andern Herren. Kurmainz fezt 
einen. Vicefanzler. Dieſer ſchwoͤrt dem Kaifer und 
dem Srzfanzire einen Eid folgenden Inhalts : 

SH NM. gelobe und ſchwoͤre dem allers 
durchlauchtigſten, großmäcdhtigften und unuͤberwind⸗ 
lichſten Fürften und Herren, Herrn N. N. erwaͤhl⸗ 
ten römifchen Kaifer, unferm allergnädigften Herrn, 
und dem heiligen Reiche -ald geheimer Raty und 
Reichsvicekanzler, dann auch gemeldten Vicekan⸗ 
zellariats wegen Ihro Kurfuͤrſtlichen Gnaden zu 
Mainz, als des heiligen Reichs Erzkanzlern, ges 
- treu, gehorſam und gewärtig zu ſeyn, Ihro 
Kaiferlihen Maieftät Ehre und Nutzen zu befoͤr⸗ 
dern, Nachtheil und Schaden nad) meinem beften 
Vermoͤgen zu warnen und zu wenden, in allen Sas 
hen und Handlungen Ihro Mlaieftät das befte und 
nüzlichfte zu rathen, auch alle und iede Ihrer Fais 
ferlihen Maieftät und des heiligen Reichs, beffels 
ben Glieder und Untertanen Sachen, fo vorfallen 
werden, nach meinem beften Berftande beraihfchlas 
gen, bedenken und ertwägen helfen, und was — 

es 


r) 1570. Eingang, $. und fol gebachter ꝛc. 
f) Art. XXXXI. | 
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beſchloſſen wird, ſoviel mir zuſteht, vollziehen, und 
zu geſchehen verſchaffen, in ſchweren Sachen die 
Hand ſelbſt mit anſetzen, dazu an hochgedachten 
Erzkanzlers Statt in Ihro Kaiſerlichen Maieſtaͤt 
Reichshofkanzlei fleiſſig Aufſehen haben, damit re⸗ 
giſtrirt und alle Haͤndel in guter Ordnung gehalten 
werden, was auch im geheimen Rathe gehandelt, 
berathſchlagt und geſchloſſen wird, bei mir in guter 
Geheim zu halten, daſſelbe Ihrer Kaiſerlichen Ma⸗ 
ieſtaͤt und dem heiligen Reiche zum Nachtheil zu 
ewigen Zeiten niemanden offenbaren, ſondern alle 
Rathsgeheimniſſe bis in die Grube zu verſchweigen, 
die Faiferlihe Wahlfapitulation und Eaiferliche 
Meichshoffanzleiordnung, fo viel mic) betrift, in 
Acht zu haben, und fonft alles das, was ber Er⸗ 
barkeit gemäß ift, zn handeln und zu thun, als ein 
getreuer geheimer Rath und Reichöhofvicefanzler 
Shrer Kaiferlihen Maieftät zu thun fhuldig und vers 
pflichter ift, als wahr mir Gott helfe und das heis 
lige Evangelium.“ Diefen Eid legt der Reichshof⸗ 
vicefanzler in die Hände des Kaifers ab, und nadys 
ber wird er durch den Oberfthofmeifter dem Reichs⸗ 
boffanzleiperfonale vorgeftellt. 


So lange die Erbländifchen Gefchäfte, undiene 
bed Reichs durch des Meichsvicefanzlers Hände gins 
gen, fo legte man diefem gewöhnlich den Namen, 
Kaiferliher Hoffanzler, bei, als hingegen Deftreich 
für fi) eigene Kanzler annahm 2), fo blieb für ies 
nen der Titel; Reichsvicekanzler, auch im gemeinen 
Leben. In neuern Zeiten ward diefer Name bes 
flimmter durch Reichshofvicefangler ausgedrüft «). 

Das 


t) 1620. | 
“) Wahlfapitulation Kater Karls VI. 
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Das Amt eines Reichshofvicekanzlers iſt nie 
erblich geweſen, und wird es auch nicht werden, 
'weil allezeit ein geſchikter und erfahrner Herr dazu 
erfordert wird. Es iſt auch zu wichtig, als daß der 
Kaiſer oder die Staͤnde eine Erbfolge koͤnnten ge⸗ 
Der Reichshofvicekanzler ſoll von allen Reichs⸗ 
handlungen wiſſen Bericht zu thun, und auch von 
andern Sache, die das Kaiſerthum, feine Reputa⸗ 

tion, Würde, Hoheit und Gerechtigkeit betreffen. 
Mach der neuen Dbfervanz ift der Meichshofs: 
vicefanzler allezeit ein Herr von hohem deutfchen 
Adel, ein Graf oder Fürft. Beiſpiele von Reiches 
hofvicefanzlern geiftlichen Standes, auch in der 
neuern Zeit; find nicht ungewöhnlich. In der aͤl⸗ 
tern Zeit war er nur allein dem deutfchen Erzkanz⸗ 
ler fubftituirt, iezt hingegen verfieht er auch die Erz⸗ 
Ämter von Trier und Köln, wenn der Kaifer in ies 
nen Rändern fic) befindet, wo die beiden lezten Kurs 
fürften ErzEfanzler find. Der Reichshofoicefanzler 
ift zugleich Paiferlicher geheimer Rath und Reiches 
Fonferenzminifier. Er ift des Kaifers Mund, alle 
Meichsgeichäfte am Faiferlichen Hoflager werden 
von ihm behandelt. Die Reichstagshandlungen, 
die Snftruftionen der Faiferlihen Gefandten, alle 
Reichskriegs⸗ und Friedensgefchäfte werden von ihm 
- beforgt, ihm werden von den. Eaiferlichen Gefands 
ten die Relationen erftattet. Alle an den Kaifer 
gerichtete und Feine Reichshofrathsſachen betreffende 
Schreiben werden ihm eingehändigt. Er erbricdht 
fie und präfentivt diefelben auf die nemlihe Art, 
wie der Reichshofrathspräfident. Der Kaifer vers 
Fündigt durch ihn den am Eaiferlihen Hofe anwefens 
den Gefandten und dem Reichshofrathe feinen Wils 
fen, durch ihn wird alles im Sache der Guade und 
der 
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der Juſtiz verwaltet, was einen beſondern Vortrag 
beim Kaiſer noͤthig hat. Die Reichshofrathsgut⸗ 
achten an den Kaiſer werden ihm zugeſtellt. Er 
durchlieſt dieſelben, benachrichtigt den Kaiſer von 
dem Gegenſtande, und wenn ed eine wichtige Ju— 
ſtizſache iſt, ſo zeigt ex die vom Kaifer beftimmte 
Stunde, in welcher fich der Präfident und die bei 
den Neferenten zum Kaifer in die Konferenz verfuͤ⸗ 
gen füllen, dem Reichöhofrathe an, und ift perfüns 
li in derfelben zugleich gegenwärtig x). . Will 
Feine Faiferliche Refolution erfolgen, fo muß man 
fid) an den Reichsvicekanzler wenden. 

In den Audienzen, welche der Kaiſer oͤffent⸗ 
lich ertheilt, bei Reichsthronbelehnungen, bei 
Achtserklaͤrungen, führt der Reichshofpvicekanzler 
das Wort in des Kaiſers Namen. Er beantwor⸗ 
tet die an den Kaiſer gemachten Anreden. Er 
ſteht allezeit an des Throns linker Seite. Nach 
der Geſandten geendigten Anrede kniet er linker 
Hand vor dem Kaiſer hin, und empfaͤngt mit etli⸗ 
chen Silben des Kaiſers Befehl zur Antwort. Dieſe 
ertheilt er hernach auf feiner erſten Stelle ftehend. 
Er hält aud) die Anrede, wenn der Kaifer irgends 
wo eine Huldigung in Perfon einnimmt. Bei fols 
chen Funktionen erfcheint er in der fhivarzen Maus 
teltracht, den Degen an der Seite, 

Alle und iede Audfertigungen, "im Fade der 
Juſtiz und der Gnade, weldye im Namen des Kais 
ſers ausgehen, unterzeichnet der Neichöhofvicefanze 
ler. mit feinem und dem Paffirzeihen Vt. in der 
Mitte des leeren Raums auf der lezten Seite lins 
fer Hand der vor fich liegenden Urkunde, entiveder 
mit dem Kaifer, oder ohne den Kaiſer. Vor der 

Unter⸗ 
x) Wahlkapitulation Art XVI. $ 15. 
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Unterzeichnung des Vicefünzlerd muß die Ausfers 
tigung nad der Sache Verſchiedenheit ſchon von 
einem geheimen Reichshofreferendär, oder von eis 
nem Reichöhofrathöfefrerär unterfchrieben ſeyn. Iſt 
der Erzkanzler am Eaiferlihen Hofe gegenwärtig, 
and diefer will in Perfon unterzeichnen , fo unters 
bleibt die Unterschrift des Vicefanzlert. Das große 
und mittelbare Eaiferliche Siegel hat lezterer in feis 
ner Verwahrung. Das Fleine Siegel liegt im Tax⸗ 
amt, aber auch dieſes kann ohne feinen Befehl 
nicht aufgedrüft werden. Lezteres iſt nur zu gerichts 
lichen Ausfertigungen beftimmt. 

Ueber die Reichshoffanzlei führt er in des Kai⸗ 
ferd und des Erzkanzlers Namen die Direftion. Er 
hat das Recht, die unfleiffigen und unachtfamen 
Kanzleiperfonen zu ftrafen, in fhweren Bergehuns 
gen macht er aber vorher einen Bericht an den 
Erzkanzler. Hauptverbrechen werden vom Erz⸗ 
kanzler mit des Kaiſers Vorwiſſen geſtraft. In 
Streitſachen pflegt der Vicekanzler eine eigene De⸗ 
putation aus Mitgliedern der Reichshofkanzlei zu 
ernennen. Alle gegen das Perſonale der Reichs⸗ 
hofkanzlei gerichtete Beſchwerden muͤſſen bei ihm an⸗ 
gebracht werden. Die untern Stellen in der Reichs⸗ 
hofkanzlei beſezt er mit des Erzkanzlers Genehm⸗ 
haltung, und ohne ſein Vorwiſſen kann vom Reichs⸗ 
hofrathspraͤſidenten kein Reichshofrathsagent ers 
nannt werden. 

Der Reichshofvicekanzler haͤlt ſich beſtaͤndig 
am kaiſerlichen Hoflager auf, und hat in Wien im 
Gebäude der Reihshofkanzlei feine Wohnung indem 
nemlichen Stof, in welchem der Reichshofrath ges 

halten wird. WBerhindert ihn der Tod, Krankheit, 
oder eine ungewöhnliche Abwefenheit an der Vers 
richtung feines Amtes, fo verfieht es der . 
| of⸗ 
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Kofrathövicepräfident, ober, wenn auch diefer nicht 
Eann, der ältefte Neichshofrath von der Herrenbank. 

Nur fo lange, als ein Kaifer regiert und lebt, 
Fann das Amt des Reichshofvicefanzlerd gedacht 
werden. Nach des Kaiſers Tod ruht es bis zur 
Wahl eines neuen Kaiſers. Des Kurfuͤrſten von 
Mainz Tod bringt in dieſer Ruͤkſicht Feine Aendes 
zung hervor. 

Der Reihshofvicefangler bedient ſich der Huͤl⸗ 
fe zweier geheimen Neichsreferendäre, des einen in 
der deutfchen Expedition, und in der lateinifchen des 
andern. Gie find feine Referenten. In der Als 
tern Zeit trugen fie den Namen: Geheime Sekre—⸗ 
täre, in der Wahlfapitulation Kaifer Karls des 
Siebenten ward ihnen in diefem Reichdgrundgefez 
zum erftenmial der Titels Reichsreferendäre, geges 

en y) | 
Von Kurmainz werden fie mit des Kaifers 
Morwiffen eingefezt, und fie erhalten allezeit den 
Karakter Eaiferliher Hofraͤthe. Wegen ihrer Ges 
fchäfte Wichtigfeit werden zu diefen Aemtern groffe, 
ausgebreitete Kenntniffe, eine vielumfaffende Ges 
lehrfamfeit und vorzüglihe GefchiflichFeiten erfor⸗ 
dert. Der Erzfanzler ernennt allezeit zu Diefen 
en die fachFundigften Männer, die er haben 
ann. Ä 
Ihre vorzäglichfte Pflichten beitehen ir ber 
Treue gegen den Kaifer und den Erzkanzler. Keis 
nem dritten Herrn dürfen fie mit Dienft oder Pflicht: 
verbunden ſeyn. Dem Reichshofvicefanzler leiften 
fie gebührenden Gehorſam, und find verfchtwiegen 
in den Geheimniffen ihres Amtes. Fleiß follen e 
n 
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in allen ihren Gefchäften zeigen, unb über die uns 
tergeordneten Kanzleiperfonen müffen fie wachen, 
damit iede ihre Schuldigfeit leiftet. 

Jeder von ihnen hat die Direktion über das ges 
heime Reichsſtaatsarchiv, in welchem die Reiches 
ftaatsfachen “aufbewahrt werden. Der geheime 
KReichsreferendär der deutihen Expedition ift der 
Direktor des deutfchen geheimen Reichsſtaatsarchivs, 
und ienem von der lateinifchen gehört die Aufficht 
über das lateinifhe. Wenn Reichsſachen im Fais 
ferlihen geheimen Rathe vorfommen, fo wohnen 
fie den Konferenzen bei, fie lefen iene Sachen vor, 
welche follen vorgelefen werden, und führen das 
Protokoll. Sie fhreiben die kaiſerlichen Refolutios 
nen auf die Gutachten des Reichöhofraths, fie tras 
gen einige Sachen felbft dem Kaifer vor, und fie 
feßen alles auf, was der Kaifer ald Kaifer refolpirt, 
und nicht durch den Reichöhofrath geht. Alle dieſe 
Ausfertigungen werden auch von ihnen mit ihren 
Tamen unterzeichnet, ehe fie zum Reichshofoices 
Fanzler zur Unterfchrift Fommen. Wenn diefer eis 
ner Kanzleiperfon einen Befehl ertheilt, fo gefchieht 
ed durch die geheimen Meferendäre. Jeder von ih: 
nen hat zu feiner Arbeit ein eigenes abgefonderted 
Zimmer in der Reichshofkanzlei. 

Bon den beiden Reichshofratböfefretären und 
dem Protonotar ift ſchon oben gehandelt worden. 


| Zur Vorarbeitung der Ausfertigungen der ges 
heimen Reichsreferendäre find die Koncipiften bes 
ftimmt. Jede Expedition befizt einen. ie verfafe 
fen iene Auffäße, welche ihnen von den geheimen 
Meferendären zugetheilt werden, oder fie bringen 
fie in iene Geſtalt, in weldyer fie abzufchreiben und 
auszufertigen find. 
3 Der 
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Der Erpeditor beforgt die puͤnktliche Ausfertis 
gung der vorfommenden Suden. Er hat ein eiges 
nes Protokoll, in welches.er alle Expeditionen ans 
merkt, und aud) den Tag, an welchem fie in die 
Arbeit gekommen find. Sezt hat nur allein vie 
Deutfche Expedition einen Expeditor. Bei der lateis 
nifhen Erpedition wird wegen der Gegenftände Eleis 
nern Zahl diejes Amt vom älteften Ranzelliften der 
Iateinifchen Expedition vertreten. 

Die Dfficialen oder Kanzelliften fchreiben die 
Yusfertigungen ab. Gie find in die deutfche und 
Iateinifche Expedition eingetheilt. Bei der deutfchen 
find ihrer gewöhnlich vierzehn an der Zahl, und 
zwei von ihnen befinden ſich bei der Faiferlichen Prins 
cipalfommißion am Reishstage, Ueber ſechs Kans 
zelliften find nie bei der lateinifhen Expedition ans 
geftellt, und einer von ihnen hält fich bei der kaiſer⸗ 
lichen Plenipotenz in Italien auf. 

Zur Expedition Fann auch noch der Wapperts 
infpeftor und der Wappenmahler gerechnet werden. 
Erfterm liegt ob, Sorge zu tragen, daß bei der Er⸗ 
theilung der Wappen Eein Fehler wider die Waps 
penfunde begangen wird, und der leztere mahlt die 
ertheilten Wappen in die Urkunden. 

Sede Expedition hat einen Regiftrator. Der 
deutfhe Megiftrator hat mehrere Regifiranten zu 
Gehülfen, allein der Lateinifche hat nur einen einzis 
gen. So wie die getheilte Obhut über das geheime 
Reichsſtaatsarchiv den beiden geheimen Reichsrefes 
tendären anvertraut ift, fo führen die beiden Regi⸗ 
firatoren die Aufficht über die beiden geheimen Res 
giftraturen , in welchen die Gnadenfachen aufbe⸗ 
wahrt werden. Sie haben auch die Oberaufficht 
über die Sudicialregiftraturen, in welche die gerichta 
lichen Akten des Neichshofrarhs Fommen, Den Ju⸗ 
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dicialregiſtraturen ſind die Regiſtranten unmittelbar 
vorgeſezt. Anfaͤnglich ſtanden die Regiftranten im 
Solde der Regiſtratoren, nachher wurden ſie aber 
in ordentliche Pflicht genommen, und von der Reichs⸗ 
hofkanzlei beſoldet. Alle Urkunden und Akten der 
Reichshofkanzlei werden in verſchiedenen Gewoͤlben 
und Zimmern im Gebäude der Reichshofkanzlei aufs 
bewahrt. j 
Die Pflichten der benannten Perfonen beftehen 
‚überhaupt in den Pflichten eines Archivars. Sie 
‚heben die unter ihrer Aufficht ftehenven Urkunden 
und Aften fleißig auf, halten gute Drönung, und 
theilen Fein Aftenftüf irgend einer Perſon mir, Defs 
fen Kommunikation verboten ift. Nicht einmal Die 
Reichshofraͤthe und Referenten erhalten Aftenftücke 
aus den Megiftraturen, wenn fie nicht vorher einen 
eigenhändig unterfchriebenen Empfangſchein dafuͤr 
ausftellen. | 

Die Regiftratoren vertheilen das Abfchreiben 
der Ausfertigungen unter die Kanzelliften. Sie zeichs 
nen den Namen desdienigen SKanzelliften auf das 
KRoncept, von welchem eine reine Abfchrift foll vers 
fertigt werden. Diefes bezeichnete Koncept ftellt 
der deutfche Regiftrator dem Expeditor zu, und der 
Iateinifche dem dlteften Kanzelliften, welcher des 
Erpeditord Amt verfieht. Der Expeditor macht 
hierüber in feinem Protofoll die gehörige Anmer⸗ 
kung, und behändigt dem bemerften Kanzelliften. 
das Koncept. Nah der Abfchrift zeichnet diefer 
Kanzellift ven Tag, an weldyem er mit der reinen 
Abfchrift ift fertig geworden, aufdasKoncept, giebt 
diefes und die reine Abfchrift demienigen zurüf, von 
welchem er erftered. erhalten hat, nnd auf diefe Art 
kommt diefes und jenes wieder in die Hände des Mes 
giſtrators. Jezt wird von biefem beides gegeneins 
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ander genau kollationirt, und nebſt ſeines Namens⸗ 
Unterſchrift das Wort: kollationirt, ganz unten auf 
die Ausfertigung gefchrieben. 

Bon neuen Ausfertigungen befommen die Res 
giftratoren Fein SKollationirgeld, fondern nur von 
Altern ihnen zur Vidimation vorgelegten ‚Urkunden. 
Werden Kopien im Reichshofrathe von Privilegien, 
von Lehnbriefen, von gerichtlichen Vollmachten eins 
gereicht, fo müffen fie nothwendig von diefen Megis 
ſtratoren vidimirt ſeyn. Keine andre Abſchrift fin⸗ 
det in dieſen Faͤllen Glauben. Von andern in den 
Regiſtraturen liegenden Soden Abfhriften zu ger 
ben, ift ihnen fchledhterdings verboten, es müßte 
denn Des Reihshofratbes Befehl die Rommunifation 
verordneu. Much nicht einmal zur Einfiht Eann 
man die in Der Megiftvatur liegenden Akten ohne vor⸗ 
hergegangene in einem Konkluſum ausgedrüfte 
Erlaubnis des Reichshofraths erhalten. Bei der 
Erpänzung der gerichtlichen Akten, und in andern 
ähnlichen Fallen ift allezeit des Negiftvators Öegens 
wort erforderlih. Andre Urkunden und Schriften, 
welche nicht in den Reichshofarchiven aufbeiwahrt 
find, dürfen fie fo oft vidimiren und allen ienen 
Derfonen, welche e8 verlangen. Ä 

Zur Bedienung der Reichshofkanzlei find die 
MReihshoffanzleidiener beftimmt. - ‚Sie müffen in 
den Vorzimmern der Reichshoffanzlei gegenwärtig 
feyn, die Befehle des Neichshofvicefanzlers und der 
geheimen Reichshofreferendaͤre ohne Verzug vollzie⸗ 
ben, und iene Perſonen, welche mit den Referen⸗ 
daͤren fprechen wollen, anmelden. Die vom Reichs⸗ 
hofrathe an die Öftreichiichen KHofftellen erlaffenen 
Sufinuata in Freundfchaft werden von einem Reichs⸗ 
boffanzleidiener an die Behoͤrde übergeben, gegen 
ein Accidenz von zwei Gulden. Dieſer Kanzleidie—⸗ 
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ner ſtellt hernach ein Inſinuationsdokument daruͤber 
aus, und bedient ſich dabei der Form des Meichss 
hofrathsthuͤrhuͤters. Die Kanzleidiener vollziehen 
auch die Snfinuationen in Streitfachen der Reicho— 
hoffanzleiperfonen. 

Ehedem gab es bei der Reihshoffanzlei noch 
beſondere Rolliſten. Ihr Name leitet ſich von den 
zuſammengerollten Urkunden her. Der Bequemlich⸗ 
keit wegen werden dieſe zuſammengerollt hin und 
her getragen zum Unterzeichnen. Sie allein trugen 
ehehin die Ausfertigungen zum Reichshofvicekanz— 
ler, und zum Kaiſer hinauf zur Unterſchrift. Aber 
iezt werden dieſe Gaͤnge von den gewoͤhnlichen Reichs⸗ 
hofkanzleidienern verſehen. Der Name Rollift iſt 
iedoch dieſer neuern Einrichtung ungeachtet noch nicht 
verſchwunden. Die Inſtruktion der Kanzleidiener 
ſteht im Uffenbach 2), und die Eide der verſchiede— 
nen Kanzleiperſonen ſind in Kaiſer Max. II. Reichs⸗ 
hofkanzleiordnung vorgeſchrieben. 

Der Heizer der Reichshofkanzlei und der Haus⸗ 
meiſter verrichten die groͤbern Arbeiten. Sie haben 
ihre Wohnung in der Reichshofkanzlei, und bezie⸗ 
hen len Gehalt aus dem Taxamte der 
Reichshofkanzlei. 

Dieſes Taxamt beſteht aus zwei Perſonen, aus 
dem Taxator und dem Adiunkten. Vorher war 
auch ein Kontrolor oder Taxgegenſchreiber dabei an⸗ 

eſtellt. Der Taxator hat ſeinen Rang unmittel⸗ 
ar nach dem Protonotar. Er nimmt Die einges 
henden Taxen ein, verrechnet diefelben, zahlt die 
Befoldungen der Reichshoffanzleiperfonen aus, und 
beftreitet die andern Ausgaben der Reihöhoffanzlei 
für Papier, Schreibmaterialien, Brennholz, Lich⸗ 
ter, 


z) de Confilie Imperiali Aulico p. 77. 
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ter, Reparationen und für ähnliche Artikel. Die 
Zare wird für der Kanzlei Suftentation verwandt, 
-welche dem Erzfanzler alleın obliegt a). 

Auſſer den allgemeinen Pflichten der Kanzleis 
‚perfonen wacht das Taxamt auf der Taxen Eintreis 
bung, und legt Kedinung über Einnahm und Auss 
gabe. Eigenmaͤchtig darf es eine Taxe weder ers 
höhen noch vermindern 5). Die Gröffe der Taxen 
und Kanzleigebühren für Diplomen und andre Auss 
fertigungen, iſt dem gröffern Theile nad) in der Furs 
. mainziihen Taxordnung angegeben c), und dieſe 
darf in klaren Fällen das Taxamt nicht überfchreis 
ten, fo lange bis nicht auf dem Reichstage eine an⸗ 
dre Taxordnung wird beliebt werden 4). In zwei⸗ 
felhaften Faͤllen, welche die Taxordnung oder das 
Herkommen nicht entſchieden hat, kann der Taxator 
nicht nach Willkuͤr die Taxe beſtimmen. Er muß 
dem Reichshofvicekanzler Bericht erſtatten und ſeine 
Verordnung erwarten. Haͤlt ſich Jemand in Ruͤk⸗ 
ſicht einer angeſezten Taxe beſchwert, und das Tax⸗ 
amt entſpricht nicht ſeiner Vorſtellung, ſo kann er 
ſich deswegen an den Reichshofvicekanzler wenden, 
wenn er mehrere Vorſtellungen machen will. 

Don der Taxe und der Kanzleigebuͤhren Bezah⸗ 
lung ift niemand befreit, als der Kurfürft von Mainz 
in Sachen feines Rurfürftenthumes , der Neichshof: 
fisfal in Sachen feines Amtes, die Reichshofkanz⸗ 
leiperſonen fowohl in ihren Reihshändeln, ald wenn 


N 4 fie 
a) Seit 165 


53. 

6) Kalſer Mar II. Reichshoffanzleiorbnung. Titel: Son- 
berliche Artikel unfers Tarators Amt und Dienft betrefs 
ve Kurmainzifches Taxmemorlal som 13. Sept. 
1610, 

ce) Vom 6. Aug. 1658 

d) Wahlfapitulation 5 reg. k. Mat, Art. XVII $ $ 
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ſie Standeserhoͤhungsdiplome erhalten, und bie 
zum Armenrechte zugelaffenen Parteien. Auch die 
vom Meichshofrathe von Amtswegen angeordneten 
Ausfertigungen werden der Megel nad) unentgelds 
Yid) verabfolgt. Die Reichshofraͤthe müffen in ihren 
eigenen Angelegenheiten die Taxe entrichten. 
Derienige, weldyer die ganze Zare, oder einem) 
Theil nachgelaffen wuͤnſcht, muß den Erzkanzler 
darum erfuchen. Diefer Fann iedoch nur die eigenta 
liche Taxe nachlaffen, aber nicht die Subferiptionds 
gelder des Reichshofvicekanzlers, der Meichöhofres 
ferendäre, und ſo auch nicht die Kanzleigebühren. 
Diefe find ein Theil der Vefoldung, und dürfen ih⸗ 
nen nicht gefchmälert werden e). Will der Kaifer 
eine Perfon mit einer taxfreien Standeserhöbung 
beſchenken, fo zahltser die Taxe aus feinem Eigen- 
thume in dns Taxamt. 
Keine Ausfertigung wird vor der Taxe Bezah⸗ 
Yung verfaßt und expedirt. In Gnadenſachen muß 
die Taxe binnen drei Monaten, und in Juſtizſachen 
innerhalb einem Jahre vom Tage dev Erkennung 
bezahlt werden. Im Uebertretungsfalle wird die 
ausgewirfte Gnade fuͤr kaßirt f), und in Juſtizſa⸗ 
chen das erfolgte Erkenntniß für unfräftig angefeben. 
Will man lezteres wieder zur Kraft bringen, fo muß 
man beim Neichshofrathe um die Erneuerung eins 
fommen. | | 
Aus dem Verfehen der Anwälde Fommen dem 
Taxator einige aufferordentliche Sporteln zu: Wenn 
iene in ſolchen Fällen, wo eine Schrift mehr ald 
einfach zu überreichen ift, diefelbe nur einfach in den 
Reichshofrath eingeben, und diefe fol hernach einer 
| erkann⸗ 
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f) Wahlkapitulation Art. XXII. $,. II, 12. I 


Reichshofkanzlei. 201 


erkannten Ausfertigung beigeſchloſſen werden, ſo 
wird die fehlende Abſchrift im Taxamte verfertigt. 
Der Taxator erhaͤlt fuͤr ieden weitlaͤufig geſchriebe⸗ 
nen Bogen dreißig Kreuzer Wiener Waͤhrung. Auch 
bekommt er von Reſeripten und Dekreten für die ofne 
beiliegende Abfchrift dreißig Kreuzer. 

Alle Perfonen der Reichshoffanzlei find der 
Fatholifchen Religion zugethban. Die proteftantifchen 
KReihsftände machten fchon verſchiedene Widerſpruͤ⸗ 
che dagegen, aber bisher immer vergeblich. Die 
Kanzlei genießt die nemlichen Freiheiten und Immu⸗ 


nitäten, welche dem Reichshofrathe zukommen, und - , 


ihre Mitglieder haben auch Quartiergeld. Diefes 
erhalten fie vom Kaifer aus dem Faiferlihen Quar⸗ 
tieramte. Die Reichshofkanzlei hat uͤbrigens weder 
als Koͤrper, noch in ihren einzelnen Gliedern einige 
Ferien, auch nicht an Sonntagen und kirchlichen 
Feſten. Die Kanzleiperfonen befuchen die Kanzlei 
Pormittags und Nachmittags. 

Alle und iede Expeditionen, welche der Kaiſer 
als Kaiſer ausfertigen laͤßt, muͤſſen bei Strafe der 
Nullitaͤt in der Reichshofkanzlei geſchehen, und den 
Meichögefegen entfprechen g). Ihre Kraft erfireft 


ſich aud) über die öftreichifchen deurfchen Länder, Defts 


reich fchränft iedoch diefe Allgemeinheit in vielen Dins 
gen ein. Die aufjfergerichtlichen Expeditionen wers 
den von den geheimen Reichshofreferenddren aufges 
fest, und die Reichshofrathöfefreräre verfaſſen Die 
gerichtlichen, wenn diefe nicht fehon vom Referenten, 
wie e8 in wichtigern Gegenftänden allzeit gefchieht, 
find entworfen worden. Der Sekretaͤr hängt ſo⸗ 
dann nur den Eingang und das Ende an, und übers 
ſchikt es der Kanzlei zur Expedition. 

N5 Alle 
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Alle Ausfertigungen muͤſſen beſtellt und betrle⸗ 
ben werden, die auſſergerichtlichen und Gnadenſa⸗ 
chen bei den Referendaͤren, und bei den Sekretaͤren 
die gerichtlichen, nach der Sache Verſchiedenheit im 
deutſchen oder lateiniſchen Fach. In gerichtlichen 
Sachen geſchieht ed gewöhnlich durch einen Sollicis 
tirzettel. Der Anwald fchreibt die Rubrik der Sa⸗ 
che auf ein Quartblatt, bemerft darauf den Tag, an 
welchem die Ausfertigung erfannt worden ift, fucht 
um die Expedition nad) , und unterzeichnet feinen 
Namen. Der Sekretär ſchikt iezt dad Exrpediendum 
nebft dem Sollicitirzettel in dad Taxamt, und der 
ausbringende Anwald bezahlt nun vor allen Dingen 
die Taxe. Ä 

Für eine Citation werden fechzehn Gulden ers 
legt, und zwanzig für ein Mandat. Ein Refcript 
mit. der ofnen Abfchrift Foftet drei Gulden dreißig 
Kreuzer, hingegen ein Refcriptum commiflorium 
fechzehn Gulden dreißig Kreuzer, und eben fo viel 
ein Refcript mit einer temporal Inhibition. Für 
eine Paritoria in contumaciam werden drei Gulden 
bezahlt, und vier und zwanzig Gulden für eine Pa- 
ritoria plena. Auf neun Gulden Fommt ein Patent, 
auf ſechs Gulden dreißig Kreuzer ein Defret mit feis 
ner ofnen Abfchrift, auf acht Gulden ein Snfinuas 
tum in Freundfchaft an öftreichifche Hofftellen. Sechs 
und dreißig Gulden Foftet gewöhnlich eine Sentenz, 
und acht und vierzig Gulden ganze Appellationspros 
ceſſe. Nad) erlegter Taxe erhält der Auszahler eine 
Quittung fub Aquila, das Eleine Faiferliche Siegel 
yoird darauf gedrüft. Diefes Fleine Siegel wird auch 
im Taramte auf alle Ausfertigungen der Kanzlei 
in Proceßfachen, auf alle eben erzählte Gegenftäns 
de gedruft, und auf Privilegien, welche durch Hüls 
fe des Reichshofraths erhalten werden. — P 
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Nach bezahlter Taxe wird vom Taxamte oder 
vom Anwalde das Koncept ienem Regiſtrator zuge⸗ 
ſtellt, in deſſen Fach die Sache gehoͤrt. Der Regi⸗ 
ſtrator ſchreibt auf das Koncept den Namen ienes 
Kanzelliſten, der die reine Abſchrift verfertigen ſoll, 
und nun laͤuft es durch die Haͤnde des Expeditors 
zum Kanzelliſten. Von dieſem geht das Koncept 
mit der gefertigten Abſchrift durch die nemlichen 
Haͤnde zum Regiſtrator zurüf, Das Koncept wird 
iezt entweder in die geheime MRegiftratur gelegt, 
wenn es eine Gnadenfache betrift, oder au den Judi⸗ 
cialakten. Die Abjchrift erhält der Rollift, diefelbe 
an die Behörde zur Unterfchrift zu tragen. | 

Die Faiferlichen Lehnbriefe, und die zum Fats 
ferlihen Minifterium. gehörigen Gnadenfachen wera 
den zuerft von demienigen geheimen Neichshofrefes 
zendär, in deffen Fach die Sache einſchlaͤgt, hernach 
vom Reichshofvicekanzler, und endlid vom Kaifer 
unterzeichnet. 

An gerihtlihen Sachen unterfchreibt ſich ents 
weder ein Reichshofrathsſekretaͤr allein, oder ein 
Reichshofrathsfekretir mit dem Neichshofpicefangs 
fer, ‚oder fie werden von einem Reichshofrathsſekre⸗ 
tär, vom Reichshofvicefanzler und vom Kaifer uns 
terzeichnet. | 

Die Reichshofrathskonkluſa und die Defretira 
ungen iener Schriften, welche dem Gegentheile kom⸗ 
municirt werden follen, werden von einem Reiches 
hofrathsfefretär ganz allein unterfchrieben. Sie 
.. gehören nicht in die Zahl der fürmlichen Ausfertis 
gungen, und fie werden auch nicht unterfiegelt, 

Ein Reichshofrathsſekretaͤr mit dem Reichs— 
bofvicefanzler unterfchreibt die an Reichsmittelbare 
gehende Defrete, alle Endurtheile und a 
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Dieſe Klaſſe von Ausfertigungen gehoͤrt ſchon in die 
Zahl der foͤrmlichen Expeditionen. | 
Bon einem Reichshofrathsfefretär, vom Reichs⸗ 
bofvicefanzler und vom Kaifer werden alle gerichtlis 
he QAusfertigungen unterzeichnet, die mit dem 
Worte: Wir, anfangen. Zu diefer Klaffe werden 
die Citationen, Mandate, Refcripte, Patente, Pris 
vilegien, Beſchirmungsbriefe, Mioratorien, Konfers 
vatorien, KRommißionsertheilungen und die Defrete 
durch den Kaiſer an den Hofmarjchall geredynet. 


Sm Folleftivifchen Iamen des Reichshofraths 
wird nichts unterfchrieben, auch nicht die an den Kai⸗ 
fer vom Reichhofrathe ergebenden Gutachten. Uns 
ter diefe werden vom Sefretär der Sache die Nas 
men des Präfidenten, der gegenwärtigen Reichshofs 
räthe, und fein eigener unterzeichnet. Man müßte 
deun hieher die Defretirungen der Sefretäre rechnen 
wollen, welche mit dem Zufaße ausgefertigt wer⸗ 
den: Ex Confilio Imperali Aulico, nad) weldyem 
Ausdruk iedoch der Sekretaͤr auch noch feinen eiges 
nen Namen fezt, und die Snfinuata in Freundfchaft 
an öftreichifche Hofftellen, welche diefe nemliche Ums 
terfchrift befommmen. 

Dach erfolgter Unterſchrift kommen die ausges 
fertigten Erfenntniffe wieder in das Taxamt. Aus 
dieſem werden fie nach ihrer Verſchiedenheit den 
Parteien entweder offen und mit dem auf weiſſes 
Papier, das über einer roten Dblate liegt, gedrufs 
ten kaiſerlichen Siegel verfehen verabfolgt, oder 
zugemacht und mit dem Faiferlihen Siegel gefchlofs 
fen. Zu ienen gehören die Faijerlichen Citationen, 
Mandate, Patente, Endurtheile, Paritorien und 
die Uppellationsproceffe, und zu diefen die Eaiferlis 
hen Referipte und Dekret. Von beiden leztern 
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werden die erſten an reichsunmittelbare, und dieſe 


an mittelbare Perſonen erlaſſen. 


Die Appellationsproceſſe werden auf einen groſ⸗ 
fer ofnen Regalbogen, und die übrigen ofnen Auss 
fertigungen nur auf groffe ofne Bogen gefchrieben. 
Die kaiſerlichen Refcripte werden in Briefsgeſtalt 
gufammengelegt, und mit dem groffen Faiferlichen 
Siegel geſchloſſen. Die Defrete erhalten im Zus 
fammenlegen die Form der im gemeinen Leben üblis 
chen Billete, und auf die beiden zufammenftoffens 
den Enden wird in der Mitte das kleine Faiferliche 
Siegel gedrüft. An Faiferlihe Lehn- und Beſtaͤ⸗ 
tigungsbriefe, am Faiferlihe Standeserhöhungsdis 
plomen wird die Bulle angehängt. In diefer fteht 
das Faiferliche groffe Siegel in rothes Wachs ges 
drüft. | Ä | 
Einer ieden gefchloffenen Ausfertigung legt das 
Taxamt eine ofne Abfchrift bei. Ohne leztere koͤnn⸗ 
te der Snfinuationsurfunde der Snhalt der Ausfers 
tigung nicht eingerüft werden. Diefer ift ein weſent⸗ 
liches Stüf von iener. Für eine folche Abfchrift ers 
hält der Taxator dreißig Kreuzer von einem Bogen. 
Diefe ofne Kopie wird vom Anwalde den Manualaks 
ten beigelegt ,. die Urfchrift läßt er infinuiren und 
einfenden. - 

In gerichtlihen Sachen werden den auögefers 
tigten Erfenntniffen, wo es die Umftände erfordern, 
dieienigen eingereichten Schriften eingefchloffen oder 
beigefügt, welche die Expedition bewirkt haben. Die 
Gegenpartei wird hiedurch genauer vom Gegenftande 
unterrichtet. Dies wird nicht nur beobachtet, wenn 
der Reichöhofrath die Acklufion oder Inklufion auss 
drüflich verordnet, fondern auch aledann, wann der. 
Sache Natur Diefes Verhalten heifcht, zum Bei— 
fpiele bei einer Citation, bereinem Mandat, in 
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pellationsproceſſen. Da der Inhalt der Reſcripte 
verſchieden iſt, ſo kommt es auf dieſen an, ob ein 
Einſchlieſſen nothwendig iſt. Den kaiſerlichen an 
Unterthanen gerichteten Patenten wird nie eine 
Schrift beigeſchloſſen. Sie werden oͤffentlich an⸗ 
geſchlagen, und nicht inſinuirt. Die Vermuthung 
einer gerechten Sache ſtreitet uͤberdies für den kla⸗ 
genden Herrn. Die Unterthanen Fünnen iedoh um 
die Mittheilung iener Schriften, welche das Patent 
seranlaßt haben, bitten, und die Kommunifation 
wird, wenn die Urfachen gegründet find, zur Wifs 
fenfchaft verftattet. 

Wenn das, was in ein Refcript eingefchloffen 
werden foll, aus wenigen Bogen befteht, fo wird 
ed in das Reſcript gelegt, und zugleich mit demfels 
ben zugemacht. Iſt der Einfchluß zu DIE, fo wird 
er in ein eigenes, in länglicher Form zufammenges 
legtes Paket eingewicelt, zugebunden, in der Mits 
te mit dem groffen Eaiferlihen Siegel gefchloffen, 
und noch befonders an das Reſcript angebunden. 
In Paiferlihe an mittelbare Perfonen ausgehende 
Defrete laffen fich ihrer befondern Zufammenlegung 
wegen auch wenige Bogen nicht einfchlieffen, und 
bei diefen ift auch hauptſaͤchlich das Wort: Acklus 
fion, gebraͤuchlich. Jene Sachen, die mit diefen 
herausgegeben werden, werden allezeit in ein befons 
deres Paket eingemadht. Zu ofnen Ausfertiguns 
gen wird ebenfalls ein zufammengebundenes und 
verfiegelted Paket gelegt. Es wird iedoch nicht noch 
befonderd, sole bei den Reſcripten, angebunden, 
fondern es erhält allezeit eine Auffchrift, zum Bei— 
fpiele: Apponendum Mandato ſ. c. in Sachen N. 
N. contra N.N. | 

Kann die förmlicdhe Ausfertigung eines reichd; 
hofraͤthlichen Erfenntniffes nicht abgewartet werden, 
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fleht auf den Verzug Gefahr, ſo laͤßt man im Tax⸗ 
amte auf das Originalkonkluſum unter oder neben 
der Unterſchrift des Sekretaͤrs das kaiſerliche Siegel 
aufdruͤcken, und das Konkluſum in dieſer Geſtalt 
dem Gegentheile ſtatt der foͤrmlichen Ausfertigung 
inſinuiren. Dieſe Aufdruͤckung des kaiſerlichen Ad⸗ 
lers koſtet einen Gulden dreißig Kreuzer. Die Par⸗ 
tei, welche einem ſolchen Konkluſum nicht gehorcht, 
kann nicht geſtraft werden, dieſe ganze Auskunft 
bringt alſo keinen Nutzen. Man muß die foͤrmli⸗ 
che Ausfertigung in dieſen Faͤllen eifrig ſollicitiren. 

Wenn eine eingereichte gerichtliche Schrift 
keine beſondere Ausfertigung bewirkt, wenn mit 
ihr weiter nichts geſchieht, als daß ſie dem Gegen⸗ 
theile kommunicirt wird, ſo dekretirt der Sekretaͤr 
der Sache das Duplikat. Dieſe Dekretirung iſt in 
den erforderlichen Faͤllen ſo nothwendig, als eine 
foͤrmliche Ausfertigung. Ohne fie kann die Inſi⸗ 
nuation des Exhibitums nicht vor ſich gehen, und 
ohne vorhergegangene Inſinuation kann nicht wei⸗ 
ter angerufen werden. 


XX. 
Inſtallation des Reichshofraths. 


Nach der Darftellung der einzelnenbeim Reiches 
hofrathe vorkommenden Perfonen trift Die Ordnung 
die Abichilderung des ganzen höchften Reichsgerichts. 
Die Snftallation macht den Anfang, vor derfelben 
Fann diefes Tribunal nicht gedacht werden. | 

Bom neuen Kaiſer erhält der von diefem erwähls 
te Präfident durch den Dberfthofmeifter Zeit und 
Stunde, bei der Maieſtaͤt den Eid abzulegen. Hies 
bei fällt alles dasienige vor, was oben bei der Ers 
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nennung eines neuen Präfidenten ift gemeldet wor⸗ 
den. Nach gefhmworner Pfliht fahren beide, der 
Dberfihofmeifter und der Reichshofrathspraͤſident, 
in einem fechsipännigen Staatswagen über den 
Burgplaz unter dem nemlichen ſchon oben angedeutes 
ten Prunk in die Reichshoffanzlei. Der Vicepräs 
‚ fident und die in der Reichöhofrathsftube verſamm⸗ 
leten Reichshofraͤthe mir den beiden Sefretären ges 
hen den beiden Miniftern die Stiege herunter bis an 
den Wagen entgegen, und begleiten fie ind Ratbss 
zimmer. . Menn der Oberfihofmeifter, der Präfis 
dent, Vicepräfident und die Reichshofraͤthe ihre ges 
woͤhnliche Pläße eingenommen haben , fo verfüns 
digt erfterer bei ofnen Thuͤren den Gegenftand feis 
nes Auftrags, eröfnet den Reichshofrath , beftätigt 
“ in ded neuen Kaiferd Namen die Glieder des voris 
gen Reichshofraths, welde der Kaifer beibehaͤlt, 
und ftellt diefen den Präfidenten und Vicepräfidens 
ten vor. Gind neue Reichshofräthe einzuführen , 
fo wird vom Dberfihofmeifter zugleich ihre Intro⸗ 
duftion bewerfftelligt. Jezt halt der Präfident eine 
Danfrede. Nach ihrem Ende legt der Vicepräfis 
dent befonders, und hernach alle Räthe den gewoͤhn⸗ 
lihen Eid in des Oberſthofmeiſters Gegenwart ab. 
Iſt dies alles geichehen, fo wird der Dberfthofmeis 
ſter vom ganzen Rathe wieder bis an den Wagen 
hinunter begleitet. Nach der Zurüffunft des Kols 
legiums ind Rathezimmer, wird im Rathe der 
Reichshoffiskal verpflichtet, nachher der Reich&hofs 
rathörhürhüter, und endlich am Schluffe alle Reiches 
hofrathsagenten. 





XXI. 


— ) © (m 2. 
Aufenthalt des Neichshofraths am kaiſerlichen 
Hoflager. 


Der Reichshofrath wird am kaiſerlichen Hofs 
lager gehalten 1). If diefes wandelbar, fo ifk es 
auch iener. Schlägt der Kaifer feinen Hof an eis 
nem andern Orte beharrlich auf, fo folgt der Reichs⸗ 
hofrath nach, die Reichshofkanzlei und die Agenten. 
In den Vorladungen der Parteien heißt es allezeitt 
zu erſcheinen an Unferm kaiſerlichen Hofe, wo der 
ſelbe alsdann ſeyn wird. | | E 

Auſſerhalb dem Reiche deutfcher Nation folgt 
der Reihshofrath dem Eaiferlichen Hoflager niemals 
nad), nicht nad) Hungarn, nicht nad) Stalien 5) 
Meder zur Rechtfertigung, noch zu einem Lehnem⸗ 
pfaͤngniſſe darf ein Deutſcher auſſer Deutſchlands 
Graͤnzen gefordert werden. 

Der Reichshofrath pflegt auch nicht dem Kai⸗ 
fer zu folgen, wenn ſich dieſer nur an einen wenig 
entfernten Ort vom gewöhnlichen Hoflager binbegiebt, 
Verfuͤgt ſich der Kaiſer nach Laxenburg, nach Hez⸗ 
zendorf, nach Schoͤnbrunn, auf andre in der Nähe 
von Wien liegende Luftichlöffer, wenn es auch auf 
mehrere Sommermonate wäre, fo bleibt der Reiches 
hofrath in Wien. Die Eniferlichen Reichsfönferenzs 
miniftet begeben fich dahin, fo oft es die Reichsge⸗ 
ſchaͤfte erfordern. — 

Es kann auch geſchehen, daß der Kaiſer in 
groͤſſerer Entfernung, zu Prag, zu Linz, —— 
x) R. H. R. S. T. J. g. 3. 10. | 
i) Wahlfapitulation Art. XVL g. 2; 
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hält, und der Reichöhofrath bleibt dennody in Wien 
zurück, die Transportfoften zu vermeiden, und ber 
Mühe, Freiquartiere anzufhaffen, überhoben zu 
feyn. Der Reichshofvicekanzler und ein Theil der 
KReihshoffanzlei, die gröffere Zahl von der Deut: 
ſchen Expedition und einige von der lateinifhen, ges 
ben in diefem Fall mit dem Hofe. Auch giebt es 
Beifpiele, daß der Neichshofrathspräfident „und 
wenige Räthe dem Hoflager folgten, oder zu dem⸗ 
felben reifeten und wieder zuruͤk nach Wien kamen, 
wo der ©iz des Reichsgerichts blieb. Es ift auch 
möglich, daß der Reichshofrath dem Kaifer wirk⸗ 
lich folgt, und doch nicht am Faiferlihen Hoflager 
gehalten wird. Im vorigen Sahrhundert befand 
fi) der Kaifer im Türfenfriege zu Linz, und zu 
Wels hielt der Reichshofrarh feine Sitzungen. 

Hält fi) der KRoifer und der Reichshofrath an 
zwei verfchiedenen Dertern auf, fo werden die ges 
richtlichen Ausfertigungen nicht nad) dem Orte, wo 
der Reichshofrath iſt, fondern vom Hoflager datirt. 
Befindet fich der NReichshofrath mit dem Kaifer an 
einem Orte, fo foll er feine Sitzungen in des Kaifers 
Refivenz, oder nahe bei derjelben halten. Sn 
Wien ift- die Reichshoffanzlei dazu beftimmt, und 
diefe ift an die Faiferliche Burg angebaut. Ent— 
fernt ſich der Kaiſer auf einige Zeit von Wien, ohne 
den Reichshofrath mitzunehmen, fo macht er dieſem 
feine Abreife durch ein Handbillet befannt: 
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XXI. 
Sitzungen und Ferien des Reichshofraths. 


Die in den Reichshofrath gehoͤrigen Sachen 
koͤnnen von keinen andern Perſonen, als von Reichs⸗ 
hofraͤthen erörtert werden, und zwar allezeit im vers 
fammeltem Rathe, und an Feinem andern Drte, 
als in dem zur ordentlichen Zufammenfunft beſtimm⸗ 
ten Zimmer k). 

Wboͤchentlich wird —— Rath gehalten, am 
Montage, Dienſtage, Donnerſtage und Freitage. 
Die Sitzungen find allezeit Vormittags von neun ihr 
bis eins, vier Stunden lang. Der vorige Kaiſer, 
Joſeph der Zweite, ließ auch woͤchentlich einmal, 
am Montage Abends, für die Kurrentien eine Sizs 
zung halter 7), allein feine gegenwärtig regierende 
Faiferliche Maieſtaͤt haben diefe ordentliche Nachmits 
tagsfißung wieder aufgehoben. An den genannten 
Tagen und Stunden müffen der Regel nach alle Raͤ⸗ 
the gegenwärtig feyn. 

Diie erſte Stunde ijt für die Kurrentien be— 
fimmt. In der zweiten turnirt ein Reichshofrath 
von der Herrenbanf, und in der dritten ein andrer 
von der gelehrten. Der Zurnus ift im Neichshof: 
rathe iene Abwechfelung unter den Raͤthen, nad) 
welcher ieder, wenn ihn die Reihe trift, eitie ganze 
Woche hindurch täglich eine Stunde referirt. Die 
vierte Stunde wird für Endurtel und andre Sachen 
aufgehoben, Dringende Gegenftände werden vor 
| O 2 allen 
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allen andern vorgetragen, und diefe verurfachen fos 
dann im Stundenaustheilen eine Abänderung. - 

Fällt auf einen gewöhnlihen Rathstag ein 
Keiertag ein, fo wird Dafür entweder am Mittwoch, 
oder am Sonnabend Rath gehalten. Die Wahl 
des einen von diefen Tagen fteht in des Präfidenten 
Willkür. Fallen zwei Feiertage in der Woche auf 
Rathstage, fo werden am Mittwoh und am 
Sonnabend Sißungen vom Präfidenten angefagt, 
und fein Befehl wird vom Thürhüter angefchlagen m). 
Zum wenigften viermal foll in ieder Woche Rath 
gehalten werden. 

Der Ferien giebt e8 beim Reichshofrathe, als 
Körper genommen, wenige. Die längften find die 
Weinachtsferien von vierzehn Tagen, von Chriftus 
Geburt bis auf die heiligen drei Könige. Die Dfters 
ferien fangen mit dem grünen Donnerstage an, und 
endigen fich mit dem erften Sonntage nad Dftern. 
In der Pfingftwoche, vom Pfingftfonntage an bis 
zum nächften Fünftigen Sonntage, wird auch Fein 
Rath gehalten. . Die Faſtnachtsferien dauern zwei 
Tage, den Montag und Dienftag. Die Marientage, 
die Feſte einiger Heiligen und weniger andrer in der 
katholiſchen Kirche uͤblichen Feiertage, obgleich an 
diefen Fein Rath gehalten wird, Fönnen in die > 
der Ferien nicht gerechnet werden. Diefe Lage 
werden am Mittwoch oder Sonnabend vom Präfis 
denten eingebradyt. Der Präfident kann auch an 
den zu Rathsfigungen gewöhnlich beftimmten Tagen 
aus feinen eigenen Urfachen Feinen Rath halten Lafs 
fen, wenn nur diefer Tag in der Woche wieder vers 
gütet wird, Für die Ferien ift der gregorianifche 
Kalender die Richtfchnur. Die Ferien der Parteien 
kommen nicht in Betracht. 
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XXIL 
Proceßordnungen des Reichshofraths. 


In der alten Zeit galt dem Neichshofrathe das 
Herfommen und die Gewohnheit zur Richtſchnur im 
erfahren, er hatte Feine gefchriebene Proceßord⸗ 
nungen. Bis gegen. das Ende der Negierung Kai⸗ 
fer Maximilians des Erſten war diefe Gitte im 
Gebrauch. Diefer berührte zuerft in feinen Gefegen 
einige Gegenftände feines Faiferlihen Hofrath und 
KRanzlers, feine Verfügungen koͤnnen aber Faum in 
„die Klafje einer Procefordnung gefezt werden. 

Unter Karl den Fünften ward das beim Fais 
ferlihen Hofrathe beobachtete Herkommen zu Pas 
pier gebracht, es ward in lateinifher Sprache ein 
Ordo Confilii aufgefezt. Das Sahr, in welchem 
er verfaßt ift worden, warnicht angemerft. Wahrs 
fheinlidy it e8 vor ein taufend fünf Hundert acht und 
vierzig gefhehen. Er ward nie gedruft, und er 
ward aud) nicht befannt , weil er an ein Protokoll 
des Eaiferlichen Hofraths angefchrieben war, wo ihn 
niemand ſuchte. Gegenwärtig ift er nicht mehr dort 
zu finden, wo er wirklich war, und vermuthlich ift 
diefes ſchaͤzbare Stück für immer verloren gegangen. 

Etwas weitläufiger als diefen Ordo Confilii 
gab Kaifer Ferdinand der Erfte feine Reichshof⸗ 
rathsordnung heraus »). Sie ift unvollftändig und 
kurz, und hat weder Titel noch Paragraphen. Dies 
fer Unvollftändigfeit wegen ertheilte Kaiſer Rudolf 
der Zweite feinen Reichshofräthen den Befehl, 
Ferdinands des Erſten Drdnung zu erläutern und 
zu ergänzen. Diefe rudolfinifche Reichshofrathsin⸗ 
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ſtruktion erhielt auſſer dem Eingange neun Titel, 
aber auch dieſes Werk entſpricht nicht dem Endzwek. 
Sie iſt weder mit des Kaiſers Unterſchrift verſehen, 
noch mit Jahr und Tag der AUusgabe. Der wahrs 
fcheinlichen Vermuthung nach ift fie argen das Jahr 
ein taufend fünf hundert und neimzia verfertigt 
worden. Sie ward ganz allein der Raͤthen intimirt, 
und aus diefer Urſache fteht fie im Reichshofraths— 
buch eingejchrieben. Auch diefe iſt noch nicht ganz 
im Druf erfcbienen. Es giebt Handfchriften, wels 
he Zufäge haben, die nicht im Abdruf bein Ilffens 
bad) vorfommen. 

Kaiſer Rudolf der Zweite erlich auffer Dies 
fer Drdnung auch zwei Defrete an den Neichshofs 
rath 0). Daß erfte ertheilte er zum Frommen der 
Keichsritterfihaft in der Erkennung der Proceffe, 
und das andre befiehlt das Abfchaffen der bei den 
Kommifionen vorgefallenen Misbräuhe, und die 
genaue Scobachtung der Privilegien erſter Inftanz. 
Ä Die vorhergegangenen Ordnungen durchſah 

Kaifer Matthias mit der Kurfürften Rath und Guts 
achten, und verbefferte die alten mit Zufäßen und 
Erklärungen. Weil biebei die übrigen Stände übers 
gangen worden find, ſo Aufferten die Forrefpondirens 
den Stände auf dem Unionstage zu Nürnberg ihre 
Unzufriedenheit darüber pP). Zu Prag ward fie 
bernach publicirt g), und hiedurd) Fam fie zur Mife 
fenfchaft des ganzen Reichs. Sie ift in fechs Titel 
eingetheilt. Ihr Inhalt ift ausführlider, als als 
lex andrer vorhergegangener, und man kann fie für 
die Baſis der neuejten betrachten. Ob fie gleich vom 
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Kaiſer unterſchrieben iſt und im Reichshofrathsbuche 
ſteht, ſo erklaͤrte ſie dennoch Kaiſer Ferdinand der 
Dritte fuͤr eine ſolche, welche weder waͤre beſtaͤtigt 
worden, noch ie in Ausübung gekommen r). 

Dom Kaifer Ferdinand dem Zweiten giebt es 
zwei an den Reichshofrath erlaffene Defrete. Weis 
de führen das nemlidye Datum f), und beide wurs 
den "zugleich an einem andern Tage im Neichöhofs 
rathe in der Agenten Gegenwart publicitt £). Das 
eine Dekret ift eine Agentenordnung, und das andre 
hat die Produfrion und Reſolution der gerichtlichen 
Schriften zum Gegenſtand. 

Raifer Ferdinand der Dritte erließ in den ers 
ſten Monaten feiner Negierung ein fehr merfwürs 
diges Dekret an den Reichshofrath u). Es war de 
Folge der von den Kurfürften über den Heichshof: 
rat) gemachten. Erinnerungen. Es fehreibt viele 
Saden vor, die noch iezt beobachtet werden, und 
r der Kaifer in feine Reichshofrathsordnung auf 
nahm. 

Alle diefe vecenfirte Procefordnungen find ges 
genwärtig ohne gefezliche Kraft, aber in mehrern 
Punften erläutern fie die neuefte Reichshofraths— 
ordnung. 

Kaifer Ferdinands des Dritten Reichshofraths⸗ 
ordnung ift die Richtſchnur, welche diefes höchfte 
Meichsgericht regiert. Sie fehreibt die Verfahrungs— 
art vor, und handelt von den Pflichten der zum 
Reichshofrathe gehörigen Perfonen. Während des 
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Reichstags zu Regensburg gab fie der Kaifer in Dies 
fer Reicheftadt heraus x). Sie beiteht aus ſieben 
Titeln, und ieder von diefen hat Paragraphen. Vier 
Monate nach der Herausgabe ward ihre genaue Be⸗ 
obachtung den Agenten eimiefchärft 7). Die befte 
Herausgabe kam zu Regensburg heraus 2). Mad 
der Hand ward fie in Wien gedruft a), und ift in 
vielen andern Sammlungen zu finden. Gie wird 
nicht in allen Stücen beobachtet, zum Beifpiele nicht 
im Tit. L.$. 11. 20. T. II. $ 3. 8. T. Il. $. 3. 
T. IV. $. 3. 4. 5.6. 18. T. VI. $. 9. 13. T. VII 
* 21. In leztern iſt nach der Hand der Eid der 
eichshofraͤthe auf das Reich erweitert worden. 

Da dieſe Reichshofrathsordnung den Staͤnden 
nicht foͤrmlich war zur Durchſicht kommunicirt wor⸗ 
den, fo brachten fie deswegen ihre Beſchwerden vor. 
Bei Kaifer Keopold des Erften Wahl 5) exneuerte 
das fürftliche Kollegium feine alten Beſchwerden. 
Es verlangte in die Wahlfapitulation das Einrücen 
eines. Artikels, nad) weldyem der Kaifer verfprechen 
follte, eine neue Reichshofrathgordnung mit der 
Meichsftände Gurbefinden und Einwilligung zu er⸗ 
richten; allein die Kurfürften faßten den Artifel nicht 
ganz nach des fürftlichen Rollegiums Wunſch. Die 
Wahlfapitulation Kaiſer Leopolds des Erfien drüfs 
te fi) aus: „Wir wollen auch die neuaufgefezte und 
von unfern Vorfahren approbirte Reichshofraths⸗ 
ordnung — es ſey dann, daß beim kuͤuftigen Reichs 
tage ein andres verordnet werde — feſthalten lafjen“ c). 

A 
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y) Decret. comm, kom 2 Zul, 1654, 
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uf diefe Art ward die Beobachtung der Reichähofs 
zathsordnung ein Wahlfapitulationsartifel, | 

Sn Kaiſer Sofephs des Erſten Wahlfapitus 
Yation d) blieb es beim Ausdruf der legten vorher⸗ 
gegangenen, allein in Kaifer Karls des Sechſten 
Wahlkapitulation e) Fam nod) die Klaujel hinzu: 
„Auch follen und wollen Wir gleich nach angetre⸗ 

tener Unfrer Regierung per Decretum vom Reiche 
‚ein Öutadten wegen zu verbeffernder Unferer 
Reichshofrathsordnung erfordern, und fothane Vers 
befferung möglichfter Dinge befördern und fort dies 
feibe zu ihrem Stande bringen laffen.“ Ä 

Bei diefer Wahl überreichte das Furfürfte 
lihe Kollegium dem Kaifer ein Schreiben , 
in welchem gegen den Reihshofrath allgemeine 
und befondere Befchwerden vorfamen. Karl der 
Sechſte bebherzigte den Inhalt, und erließ des; 
wegen ein weitläufiged Dekret an den Reichshofs 

rath 5). Diefes ift im lebhaften Gebrauch in al 
len ienen Punkten, welde aus den Beſchwerden 
der Stände in daffelbe find aufgenommen worben g). 
Cs wird auch iährlih mit Ferdinands des Dritten 
Drdnung am erften Rathötage nach dem neuen Jahre 
im Rathe vorgelefen. 

Sonft giebt es noch verfchiedene Defrete, wel 
che die Altern und neuern Kaifer an den Meichss 
hofrath erlaffen, und in denfelben die Pflichten der 
reichshofräthlichen Perfonen und die Verfahrung⸗ 
art naͤher beftimmt haben. Diefe Defrete werden 
nicht vom Kaifer, fondern vom Neichshofvicefangs 

O 5 ler 


d) Art, XXXX. 
#) Art. XVI. $. ult. 
14. Januar 1714. 


f) 714 
g) Wahlkapitulation Art. XXIV. $. & 
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ler und dem geheimen Reichshofreferendär der deut 
fhen Expedition unterfchrieben. Sie find nament, 
lih an den Präfidenten, und nachher im kollekti⸗ 
viſchen Namen an alle Reichshofraͤthe gerichtet. 
Vom Praͤſidenten werden ſie im Rathe eroͤfnet, und 
in voller Verſammlung vom Sekretaͤr der deutſchen 
Expedition vorgeleſen. Solche kaiſerliche Dekrete 
werden unter der Regierung ienes Kaiſers, der die— 
ſelben ertheilt, beobachtet, wenn nicht vom Reichs⸗ 
hofrathe daruͤber gemachte Vorſtellungen noch bei 
dieſes Kaiſers Leben eine Abaͤnderung bewirken; die 
folgenden Kaiſer aͤndern ſie aber oft wieder ab, oder 
laſſen eine andere Gewohnheit dafuͤr eintreten. Nur 
Kaiſer Karls des Sechſten Dekret iſt vermoͤge der 
Wahlkapitulation für eine Regel angenommen, 
aber doch auch nur in ienen Punkten, welde aus 
den Erinnerungen der Reichsftände in Diefes Defret 
find übergegangen 5). Auf ein ſolches Faiferlicyes 
Defret folgt das Konklufum: Ponatur Decrerum 
Caef. de etc. ad Adta,. und foll deffen Inhalt 
gehorfamft befolgt werben. 

Die gemeinen Befcheide werden vom. Reichs⸗ 
hofrathe im Namen des Kaiſers nach einer vor— 
hergegangenen Relation erlaſſen. Es find Vor— 
ſchriften über den Proceß und über die . Pflichten 
der Agenten. In der Melation heift es bei fich er: 
gebendem Tall: Fiat Decretum commune an die 
ſaͤmmtlichen Reichshofrathsagenten, und in das 
Protokoll kommen zum Exempel die Worte: Reichs: 
bofrathsagenten, Zeitungen betreffend. Sie wers 
den vom Meichshofvicefanzler und einem Reichs— 
hofrathsſekretaͤr unterfhrichen, und im Original 
in der 2lgentenftube eine Zeitlang angefchlagen: Da 

fie 
b) Wahllapitulatien Art. XXIV. $. 8. 


Proceßordnungen des Reichshofraths. 219 


fie in des Kaiferd Namen vorgefchrieben werden, 
fo fangen, fie gewöhnlih mit den Worten an: 
Bon der Römifchen Kaiferlihen Maieftät N. Uns 
ferd allergnädigfien Herrn wegen, den fämmtlichen 
Eaiferlihen Reihshofrathöagenten und Profurato: 
ren biemit anzuzeigen ꝛc. Vom Reichshofrathsthuͤr⸗ 
büter kann man gegen die Gebühr Abfchriften ers 
halten. Vom Jahre 1613 bi6 1786 hat fie ders 
felbe, nachdem er ein zehniähriges Faiferliches Pris 
pilegium über den Abdruk erhalten hat, heraus; 
gegeben i). 

Diefen gemeinen Befcheiden gleih-haben auch 
die Conclufa pleni volle gefezlihe Kraft. Gie 
haben die Sachen des Reichshofraths unter fich zum 
Gegenftande, und fie werden zum Gedaͤchtniß ing 
rothe Buch eingefchrieben. Sie verbinden auch die 
nachfolgenden Reichshofräthe, es müßte denn der 
Kaifer eine Abändernng treffen. 

Die Kammergerichtsordnung von funfzehnhuns 
‚dert fünf und funfzig ift ein Meichögefeß. Sie 
wird vom Neichshofrathe beobadıtet %), in fo fern 
feine befondere Berfaffung es zuläßt, daß ein Ges 
feß, welches fir ein Reichsgericht von ganz verfchies 
dener DBerfaffung ift gemadht worden, kann beob- 
achtet werden /), Alles was in iener dem Gtile 
des Reichshofraths nicht entipricht, was fich mit 
den neuern Zeiten nicht verträgt, was in der Reiches 
hofrathsordnung ift abgeändert worden, morinnen 
der neuefie Reichsabſchied andre Verfügungen ges 
troffen bat, ijt Fein Gegenftand der Reihshofräthz 
lihen Beobachtung. Dem Reichshofrathe ift die 

Kams 
5) Wien, 1786. 4. 
&) 1. P. O. Art. V. % 53. 
DR R DT. 1. 8. 9 
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KRammergerichtsordnung nur in fo fern eine Nicht 
ſchnur, als fie für ihn eine abgeben Eann,. Aller 
Ueberfluß ift bei ienem abgefchnitten, er ift an Feine 
unnöthigen Gerichtsfolennien gebunden, er ift vers 
pflichtet auf den gemeinen Nußen, und zur Fördes 
rung der Gerechtigkeit. 

Das Koncept der neuen Kammergerichtsord— 
nung ift Fein Reichsgeſetz, für den Reichshofrath 
bat ed auch daher nicht die mindefte verbindliche 
Kraft. Kraftlos für den Reihshofrath find aud 
die Vifitationsabfchiede der Kammer und ihre ge 
meine Beſcheide. Diefes Mangels von Verbind— 
lichkeit ungeachtet ift doch ihre Wiffenfchaft beim 
Reichshofrathe nöthig, und fie dienen zur Erläus 
terung. 

Zur Richtſchnur im Verfahren dienen ferner 
die andern Reichsgeſetze, hauptfächlih die Wahl: 
fapitulation,, der neuefte Reichsabſchied und die 
neuern Reichöfcehlüffe, in fofern in denfelben das 
gerichtliche Werfahren der Gegenftand ift. Hieher 
koͤnnen audy noch Kaifer Marimilians des Ziveiten 
Keichshoffanzleiordnung m), und die Kurmainzi⸗ 
fhen Reihehoffanzleimemoriglien und Taxordnung⸗ 
en gerechnet werden »). 


m) Vom Jahre 1370. | 
u) Von den Jahren 1610. 1658. 1659. 
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Geſetze, nach welchen vom Reichshofrathe 
die Proceſſe erledigt werden. 


Die Reichsgrundgeſetze, die Wahlkapitulation, 
die goldne Bulle, der weſtphaͤliſche Friede, der 
Land⸗ und Religionsfriede, die Reichsabſchiede ſind 
dem Reichshofrathe die vornehmſten Richtſchnuren 
in den Entſcheidungen der vor ihn gebrachten Haͤn⸗ 
del. Auf dieſen folgen die deutſchen mit dem paͤbſt—⸗ 
lichen Hofe abgefchloffenen Konkordaten, die vers 
ſchiedentlich ertheilten Faiferlichen Privilegien, und 
das Reichsherkommen 0), In Lehnfachen find die 
Lehnbriefe die vornehmften Entfcheidungsquellen »). 
Die befondern Gefeße, Gewohnheiten, Statuten 
und Gebräuche der einzelnen deutfchen Reichslaͤnder, 
Städte, Gerichte und Orte geben gleichfalls in ans 
wendbaren Fällen Entfcheidungsgründe ab, wenn 
fie erwiefen werden g), und vorzüglich gehören 
auch noch hieher die zwifchen moralifchen oder php: 
ſiſchen Perfonen errichteten Verträge, Teftamente, 
und andre dergleihen Beſtimmungen von Oblies 
genheiten und Gerechtfamen zwifhen den Kontras 
benten. Die mit benachbarten Staaten errichteten 
Friedensfhlüffe and Buͤndniſſe werden auch öfters 


die Entſcheidungsquellen der reihshofräthlichen Er— 


kenntniſſe. Der Reichshofrath laͤßt ſich dieſelben 
in den noͤthigen Faͤllen aus der Reichshofkanzlei zur 


Ein⸗ 


o) R. H. R. O. T. VII $ 21. 24. Wahlkapitulation 
Art. I. $, 9. Art. XVI. $. I. Art, XXX, 6. Is 
1. P. O. Art. XVII. © 2. 

x) R. H. R. DT. Ve. 1. 
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Einſicht überreihen. in Exemplar der neueften 
Wahlfapitulation wird allezeit durch ein Faiferlis 
ches Dekret dem Neichshofrathe intimirt, und fo ift 
ed auch mit dem neueften Reichsabſchiede geſchehen. 
Zur Aushülfe, beim Mangel einheimijcher Geſetze, 
Borfhriften und Gewohnheiten, find die gemeinen 
kaiſerlichen Rechte zum Maßftabe angenommen, 
Zur genauen Beobachtung aller diejer angeführten 
Geſetze ift der Reichshofrath auf die verbindlichfte 
Weiſe verpflichtet ). Im Aufiuchen der rechten 
Entfcheidungsquelle äuffert fi vorzüglich ded Refe— 
renten Klugheit. 

Iſt der Verftand eines Reichsgeſetzes ziveifels 
haft, fo wird der Zweifel entweder von den Parteien 
erregt, oder er entfteht im Reichshofrath. Im er⸗ 
ften Falle decidirt der Reihshofrath, und ſpricht, 
welche Partei in des Reichsgeſetzes Auslegung die 
beffern Gründe auf ihrer ©eite hat. Entſteht im 
Reichshofrathe felbft ein Zweifel über eines Reichs— 
gefeßes wahren Berftand, fo betrift ed entweder des 
Proceſſes Form, und hierin Fann der Reichshofrath 
. auslegen, Andern und befjern /), oder die Mate— 
rialien. Können im leztern Fall die Räthe ſich 
nicht vereinigen, fo muß Kaifer und Reid) um einz 
Snterpretation erfucht werden. Diefer Fall ift fels 
ten, und bat ſich vielleicht nie zugerragen. Er⸗ 
giebt er fih, fo erläßt der Keichshofrath ein Gutz 
achten an den Kaifer, und diefer bringt ihn nach⸗ 
ber an das Reich. Die befondern! Fälle, in welchen 
die Interpretation vom Reichstage abhängt, find, 

wenn 


5) R. H. R. O. T. J. $. 15 T. VII $ 21. 24 
Wahlkapitulation Art, XVI. F. 9. J. P. O. Art. 

XVIL$. 1. 2. — 

N 8 ©. O. Th. 2. Tit; 36, R,LN $. 94. 
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wenn über des Geſetzes Verſtand entgegengefezte 
gleichzaͤhlige Stimmen entfiehen, wenn das Kolles 
gium in Theile geht, wenn die beiden Reichsge⸗ 
richte felbft über die Erklärung des Geſetzes un— 
einig find, und wenn beide Religionstheile, oder der 
Kaiſer und die Reichöftände dem Gefeße einen vers 
ſchiedenen Verftand beilegen 2). Die Verweiſung 
auf den Reichstag tritt auch ein, wenn in geiftlis 
chen oder politifhen Sachen, welde Reichsſtaͤnde 
von verſchiedener reichöverfaffungsmäffiger Religion 
an den Reihshofrath gebracht haben, die Fatho- 
liſchen Raͤthe fih auf eine, und die proteftantifchen 
auf die entgegengefezte Meinung fhlagen. Anden 
Reichstag wird hingegen die Sache nicht verwiefen, 
wenn gleich die entgegengefezten Stimmen gleich— 
zählig find, wenn einige Stimmen proteftantifcher 
Käthe den Meinungen einiger Fatholifchen Näthe, 
und umgefehrt, entjprechen. In diefem Falle 


wird die Sache nach der Kammergeridhtsordnung - 


entjchieden. In Sachen mittelbarer Glieder des 
Teiche findet Feine Verweifung auf den Reichstag 
ſtatt u): 


XXV. 


Stil, Gewohnheiten, Principien und Praͤ⸗ 
iudicien des Reichshofraths. 

Der Stil des Reichshofraths beſteht in der 
Obſervanz gewiſſer hauptſaͤchlich in Ruͤkſicht des 
gerichtlichen Verfahrens angenommener Grundſaͤ⸗ 

| | Be. 


1. P. O. Artı V. $. 56. R. H. R. ©. T. V.$.22 
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Ge. Er fchreibt ſich entweder von alten Zeiten her, 
oder er wird erft neuerlich eingeführt. | 

Wegen der Natur feiner Verfaflung und fet: 
ned hohen Alters, wo der Reichshofrath noch Feis 
ne Procefordnung hatte, hängt bei dieſem hoͤch— 
ften Meichsgerichte vieled vom Stile ad, Mom 
Stile fhreibt fich her, daß der Reichshofrath alle: 
zeit bei ganz verfammeltem Mathe gehalten, daß er 
in Feine Senate abgetheilt wird, daß das Rufen abs 
geſchaft iſt. Er äuffert fih in den Reffripten, Pa: 
tenten und Defreten, in der Snfinuation, in der 
Sorm bes fisfalifhen Proceffes, im Strafen, in 
der Form der Erkenntniffe und ihrer Ausfertigung: 
en, in den Reffripten um Beriht, in der Er: 
nennung der Korreferenten in ienen Fällen, wo die 
Gefege Feine Korrelation erfordern, in der Pub: 
lifation der gemeinen Beſcheide, in der Kontinenz 
der Sachen, in der Seltenheit der Citationen uͤber 
den Randfriedensbrudhy, In der Verftattung mehrerer 
Termine und in der Nachficht gegen die Strenge 
ber Gefeße, im.Reftitutionsproceß, in der Exeku— 
tion mit der Klaufel ſammt und fonders, in den an 
den Kaifer vorzutragenden Gutachten, und nod) in 
einer Menge anderer Gegenftände. 

Die beim Reichshofrathe üblichen Gewohnhei⸗ 
ten betreffen entweder die Form oder die Materie 
der Sachen. Hieher wird die ausfchlieffende Su: 
risdiktion des Reichshofraths in italiänifchen Sachen 
gerechnet, gewiſſe Fälle in Konfursfahen, in der 
Erwägung der Litispendenz und der Prävention 
mit dem Kammergericht in Gegenftänden, word: 
„ ber die Gefeße Feine Vorfhrift geben. In Rüf: 
fiht der Materien wird bieber gezählt das Beftims 
men der Zinfen auf fünf vom hundert, ohne daß 
bereits erhobene oder bezahlte höhere Zinfen in 

An⸗ 


— 
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Anſchlag kommen, die Mitrechnung iener Perſonen, 
die auf eine Sache renuncirt haben, um eine Zahl 
herauszubringen, ob fie gleich keinen Antheil erhal⸗ 
ten, die Beobachtung der Mitbelehnſchaft, die Lehn⸗ 
gelder, der Beweis der Servitut vom Beſitzer der 
Servitut, die nothwendige Beſtaͤtigung gewiſſer 
Handlungen, die Vermuthung gegen die Grafen 
und die unmittelbare Reichsritterſchaft in ihrer Be⸗ 
rufung auf. dad Recht der Austraͤge, in dev Bes 
langung reichsritterſchaftlicher Perſonen vor dem 
Reichshofrath oder vor dem Kanton u. ſ. w. 

Da oft Rechtsfragen vorkommen, die entwe⸗ 
der in feinem Gefeße entfchieden find, oder für wels 
che beiahende und auch verneinende Gründe ftreiten, 
fo hat der Reichshofrath Principien feftgefezt, nach 
welchen foldye vorfommende Fragen bei fich ereigs 
wenden Faͤllen allezeit entfchieden werden. 

Praͤiudicien, in fo fern die Parteien fie dafuͤr 
halten, führen diefe in ihren Schriften öfters an, 
es kann aber vom Reichshofrathe Feine Ruͤkſicht 
darauf genommen werden. 


xxv..— 
Gerichtsbarkeit des Reichshofraths. 


Die Jurisdiktion des Reichshofraths erſtrekt 
ſich ſo weit, als des Kaiſers Jurisdiktion, des 
Reichshofraths Gerichtsbarkeit iſt des Kaiſers Ge⸗ 
richtsbarkeit. Alle und iede Sachen, welche das 
heilige roͤmiſche Reich betreffen, ſeine Hoheit, Rechte, 
Herrlichkeiten, Gerechtigkeiten, Pfandſchaften, Loͤ— 
fung, Regalien, hohe und niedere Lehne, Priviles 
gien, Indult, Konfirmation und andre Gegenftände, 
wie folhe auch Namen haben mögen, alles was 

Sweyter Wand, P nach 
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nach der Juſtiz dirigirt und entſchieden werden ſoll, 
alle Sachen der Parteien, die vermoͤge des Rechts, 
der Gewohnheit, Konnerität und Konſequenz für 
diefes Faiferlihe Gericht gehören, oder von der ers 
ften Inſtanz durch Appellation, Gupplifation, 
Nullitaͤtsklage, durch Anrufung um das allerhoͤch— 
ſte richterliche Amt, oder durch andre Wege an den 
Reichshofrath kommen und dahin gehören und fun⸗ 
Dirt find, die follen bei demfelben angenommen, ges 
zechtfertigt, darüber erfannt, und die Nothdurft 
auögefertigt werden x). Des Neihshofraths Zus 
risdiftion hat flatt in allen Sachen, in melchen 
des Kaiſers Gerichtsbarkeit durch Gefege oder durch 
die Obfervanz nicht umfchrieben ift, oder in welchen 
das Kammergericht nicht prävenirt hat. 

Ehehin war des Kaiſers Gerichtsbarkeit alls 
umfaffend, und in gewiffer Rüfficht ift fie allums 
faffend- auch noch. Die Ausnahme der Gefeße, vie 
Wirklichkeit der Obfervanz muß iener bemweifen, 
welcher ſich auf diefelbe bezieht, iener, wider wel: 
chen Proceffe erkannt find worden. Der Meichss 
hofrath , an die Gefeße und die Dbfervanz gebuns 
den, hat die Bermuthung für fih, Recht und Bil—⸗ 
ligfeit beobachtet zu haben. 

Da verfhiedene Sachen, ihrer Auffenfeite 
nach, von des Kaiſers Zurisdiftion ausgenommen 
find, fo wird zur Begründung der reichshofräthlich- 
en Surisdiftion erfordert, daß die vorfommens 
de Sache nach den Meichögefegen und der Obfewe 
vanz der unmittelbaren Eaiferlichen Zurisdiftion uns 
terworfen ift. | 


| Eine 
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Eine Sache gehört unmittelbar vor des Kaiſers 
Jurisdiktion entweder in Ruͤkſicht des unmittelbas 
xen Standes der beflagten Perfon, wenn nicht die 
Austraͤge im Wege ftehen, oder in dinglichen Klas 
gen wegen ber Immirtelbarfeit des angefprochenen 
Gegenftandes, wenn auch der Beſitzer eine mittels 
bare Perion wäre; oder aus der Beſchaffenheit des 
ſich ergebenden Falles, wenn wegen der Kontinenz, 
Konnerität und Konſequenz die erfte Inſtanz mittels 
barer Perfonen nicht eintreten Fann, oder wenn fonft 
Die Sache aus andern Gründen einzig und alfein zur 
privativen Jurisdiktion des Kalfers, oder zur Fus 
mulativen gehoͤrt. | 
In ieder erften Imploration muß daher an 
ihrem Ende die Begründung der Jurisdiktion ges 
ſchehen, wenn nicht der Sache Unmitttelbarfeit no; 
toriſch iſt. Beim Kammergericht, welchem nur ges 
wiſſe Sachen uͤberlaſſen worden ſind, iſt die bloſſe 
Beziehung auf die Rotorietaͤt nicht eben ſo hinlaͤng⸗ 
lich, wie beim Reichshofrath. Bleibt ein Zweifel 
uͤber die Gerichtsbarkeit uͤbrig, ſo legt der Reichs⸗ 
hofrath dem Imploranten in einem Konkluſum ihre 
beſſere Begruͤndung auf. Iſt die Perſon oder die 
Sache, von welchen die Rede iſt, dem Reiche nicht 
unterworfen, oder wenn ſie es iſt, ein Privilegium 
oder ein andrer Umſtand hemmt aber die Ausuͤbung 
der kaiſerlichen Jurisdiktion, fo implorirt man den 
Kaifer vergebens. nn 

In Ruͤkſicht des Kaifers ift eine Sache entiöes 
ber pivativiſch oder Eumulativifch unmittelbar. Pri⸗ 
vativiſch find, oder für deu Reichshofrath ganz als 
lein gehören 1) die Sachen des Kaiferd und feine 
Reſervate, 2) die Gnadenſachen, welche einer Un: 
terfuchung bedürfen, und 3) alle iene Gnadenſa⸗ 
chen, woruͤber ein Streit entfteht, 4) die Proceffe 

P 2 uͤber 
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über Thronlehne und kleinere Lehne, 5) die italiänis 
ſchen und arelatifhen Sachen, 6) die Proceffe, welche 
die Perfon, Nechte, Ehre, und alleGüter der Reiches 
ftände betreffen, 7) alle Sachen, welche die Erhaltung 
der Reichsgerechtfame durch das ganze römifche Reich 
zum Gegenftande haben, 8) alle unmittelbare politis 
fche und in die Oberaufficht des Kaifers einfchlagende 
zeftorifche und ÖFonomifche Sachen der Reichsftände 
und der Reichöritterfchaft, fo wie auch die unmittels 
baren politifch-geiftlihen Sachen, und 9) alle iene, 
welche dem Reichshofrathe eigen find, in Ruͤkficht 
der Konfequenz, oder wegen der Unterwürfigfeit 
zeihehofräthlide: Perfonen. | 

Der Kaiſer ift Richter in feiner eigenen Sache. 
Aus diefer Urſache ift beim Reichshofrathe ein Fiss 
kal für die deutſchen Sachen angeftellt, ein andrer 
wacht in der Rombardei für die italiänifhen, und 
der Bücherfommiffär zu Frankfurt hat auch feinen- 
beichiedenen Theil. Diefes Rechtes ungeachtet mach» 
ten die Kaifer nicht allezeit Gebrauch davon, fie 
übertrugen in der Altern Zeit die Entfcheidiing oft 
dem rheinifchen pfalzgräflichen Gericht, oder den 
Austraͤgen. 

Dem Reichshofrathe ift geboten, fein Augens 
merk auf die Sachen des Kaifers zu richten, aber 
in folhen vorfommenden Fällen ift ihm zugleich aufs 
erlegt, feinen allein zu Gott und der wahren Juſtiz 
feiblich gefchmornen Eid vor Augen zu haben z), 
und die Meichshofrathsordnung entläßt in ſolchen 
Fällen den Präfidenten und die Raͤthe ihres dem 
Kaifer geſchwornen Eides und ihrer Pflichten 2). 
Alle Faiferlihe Reſervate find ebenfalls ganz al 

| | Ru lein 
R. H. R. O. T. J. 8. 15. 
2) R. H. R. O. TI $ 17. 
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Jein der Wachſamkeit des Reichshofraths übergeben, 
und die Reichshofrathsordnung ſchließt fie alle in 
ſich, wenn fie vem Reichshofrath alle Sachen übers 
trägt, welche das heilige römifche Reich, deſſelben 
Hoheit, Recht, Herrlichkeit, Gerechtigkeit, Pfand: 
fchaft, Löfung und Regal betreffen a). Jedoch ift 
Des Reichshofraths Gerichtsbarkeit in folchen Ges 
genfiänden nicht unumfchräuftund unabhängig. In 
den Sachen des Kaiferd und in allen fisfalifchen 
Proceſſen muß ein Öutachten an den Kaifer erftattet 
werten. Der Kaifer fällt nad) vorhergegangener 
Berathſchlagung das Urtel in Perfon. 

Die Faiferliden Gnadenfadhen, welche einer 
Unterfuchung bedürfen, find ganz allein der Ge: 
richtsbarfeit des Reichshofraths zugetheilt. ie 
‚werden beim Neichshofrathe angebracht, und es 
wird darüber referirt. Mach vorbergegangener 
Unterfuchung geht von Diefem ein Gutachten an 
den Kaifer hinauf, und von dieſem in Perfon hängt 
ed nun ab, die gebetene Gnade zu ertheilen, oder 
abzuſchlagen. In diefe Klaffe wird gerechnet die 
Verleihung der Großiährigkeit, die Befräftigung 
des Rechtes der Erfigeburt, die Veftätigung der Te— 
ftamente, Fideifommiffe und Verträge, wenn fie 
andre Öegenftindein fich enthalten, als worüber der 
Zeftirer oder die Kontrahenten Macht haben, Vers 
ordnungen zu machen, die Extheilung der Faiferlis 
chen Einwilligung indie Berdufferung oder Verpfaͤn— 
Dung eines Reichslehnes, die Faijerlicyen Privilegien, 
die Berleihungder Dioratorien, die Legitimation auf 
fer der. Che geborner Kinder u. f. w. b). 

P 3 Auf 


a) R. H. R. O. T. II. G. 1. 
6) R. H. R. O. T. II. $ 1. in den Worten: Privi⸗ 
legien, Indult, Konfirmation und anders x. 
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Auſſer dieſen Gnadenſachen giebt es andre, 
woruͤber dem Reichshofrathe bei der Verleihung keine 
Erkenntniß zuſteht, welche allein durch das kaiſerli— 
che Miniſterium gehen. Unter fie gehören die Stans 
deserbebungen, -die erften Bitten, die Laienpfruͤn— 
den und viele andre. ntfteht in der Zeitfolge über 
Diefe Gnadenſachen ein Streit, werden Beſchwer⸗ 
den deswegen geführt, fo ift der Reichshofrath der 
. allein befugte Nichter über diefe Gnadenfachen, wels 
he bei der Verleihung feiner Unterfuchung wicht bes 
durften, auf die nemliche Art, wie bei ienen, wel⸗ 
che er vor der Verleihung prüfte., Der Verleiher 
des Privilegiums und der Gnadenfache iſt der aus 
thentiſche Erklaͤrer derfelben, alfo Fann auch nur 
der Reichshofrath die darüber entftandenen Zwiftig« 
feiten, iedoch nur mittelft eines an den Kaiſer ers 
ſtatteten Gutachtens, ſchlichten. Entfpinnt fid ein 
Proceß über den Misbrauh, über die unterlaffene 
Konfirmation, über die Präffription, über den 
verfehrten Gebrauch, über das Ende des Priviles 
giums, fo Fann er nur vor der Jursdiftion des Ges 
bers erörtert werden. Dad Kammergeriht kann 
nicht auf die innern Beftandtheile des Privilegiums 
eingehen, es muß bei der Schale ftehen bleiben. 
Wenn bei Flaren und deutlihen Worten des Privis 
legiums bei der Kammer der Antrag auf die Mas 
nutenenz gemacht wird, fo Fann nur dann ihre Sus 
risdiftion eintreten, Alle andre Über Faiferliche 
Gnadenfachen entfprungene Jrrungen, zum Beifpiele 
über die erften Bitten, über die Präfentationen zu 
Pfründen, über Proteftorien und Moratorien ents 
fcheidet der Raifer durch feinen Reichshofrath. Cra 
hält iemand einen Faiferlichen eifernen Brief, ſo 

hemmt diefer auch die Proceffe bei der Kammer. 


Der 


E 
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Der Reichshofrath iſt der kaiſerliche Lehnhof, 
alle uͤber Reichslehne entſtehende Lehnſtreitigkeiten 
gehoͤren vor ſeinen Ausſpruch. Schon nach den 
Grundſaͤtzen des allgemeinen Lehnrechtes werden alle 
ein Lehn betreffende Proceſſe vor die Gerichtsbar⸗ 
keit des Lehnhofes gezogen, es Fönnen alſo auch die 
Irrungen über die Neichslehne vor Feinem andern 
Gericht, als vor dem Eaiferlichen Lehnhofe beiges 
legt werden. Die Eleinen £aiferlichen Lehne find fo 
wenig davon ausgenommen, als die Ihronlehne, 
es madıt feinen Unterfchied weder dad Petitorium 
noch das Poffefforium, der Streit über einen Theil 
des Lehnes kann eben fo wenig vor einem andern 
Gerichte erörtert werden, als der Streit ber das 
ganze Lehn. Schon Kaiſer Friedrich der Zweite 
behielt ſich in feiner berühmten Konſtitution c) bie 
ungetheilte Erfenntniß über die Faiferlihen Lehne 
vor, und dies that auch Kaifer Karl der Fünfte 
in der Negimentsordnung d) und nachher in der 
Kammergerichtsordnung e). Sn beiden Meichöge: 
feßen heißt es: wenn Sachen vorfallen, welche 
Fuͤrſtenthuͤmer, Herzogthümer, Grafihaften u. ſ. 
w. belangen, fo vom Reiche ohne Mittel zu Lehn 
rühren, ſo einem Theile gänzlich und endlich ab— 
gefprochen werden follen, verfelbigen Erfenntniß 
wollen wir Uns, als roͤmiſchem Kaifer, vorbehalten 
haben. Diefer Ausdruk bezeichnet ganz al: 
lein den Reichehofrath, und fchliegt tede andre Ju— 
risdiftion aus. Alſo die Erfenntniffe über hohe 
und niedere Lehne, über Thronlehne, Grafichaften 
u. ſ. w. bat fi allein der Kaifer vorbehalten, 

P4 und 


c) Vom Jahre 1235. 
d) Vom Jahre 1521. $. ob auch Sachen ꝛc. 
e) Dom Jahr 1555. Th. 2. Tit. 7. 
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und died gefchah auch noch in der neueſten Reichs⸗ 
hofrarheordnung f). Verſchiedene Schriftfteller 
verlangten in diefen Fällen ein Fuͤrſtenrecht, allein 
die Reichsgeſetze ſchweigen hievon, und der wefls 
phaͤliſche Friede hat in gewiſſer Ruͤkſicht das Fürs 
ftenrecht aufgehoben g). Andre Schriftſteller jpres 
chen der Kammer die Jurisdiktion im feudalifchen 
Veſi igftande zu, und fo auch wenn die Rede ift von 
einem Theile des Lehnes, aber audy ohne Grund, 
Die Wahlfapitulation A) befchirmt die ausfchlief: 
fende lehnsherrliche Jurisdiktion foger der Reiches 
ftinde und Reichsritterſchaft, die Reichsgerichte fols 
len unter feinem Vorwand ihre lehnsherrlihe Bes 
fugniffe, welche nad) den Lehnrechten oder nach den 
rechtsbeſtaͤndigen altüblihen Gewohnheiten zur 
lehnsherrlichen Surisdiftion gehören, beeinträgti- 
gen, um fo weniger kann den Befugniffen des Fats 
ſerlichen Lehnhofes ein Eintrag geſchehen. Bei 
Reichsafterlehmen ift der Kaijer ebenfalls der Lehn⸗ 
herr, fo gut wie bei unmittelbaren Reichslehnen, 
folglich ſchließt auch bei Diefen der Reichshofrath das 
Kammergericht aus. Der Reichshofrath ſchließt 
auch in ienen Fällen, wo er das KRammergericht 
ausfhließt, bei den Afterlehnen den Afterlehn> 
bof aus. Iſt hingegen bei. einem Reichslehne blos 
von einem bürgerlichen Vertrag die Rede, von aus⸗ 
geübten Xhathandlungen, von der Befigentfegung, 
fo hat die Kammer die Eonfurrente Jurisdiktion mit 
dem Reichshofrath. 

Die 


f) Saiter Ferdinands UI. R. H. R. O. T. I. 8. 1J. 
hohe und niedere Lehne ꝛc. 

233: P. O. Art. V. F. 55 

h) Wahlkapitulation Sr, regierenden kſ. Mat. Art, 
XXI. $. 1, 
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Die italiänifchen nnd arelatifhen Sachen find 
wegen des Kaiferd allgemeinen Gerichtöbarfeitdem 
Reichshofrathe untergeben. Die Kammer hat wes 
der eine allgemeine Jurisdiftion, noch find derfels 
ben andre Gegeuftände, als allein nur deutſche uͤber—⸗ 
laffen worden. Das Kammergericht ift für Deutfchs 
land errichtet. Dies ift des römifchen Reichs uns 
unterbrochene beftändige. Obſervanz. Won den dl 


teſten Zeiten ber hielten, die: Kaifer für die italiaͤni⸗ 


fhen Sachen befondere Kommiffäre und befondere 
Gerichte ;). Die Faiferliche Plenipotenz adminis 
ftrirt in ihren vorgefezten Grenzen die italiänifchen 
Gegenftände, die KHauptfachen werden aber vom 
Reichshofrathe dirigirt. Die größern italiänifchen 
Dafallen des deutichen Neihs haben in bürgers 
lichen Sachen, der Regel nah, ihre erfte In— 
ftanz unmittelbar beim Reichshofrathe, und beider 
Faiferlichen Plenipotenz die Pleinern. Won diefer 
wird fodann an den Reichshofrath appellirt, In 
peinlihen Sachen laͤßt der Reichshofrath durch die 
Plenipotenz den Proceß einleiten und führen, er 
läßt fich von diefer einen gutächtliben Bericht darııs 
ber erftatten, die Protokolle einſchicken, und fällt 
hernach das Urtel ſelbſt. Vom Neichshofrathe wer: 
Den auch refcripta notificatoria an die Plenipotenz 
in Stalien erlaffen, weun 5. B. fie eine Sache zu 
uinterfuchen angefangen bat, undnachher treten Alınz 
ftände ein, welche eine Abänderung erfordern. Die 
arclatifhen Sachen geben durch Feine Faiferliche 
ae , fondern unmittelbar an den Weide: 


hofrath. 


P 5 | Bor 


1) Koſtnttzer Friede vom Jahre 1183 beim Muratori 
Antiq. Ital. T. IV. Dif. 48. 
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Vor das Forum des Reichshofraths gehoͤren 
die Streitigkeiten der Staͤnde und der Reichsglie— 
der, welche ihre Perſon, ihre Ehre, ihr Recht und 
alle ihre Güter betreffen. Schon Kaiſer Frieds 
rich der Zweite hat ſich diefe Fälle in feiner befanns 
ten Konftitution vorbehalten, und diefelben von der 
Surisdiftion des KHofrichterd erimirt %). Die fols 
genden Kaifer erneuerten dieſes Gefeß von Zeit zu 
Zeit, und Kaiſer Karl der Vierte beftätigte es in 
der goldnen Bulle 7). Alle iene Gerehtfame und 
Borzüge, welche die Kaiſer nad) den Geſetzen oder 
der Dbfervanz in den alten Zeiten beſaßen, behielten 
fie auch Fünftighin, wenn Feine neuere Gefeße eine 
Abänderung trafen. In ſolchen Fällen zogen die 
Kaifer in der Altern Zeit allezeit Neichsfürften als 
Beifiger zu ihrem Gericht, und in den beiden er- 
ften Faͤllen, wenn fie fich ergeben, gefchieht ed auch 
noch heut zu Tage m). Weber Reichefürften wurs 
den ehehin öfter peinliche Gerichte gehalten, aber 
in der neuern Zeit Famen fie felten vor, und ſchwer⸗ 
fich dürften in Zufunft folche Beifpiele wieder vors 
fallen. < Peinlihe Gerichte über niedrigere Reichs: 
glieder, über Grafen und unmittelbare reichsritters 
fchaftliche Perfonen, ihre VBerdammung zum ewis 
gen Gefängniße, find ſchon von haͤufigerm Gebrauch. 
Begeht ein unmittelbares Meichsmitglied irgendwo 
ein Verbrechen, fo Fann der Randesherr den Suͤn⸗ 
der zwar in Verhaft nehmen, aber den peinlichen 


Pro: 


k) Kaifer Friedrichs des Zweiten Reichsabſchied von 
Mainz vom Jahre 1235. Kap. XXIV. in der neuen 
Sammlung der Reichsabichiede Th. 1. ©. 25. 

I) Aur. Bull. c. XV. $. 3. 

m) Wahllapitulation Art. III $. 3. Art. XX. $. 2. 
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Proceß darf er nicht formiren. Gr ift fchuldig,, 
den Verbrecher dem vom Kaifer ernannten Koms 
miſſaͤr auf des leztern Erfuchen auszuliefern, Des 
ftreitet jemand einem Reichsftande feine Ehre ,,. feine 
Rechte, feine ebenbürtige Geburt, feinen guten 
Ruf, feine Freiheit, Unmittelbarfeit, feines Stam⸗ 
mies Alter, will ein Stand den andern unter feine 
Bormäffigfeit bringen, fo erkennt der Meichöhofs 
rath in diefen Gegenftänden. So haben aud) die 
Kaifer den Ausfprud in Proceffen über alle Gin 
ter der Reichsſtaͤnde, auch Aber ihre Allodialgüter, 
ſich allein von ieher Vorbehalten. Die Konfurss 
fachen der unmittelbaren Stände und die Seque⸗ 
ftrationen dienen zum Beweiſe. Alle Einfünfte wers 
den den Gläubigern zum Frommen in Adminiftration. 
genommen, obgleich deswegen diefen Ständen und 
Reichsgliedern weder ihr Stimmrecht auf den 
Reichstagen, und andern reihöftindifchen Vers 
fammlungen, nod ihre Landesregierung genoma 
men werden darf »), In allen diefen Gegenſtaͤn— 
Den fchreitet iedod) wieder der Reichshofrath nicht 
für ſich allein vor, fondern er erläßt vorher ein Guts 
achten an den KRaifer. | 


In tenen Fällen, wo von der Erhaltung dev 
Reichsgerechtſame durch das ganze römifche Reich 
die Rede ift, bezeigt fid) der Reichshofrath allezeit 
als ihr Verfechter 0)... Er fucht der Reichsgüter 
Abwuͤrdigung und ihren Verluſt zu —— er 

aͤlt 


) Wahlkapitulation Sr. regierenden kſ. Mat, Art. I. 
$. 3. 4. 

0) R. H. N. O. T. I. 9 1. Kanzleiordnung Kaifer 
Mar. 1I. $. damit aber an Zahl ꝛc. und $.- und fols 
len fid) ermeldter ıc. 
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hält die roͤmiſchen Nuntien in ihren Schranfen, er 
fieht auf der Reichsgrundgefege Erhaltung, und 
wacht fir die UnverlezlichFeit aller Segenftände bier 
er Art. 
Alle unmittelbare politiſche und in die Ober⸗ 
aufſicht des Kaiſers einſchlagende rektoriſche und 
oͤkonomiſche Sachen der Stände und der Reichs— 
ritterſchaft, fo wie auch die unmittelbaren politifchs 
gelſtlichen Sachen find Gegenftände reichshofraͤth— 
licher Ausſpruͤche. Die Unterſuchung der Klagen 
und Beſchwerden uͤber erfolgte UÜbertretungen der 
Geſetze in Muͤnzſachen und im Vuͤcherweſen, die 
Reichspoſtſachen, die Zollſachen, die Regulirung 
der Sfonomifhen Verfaſſung in Reichsſtaͤdten und 
in reichritterfchaftlichen Körpern, die Unterfuchung 
und Entſcheidung der Klagen und Befchwerden, 
welche über die Verlegung der gefezmäffigen oder 
hergebrachten oͤbonomiſchen und poliliſchen Verfaſ— 
ſung, uͤber die Ueberſchreitungen der Direktoren und 
Magiftrate und andre ähnliche Gegenſtaͤnde geführt 
werden, gehören in diefe Klaffe. In die innere mis 
litarifche, bürgerliche und öfonomifche Verfaffung 
der ganzen Kreife, im ihre Gefeßgebung darf ſich 
iedoch der Reichshofrath auffer dem Fall einer Ber: 
letzung der einzelnen Gliedern zuftändigen Rechte 
nicht miſchen, und die Exekutionsordnung Fann er 
nicht abändern p). Unter die politifch » geiftlichen 
Sachen gehört der Faiferlihbe Schuz der drei im 
Reiche aufgenommenen Neligionen, die Erhaltung 
der. geiftlichen Stände, die Handhabung der den Kas 
piteln zujtehenden rechtmaͤſſigen Berfugniffe, Die 
| Handhabung der —— Reichsſtiftern eige— 
nen 


2) Wahlkapitulation Art. XII. 9 3. 4. 5. Art. XX. 
$. 5. | | 
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nen Gerechtſame und die Oberaufſicht überihre-öFos 
nomifhe Verfat;ng, die. Handhabung der Rechte 
geiftlicher Orden, die Chefachen, das Abhalten der 
päbftlichen Eingriffe in Sachen, worüber der römis 
fche Hof nichts zu ſprechen hat, die Entfcheidung 
der Streitigkeiten, weldye aus den mit den Päbften 
geichloffenen deutſchen Konkordaten entfpringen, und 
dergleichen andre Gegenftände, In allen diefen Fils 
len ift iedoch wieder ein Gutachten an den Kaifer 
gewöhnlich, es müßte denn die Frage allein von der 
Exekution der Gefeße feyn. 

Endlid) find dem Reichshofrathe alle Sachen 
unterworfen, welche in Rüfficht der Konfequenz, 
oder wegen der Unterwürfigfeit reichshofräthlicher 
Derfonen demfelben eigen find. Die perfönlichen 
und peinlichen Sachen der Mitglieder des Reichs—⸗ 
hofraths, und andrer zu diefem Tribunale gehöris . 
gen Perſonen, des Reichshoffiskals, der Reichs— 
hofrathsagenten, der befondern von den Reichsftäns 
den zu gerichtlichen Sachen -nufgeftellten Sachwal⸗ 
ter, der gegenwärtigen Parteien, alle diefe Perſo— 
nen mit ihren Frauen, Kindern und Dienftleuten 
ftehen unter der auöfchlieffenden Gerichtöbarfeit des 
Meihshofraths, weil der Megel nach iedem Ge; 
richt über feine Mitglieder und andre zu demfels 
ben gehörige Perfonen die Gerichtöbarkfeit zu: 

eht. | 
| — Weber dieſe und alle vorher beſchriebene Gas 

hen und Perfonen fpricht der. Kaifer allein durch 
feinen Reihshofrath) , und bat beftändig, auch 
felbft auf Reichötagen,, hierin gefproden, Heut 
zu Tage ift der Kaifer nicht mehr gezwungen, ein 
Fürftenrecht in allen ienen Fällen zu halten, wo 
es im der Vorzeit. nothwendig war g), und der 
| Kams 
M) 1. P. ©. Art. V. $. 55. 
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Kammer ift nie das Mecht ertheilt worden, Urtel 
in folhen Sachen zu fällen, fie vor ihr Forum zu 
sieben. Hat die Kammer dennoch eine foldye Ges 
richtöbarfeit ausgeübt, fo hebt der Kaiſer durch 
den Reichshofrath das Urtel auf, und der Fiskal 
Fann gegen die Partei, welche einen folcyen unbes 
fugten Rekurs verurfacdht hat, excitirt werden. Ders 
ienige muß auch allezeit den Beweis führen, mel: 
cher der Kammer in foichen vorfommenden Fällen 
eine Surisdiftion von dieſer Art zuſpricht. Die 
Kaiſer haben dem Kammergericht die Fonfurrente 
Gerichtsbarkeit zu mehrerey Beförderung ber Par 
teien und zu:ihrer lebertragung mitgetheilt r), 
alle iene Sachen, zu welchen die Kammer nicht 
ausdrüflich zugelaffen ift, gehören alfo allein vor 
den Kaifer. So Fönnen aud die Austräge in fols 
hen Fällen nicht ſtatt finden. 

‚ Rumulativifh ift eine Sade unmittelbar, 
welche nebft dem Reichöhofrathe auch die Kammer 
entfcheiden kann, in irnen Fällen, wo Kaifer und 
Reich dem Kammergericht die Fonfurrente Suriss 
diftion zu des Meiches Frommen und der Parteien 
mehrerer Beförderung mitgetheilt haben. Der 
Kläger hat in diefen Saden die Wahl, beim 
Reihshofrathe oder bei der Kammer feine Klage 
anzubringen, wenn nicht etwann der Beklagte das 
Privilegium befizt, in ienen Fällen, wo die ges 
meinfchaftlihe Gerichtsbarkeit der beiden höchften 
Reichsgerichte eintritt, eines von dieſen zu wählen. 
Diefe Freiheit ift im weftphälifchen Frieden dem 
Könige von Schweden zugefprodhen worden in 
Ruͤkſicht feiner deutfchen Reichslaͤnder f), und als 

| nach» 
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nachher Schweden die Herzogthuͤmer Bremen und 
Verden an den Kurfuͤrſten von Braunſchweig Luͤne⸗ 
burg 2), und die Siadt Stettin an Kurbrandens 
burg abtrat «), jo Fam diefes ſchwediſche Priviles 
gium in Rüfficht diefer Länder auch auf diefe beide 
Fürften. Braunſchweig Lüneburg hat für feine ans 
dern Länder auch diefed Recht der Wahl durch Kais 
fer Zerdinands des Dritten Privilegium erhalten x). 
Schweden ift iedoch verbunden binnen drei Monas 
ten, und Braunfchweig Lüneburg binnen zwei Mos 
naten von iener Zeit an, wo der Kläger ihnen fein 
Vorhaben verfündigt, ſich zu erflären, vor welchem 
der beiden hoͤchſten Gerichte fie.belangt feyn wollen. 
Wenn fie ihre Erklärung in diefer Zeit unterlaffen, 
fo verlieren fie für diesmal in der vorfchwebenden 
Sache ihre Freiheit. Der Gegentheil Fann fodann 
feine Klage anbringen , vor welchem Reichögericht 
er will. Sollte ein Kläger ohne ,vorhergegangene 
Anfrage fih an ein Reichögericht menden und Pro- 
ceffe ausziehen, fo werden fie nach vorgebracdhten 
deflinatorifchen Einreden wieder Eafirt, und der 
Impetrant wird an das erwählte Gericht verwiefen. 
Diefe Fumulativiich unmittelbare Sachen has 
ben entweder die Gefege beftimmt, oder die Gewohn⸗ 
heit. Daher ergiebt fich die allgemeine Regel: das 
SKammergericht hat mit dem Reichshofrathe die Fons 
Furrente Qurisdiktion in allen Sachen, in welchen 
1) die Neihsgefege dem erftern den gemeinfchaftlis 
chen Gerichtszwang beilegten, 2) wo nach den roͤ— 
miſchen Geſetzen einige Gnadenfadyen die Kaifer fich 
allein nicht vorbehielien, fondern den Magiftrarss 
pers 

1) Im Frieden von Stofholm 1719: 

u) Im Frieden von Stofholm 1720, 

x) 1648. | 
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perfonen uͤberlieſſen, oder 3) in ienen Sachen, tüels 
che in den alten Zeiten vor den Gerichtszwang des 
deutfchen kaiſerlichen Hofrichters vermöge feiner Ju⸗ 
zisdiftion gehörten, aber nicht etwann demfelben 
durch eine Faiferliche befondere Kommifiion und Des 
legation übertragen wurden. Lezteres gefchah um 
fo mannichfaltiger , da die KHofrichter allezeit gebors 
ne Beifißer des Faiferlicden Hofraths waren. 

Durch die Reichsgefeße hat die Kammer die 
Fonfurrente Surisdiktion erhalten, um den Öffents 
fichen Frieden und die Ruhe defto fefter in Deutſch⸗ 
land zu gründen, um des Reihe Frommen zu be 
fördern. Ihr ift aus dieſer Urfache der gemeins 
fchaftliche unmittelbare Gerichtszwang beigelegt wors 
den in den Srrungen über. die Eremtionen und Reichss 
fteuern auf des Fisfus oder der Parteien Imploras 
tion, in Landfriedensbruchfachen,, in Religionsfries 
densbruchfachen und in den Gegenftänden des wefts 
phälifchen Friedens, in fisfalifhen Sachen, im 
ftreitigert Befiz, in Pfandungen, Arreiten, Mans 
daten, in Sachen, wo auf die Relaration eines Eis 
des ad effetum agendi geklagt wird, wenn iemand 
ex lege difiamari oder ex lege fi contendat yros 
vocirt, in den Klagen über verzögerte oder verwei—⸗ 
gerte Geredjtigfeit. | 

Nach den römifchen Gefegen hat das Kammer⸗ 
gericht einen Theil an ienen Gnadenſachen, welche 
ſich die Kaifer allein nicht vorbehalten haben. Die 
Kammer kann Bormünder Eonfirmiren, fie kann 
über Adoptionen, Arrogationen und Emancipatios 
nen erfennen. 

Endlich gehören vor den Gerichtözwang . der 
Kammer: Fumulativifh unmittelbar auch noch iene 
Sachen, in weldyen ehehin der Faiferliche Hofrichter 
vermöge feiner ordentlichen Jurisdiktion zu fprechen 

hatte. 
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Hatte. Hieher werden gezählt Die Kompromiſſe, die 
Klagen über Verleßung Faiferlicher Privilegien, die 
in das Lehnweſen nicht einfchlagenden Proceffe über 
einzelne Güter der Reichsſtaͤnde. Der Hofrichter 
urtelte zwar auch öfters Lehnsproceffe ab; dies ges 
ſchah aber aus befonderer Faiferlichen Kommißion. 
Die aus der Sachen Kontinenz entftehende Juris⸗ 
diktion, die Veftätigung der Zeftamente, Fideis 
Fommiffe und Verträge, wenn fie weiter nichts ent⸗ 
halten, ald worüber Zeftirer oder Kontrahenten 
Perordnungen zu machen Gewalt haben , werden 
auch nod) in diefe dritte Klaffe der Fonfurrenten Ju⸗ 
risdiktion des Kammergerichtd gerechnet. Ueber⸗ 
dies hat die Kammer die privativiſche Gerichtsbars 
Eeit in perfönlichen und peinlihen Sachen ihrer Mits 
glieder und andrer unmittelbar zu derfelben gehöris 
gen Perfonen, nebft dem Rechte, gemeine Befcheis 
de vorzufchreiben. | . 

In diefen Fumulatisifch unmittelbaren Sachen. 
Fann entweder das Kammergericht oder der Reiches 
hofrath als Richter implorirt werden; fobald aber 
eine von diefen Sachen bei der Kammer oder beim 
Reichshofrath auf eine rechtsbeftändige Art anhän- 
Hig gemacht worden ift, fo Fann das andre höchfte 
Meichögericht in diefer nemlihen Sache Feine Pros 
ceffe erlaffen. Diefes ift nun ausgefchloffen und praͤ⸗ 
venirt, Jeder Proceß muß bei ienem Gerichte forts 
Hefezt werden, too er ift angefangen worden y), 

Die Prävention wird von zweien verfchiedenen 
Seiten betrachtet, in Rüfficht der beiden hoͤchſten 
Meichögerichte, und in Rücficht der Parteien. Sm 

| erſten 
y) L. 30. ff. de iudiciis & ubi quisque agere, vel 
conveniri debeat. 4 
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erften Falle wird zur Prävention ein ergangener 
Schluß auf das angebrachte Gefuch erfordert, und 
bedinaungsweife abgefhlagene Proceffe find zur Präs 
vention ſchon binlänglih. Sm andern Fall ift die 
Rede entiweder vom Kläger oder vom Beklagten, 
oder von beiden zugleih, wenn ieder von ihnen alg 
Kläger an ein anders Reichsgericht fich wendet. In 
Ruͤkſicht des Klägers ift die Prävention ſchon voll; 
bracht, fobald auf feine Imploration ein reich8gerichts 
licher Schluß erfolgt. Es ift ganz einerlei, ob diefer dag 
Geſuch bewilligt, oder abſchlaͤgt. Iſt lezteres ſchlech⸗ 
terdings geſchehen, fo ſieht man den Proceß für ges 
endigt an, und wenn der Kläger noch einmal den 
Proceß bei dem andern Reichsgerichte einführen 
wollte, fo fteht ihm die Einrede des am erften Reiches 
gericht ſchon abgeurtelten Proceffes entgegen. Gind 
die Proceffe mit angehängter Bedingung abgefchlas 
gen worden, fo bewirkt dies die Litispendenz, und 
der Kläger kann von dem gewählten Neichsgericht 
nicht abfpringen und fich an das andre halten. In 
des Betlagten Ruͤckſicht ift zur Prävention die Ins 
finuation des wider ihn ergangenen Schluffes erfor; 
derli 2). Don einem gewählten Reichögerichte 
kann alfo der Kläger oder der Beklagte nur in iener 
Zeit wieder abgehen, fo lange in Rüfficht ihrer die 
Prävention noch nicht flatt hat. Es ift jedoch zur 
Prävention nicht genug, wenn man bloß einen Exs 
trakt aus dem Protokoll der eingereichten Schriften 
ſich wollte geben Laffen; denſelben zu inſinuiren, oder 
. wenn mandas reihshofräthliche Konklufum, welches 
eine Sache zu infinuiven befiehlt, ohne die anbefohls 
ne Sache und ohne die Dazu gehörigen Schriften und 
Beilagen infinuiren wollte, Es muß das Inſinu⸗ 
| andum 


2) R. oe. O. T. II, §. 8. 
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andam dem Gegentheile vechtöbeftändig eingehändige 
werden. Da beim Reichshofrathe oft auf eingefoms 

mene Alagen Feine befondere Ausfertigungen erFannt 

werden, da ganz allein ihre Uebergabe an den Bes 

Elagten anbsfohlen wird, fo ift in diefem Falle die - 
Prävention vollbradht, wenn fie nach vorbergegans 

gener ordnungsmaͤßiger Defretirung dem Gegentheile 

gehörig überliefert wird, Wendet fich ieder von 

den beiden ftreitenden Theile an ein andres Reichs, 

gericht, fo prävenirt in ihrer Nüfficht ienes, deſſen 

erkannte Proceffe eher infinuirt werden, | 

Auffer dieſen bei der Prävention zu beobachtens 

ben Umftänden ift noch erforderlich , daß Dieienige 

Sache, von welcher die Prävention behauptet wird, 
auch wirklich die nemliche Sache, oder mit den an⸗ 

haͤngigen Sache unzertrennlid) verbunden, Eonnex 

fei a), Nur ienes Gericht Fann zum Veifpiele, über 

die Unkoften fprechen, welches in der Sache gefpros 

en hat, und. der ordentliche Beſizſtand und: das 

Detitorium find ungertrennlih verknüpfte Gegens 

Adnde. Das Poffefforium ſummariiſſimum kann 

in einem andren Neichsgericht abgeurtelt werden, 

es müßte denn der Sache Befihaffenheit, zum Bei⸗ 

fpiele bei Thronlehnen, e8 verbieten, weil der Rama 

mer hierin nicht: "der mindefte Gerichtszwang zus 

fteht. Hernach muͤſſen auch Die fireitenden Theile 
in der prävenirten Sache die nemlichen ſeyn, und. 
endlich muß dieienige Sache, von welder die Praͤ⸗ 
vention behauptet wird, den nemlichen Grund has 
ben, den die wirklich prävenirte Sache hat, 

Meil die Prävention an und für ſich nicht nur 
in Ruͤkſicht der beiden höchften Reichögerichte, fonz 
dern auch in Küfficht der — betrachtet wird, 

| 2 k ſo 
3) Wahlkapitulation Art, XVI, $. 17. 
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fo äuffert fih au) ihre Wirkung auf zweifache Yır, 
Sm erften Falle Fann nur das prävenirende Gericht 
in der prävenirten Sache fprechen , im zweiten darf 
weder der Kläger noch der Beklagte das in ihre 
Ruͤkſicht prävenirte Gericht wieder verlaffen. Ge 
ſchieht lezteres, fo behaupten die höchften Reichsge— 
richte ihre prävenirte Gerichtöbarfeit mit Mans 
ten, der Reichshofrath auch durch Refcripte, fie ei 
tiren die Fisfale. Der neuefte Reichsabfchied bat 
auf diefes Vergehen eine Strafe von zehn Marl 
Gold gefezt, von welcher die eine Hälfte im den 
Faiferlichen Fisfus, und die andre an die bejchwert: 
Partei bezahlt wird db). Iſt die Prävention rech⸗ 
mäßig und richtig, und das andre Meichsgericht br 
Fommt eine yrävenirte Sache unter feine Hände, 
fo wird fie fogleidy von diefem an das prävenirte Ges 
richt zurüfgewiefen. Der Reichshofrath kanm iedoch 
in einer bei der Kammer anhängigen Cache eine 
Hoffommißion zum Verſuche eines gütlichen Ber 
gleich6 erkennen. Durch diefe wird weder die Lıtid 
pendenz aufgehoben, noch die Sache der Geridtt 
barkeit des Reichshofraths unterworfen. 

Eine unmittelbare Sache, die fir die Juris 
diftion der Kammer nicht geeignet iſt, Fann von dir 
fer nicht prävenirt werden, der Reichshofrath befit 
die ausfchlieffende Jurisdiktion. Wird fie denned 
vor die Kammer gebracht, und fie follte in derfelben 
Proceffe erkennen, fo ruft der Kaifer diefe Sat 
vonder Rammer ab, undder Reichshoffisfal agirt I" 
dann gegen des Anbringers Zemerarität. Die vondet 
Kammer erfolgten Erfenntniffe werden aufgehoben, 
und der Reichshofrath fängt eine neue Unterfuhun 
der Sache an. — 

| 


b) R. I. N. $. 166, 
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Da die Prävention eines Neichögerichts ein 
Zhatumftand ift, fo muß fie derienige beweifen, der 
fich darauf bezieht. Der Beweis wird auf verfcies 
dene Art geführt, und wenn er richtig befunden 
wird, fo wird die Sache entweder remittirt, oder 
Das Reichögericht hört in der Unterfuchung der Gas 
he auf. Die von Kanzleiperfonen der beiden höch» 
fien Reichögerichte ausgefertigten: Dofumente tiber 
die Litispendenz fieht Fein Reichsgericht für Beweiſe 
an. Gie — ohne vorhergegangene Unterſu⸗ 
chung ertheilt, daher haben bei der Kammer die 
Auszuͤge aus dem reichshofraͤthlichen Protokoll der 
eingereichten Schriften keine Kraft, und kraftlos 
ſind beim Reichshofrathe die in der Kammerkanzlei 
ausgeſtellten Dokumente der Litispendenz. 

Halt der Reichshofrath die Einreden fori præ— 
venti nicht für gegründet, oder ift fonft die Sache 
keinem Zweifel ausgefezt , fo wird dem excipirenden 
Theile entweder aufgelegt, daß er von der Forts 
feßung der Sache beim Kammergericht foll abftehen, 
oder e8 wird ihm geboten , dem bei der Kammer 
angefangenen Proceffe zu entfagen, oder ed ergehen 
Mandate oder. Refcripte, den Proceß bei ienem 
- hödhften Reichögerichte fortzufeßen,, wo er ift ange: 
fangen worden. Wenn der Halbige Theil nicht 
Gehorſam leiſtet, ſo wird er vom Reichshofrathe 
anfaͤnglich mit der fiskaliſchen Klage bedroht, und 
der Reichshoffiskal wird hernach wirklich excitirt, 
wenn die Vedrohung nichts gefruchtet hat. 

Die kumulativiſch unmittelbaren bei der Kam⸗ 
mer anhaͤngig gemachten Sachen darf der Kaiſer 
von der Kammer nicht abrufen, er darf uͤber die 
kammergerichtlichen Sentenzen und Schluͤſſe vom 
Reichshofrathe nicht kognosciren laſſen, dem Kams 
mergericht duͤrfen keine kaiſerliche Reſcripte die Haͤn⸗ 


Q3 de 


246 Gerichtsbarkeit des Reichshofraths. 


de binden, und die Kontinenz der Sachen darf vom 
Kaifer an der Kammer nicht turbirt werden." Alles 
Dies ift verboten unter der Strafe der Nichtigkeit c). 
Alsdann nur hat eine einzige Ausnahme ftatt, wann 
das Kammergericht wieder in eine folche Unthaͤtig⸗ 
Feit verfallen follte, in welcher es fich beim Anfange 
diefes Jahrhunderts befand. Während diefes Juſti⸗ 
tiums fezte der MReichshofrath die beim Kammerges 
richte anhängigen Sachen fort, und dies that in den 
nemlichen Fällen ehehin auch der Faiferliche Hofrath. 

Den Gerichtszwang ausgenommen, welder 
dem Reichshofrathe ausfchlieffend zuſteht, hat alfo 
die gleichlaufende unmittelbare Jurisdiktion der beis 
den höchften Reichsgerichte ftatt in allen Gegenftäns 
den, welche den Schuz der deutſchen Reichögejeße 
und der Gerechtfame des beutfchen Reichs zum Vor⸗ 
wurf haben, fie befißen aber auch eine gleichlaufen- 
de mittelbare Surisdiftion in ienen Fällen, weldye 
die Direktion der Untergerichte und die Erfeßung oder 
Derbeflerung ihrer Mängel betreffen. In ienen 
Gegenftänden, welche den Austrägen, und der ers 
ften Inſtanz mittelbarer Reichsglieder . überlaffen 
find, tritt die gleichlaufende Jurisdiktion der beiden 
hoͤchſten Reichögerichte dann erft ein, wann die Auss 
träge, und der mittelbaren Reichsglieder erfte Ins 
ftanz nicht ſtatt finden, oder ſchon geendigt find, 
Der erfte Fall ergiebt fi) hauptfächlich in der Sa⸗ 
chen Kontinenz, im Zufammenhange und in der 
Konfequenz, wie audy wenn bei einigen Perfonen 
oder Sachen befonderg Privilegien eintreten, und der 
andre Fall ereignet ſich bei den Appellationen, in 
den Klagen über Richtigkeit, bei — — oder 
verzoͤgerter Juſtiz. 

Kumula⸗ 
c) Wahlkapitulation Art. XVI. F. 7. 17. 
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Kumulativ und unmittelbar tragen die beiden 


hoͤchſten Reichsgerichte Sorge für den Schuz der 


Deutfhen Reichögefeße und der Gerechtfame des Deuts 
fchen Reichs, hHauptfächlich für die Erhaltung des 
Landfriedens, des Religiondfriedens, des Meftphäs 
Lifchen Friedens, für die Beobachtung der über die 
Arreſte, Pfändungen und Diffamationen erganges 
nen Reichskonſtitutionen. Sie erlaffen die, Eide ad 
efſectum agendi, fie vollziehen die Eaiferlichen Pri- 
vilegien, fie ſchuͤhen ihre eigene Surisdiftion und 
helfen den Mängeln derfelben ab. Auf des Fisfus 
oder der Parteien Imploration erlaffen fie im Reichs— 
fteuermwefen und in MNeichseremtionen die nöthigen 
Proceffe, fie üben die willfürlihe Gerichtsbarkeit 
aus, welche dad römifche Recht ven höhern Magi— 
ftraten überlaffen hat, und tyun In diefen Punkten 
alles dasienige, was zu ihrem Vollbringen noths 
wendig ift. N 

Kumulativ und unmittelbar fprechen ferner 
die beiden höchften Reichögerichte in jenen Sachen, 
in weichen die Austräge, der unmittelbaren Reiches 
glieder erfte Inſtanz, oder der mittelbaren Reichs⸗ 
Hlieder erfte Inſtanz nicht ftatt finden. 

Der Austräge Mutter ift die Mittelzeit. Der 


"wandelbare Aufenthalt des Kaiſers verurfachte oft 


die Zurüffeßung der Gerechtigfeitspflege, und wenn 
audy die Juſtiz vom Kaifer oder vom KHofrichter 
war verwaltet worden, fo mangelte gar.nicht felten 
des Rechtäfpruches Vollziehung. Die Fürften übers 
lieffen daher, diefer unvollftindigen Gerichtsverfafs 
fung wegen, den Ausgang ihrer Proceffe dem Aus: 
gange der Fehden, oder fie wählten ſich benadhbars 
te Fürften zu Schiedsrichtern in ihren Streitigfeis 
ten, Weil diefe leztere Entſcheidung vortheilhaf- 
ter war, als der Ausgang einer an den Kaifer oder 
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Hofrichter gebrachten Srrung, weil ieder Freier eine 
willfürlihe Gerichtsbarkeit ſich wählen Eonnte , fo 
verabredeten ſich viele Reichsftände unter einander 
über das wechfelfeitige Austragen ihrer eigenen ges 
genwärtigen Händel, ihrer Fünftigen Streitigfeiten 
und der Proceffe ihrer Nachkommen. Sie verpflichs 
teten fich, weder durch Selbfigemwalt, noch durch Urs 
tel vom Kaifer, ihre Irrungen zu ſchlichten. Durch 
den Ausfpruch eines Reichsmitſtandes, oder einiger 
Bafallen, welche beide Theile wählten, follte e& ges 
(heben. Diefed waren gewillfürte Austräge. Uns 
dre Stände, welcde Feine Verträge hierüber gefchlof 
fen hatten, folgten diefem Beifpiele. Diefer Auss 
träge Gebraud Fam bald fo fehr in Gewohnheit, 
daß Faiferliche Urtel feltme Sachen wurden. Die 
Hoheit der Stände wuchs, die Faiferlihe Made 
nahm ab, und um iene noch mehr zu heben, diefe 
aber noch enger einzufchränfen,, fo endigten audy in 
diefer Rüfficht die Stände ihre Streitigfeiten unter 
fi) , und brachten wenige Rechtshändel an die Fais 
ferlichen Gerichte. | 
Austragen heißt eine Sache ald Profurator 
vertheidigen, eine ftreitige Sache durch einen Aus; 
fpruch beilegen, und ein Austrag ift die Entfcheis 
dung eines Proceffes. ze. bezeichnet diefes 
Wort auch noch befonders den Austrägalrichter, das 
Austrägalprivilegium, die Art und Weife, den Aus: 
trägalrichter niederzufeßen, und die Austrägalordi: 
nation. Für die Erhaltung dieſer hergebrachten 
Gewohnheit waren die Stände feit der Austräge 
Entftehung dufferft beſorgt, und beim DBerfaffen 
der Kammergerichtsordnung d) Fonnten fie auf 
Feine Weife zur Entfagung der Austräge vermocht 
wers 


d) 1495. 
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werden. Nichts ift in den Meichögefegen fo nach⸗ 
drüflih als ihre Beobachtung anempfohlen e), und 
nichts ift auch mit fo groffen Schwierigkeiten ver; 
Fnüpft und mehrerm Zwifte ausgefezt. Alles bes 
zuft ſich auf feine Austräge auch in ienen Fällen; 
wo Mandate Plaz greifen. 

Austräge, in der erften Bedeutung genommen 
für eines Proceffes Entfcheidung, find ein Eompros 
mifforifches von unmittelbaren deutfchen Reichsade⸗ 
lichen oder von andern unmittelbaren hiezu fähigen 
moralifhen Perfonen zufammengefeztes . Gericht , 
weldyes die Sachen der mit dem Rechte der Austräs 
ge begabten unmittelbaren deutfchen Glieder in ers 
fier Inſtanz, wenn diefe Sachen nicht privativ für : 
des Kaifers Jurisdiktion gehören, wenn fie nicht 
durch des Landfriedens Schuz und durch Gefeße, 
oder durch Privilegien, oder durch Gewohnheit und 
Dbfervanz davon ausgefchloffen find, aus beftändis 
ger £aiferlichen Kommißion erörtert und entfcheidet, 
und von welchem die Appellation an die hoͤchſten 
Reichsgerichte offen ſteht. 

Das Recht der Austräge iſt ein perſoͤnliches 
Recht, es haftet auf Feinem Lande. Der Unmits 
telbare, der dem Reiche ohne Mittel Unterworfene, 
der Feinen andern unmittelbaren Herrn hat, als 
den Kaiſer und das Reich, Fommt hier nur in Ruͤk⸗ 
fiht feiner Perfon in Betrachtung. In Rüfficht 
feiner Güter Fann er mittelbar feyn, und doch befizt 
er im Betracht feiner Perfon das Austrägerecdht. 
So genieffen daffelbe auch die vermählten Fürftins - 

25 nen 


e) K. © O. Th. II Ti. 2. 3. 4. 5. R. MD. 
T. I. F5 2. Kaiſer Karls v1. Sfrer $. 10. 16, 
Wahlkapitulation Arte XVII $. 4. J. P. O. Art, 
V. $. 56. R. I. N. $. 105. 
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nen und Mittiwen, weil fie ihres Gemahls Rechte 
haben, die fürftlichen Kinder, die apanagirten Fürs 
ften, die geiftlichen Fuͤrſten ſchon vor ihrer Konfirs 
mation und vor der Inveſtitur, und die Vormuͤn⸗ 
der in Nüfficht ihres Amtes, 

Die Austräge find ein Fompromifforifches Ges 
richt. Lange vorher ehe ein Reichögefez ber fie iſt 
gegeben worden, nahm man zu ihnen feine Zuflucht, 
um die Proceffe entweder gütlich durch diefelben beis 
legen zu laffen, oder durd) den Weg des von einem 
Freunde gefprochenen Rechts. Die Austräge ents 
ſchieden ferner aus Faiferliher Kommißion f), meil 
iede ordentliche Jurisdiftion, zu welcher die Auss 
träge find gemacht worden, in Deutfchland vom Kais 
fer abhängt. Sie erörtern und entfcheiden nad) der 
Austrägalgefeße oder des ordentlichen Proceffes Bors 
fhrift, und die Appellation fteht von den Ausfprüs 
hen der Austräge an die beiden hoͤchſten Reichſsge⸗ 
richte offen, wegen ihrer Fommiffarifhen Eigen» 
ſchaft 8). . | | 

Ueber Sachen, weldye zu des Raiferd privatis 
ven Gerichtsbarkeit geeignet find, dürfen die Aus— 
träge nicht erfennen, und diefer Sachen Summe 
und Natur ift oben angegeben worden. Eben fo 
find auch iene Sachen von ihnen ausgenommen, 
welche der Schuz des Landfriedens und die Gefeße 
eximirt haben. Der Landfriede und die Gefeße has 
ben aber alle Sachen ausgenommen , welche aus 
der Violenz entipringen, die gefährliche Beweguns 
gen erzeugen koͤnnen, welche eine bereite Exekution 
erfordern, überhaupt alle iene, bei welchen gebotss 

weije 
DR SD. Th. IL Tit. II wo der Ausdruk: Fat: 
ferlicher Kommiffarius, öfters vorlommt, 
g) 8. G. ©, Th. II. Tit. 6, 
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weiſe der Anfang gemacht wird. Ausgenommen 
find folglich von der Austrägalinftanz die Landfries 
densbruchsfachen, und die Religionsfriedensbruchs; 
ſachen, iene Irrungen unmittelbarer Perfonen über 
den Befizitand eines Gutes oder Gerechtigkeit, aus 
welchen Empörung, Aufruhr und Gewalt zu before 
gen ift A), die fisfalifchen Sachen, die Pfändungen, 
Urrefte, Mandate, und unflaufulirte Refcripte, iene 
Sachen, welche die Kontinenz vor die höchften Reichs— 
‚gerichte verweißt, und erimirt ift endlich auch noch 
die Aufhebung eined Eides ad efſectum agendi 
nebft den Diffamationen. 

Ausgenommen von Den Austrägen find auch) 
die Sachen iener Reihöftände, weldye ein Priviles 
gium befigen, Richter in ihren eigenen Angelegens 
heiten zu ſeyn. Aktiviſch haben diefe Theil am 
Recht der Austräge, aber wenn fie felbft belangt 
werden, fo fehüßen fie fich mit ihrem Privilegium. 
So ift gänzlich eximirt und mit feiner eigenen Juris⸗ 
diftion das Erzhaus Deftreich verfehen. Die Kam: 
mergerichtsordnung legt der Kammer, auffolche Pris 
vilegien, Freiheiten, gewillfürte und rechtmaͤßige 
Gewohnheiten zu beobachten 1); alfo Fann auch der 
Reichshofrath diefelben nicht überfchreiten. 

Durch ausdrüfliche oder ftillfehweigende Ver; 
träge werden gleichfalls verfchiedene Sachen von 
den Austrägen erimirt. Hat iemand den Yustrds 
gen ausdrüflich in einem Vertrag, oder durch ein 
Kompromiß renuncirt, .fo ift die Sache ohnehin Elar 
genug , und wenn iemand vor den Meichsgerichten 
freiwillig den Krieg befeftigt , fo wird dies für eine 
Renunciation angefehen, Auch renuncirt iener den 

| Aus⸗ 
1) K. ©. ©. Th. II. Tit. 22. 
5) 8.69.08, Th. II. Tit. 30. 
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Austrägen, der vom Gegner zur Genugthuung ift 
angefprochen worden, und binnen vier Wochen die 
Austrägalrichter nicht benennt %). Wenn in fchlech: 
ten Spolienfachen der zum, Austrägalrichter erwaͤhl⸗ 
te Fürft in Monatsfrift Feine Ladung erkennt, fo 
wird auch hiedurch das Forum der höchften Reiches 
gerichte gegründet 7). 
In Ruͤkſicht des Urfprungs find die Austräge 
von zweierlei Urt. ie find entweder vertragsmaͤſ— 
fige, gewillfürte und befondere, oder allgemeine und 
gefezmäßige. Die befondern, gewillfürten und Fa⸗ 
milienausträge fihreiben fic) aus einem Privilegium, 
aus einem vom Kaiſer beftätigten Vertrage oder be: 
ftätigtem Teſtamente ber. Cine gewiffe Form der 
Rurisdiktion ift-in dieſen Privilegien, Verträgen 
und Zeftamenten zwifchen den Agnaten oder auch 
andern Perfonen feftgefezt, und wenn fie nicht von 
allen Seiten follte beftimmt feyn, fo werden die 
Borfchriften der gefezmäßigen zum Mufter genoms 
men. Die Form der Zurisdiktion ift alfo in den 
gevoillfürten Austrägen willfürlih ausgemacht wor⸗ 
den, der Proceß wird auf die in denfelben vorges 
fhriebene Weife geſchlichtet. Alle diefe Gattungen 
von Austrägen find in der Kammergerichtsordnung 
und in den nadhfolgenden Reichsgefegen beftätigt wor; 
den m). Die nad) der Zeit der verfündigten Kam: 
mergerichtsordnung errichteten befondern Austräge 
werden, wenn fie nicht der Kaifer befonders beftds 
tigt hat, von den höchften Neichögerichten nicht res 
ſpek⸗ 


K. ©. O. Th. II. Tit. 8. $. 11. 

)K. G. O. vom Jahre 1495. $. 28. und vom Fahre 1555. 
Th. 1. Tit. 2.9. 1. LP. O. Art. V. G. 56. R. IN. 
R | 


IR. G. O. Th. HM. Tit. 2. $. 2, 
K 


. 105. Wahlkapitulation Art. XVIIL % 4. 
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fpeftirt, und der Kaifer foll mit der Koncefion neus 
er befonderer Austräge nicht freigebig feyn #). 


Die allgemeinen gefezmäßigen Austräge befiz- 
zen alle unmittelbare Perfonen in allen Fällen, die 
- auf die oben erzählte Weife nicht ausgenommen 
find 0). Die Reichsgefeße, die Kammergerichts: 
ordnungen haben diefes Recht den unmittelbaren 
Perſonen zugefprochen, damit fie in Rüfficht ihrer 
Unterwürfigkeit gegen die hoͤchſten Reichsgerichte 
nicht eined Vorzugs beraubt find, welchen ihre Uns 
terthanen befißen. Alle unmittelbare Perfonen ers 
hielten durch die Faiferliche Ertheilung der Austräs 
ge eine erfte Inſtanz. Fügt es fich, daß jemand, 
dem dad Recht der allgemeinen Austräge zufteht, 
auch gewillfürte befondere hat, fo haben diefe den 
Vorzug por ienen. Der Proceß wird nad) der in 
den befondern Austrägen vorgefchriebenen Form ges 
führt, und nur wenn diefe Form unvollftändig feyn 
follte und nicht zureicht, fo nimmt man der allges 
meinen Austräge Form zur Aushülfe p). 


Die allgemeinen gefezmäßigen Austräge wers 
den in Nüfficht der ihnen vorgefchriebenen Verfah⸗ 
rungsart eingetheilt in die Austräge der Rurfürften 
und Fürften, und in die Austräge iener unmittels 
baren Perfonen, welche im Range weniger als Fürs 
ften find. Zum erften Range recdhnete Die Kammer⸗ 
gerichtsordnung auch die fürftenmäßigen Perfonen, 
weil zu iener Zeit es Herren gab, die gefürftete Gra⸗ 
fen, die für ihre Perfon zwar Fürften waren, deren 
Güter aber nur in einer Graffchaft beftanden, 

Die 
n) Wahlkapitulation Art. XVIIT. $. 7. 
 )8RK8D. &. 11. Ur. 2. 3. 4 5. 
p) 8. ©. 2. Th. II Ti. 2. $ 1. 
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Die Kurfürften, Fürften und fürfienmäßigen 
Herren, geiftlichen oder weltlichen Standes, beſitzen 
die gefezmäfigen Austraͤge ohne Einfhränfung. 
Der Kläger mag mittelbar, oder unmittelber ſeyn, 
fie greifen in beiden Fällen Plaz. Bei ienen unmits 
telbaren Herren, welche im Range weniger als Fürs 
ſten find, haben die Austräge aber alsdann nur 
ftatt, wann der Kläger unmittelbar if. Da die 
Austräge ein perfdnliches Recht find, und auf Feis 
nem Lande haften, fo Fönnen auch die Neichsftädte 
und moralifhe Perfonen Feine gefezmäßige Auss 
träge haben, fondern dieienigen von ihnen, welche 
Austräge befißen, genieffen diefelben durch befon- 
dere Eaiferliche Privilegien. | Re 
Weann ein Fuͤrſt gegen einen andern Fürften 
lagen will, fo eröfnet erfterer diefem fein Vorhaben, 
er macht ihm den Gegenftand feiner Forderung bes 
kannt, und erfucht ihn um Nechtöpflege. Innere 
halb vier Wochen vom Tage der Infinuation era 
nennt hierauf der in Anſpruch genommene Fürft 
zwei geiftliche und zwei weltliche, über zwoͤlf Meilen 
vom Kläger. nicht entfernte, unter einander nicht 
verwandte vegierende Kurfürften oder Fürften. Aus 
dieſen vier ernannten Fürften erwaͤhlt der Kläger 
einen Fürften auch wieder in einer Zeit von vier W80s 
chen von der Ernennung am gerechnet. Jeder Theil, 
der Kläger und der Anzuflagende , bittet hernach 
binnen vierzehn Tagen den erwählten Fuͤrſten um 
die Uebernahme der Sade. Diefer ift fchuldig in 
eine feiner Städte den Rechtstag zu feßen, und die 
Sache als Eaiferlicher Kommiſſarius zu entfcheiden g). 
Geht der erwählte Fürft vor des Procefjes Ende ab, 
fo erkieft der Kläger aus den.andern drei vorgefchlas | 

| genen 
q) 8. G. O. Th. II. Tit. 2 $, 2r 
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genen Fürften einen neuen Richter ). Benennt 
der Antworter nicht in der beftimmten Zeit die Fürs 
fien, fo erwaͤchſt die Sache an die höchften Reiches _ 
gerichte. | | 

Will eine Perfon, welche im ‚Range weniger 
als ein Fürft ift, wenn fie auch mittelbar ſeyn foll 
te, fie kann feyn von welchem Stande e8 immer 
will, einen Fürften belangen, fo ftehen acht Wege 
offen. Aus diefen wählt ſich einen der Kläger. Diefe 
acht Wege hat die Rammergerichtsordnung auf fols 
gende Weiſe eröfnet : 

1) Der Kläger erfucht den Beklagten, neun feis 
ner Raͤthe zur Rechtspflege niederzufeßgen. Vor 
diefe citirt der Beklagte in einer Monatsfrift den 
Kläger. In des legten Gegenwart werden die Räs 
the ihrer vorigen Pflicht entlaffen, und fprechen 
nachher in der Sache f). 

2) Iſt der Elagenden. Partei nicht gefällig, 
vor fo vielen Räthen zu handeln, fo erwählt fie aus 
den gedachten neun niedergefezten Räthen fieben oder 
fünf 2). Ä 
3) Der beflagte Fürft foll drei unparteiifche 
Fürften benennen, aus diefen erwählt ſich der Kläs 
ger einen =). Ueber zwanzig Meilen dürfen diefe 
Fürften nicht entfeifen feyn x). | 

4) Der Kläger erbittet fi) vom Kaifer einen. 
unparteiifhen Kommiſſaͤr, der wenigftens ein Graf 
ft y) 

5) der 


8. 8. 9, Th. II. Zit. 2. 9. 3. | 
8. G. O. U. Il. Tr... 2. 4 
8. 8, O. Th. II. Tit. 4. $. 6. 

8. ©, ©. Th. II. Tit. 4. $. 8 
Deputationsabfchled vom Jahre 


1600, §. 25. 
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. 5) Der Kläger zeige dem Beklagten neun red» 
liche unverläumbdete Perfonen an, aus dieſen wählt 
der Beklagte zwei Perſonen. Der Beklagte ers 
nennt ebenfalld neun Perfonen dem Kläger, und 
dieſer wählt drei von den leztern,  Diefe fünf Pers 

fonen fprechen die Sentenz 2). Ä 

6) Der Kläger fezt zwei geſchikte unpartetifche 
Männer, und eben fo viele der Beklagte nieder, 
Diefe vier Perfonen fprechen das Urtel. Fallen gleis 
che Stimmen aus, fo vereinigen fie ſich mit Wiffen 
und Willen der Parteien über einen Obmann. Koͤn⸗ 
nen fie ſich über den Obmann nicht vereinigen, fo 
erfucht eine Partei, oder alle beide, den Kaiſer um 
das Anordnen eines Dbmanns a). 

7) Der Kläger Fann ſich aus allen Räthen des 
Beklagten fünf zu Richtern erfiefen, vor der Wahl 
des Klägers ift jedoch dem Beklagten erlaubt, einen 
oder zwei von feinen Räthen, die er in Diefer Sache 
gebrauchen will, auszunehmen 5b). 

8).Der beklagte Fürft fezt neun Räthe, eigene 
‚oder fremde, nieder, und läßt von diefen dem Kläg 
Recht fprechen <). | Dies 

2) 8. ©. 9. Th, IT. Tit. 4. $. 10. 

a) 8. ©. ©. Th, II, Tit. 4. $. 11. 

b). 8. ©. D. Th. 11. Tit. 4. 9. 12. | 

c) 8.6.9.7. H. Tit. 4. $. 14. Pütter in Epitome pro- 

ceflus Imperii, Gœttingæ 1777. 8. p- 102. fagt, daß im 
achten Wege der Kläger neun Raͤthe wähle, und hält diefen 
und den erften Weg p. 105. (1) für den nemlichen. Die 
Kammergerichtsordnung erwähnt des Klägers in dieſem 
. Mege mit feiner Silbe, fondern fie verordnet, Daß der Kur: 
fürft und Fürft, alfo der beklagte Theil, neun Räthe ernen⸗ 
ne und fee. Dem Kläger tft feine Wahl der Räthe über: 
laffen. In diejen Irrthum ift auch Neumann ad pag. Tıo. 
Hanzely ©. 212. und Tafınger in feinen Inftitutioni- 
bus Jurisprudent. cameral, Tubings 1776. Se&. III, 


p. 134. gefallen, | 
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Dielenigen ummittelbaren Herren, welche im: 
Range weniger als Fürften find, befißen alsdann 
nur das Recht der Austräge, wann der Kläger uns 
mittelbar if. Der Kläger mag nun höhern Stans 
Des, oder aus ded Beklagten Klaffe feyn, fo kann 
er entweder einen Kommiſſaͤr fi) vom Kaifer ers 
bitten, oder er fordert vom Beklagten das Ernen⸗ 
nen- dreier unpartelifcher Fürften, und aus dieſen 
erwählt ſich einen der Kläger d). Iſt der Rlis 
ger mittelbar, fo haben iene unmittelbare Herren, 
welche weniger ald Zürften find, kein Mecht der 
Austraͤge. I 2 

Der Austrägalpröceß ift ein ordentlicher Pros 
ceß. Es hat alfo auch die Refonvention ftatt, ie⸗ 
Doch nicht inienen Fällen, wo die Räthe des Bes 
Hagten die Richter find e). Sind die Räthe des 
Beklagten die Richter, fo muß der Beklagte allein 
die Unkoftentragen f), Diejer Weg hat alfo dem 
Borzug vor einer Faiferlihen Kommiffion, wo dee 
Kläger die Koften trägt, Stellen beide Parteien 
Austrägalrichter, fo bezahlen auch beide die Koften 

‚in gleichen Theilen. | 
= In einem Jahre fol der Austraͤgalproceß ger 
endigt ſeyn g) Geſchieht dies nicht, fo erwaͤchſt er 
an die hoͤchſten Reichsgerichte. Dieſe fegen denſel⸗ 
ben in dem Stande fort, in welchem fie ihn befoms 
men. Auch kann der Kläger, wenn der Beklagte 
binnen Monatsfrift Feine Antwort auf: das Anſu⸗ 
hen giebt, dic Sache bei den höchften Reichs ge⸗ 
| 33 viche 


d) 8. 6. O. Th. II. Tit. 3 und 5. 

€) K. G. O. Th. Il. Tit. 4. $. 16, 

JJ 8. ©, O. Th. I. zit, 4 8. 7. und Tr, 6,9, 2, 
DRG. UETSH 


Zweyter Band R 


358 Gerichtsbarkeit des Reichshofraths. 


richten anhaͤngig machen A). Verlangt der Rd, 
ger einen kaiſerlichen Kommiſſaͤr, ſo kann er nicht 
von der Kammer, ſondern er muß vom Reichshof— 
rathe gebeten werden, Doch geht die Appellation als 
lezeit entweder an den Reihshofrath, oder an die 
Kammer 1). In allen andern Gattungen der vom 
Reichshofrathe ernannten Kommiffionen wird die 
Kammer von allem Einmifchen ausgefchloffen, Der 
Austraͤgalurtel Erefution wird auch von einem der 
beiden höchften Reichdgerichte veranftaltet. Somie 
iede Exefution nit anders, als durch gewiffe Gras 
de gefchieht, eben fo wird auch bei diefer ftuffenweile 
fortgeſchritten. 

Wegen der mit den Austraͤgen verkrnuͤpften 
Schwierigkeiten kommen die Austraͤgalgerichte heut 
zu Tage ſelten vor. Sie finden erſtlich nich ſtatt 
in allen ienen Gegenſtaͤnden, welche der Reichshof⸗ 
rath privativ und kumulativ ausſchließt, und her— 
nach ſuchen die Fuͤrſten alle iene Streitigkeiten, die 
für die Austräge gehören koͤnnten, entweder dur 
gütliche Vergleiche zu heben, oder der Stärferehat 
inehrere andre ofne Wege, fein Recht wider den 
Schwächern auszuführen. Da auch die Austräge 
mit vielen Unfoften verbunden find, fo warten an 
Macht gleiche Parteien lieber auf einen fhiflihen 
Zeitpunkt, um in dieſem zu ihrem Rechte zu gelans 
gen, und fhwächere Stände, und mittelbare Per 
fonen bemühen fich lieber, ihre Sachen durch Sm 
pfehlungen zuerhalten, und den Minifter zu ge 
winnen. Da die Austräge die Erefution nicht ha 
ben, fo tritt meiftentheild nad) erhaltenem Spruche 

ein 


.& 2. Th. II. Zit. 2. 
G. 9. Th. Il. Tit. 2. $. 2, und Tit. 6. 91 
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ein neuer Exefutionsproceß bei den höchften Reiches 
gerichten ein, der neue Unfoften erfordert. Selten 
oder gar nicht bedienen fid) des Austrägalpros 
ceffes alle iene, welche zu den acht Wegen verwies 
fen find, und felten find aud) die zwei Wege, mo 
Perfonen aus einer von den beiden-Klaffen gegen 
andre aus der nemlichen Klaffe ſtreiten. Hieher 
koͤnnen auch die mit einem. Austrägalprivilegium 
verfehenen Städte gerechnet werden. Durch die Ob⸗ 
fervanz der Zeit und durch die Nichtbeobadhtung eis 
ner Gewohnheit wird aud) vieles abgeändert. 

Will iemand den Kaifer um eine Austrägals 
kommiſſion erfuhen , fo muß der Agent beim 
Reichshofrathe beweifen, daß die Sache, um wels 
cher willen er die Rommiffion verlangt, einigermafe 
fen gegründet fei, und daß fich der Fall zu den Auss 
trägen qualificirt. Er muß Dieienigen Perfonen 
mit Namen anführen, die er ald Kommiſſaͤre ers 
nannt zu haben wünfcht, und hiebei muß er nicht 
nur die Eigenfhaften beobachten, welche die Rams 
mergerichtsordnung bei den Kommiffären voraus⸗ 
fezt, fondern ed müffen auch nad) mehrerer Zuris 
ften vorgetragenen Lehre in Rükficht der Religion, 
der Analogie nad), des weftphälifchen Friedens und 
der Wahlfapitulation Vorfchriften erfüllt werden %). 
Sind alle Erfordernifle richtig, fo folgt vom Reiches 
bofrathe das Konflufum: Fiat petita Commif- 
fio ad Austraegas ir N. N. eum in finem, ut 
. autoritate Caefarea utramque partem coram fe 
vel fub delegatis fuis certo die et loco citari cu- 
ret, atque litem vel amicabili compofitione vel 
legitimo, fi id fieri — ; proceflus ordine, 


2 iuxta 


HP. O. Att. 5. 9. 51. Wahlkapitulation Art. 
XVIII. . 5. 


260 Gerichtöbarfeit des Reichshofraths. 


juxta Austraegales Sacri Imperii Conftitutioneg 
decidat. Mur allein in Austrägen über ſchlechte 
Spolien tritt der ſummariſche Proceß ein. 

Vom Austrägalvecht ift endlich iene Gerichtds 
barkeit zu unterfcheiden, welche verichiedenen reichs⸗ 
zitterfchaftlichen Körpern über ihre “ Jlitglieder dur 
Vertraͤge, Dbfervanz oder Faiferliche Privilegien 
in bürgerlichen Sachen in erfter Inſtanz Fumulativ 

auf eine folche Weife zufteht, daß der Kläger den 
Beklagten entweder bei feinem Kanton, oder beim 
Reichshofrathe belanger: und präveniren Fann. 

Nach der Darftellung der erften Inſtanz der 
unmittelbaren Reichöglieder folgt die erfte Inſtanz 
der mittelbaren Reichsglieder. Kumulativ und uns 
mittebar fprechen die beiden hoͤchſten Reichögerichte 
aud) in diefer nicht, .ed müßte denn der mittelbas 
zen Reichsglieder erfte Inftanz-nicht Plaz greifen. 

Mittelbare Reichsglieder find, fo lange fie eis 
nen ordentlichen Richter Haben, den höchften Reichs— 
gerichten nicht unterworfen. Die Zurisdiftion über 
diefelben ift ven unmittelbaren Gerichtöherren übers 
laffen worden 1). Auf dieſes Hinderniß der Juris— 
diftion müffen fogar aus Amtspflicht die höchften 
Keichsgerichte fehen, weil alles nichtig ift, was Diefe 
mit Hebergehung der erjten Inſtanz in ienen Sachen 
fprechen, was vor die erfie Inſtanz der Mittelbas 
zen gehört m). Aber auch ein unmittelbarer kann 
einer. andern Perfon unterwürfig fenn, und es ift 
auch moͤglich, daß er entweder gänzlich oder theils 
weile die erfte oder zweite Inſtanz eines Dritten ers 


kennt. 
Ein 


I) 1495: 
> Hrahffapttulation Art. XV. 3. 4. R. H. N, 
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Ein Unmittelbarer Eann einem andern unter: 
würfig ſeyn entweder in Rüffiche feiner Güter, 
oder feines Aufenthalts, in Rüfficht feined Amtes, 
oder eines andern befondern Umſtandes wegen, In 
Diefem Betracht ift ein folcher Unmittelbarer für eis 
nen Unterthan anzufehen. Ein Unmittelbarer kann 
auch gaͤnzlich oder theilweife die erfte oder zweite Ins 
ftanz eines andern erkennen. Ein Lehnsmann, ob 
er gleich Fein Unterthan ift, ift in Feudalſachen dem 
Lehnhofe feines Herrn untergeben. Auch durch 
Verträge und die Dbfervanz Fann er an die Öes 
rihtsbarfeit eines andern gebunden werden. Co 
ſprachen auc mehrere Gerihtshöfe, zum Beiſpiele 
die Dberhöfe, in der zweiten Inſtanz über Perſo⸗ 
nen, die ihnen unterworfen waren. 

Alle Gegenftände der erften Inſtanzen, dieſe 
moͤgen feyn von welcher Art fie immer wollen, 
koͤnnen aber aud) unmittelbar vor den Ausfpruc) des 
Kaifers gelangen. Die Sachen über den flreitigen 
Beſitz find oft zum Forum der höchften Reichsge⸗ 
richte geeignet; die Sachen der verzögerten Juſtiz 
erwachſen nad) vorhergegangener reichögerichtlichen 
fruchtlofen Ermahnung, die Zuftiz zu adminiftriren, 
an die hoͤchſten Reichsgerichte, in den Sachen der 
verweigerten Juſtiz ſprechen die Reichsgerichte fos 
gleidy den mittelbaren Perfonen Recht, und die. 
Landfriedensbruchfachen, vie Religionsfriedensbrud)s 
ſachen, die Gegenftände des weftphälifchen Friedens 
find ohnehin nur allein der höchften kumulativen 
Gerichtsbarkeit des Kaifers vorbehalten. 

Die Austrägalinftanz der Unmittelbaren, und 
auch die erfte Inſtanz der Mittelbaren greifen ferner 
nicht Plaß in einer Sache Kontinenz, Konnerität, 
Konfequenz, und wegen eines Privilegiums, welches 
gewiffe Sachen und Perfonen befißen. 

R3 Einer 
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Einer Sache Kontinenz gründet die höchfte Fais 
ferliche Jurisdiktion. Sie ift iener Zuftand, kraft 
deffen mehrere Rechtshaͤndel, die vor verſchiedene 
untere unmittelbare Gerichtshöfe gehören, wegen ih⸗ 
red genauen Zufammenhanges und ihrer engen Ges 
meinfchaft nicht wohl getrennt werden Fönnen, und 
deswegen vom gemeinfhaftlihen Dberrichter erörs 
tert werden. | 

Die Kontinenz tritt ein in Rüfficht der Pers 
fonen, wenn zwei oder mehrere unmittelbare Pers 
fonen, welche verſchiedene Austräge haben, wenn 
unmittelbare Perfonen zugleih mit mittelbaren, 
wenn diefe auc) ihre Unterthanen feyn follten, und 
‚ endlich wenn mehrere Beklagte, welde unter vers 
ſchiedenen Gerihtöbarfeiten unmittelbarer Landes⸗ 
herren ftehen, mit einer unzertrennlichen Klage zu 
belangen find. Im zweiten Fall hat eine einzige 
Ausnahme ſtatt. Wenn die Unterthanen mit der 
Sache felbft nichts zu fhaffen haben, wenn fie ganz 
allein als Werkzeuge vom Herrn find gebraudt 
worden, und dem Kläger wegen ihrer Thathand⸗ 
lung nicht, fondern allein der Kerr verpflichtet ift, 
überhaupt wenn der Unmittelbare und der Mittels: 
bare, wegen des lezten Dienftleiftung, für eine Pers 
fon angefehen werden, jo wirkt diefer Perſonen 
Verfchiedenheit Feine Kontinenz m), 

Diefe Kontinenz in der Perfonen Rüfficht ift 
zu des Klägers Frommen eingeführt... Cr foll das 
durch der großen Ungelegenheit, eine und die nems 
lihe Klage bei mehreren Gerichten anzuftellen, 
überhoben werden. Hat ein Landesherr mehrere 
verfchiedene, aber für immer vereinigte Staaten, 

und 
n) Deputationsabfchied vom Jahre 1600. $. 23. 24. 
ud K. d. K. ©, O. Th. II. Tit. 9 
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und uͤber alle iſt ein hoͤchſtes landesherrliches Ge⸗ 
richt geſezt, ſo kann eine Sache, wenn gleich die 
Beklagten unter verſchiedener Gerichtsbarkeit, aber 
endlich doc) alle unter dem hoͤchſten, landesherrlichen 
Gericht ftehen, aus dem Grunde der Kontinenz bei 
den Reichsgerichten nicht anhängig gemacht werden. 
Die Kontinenz hat hingegen wieder ftatt, wenn die 
verfchiedenen Ränder nicht für beftändig vereinigt 
find, wenn zum Beifpiele mehrere Eatholifche Biss 
thümer unter einem geiftlichen Fürften ftehen, wenn 
ein proteftantifher Reichsſtand auch zugleich neben 
feinen Erbländern ein proteftantifches Bisthum bes 


izt. 

Die Kontinenz tritt auch ein in Ruͤkſicht der 
Sache Untheilbarkeit. Iſt dieſelbe verſchiedenen Ju— 
risdiktionen unterworfen, fo wird fie dem Beklag— 
ten zum Frommen an die höchften Reichsgerichte de: 
volvirt. Hieher gehören Hauptfächlich alle iene Ge— 
genftände, welche den Erfenntniffen der allgemeis 
nen Gerichte zugetheilt find, 3. B. die Konfursfa: 
chen, die Erbicyaftsfahen. Nur find iene Gegen: 
ftände hievon ausdriflich ausgenommen, welche in 
die lehnsherrlihe Befugniſſe der Neichsftände ein: 
fhlagen. Die WahlEapitulation gebietet beiden 
hoͤchſten NReichögerichten, die Lehnsgerichtsbarfeit 
der Stände und Ritterfchaft, in den dahin nad 
den Lehnsrechten oder rechtsbeftändigen altüblichen 
Gewohnheiten gehörigen Fällen, unbeeinträchtigt 
zu laffen o). 

Konnex find iene Sadyen, wo eine ohne die ans 
dre nicht kann eingefehen und beurtheilt werden. 
Nach der Gefeße Vorfhrift müffen die Proceffe in 
ienem Gericht, bei welchem fie in Gang find ge: 
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bracht worden, fortgeſezt, ſie muͤſſen bei dieſem ganz 
entſchieden werden. Alle aus dem Proceſſe ent⸗ 
ſpringende Nebenpunkte, welche in die Hauptſache 
auf eine ſolche Weiſe einſchlagen, daß ſie ohne der 
Hauptſache Entſcheidung uicht eroͤrtert werden koͤn⸗ 
nen, gehoͤren vor ienes Gericht, in welchem die 
Hauptſache anhaͤngig iſt p). Der Keim eines nach⸗ 
her entſpringenden Nebenpunkts liegt ſchon in der 
Hauptſache. Zwiſchen dem Pofleflorium fumma- 
rium und dem Petitorium ift aber Feine Konnexa 
itaͤt. 

Die Konnexitaͤt entſpringt entweder aus der 
Rekonvention, oder aus der Intervention, oder aus 
Ruͤkſicht eines Theiles gegen das Ganze, aus Ruͤk⸗ 
ſicht einer Pertinenzſache gegen die Hauptſache, und 
aus mehreren Quellen. Auch bewirkt eine mit den 
ſtreitenden Theilen vorgehende Veraͤnderung, wenn 
der Klaͤger oder der Beklagte hinfort unter einem 
andern Forum ſteht, keine Veraͤnderung des Ge⸗ 
richtsſtandes. Nenn ein Mittelbarer in den Stand 
der linmittelbarfeit Fommt, wenn eine Sraffchaft 
in ein Fürftenthum erhoben wird, wenn iemand aus 
dem weltlihen Stande in den geiftlichen übergeht, 
oder, wenn er audy vorher fchon geiftlich geweſen 
ift, aber in die Rechte des verfiorbenen Weltlichen 
eintritt, wenn ein Proceß von einer Vormundſchaft 
oder Adminiftration ift geführt worden, . und diefer 
nachher in die Hände bes Principalen Fommt, fo 
wird der Proceß vor ienem höchften Reichsgerichte 
fortgefezt, wo er ift angefangen worden. 

Durch die KRonfequenz werden auch bon ber 
Austrägalinftang und von der erſten Inſtanz der 
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Mittelbaren mehrere Sachen ausgefchloffen g). In 
der Konfequenz find die Saden nicht ſowohi Fons 


ner, als fie find vielmehr eine Folge des anhängis 


gen oder geendigten Proceffes, oder fieleiten ſich aus 
des Gerichtes Verfaffung ber. Die Galarien der 
Advofaten, die Honorarien nebft den Auslagen der 
Profuratoren und Agenten, die Vollſtreckung der 
Sentenz, die rüfftändigen Exefutionsfoften, die 
ruͤkſtaͤndigen Diäten der Kommiffäre, die Gerichts: 
unfoften, Die entweder ſchon zugefprochen worden 
find, oder die man erft durch eine neue Klage fors 
dert, müffen durch ienes Gericht exigirt werden, 
vor weldyes man die Hauptfache brachte. Auf 
gleiche Weiſe find die Parteien und ihre Advofaten. 
in Ruͤkſicht des Proceſſes und der daraus entfprins 
genden Strafen, dem Gerichtöziwange iened Gerich⸗ 
tes unterworfen, vor welchem der Proceß geführt 
wird. Die gegenwärtigen Parteien ftehen wegen 
ihrer Gegenwart uuter dem Geridhtszwange jenes 
hoͤchſten Keichägerichted, wenn ed aud) in andrer 
Ruͤkſicht infompetent feyn follte, bei welchem fie 
fi) aufhalten, und die Gerichtsperfonen bei ich 
der beiden Reichsgerichte find der Surisdiftion ihres 
Gerichts yrivativ untergeben. Keine Konfequenz 
Fannı aber dort gedacht werben, wenn nad) einer ab; 
geurtelten Sache der Gegentheil parirt hat, oder 
Die Erxefution ift vollendet worden, und nachher ent; 
fteht über eine folche geendigte Sache aus einer neu: 
en Urfache ein neuer Streit. Die Konfequenz tritt 
iedoch wieder ein, wenn von einer nterpretation 
die Rede ift. 
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Alles, was hier von einer Sache Kontinenz, 
Konnexitaͤt und Konſequenz iſt vorgetragen worden, 
muß auch vom Reichshofrathe und der Kammer be⸗ 
obachtet werden in Ruͤkſicht ihres Verhaͤltniſſes uns 
ter ſich felbft. 

Ohne Rükficht der Unmittelbarfeit und Mit: 
telbarfeit wird auch die Gerichtöbarfeit der hoͤch— 
ftien Reichögerichte durdy das beneficium mifera- 
bilium perfonarum, gegründet. Solche Perfonen 
Fönnen mit Vorübergehung der untern Inftanzen 
ihre Sache fogleih beim Reichshofrathe, oder bei 
der Kammer anbringen. Die höchften Reichöges 
richte laden alsdann nicht nur die Unmittelbaren 
mit Weberfpringung der Austrägalinftanz, fondern 
auch die Mittelbaren vor, wenn nicht diefe etwann 
die hoͤchſte Inſtanz, wegen eined unbefchränften 
Privilegiums de non appellando, bei ihrem Ge: 
rihtsherren haben r). Beim NReihshofrarhe find 
Feine Beifpiele von diefen Fällen aufzufinden. 

Irach geendigter erften Inſtanz der Unmittelbas 
ren und Mittelbaren lebr die Faiferliche Inſtanz wies 
der auf. Die Sache erwaͤchſt, nad vollbrachtem 
Mittelwege, durdy die zur Hülfe genommenen ge: 
fezinäffigen Fatalien, an die höchften Reichsgerichte 
durch Appellation, durch Klagen über Nichtigkeit, 
und durch Klagen über verweigerte oder verzögerte 
Suftiz. Bis zur Exekution ſchlaͤft nun die erfte Ins 

anz. 
, ° Yuffer allen diefen von den Geſetzen beflimms 
ten, oder durch die Dbfjervanz eingeführten Fällen 
| wird 
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wird auch die Gerichtöbarfeit fundirt durch die Pros 
rogation. Kin Gericht wird aber aledann für Pros 
zogirt betrachtet, wann in Saden, die entweder 
feiner Jurisdiktion gar nicht, oder Doch erft nach ges 
endigter erften Inſtanz überlaffen find, mit Eins 
willigung derienigen, welche "ein Intereſſe bei 
der Sache haben, eines von den beiden höchften 
Reichögerichten zum Schiedsrichter genommen 
wird, ' 

Solche Fälle kommen beim Reichshofrathe 
nnd bei der Kammer ſelten vor. Bei dieſer wer⸗ 
den vollftändige, zum Spruche reife Akten erfors 
dert, damit fie durch die Ausführung diefes Pros 
ceſſes an ihren andern Arbeiten nicht gehindert wird. 
Bei einer Snterlofution muß auf allen Fall das 
Definitiourtel zugleich verfaßt werden, es hat Feine 
Revifion flatt, und die Kammer Fann Sporteln 
nehinen [), Weil das Koncept der Kammerges 
rihtsordnung den Reichshofrath nicht binder, und 
in der Reichshofrathsordnung hierüber Feine Vor⸗ 
fhriften find gemacht worden, fo Eönnen auch fol: 
he Saden unter ieder Form bei diefem angebracht 
werden, Bei fich ereigneten Fällen hat fich iedoch 
der Neihshofrarh allezeit bemüht, die Sache auf 
einem gütlihen Wege auseinander zu feßen. 

Alle iene Segenftände, welche zur Gerechtig— 
Feitöpflege gehören, muß der Reichshofrath und bie 
Kammer auf eine folche Weife behandeln, daß fie 
dabei die ihrer Surisdiftion vorgefchrieberen Schranz 
Ten nicht überfchreiten. Gegen einander follen beide 
hoͤchſte Reichögerichte Feine liftige Griffe und Ränfe 
fpielen, fie follen in Eintracht die Suftiz zu beför: 
dern juhen. Die Kammer darf niht in die pris 

| vative 
DES. G. O. Th. I. Tit. 29. 


268 Befchaffenheit und Eintheilung 


vative Jurisdiktion des Reichshofraths eingreifen, 
und der Reichshofrath laͤßt die bei der Kammer präs 
venirten Sachen unberührt 7). Entſteht hierüber 
beim Reichshofrathe mit der Kammer ein Streit, 
fo wird von ienem ein Öutachten an den Kaifer ers 
ſtattet. 


XXVII. 


Beſchaffenheit und Eintheilung der vorkom⸗ 
menden Sachen. 


In Ruͤkſicht der Sachen Urſprung uͤbt der 
Reichshofrath feine Gerichtsbarkeit aus über Ges 
genwärtige oder Zlbwefende. Der abwefenden Vers 
fonen Sachen find theild Gefchäfte der Unmittelba⸗ 
zen, theild mitrelbarer Reichöglieder. Won beiden 
werden Gegenftände an den Reichshofrath gebracht, 
und zwar entweder in der Abſicht, einen Spruch 
in der Sache zu erhalten, oder ein gefprochenes Urs 
tel von diefem vollftrecken zu laffen. 


In NRükficht des Gegenftandes Fommen beim 
Reichshofrathe Öffentlihe und Privatfachen vor, 
geiftlihe und weltliche, perfünliche und dingliche, 
peinliche und bürgerliche, petitorifche und poffefjo- 
rifche und von ieder andern Art, nach der in den 
Geſetzen und durch die Obſervanz beftimmten 
Weiſe. 
Alle dieſe vorkommende Sachen unterfcheis 
den fi wieder in Ruͤkſicht des Proceffes Form. 
Ent⸗ 
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Entweder wird ſummariſch über fie gefprocden, 
oder mit Beobachtung des ordentlichen Proceffes. 
Der fummarifche Proceß endigt die Streitige 
Feiten eher, und öfters fo gänzlich, daß Fein neuer 
Zwift hieraus entftehen kann. Derordentliche Pros 
ceß ift von größerer Ausdehnung, aber feine mit 
fih führende genauere Unterfuhung gereicht auch 
den Parteien. zum größern Frommen. 
Ueberhaupt genommen ift der Reichshofraths⸗ 
proceß die Art und Weife, die Streitigkeiten vor 
biefem hoͤchſten Reichögericht nah der Vorfchrift 
der Reihehofrathsordnung, der gemeinen Befcheide, 
der KRammergerichtdordnung und andrer Meichöges 
feße nebft der Dbfervanz, und im Mangel folcher 
Borfchriften, nad) den Regeln des gemeinen Rech» 
tes, vorzutragen, zu beurtbeilen und zu entfcheiden. 
Weil des Meichshofraths Jurisdiktion entives 
der von Amtswegen eintritt, oder auf die Implo⸗ 
xation der Parteien, fo hängt in einer von Amts⸗ 
wegenin Gang gebrachten Sache des Proceſſes Form 
von des Richters Ermeffen allein ab; wenn hinges 
gen Parteien ihrer Gerechtſame wegen eine Sache 
beim Neichöhofrathe anhängig machen, fo kommt 
es ihnen zu, den Procef entweder zum fummarifchen 
oder. zum ordentlichen einzuleiten. Won Amtsiwes 
gen bringt aber der Reichshofrath eine Sade in 
Gang in ienen Borfällen, wo das Faiferlihe Ins 
tereffe dabei in Sprache kommt. Bisweilen ges 
fchieht ed auch auf eine Denuntlation, wenn der 
Denuntiant die Klaufel anhängt, daß er fich nicht 
zum Kläger darfiellen, ſondern Kaiferliher Maies 
frät folches nur befannt machen, und alles Dero als 
lerhöchften Verfügung überlaffen will. 
Die Parteien fehlen in des Proceffes Wahl 
auf verfhiedene Weife, Ein Advokat Fann, wenn 
| er 
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er die Gefchichtserzählung und Bitte nicht ſchiklich 
einleitet, wenn er die Beilagen nit genau genug 
erwägt, die ganze Sache, welche in einem ſumma⸗ 
zifchen Proceffe hätte laufen Fönnen, in den ordents 
lichen verdrängen. 

Nach eingereichter Imploration entfcheidet der 
Richter, ob die Sache zur ſummariſchen oder ors 
dentlihen Erkenntniß geeignet iſt. Der Nichter, 
wenn er eine Klage annimmt, muß beftimmen, 
nach welhem Proceß die Sache Fann behanvelt 
werden. Oft wird eine Partei, welche den fums 
marifhen Proceß erwählt, von ihm zum ordentiis 
hen verwiefen. 

Aber auch in des Proceffes Lauf kann aus eis 
ner ſummariſchen Sade eine ordentliche werben, 
Im Mandatsproceffe wird oft der ordentliche Bes 
fijftand, ia aud) öfterd das Petitorium zugleich 
mit abgehandelt und abgeurtelt. In den ordents 
lihen kann der fummarifche eingreifen, zum Beis 
fpiele, durch Proviſorien, durch Mandate, wenn 
während des Proceffes ein Theil turbirt, und auf 
andre Art. Der ordentlihe Proceß Fann aud) 
ganz in den ſummariſchen umgeändert werden, 
_ wenn jemand wegen neu gefundener Beweiſe dem 
ordentlihen Proceffe renuacirt , oder wenn wegen 
eines vom Abvokaten begangenen Fehlers die Sa; 
che nicht recht ift eingeleitet worden. Im leztern 
Talle ift iedoch die Sache nicht ohne Schwierig, 
Feit. 
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Unterſchied der Proceßgattungen und ihre 
verſchiedene Formen. 


Der Reichshofrath, als hoͤchſtes Reichsgericht 
betrachtet, ſtellt entweder die erſte Inſtanz, oder 
die höhere vor, und zuweilen auch die weitere Ins 
ftanz, wenn bei ihm felbft wider eine von ihm er» 
Laffene Sentenz entweder durd) die Reftitution in den 
vorigen Stand, oder durch die Revifion Hülfe ges 

fuht wird. Die Sachen erfter Snftanz laufen ents 
- weder durch den ordentlichen Proceß, oder durch den 
fummarifcen. 


Da der Proceß entweder fummarifch oder ors 
dentlich behaneelt wird, fo ift auch beim Meichshofs 
rathe eine Doppelte Verfahrungsart eingeführt, und 
zwar nicht nur im Anfange ded Proceffes, fondern 
aud) in feinem Laufe. 

Der fummarifche Proceß hat verfchiedene Gats 
tungen. Er fangt entweder fogleidy) mit der Exefus 
tion an, und wenn aud) fehon diefe Fälle felten find, 
fo haben fie fich doch ergeben, oder mit des Mich: 
terd Befehl, wenn der Kläger feine Klage auf 
richtige und liquide Urkunden gründet, aus welchen 
alles dadienige erhellt, was zur Verurtheilung er: 
fordert wird, oder wenn dieſes nicht ift, fo wird 
vom Beklagten in andern zum fummarifchen Pros 
ceffe gearteten Fällen Einlaffung gefordert, und auf 
Befcheinigung und Gegenbefcheinigung erkannt. Der 
ordentliche Proceßhingegen nimmt nicht befehlsmweife 
den Anfang, fondern mit der Citation. In diefem 
ift der Richter von der Gerechtigkeit der einen oder 
andern Partei präfumtivifch nicht fo uͤberzeugt, wie 
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im erſtern. In dieſem verlangt er eine groͤßere 
Aufklaͤrung. 

Im ſummariſchen Proceſſe wird ſogleich ent⸗ 
weder befehlsweiſe verfahren, oder eg wird nichts 
vom Beklagten ald Eisdaffung gefordert, es wird 
auf Befheinigung und Gegenbefcheinigung erfannt, 
und auch in diefer Gattung des ſummariſchen Pros 
ceffes Finnen unmefentlige Erforbernifje des Pros 
ceffes wenfallen. Im ordentlichen Procefje hinge⸗ 
gen muͤſſen alle nach den Gefegen und dem Ge 
richtsbrauche zum Proceß erforderliche fowohl we⸗ 
fentliche, als unmefentliche Formalitäten, es muͤſſen 
alle Solennien des Proceffes beobachtet werden. 
Der ordentliche Proceß macht die Regel, und hat 
alſo auch der Regel nad) in allen Saden ſtatt, 
der fummarifche Hingegen tritt nur nad ne 
weife in gewiffen von ‚den Gefegen zugelaffenen Faͤl⸗ 
fen ein. Der fummarifche Proceß greift Plaz in 
Sachen, welche feinen Verzug leiden, wenn vom 
Geſetz zum Beßten einer Perfon oder Sache eine 
Ausnahme von der Regel gemadht wird. Mad) 
dem bürgerlihen Rechte gehören hieher die öffents 
lichen Sachen, die Alimenten, die Befoldungen, 
die Öffentlihen Bedienftungen, die Neftitution der 
Minderiährigen, die Gewährleiftungen und die präs 
paratorifchen Sachen; nad) dem kauoniſchen Recht 
werden die kirchlichen Saden, die Ehefachen und 
Zinfen dazu gerechnet, und nach dem neuern Rechte 
die exekutiviſchen Sachen, die Wechfelfachen, Kons 
£ursfachen, Faufmännifche Gegenftände, und andre 
ahnliche. Der ſummariſche Proceß tritt auch durch 
einen Zufall ein, wenn der Oberrichter eine Sache 
delegiert, mit der MWeifung, die Sache ſummariſch 
zu behandeln, wie vom Reichshofrathe es fehr oft 
gefchieht, oder ev hat auch feinen Grund im Vers 
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trage ber Parteien. Die Parteien Fönnen.den So— 
lennien renunciren, weil fie zu ihrem Vortheile find 
eingeführt worden. 


Die wefentlihen Beftandtheile eines Proceſſes 
beftehen im Vortrage der That oder Klage vor dem 
Richter, in des Beklagten Antwort, in des Klägers 
Beweis, im Anhören der Nothdurft des beflags 
ten Theiles, und im Urtel des Richters. Ohne offers 
bare Nullitär Fönnen diefe Stücke, den Exekutive: 
proceß und Mandatsproceß ausgenommen, in Feis 
nem Proceffe unterlaffen werden. 


Unter die unmwefentlihen Beftandtheile und 
Solennien eines Proceffes wird gerechnet die foͤrm— 
liche Citation, die Kriegsbefeftigung, der vollfomms 
ne Beweis, die Zahl von vier Schriften vor dem 
Urtel, das lezte Wort des Beklagten, die Ronflus 
fion der Parteien in ihren Schriften, und ihre Un— 
terwerfung in den Ausſpruch des Richters, und ends 
lich die Snrotulation. 


Auffer diefen beiden Procefgattungen giebt man 
aud) noch den proceflum fummariifiimum für einen 
befondern Proceß an. Diefer läuft noch gefchwinder 
als der fummarifhe, Nur in ienen Fällen, in wel: 
chen ihn die Gefeße, oder der Gerichtsbrauch zulafe 
fen, Eann er gebraucht werden. Wenn groffe Ges 
fahr auf den Verzug haftet, wenn eine gewaltfame 
Befizentfeßung vorgefallen ift, und in andern aͤhn⸗ 
lichen Fällen bedient man ſich deffelben. 

Terrier wird der Proceß eingetheilt ind Petito⸗ 
rium und Poffefforium. Wenn vom Befiße einer 
Sache, oder vom Befiße eined Rechtes die Rede ift, 
wenn man fucht fi) bei dem ftreitig gemachten Bes 
fiße zu erhalten, und denienigen, von welchem man 
ift turbirt worden , zurüfzutreiben , ſo wird Diefer 

Sweyter Sand. © anges 


| 274 Unterfehieb der Proceßgattungen 


angeftellt,, und iener, wenn das Recht felbft zur 
Sprade kommt. 

Der Befizftand Fann wieder auf dreifache Art 
betrachtet werden. Er ift entiveder odentlich oder 
ſummariſch, und nad) einiger Juriſten Lehre macht 
das Poffefforium fummartiffimum die dritte Gattung. 
Wenn über des Befißes VBefchaffenheit, über feine 
Rechtmäßigkeit oder Unrechtmaͤßigkeit, geftritten 
wird, fo wird der proceflus pofleiforius ordinarius 
angeftellt , und im fummario oder fummariiflimo 
wird ganz allein auf den gegenwärtigen Befiz gefe- 
' hen. Seine Beichaffenheit, ob er rechtmäßig ift, 
oder unrechtmaͤßig, Fommt bei diefem nicht in Bes 
trachtung. Es wird bloß unterfucht, wer den neue 
fien und ruhigften Aftus für fi hat. Sene, wel: 
che zwifchen dem Poffefforium fummarium und 
ſummariiſſimum einen Unterſchied behaupten, zaͤh— 
len zu ienem den neuern und auch den neueſten Be⸗ 
ſiz. Das erſtere umfaßt mehrere poſſeſſoriſche Ak⸗ 
tus, das ſummariiſſimum begreift den neueſten Bes 
fiz ganz allein. 

Ein Gegenftand des ordentlichen Proceffes ift 
das Petitorium, wenn diefes das Eigentum zum 
Grunde hat, und der urdentliche Befizftand. Wers 
den hingegen unter ienem auch andre Gattungen des 
dinglichen Rechtes , oder die perfönlidhen Klagen bes 
griffen, fo ift ed ein Gegenftand des ordentlichen 
oder fummarifchen Proceſſes nad) der Berfchiedens 
heit der Umftände und Gegenftände. Das Poſſeſſo— 
rium fummarium und fummariiffimum find allezeit 
Gegenftände des fummarifchen Proceffes. | 
| Der ordentlihe Proceß fängt beim Reichshofs 

rathe in erfter Inſtanz allezeit entweder mit einer 
ausdrüflihen, oder mit einer fillfchweigenden Bor: 
ladung des Beklagten an, der fummarifche Proceß 
g bin 
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Hingegen wird bei dieſem höchften Reichögerichte als 
Yezeit mit einem Gebote, etwas zu thun, oder zu 
unterlaffen, eröfnet. Die im ordentlichen Proceffe 
vorkommende ausdrüflihe Vorladung des Beklag⸗ 
ten gefchieht durch eine fürmliche Eitation, und die 
ftillfchweigende befteht in dem Befehle, die Klage 
dem Beklagten zur Beibringung feiner Einreden 
mitzutheilen. Sm reihshofräthlicden fummarifchen 
Proceffe find zwar die Gebote auch mit einer auss 
drüflichen oder ftillfehmweigenden Vorladung des Be⸗ 
Flagten verknüpft, aber nicht in der Abficht, rechts 
lihe Einwendungen vorzubringen, fondern die Fols 
geleiftung anzuzeigen. — 

Der ordentliche Proceß in Sachen erſter ns 
ftanz tritt beim Reichshofrathe nur in ziveien Gats 
tungen ein, im eigentlich) fogenannten Citationspro⸗ 
ceffe und im proceflu communicativo ad excipien- 
dum. im erftern wird eine ordentliche Ladung 
vorausgefchift, und im leztern liegt diefe ſtillſchwei— 
gend im Befehle, die Klage dem Antworter zur 
Beibringung feiner Einreden zu infinuiren. 

Der fummarifche Proceß hingegen Fommt in 
Sachen erfter Inftanz in mehrern Gattungen vor. 
Es giebt einen Mandatsproceß, welcher mit einem 
Faiferlihen Mandat den Anfang nimmt, einen Res 
ſcriptsproceß, welcher mit einem Faiferlichen Mes 
feripte fi) anhebt, einen Defretöproceß, welder 
mit einem Faiferlichen Defrete eröfnet wird, den Pas 
tentenproceß, welcher mit Faiferlichen Patenten fich 
anfängt, und den WBerichtöproceß, welcher durch 
die Erkennung eines Schreibens um Bericht verans 
laßt wird. | 

Alle diefe Sachen erfter Inſtanz, im ordentlis 
chen Proceffe fowohl, als im fummarifchen,, find 
unter dem allgemeinen Namen der cauflarum fim- 
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plicis querelae befannt. Sie gehen nur gegen eis 
nen Beklagten. In Provofationsfachen hingegen, 
- in der zweiten Inſtanz, wo der Reichshofrath das 
oberfte Gericht vorftellt, und die Mängel der Uns 
tergerichte verbeffert oder ergänzt, klagt der beleis 
digte Theil nicht wider den Antworter allein, fon 
dern auch gegen Dad Verfahren des Unterrichters, 
Leztere Sachen Fönnten cauſſæe duplicis querels 
geheiffen werden. 

In Provofationdfahen, in der zweiten Ste 
ſtanz ergeben fich beim Reichshofrathe vier vers 
ſchiedene Gattungen ded Proceſſes. Diefe find der 
ppellationsproceß, die Nichtigkeitöflage, Die Klas 
ge uͤber verzögerte, und über verweigerte Juſtiz. 

"Betrachtet man den Reichshofrath hingegen 
als einen Richter, von deffen Ausfprüchen man wies 
der an ihn felbft provocirt,, fo ftellt fich der Revi⸗ 
ſionsproceß und Der Reftitutionsproceß dar. 


XXIX. 


Darftellung des allgemeinen reichshofraͤthli⸗ 
hen erfahrene. 


Doer Reichshofrathsproceß fondert ſich nach der 

Gegenftände_ Verſchiedenheit in alle Abſtuffungen 
des gerichtlichen Proceſſes. Er ift übrigens entwes 
der allgemein und greift in allen Sachen Plaz, oder 
er,ift nur gemwiffen Gattungen von Sachen eigen, 
oder endlich werden einzelne Saden ihrer Natur 
nach ganz aufeine befondere Weife behandelt. Beim 
allgemeinen Verfahren giebt ed auch allgemeine 
Regeln. 


Allge⸗ 
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Allgemeine Bemerkungen uͤber den Reichs— 
hofrath. 


Der Reichshofrath erkennt nicht eher Proceſſe, 
als wenn ſeine Jurisdiktion gegruͤndet iſt. Jeder 
Implorant muß daher vor allen Dingen in ſeiner 
Bitte den reichshofraͤthlichen Gerichtszwang gruͤn⸗ 
den. Wegen des Reichshofraths allgemeiner Juris⸗ 
diktion iſt es iedoch genug, wenn der Sache Unmits 
telbarkeit notoriſch iſt, ſich darauf ganz allein zu bes 
ziehen; iſt dies aber nicht der Fall, ſo muß der 
Implorant die Urſache anfuͤhren, wegen welcher 
der Gerichtszwang des Reichshofraths in feiner ans 
gebrachten Sache eintritt. Eine beffere Begrüns 
bung legt der Neichshofrarh dein Smploranten auf, 
wenn ein Zweifel über die Jurisdiftion übrig bleibt, 
ſieht hingegen derfetbe fogleic) feines Gerichtszwan⸗ 
ges Unftatthaftigfeit, fo weißt er den Implorans 
ten ab. Abgewieſen wird auch der Smplorant, went 
nad) aufgelegter befjerer Begründung derfelbe mit 
dem erforderlichen Beweife nicht auffommt. Iſt 
Die Jurisdiftion wirklich gegründet, find Feine Zwei⸗ 
fel gegen des Reichshofraths Vehdrigfeit aufzumers 
fen, erkennt fie der Gegentheil ohne Widerſpruch, 
fo geſchieht alsdann in des Proceffes ganzem Laufe 
diefes vorläufigen Punktes Erwähnung mit Feiner 
Eilbe. Uebrigens forgt der Neihshofrath, der Nes 
gel nach, nicht für die Ausfertigung feiner Erkennt— 
niffe, der Impetrant muß fie bei der Reichshofkanz⸗ 
lei follicitiven und auswirken. Er erfährt auch die 
Ausfertigung nicht eher, ald wenn fie hernad) res 
producirt, und ihre Sufinuation befcheinigt wird. 

Nicht alfo der Reichshofrath allein beurtheilt 
vor ded Proceſſes Anfang feines Gerichtszwanges 
Behörigfeit, auch der beklagte Theil nimmt fie in 

S3 Ueber⸗ 
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Ueberlegung. Bringt diefek Feine Erinnerung biers 
über vor, Feine deklinatoriſche Einreden, fo wird 
des Reichshofraths Gerichtsʒwang prorogirt, wenn 
fie auch an und fürfich follte zweifelhaft feyn. Auch 
. ein Dritter bei der Sade interefirter Fann gegen 
des Gerichts zwanges Behörigfeit feine Einreden vor: 
tragen, und feine Exceptionen haben die zemlichen 
Wirkungen und Folgen, als wenn fie vom Beklag— 
- ten wären eingelegt worden. 


Allgemeine Bemerkungen über die entfchei: 
denden Perfonen. 


Der Reichshofrath fpricht im vollen Rath, es 
giebt bei ihm Feine Abtheilungen, Feine Senate. 
Hieraus ift iedoch die Folge nicht zu ziehen, als went 
neben dem Pröfidenten, oder feinem Etellvertreter, 
der Neichshofräthe ganze Zahl beim Vortrag einer 
Sache müßte gegenwärtig feyn. Da die Reichshof: 
raͤthe wechfelöweife ihre Ferien nehmen, fo ift ſchon 
aus diefer Urfache felten die volle Zahl beifammen, 
und die Reichshofrathsordnung fordert nur die Ges 
genwart von wenigftend acht Näthen beim Bortrage 
der wichtigſten Gegenftände #). Acht Raͤthe mit 
dem Präfidenteh an ihrer Spiße formiren alſo alles 
zeit ſchon den vollen Rath, aber diefe Zahl ift nicht 
einmal erforderlih in minder wichtigen Sachen. 
Weil die Neichshofräthe in den Rathsſitzungen ohne 
einigen Zeitverluft zur Behandlung ihrer Gefchäfte 
fchreiten follen x), fo wird mit dem Schlage neun 
Uhr fogleidy mit dem Vortrage der Rurrentien der 
Anfang gemadt, wenn auch nur drei oder fünf 

Raͤthe 


$. 15. 


«v) R. H. R. O. T. J. 
T. L. 8. II. 


x) R. H. R. O. 


Allgemeine Bemerk. über die entf. Perfonen. 279 


Raͤthe erft follten gegenwärtig feyn. Zum Abſchla⸗ 


gen oder zur Erfennung der Appellationsproceffe, 
eines Mandats, einer Citation, eines Mefcripts , 
einer Kommißion ift eben fo wenig die Gegenwart 
von acht Närhen nothwendig. Ohne des Präfidens 
ten Gegenwart, oder feines ÖStellvertreters. Fann 
iedoch im Mathe nicht die geringfte Sache behandelt 
werden.. Diele ift allezeit erforderlih. Die beftäns 
dige Kommißion von zwei Neihshofräthen zum Kols 
lationiren der Akten, zur Snrotulation, zur Beſich⸗ 
tigung der Siegel, der Handfchriften und Driginals 
dokumente, wird auſſer der Rathsſitzung von den 
iuͤngſten Raͤthen einer ieden Bank verrichtet, und 
bei Hofkommißionen fuͤhrt auch nie der Praͤſident 
den Vorſiz, wie ſchon an und fuͤr ſich des Wortes 
Begrif dieſe Eigenſchaft anzeigt. Nur Konferens 
zen mit Reichshofraͤthen haͤlt der Praͤſident bei — 
in ſeiner Wohnung. 


Allgemeine Bemerkungen uͤber die Parteien. 


In der Parteien Ruͤkſicht iſt die Legitimation 
zur Sache hauptſaͤchlich zu bewerkſtelligen. Iſt des 
Imploranten Qualitaͤt, welche er ſich beilegt, nicht 
notoriſch, ſo muß er ſie beweiſen. Wenn, zum Bei⸗ 
ſpiele, eine Perſon fuͤr ſich ein Inſtrument, welches 
auf fie nicht lautet, zum Grund ihrer Klage vor: 
bringt, fo ift die Art und Weife zu zeigen, wie der 
im Inſtrumente angeführte Name auf den Smplos 
ranten ift übergegangen. Legitimirt fich der Sms 
plorant nicht von freien Stüden zur Sache, fo legt 
Der Reichshofrath die Regitimation aus Amtspflicht 
auf, oder nach gefhehener Erinnerung der Gegens 
partei. Beil ihre Unterlaſſung eine Nichtigkeit vers 
anlaffen Fann, fo wird diefe Legitimation vorzüglich 
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berichtigt, und oft wirb lange über fie gehandelt, 
ehe man zur Ausführung der Hauptfache kommen 
kann. 


Moͤglich iſt es und oft tritt der Fall wirklich 
ein, daß iemanden ein Recht zuſteht, aus Armuth 
Faun er es aber nicht verfechten. Es iſt ungerecht, 
wenn der Gegentheil des armen Duͤrftigkeit zu ſei⸗ 
nem Frommen benuzt, und damit der Arme ſeiner 
Armuth wegen von ſeinem Widerſacher nicht noch 
mehr gekraͤnkt werde, fo haben die Geſetze ſich feis 
ner angenommen 4), Niemand foll rechtlos gelafs 
fen werden feiner Armuth wegen. Diefer VBerords 
nung Allgemeinheit fchließt Feinen Stand vom Ars 
menrechte aus, und ed giebt Veifpiele, daß Reiches 
grafen zu demfelben ihre Zuflucht genommen haben, 
Auch moralifhe Perfonen Finnen unter gleihen 
Umftänden darauf Anſpruch machen. Aus diefer 
Urfache verlangt auch der Meichshofrath Feine Bes 
foheinigung vom Smploranten über fein nicht über 
zwei taufend Gulden fteigendes Vermögen, fondern 
nur über die Unmöglichkeit, die Gerichtsfoften und 
Ngentengebühren nach feines nöthigen Nebensunters 
halts Abzug zu bezahlen. Da beim Reichshofrathe 
es Feinen Armenbeutel, wie bei der Kammer, giebt, 
fo verrichtet auch der Thuͤrhuͤter die Inſinuation um⸗ 
ſonſt, und wartet mit der Reichshofkanzlei und dem 
Agenten, der Bezahlung wegen, auf des Armen 
beſſere Umftände, Nebſt dem Dokumente der Urs 
muth muß der Implorant auch eine Specialvolls 
macht zum Schwoͤren des Armeneides dem Agenten 
einſchicken. 


| Allge⸗ 
y) K. G ©, Th. I. Tit. 19. $. 5. 


ffgemeine WVBemerfungen über die Neichs- 


hofrathsagenten. u 


Beim Meichshofrathe giebt e8 Feine befonders 
aufgenommene Advokaten, iede Partei kann ihre 
Schriften von einem Mechtsverftändigen auffeßen 
laſſen, wo fie will. Der Aodvokat unterfchreibt 
ſich auch nie in den vor den Reichshofrath Fommens 
den Auffägen, und diefes höchfte Tribunal bekuͤm⸗ 
mert fi) nicht um den Verfaffer der: eingereichten 
Schriften. Laͤßt hingegen diefer refpeftswidrige Vers 
gehungen gegen den höchften Richter fih zu Schuls 
den Fommen, bringt ev feinem Klienten gefezwidris 
ge Örundfäße bei, fo wird es vom Reichshofrathe 
geahndet, ohne deswegen um den Namen des Ads 
vokaten ſich allezeit zu erfundigen. Iſt die Suͤnde 
groß, fo wird der Partei aufgelegt, den Namen 
ihres Rechtsfreundes zu offenbaren. Diefer wird 
fodann zur. Verantwortung gezogen, er wird an 
Geld gefiraft, es wird ihm verboten, folche Schrif⸗ 
ten, welche beim Reichshofrathe ſollen uͤbergeben 
werden, hinfort zu verfaſſen. 

Jede Partei, die gegenwaͤrtige ausgenommen, 
muß für eine iede Sache einen Agenten annehmen, 
und diefer ift verbunden, dem Reichshofrathe feine 
Beftellung durch die Legitimation zum Proceffe zu 
beweifen. Kann er nicht fogleich im erften Zermin 
die Vollmacht beibringen, jo muß er Buͤrgſchaft 
wegen der unausbleiblichen Nachtragung leiſten. 
Beim Einreichen der zweiten Schrift kann fie unter 
drei Mark Silber Strafe nicht noch einmal weg: 
bleiben 2). Diefe Vollmachten dürfen fich nicht auf 
eine einzige Sache erſtrecken, fondern fie müffen all: 

©; 0. ges 
2) Decret, comm. vom 19. Sul, 1751. 
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gemein feyn , fie müffen alle beim Reichshofrathe 
vorkommende aftive und paffive Sachen umfaſſen 4). 
Sie enthalten übrigens des Principalen und des 
Agenten Namen. Da bei einem ſich ergebenden 
Toͤdesfalle, oder bei einer andern Veränderung dies 
fer beiden Theile zur MWiederannehmung des Rechts; 
fireites eine Citation nöthig war, und dadurch Die 
Koften nicht nur vergröffert wurden, fondern der 
Proceß oft zum groffen Schaden aufgehalten ward, 
fo hat der neuefte Reichsabſchied befohlen, die Voll: 
machten fogleich mit auf der Parteien Erben zu ftels 
len b), und dem Agenten einen Subftituten beizus 
fügen-c). Lezterer führt, wenn erfterer ſtirbt oder 
feinen Stand verändert, den Proceß fo lange fort, 
bis die Partei einen Hauptanwald wieder ernannt 
hat. Zur beffern Beobachtung diefer Erforderniffe 
und den Parteien zum Unterricht, was für Klaufeln 
diefen Vollmachten find einzuverleiben , hat die 
Keichshofrathsordnung - eine. Vorfehrift gegeben, 
nach welcher die Vollmachten zu verfertigen find d). 
Diefes gedrufte Formular. fehift der Agent feiner 
Principalfchaft zum Unterfchreiben und zum Bes 
fiegeln ein. Da Fälle ſich ergeben, weldye in Diefer 
allgemeinen Vollmacht nicht begriffen find, da übris 
gend der reichshofraͤthliche Stil in gewiſſen andern 
Fällen eine befondere Vollmacht verlangt, fo muß 
auch der Agent fodann eine Specialvollmacht beis 
bringen , wenn diefe Fälle ſich ereignen .e). 


Allge⸗ 
a) R. I. N. $. IOI;, R. H. R. O. T. VII. $. 2% 2 
BD) R. ĩ. N. 8.99 
ch R. I. N. F. 10. 
HR. H. R. O. T. VII. G. 20, 
e) R. I. N. G. 101. 
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Allgemeine Bemerkung über die Befchaffen: 
beit der vorfommenden Sachen. 


Einige Proceffe haben einen Vorzug vor ans 
dern ihrer Wichtigfeit und der Nothwendigkeit einer 
frühen Entfheidung wegen. Die Gefeße machen 
Daher einen Unterfhied zwifchen privilegirten und 
gemeinen Sachen. Der Grund hievon liegt im uns 
erfezlihen Nadıtheile, Den die Partei aus der Vers 
zögerung leidet, wenn ihre Sache nicht vor andern 
follte abgeurtelt werden, oder in des Kaifers und 
Pröfidenten befondern Befehl. Die Wirkung der 
privilegivten Befchaffenheit fowohl, als des Faiferlis 
chen Gebotes befteht im frühern Vortrage und in der 
geſchwindern Entfheidung. Den erften Rang has 
ben des Kaiferd und des Reichs Angelegenheiten, 
und dieienigen, welche der Kaifer vor allen andern 
vorzunehmen befiehlt. In der zweiten Klaſſe ftehen 
dieienigen Sachen, welde Feinen Verzug. leiden, 
und iene, welde die Gotteshäufer und Öefangene 
angehen, iener Perſonen, über welche peinliche 
Proceſſe verhängt find. Die Sachen der Armen, 
Wittwen und Waifen, iener, welche fich wegen ihs 


res Procefjes an das Faiferlihe Hoflager begeben 


haben, folgen in der dritten Klaffe, und in die viere 
te Klaffe find die Faiferlihen Sachen veriviefen. In 


bie fünfte Klaffe find iene Sachen geworfen worben, 


welche fonft in den Rechten vor andern privilegirt 
find, und endlich follen die ältern den Vorzug vor 
den neuern haben f). Daß diefe Sachen in der ans 
gegebenen Ordnung vorgetragen werden, ift die Sors 
ge des Präfidenten g). 

Die 
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Die beim Neichshofrathe hängenden Sachen 
find der Sprache nad entweder deutſch, oder lateis 
nifch. In ienen werden deutfhe Schriften eingeges 
ben , in diefen lateinifche. Die reihshofräthlichen 
Schlüffe und Erkenntniſſe werden gleichfalls in der 
deutfchen oder lateinifhen Sprache, nad) der Sache 
Verſchiedenheit, in iener Sprache, in welcher der 
Proceß gefuͤhrt worden, abgefaßt; allein die Rela— 

tionen werden allezeit vom Referenten in deutſcher 
Sprache vorgetragen. Dieſes lebhaften Gebrauchs 
beider Sprachen ungeachtet hängt die Wahl nicht 
von des Imploranten Willfür ab. Die Perfonen, 
weiche in erfter Inftanz belangt werden follen, oder 
die Untergerichte, von welchen in der zweiten ns 
ftanz die Sachen an den Reichshofrat gelangen, 
beftimmen den Gebraud einer von diefen beiden 
Sprachen. Wenn der beim Reichshofrathe in ers 
fter Inftanz zu belangende Theil zur deutfchen Zuns 
ge gehört, fo muß der Implorant feine Supplik 
nicht nur, ſondern alle in des Proceſſes Laufe eins 
zureihende Schriften in deutfcher Sprache vers 
fertigen. In lateinifcher Sprache hingegen werben 
die Schriften übergeben, wenn der Smplorat zum 
italiänifchen oder zum gallifhen Erzfancellariat ges 
hört, der Implorant mag von einer Zunge ſeyn, 
von welcher es immer will. Liegen die Untergerichte 
nicht im deutfchen, fondernim italiänifchen oder gals 
lifchen Erzkancellariat, in welden eine exotifche 
Sprache herrſcht, und Die Sache Fomnit nachher 
in der zweiten Inftanz vor den Reichöhofrath , fo 
wird fie lateiniſch behandelt, und alle Theile der 
Arten müffen in die kateinifhe Sprache uͤberſezt 
werden. 


Allge⸗ 
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Allgemeine Bemerkungen über die Wertheis 
lung der Sachen unter die Neichshofräthe. 


Die eingefommenen Schriften vertheilt der 
Präfident, oder in deffen Abweſenheit der Vicepräs 
fident, und wenn auch diefer nicht gegenwärtig ſeyn 
follte, der Altefte folgende Rath auf der Herrenbant, 
unter die Reichöhofräthe zur Relation noch am Tas 
ge der Einreihung, wenn er nicht etwann zur eiges 
nen Einfiht wichtige Aften mit fihnach Haufe nimmt, 
und erft nachher wieder zur Zutheilung in den Rath 
bringt. Der Präfident hat in der Vertheilung der 
neueingereichten Akten freie Hände, die Reichshof⸗ 
rathsordnung heiſcht nichts als die Beobachtung eis 
ner Gleichheit i in der Arbeit Vertheilung A). Der 
einmal in einer Sache ernannte Referent bleibt es 
nachher beftändig, auch bei der Definitivfentenz, 
woenn der Sache Nothdurft nicht das Verwechſeln 
erfordert, und er iſt der Referent nicht nur in der 
Hauptſache, ſondern auch in andern mit dieſer vers 
wandten und zufammenhängenden neueinfommens 
den Sachen i). 


Allgemeine Bemerkungen über die Solli⸗ 
citatur. 


Dbgleich der alten und neuen beim Reichshof⸗ 
rathe anhängigen Sachen Feine fo ungeheure Zahl 
iſt, als bei der Kammer, fo ift fie doch für ihrer 
aller Erledigung immer zu groß. Die Sollicitatur 
iſt daher eeg geworden, und die Reichsge⸗ 
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h) R. 2. . O. T. IV. 
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feße felbft haben fie den Parteien anbefohlen, wenn 
fie ihre Sache wollen vorgetragen haben %). Der 
Keichsabfchied fpricht zwar nur allein von der Sols 
licitatur der vor feiner Verfündung anhängig yes 
machten Proceffe, allein ihre Nothwendigkeit dau— 
ext fort wegen der fortdauernden Menge der Pros 
ceffe. Ohne Sollidtatur Fommt eine gewöhnliche 
Sache nicht zum Vortrag, und zwar aus dem gus 
ten Grunde, damit nicht durch die Bearbeitung ei: 
ner Relation dieienige Zeit verloren geht, welche 
beffer auf einen dringenden Gegenftand kann vers 
wandt werden, und oft wünfchen nicht einmal alles 
zeit Die Parteien den Bortrag in ienen Fällen, wenn 
eine übereilte Hiße fie zur Klage anfeuerte, die das 
nachher abgefühlte Fältere Blut nicht eben für fo 
nothwendig hält, als im Aufbraufen. 

Die nachdruͤklichſte und befte Oollicitatur ift 
der Partei Gegenwart. Crlauben die Geſchaͤfte 
und vie Bermögensumftände eine Reife nah Wien 
und den erforderlihen Aufenthalt am Eaiferlichen 
Hoflager,, Fann jemand mit eigenem Wunde das 
heiffe Verlangen und feinen innigiten Wunſch nad 
- der Beförderung und Entfcheidung perfönlich vortras 
gen, fo kann diefer fich einer frühen Erledigung feis 
ner Sache getröften. Selbſt die Reihshofrathss 
ordnung befiehlt die Beförderung der gegenwärtigen 
Parteien Saden I). Eine Standesperfon, welche 
in Gefellfhaften den Zutritt hat, findet Öfterd Ger 
legenheit, ihr Anliegen den Neihshofräthen zu em⸗ 
pfehlen, fie kann den Präfidenten und den Referens 
ten dringender um den Vortrag bitten, und ihnen 
muͤndlich ein herzrührendes Gemählde von der Sa⸗ 
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che Beſchaffenheit aufftellen. Der gegenwärtige 
niedere Mann Fann durch feiner Armurh Vefchreis 
bung, durch feines Alters Darftellung und durch 
andre Barmherzigfeit erweckende Gründe feiner 
Sache Beförderung zu Wege bringen. Dieienigen 
Parteien, welche nicht felbft nach Wien gehen koͤn⸗ 
nen, überlaffen gewöhnlich die Gollicitatur den 
Agenten, und wenn die Partei Fein Reichsftand ift, 
fo foll auch nur allein der Agent die Sollicitatur bes 
treiben m), aber nicht alle Agenten beweifen dabei 
den gehörigen Fleiß. Reichsſtaͤnde übertragen , 
wenn fie auch ſich eines aufgefhwornen Agenten bes 
dienen, die Sollicitatur wen fie wollen, nur Feis 
nem Reichöhofrathe und Feiner Reichshoffanzleipers 
fon. Jene find Richter und Feine Sollicitanten, 
und leztern ift alles Sollicitiren ausdruͤklich unters 
fagt n). Die Reihsagenten follen für die Sollicis 
tatur Feine befondere Belohnung in ihre Rechnung 
bringen 0). Die Oollicitatur gefchieht endlich ents 
weder mündlih beim Präfidenten und Referenten 
im Haufe oder im Vorzimmer des Reichshofraths, 
oder fchriftlic) durch eines Sollicitirszettel Uebergabe. 
Auch bitten die Agenten um den Vortrag in einem 
ordentlihen Exhibitum. Klugheit und Geduld find 
des Sollicitanten nöthigfte Eigenfchaften. 


Pflich⸗ 
m) R. H. R. O. T. VII. $. 8. 9. 10. Decret. comm. 
vom 28. Jul. 1718. und 5. Jul. 1751. 


n) Kurmainzlſches Reichshoffanzleimemorial vom Jahre 
1610. $. wiewohl fid) dann ıc. 
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kium annuum Sic. 
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Pflichten und Obliegenheiten der Parteien und 
Agenten bei ihrer Bitte um Proceſſe. 


Beim Reichshofrathe werden alle Sachen 
fhriftlih verhandelt, Jeder, welcher fein Anlies 
gen diefem hoͤchſten Reichsgerichte vortragen, feine 
Bitte vorlegen will, thut ed in einer fchriftlichen 
Smploration. Nur ein implorirter Richter vers 
waltet fein Amt den Parteien zu ihrem eigenen 
Frommen. Verlangt iemand Proceffe gegen feinen 
Widerfacher, fo muß die Partei, oder in ihrem Na—⸗ 
men der Agent, den Reichöhofrath um die Proceffe 
ſchriftlich imploriren p). 

Die beim Reichshofrathe als hoͤchſtem Reichs⸗ 
gerichte einzureihende Jmploration ift eine an den 
Kaifer gerichtete allerunterthänigfte Bitte einer Pers 
fon, in welcher fie den allerhoͤchſten Neichsrichter 
um die Erfennung der gebetenen Procefje anfleht. 

Jede Smploration muß mit dem gehörigen Fleiſ⸗ 
fe und der erforderlichen Ordnung verfaßt werden, 
fie muß den Reichögefeßen, dem reichshofräthlichen 
Stile, den gemeinen Rechten oder den befondern 
Privilegien und Freiheiten entfprechen, und die ges 
betene Sache muß deutlid) und fpecificirt feyn. 

Einer Smploration Eigenfchaften und Erfors 
derniffe find entweder dufferliche oder innerliche, 
Srftere heifchen die Auffchrift und die Anrede an 
den Kaifer, das Verfaffen in des Agenten Namen, 
wenn nicht eine beim Reichshofrathe gegenwärtige 
Partei ihre- Schriften felbft auffezt, in der Unters 
zeichnung des Agenten, wenn nicht wieder Der nem: 
liche Fall eintritt und die gegenwärtige Partei felbft 
ihre Schriften unterfchreibt, im Exhibiren aller of: 

j nen 
9) 8. ©, 9, Th, II. Tit. 12, $, 2. | 
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nen Schriften im Folioformat, im Auffegen des 
Rubrums auf die lezte halbe untere Seite, wenn 
nicht etiwann feine Gröffe und Weitläufigkeit mehrern 
Raum erfordert, und deswegen auf die erfte ganze 
Seite sefchrieben werden muß, und in der TRAGEN 
Verfaſſung der Rubrik. 

In Sachen ſiwplicis querelæ heiſchen die ins Ä 
nerlichen Erforderniffe einer Imploration die Weis 
fügung des Xibelld. In Appellationen ift dies nicht 
nothwendig. Ferner ift die Wenennung des Sms 
ploranten und des beflagten Theiles eine unumgängs 
liche Norhwendigfeit, um hieraus fogleichden Grund 
der Reichshofräthlihen Jurisdiktion einzufehen. 
Reicht die Anführung der Namen der beiden Theile 
nicht zu, ift die Jurisdiktion nicht notorifch gegruͤn⸗ 
det, jo muß der einfchlagende Grund ausgeführt 
werden. Das Faftum wird wahrhaft, deutlich, kurz 
und doc) mit allen Umſtaͤnden vorgeſtellt. Auf dies 
ſes folgt die Anwendung des Rechts auf die Geſchichts⸗ 
erzählung, damit der Nichter wiffen Fann, worauf 
der Kläger feine Abficht baut, und hernach Die Bitte, 
Diefe muß fhiflich, deutlich feyn und fchlieffen. Sie 
muß nicht nur das Gefuch um die Sitation enthalten, 
wenn diefe ftatt hat, und diefe gehört zur Form der 
Supplif, fondern fie muß auch den Richter um die 
Berurtheilung des Beklagten anfprechen, welches 
leztere Geſuch zur Form des Libells gerechnet wird. 
Der Richter muß vom Wunfche des Smploranten 
einen hellen Begriff befommen. Nurdasienige vers 
ftattet der Richter, um was er ift gebeten worden, 
und er Fann nichts verftatten, wenn er nicht weiß, 
was der Implorant will. Der Imploration ganze 
Kraft liegt in diefer Konflufion, der Richter wens 
der feine größte Aufmerkſamkeit auf diefe. Iſt die 
Bitte der Sache nicht BE: der dr 
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rath fieht jedoch ded Imploranten Recht aus der 
Schrift hervorleuchten, ſo wird dieſem das Stellen 
einer angemeſſenen Bitte aufgelegt. Sn Mechtes 
handeln wird.die heilfame Klaufel vom Agenten als 
Iezeit, iedoch nur mit dem Anfangsworte: KHierüber, 
angehängt. In den Beilagen möffen Die Narraten 
einer ieden Imploration einigermafjen befcheinigt 
feyn, damit der Referent in der Erkennung der Pros 
ceffe nicht boͤslich hintergangen wird; den fürmlis 
hen Beweis kann aber der. Impetrant erſt in der 
Replik führen, wenn er ihn nicht zur Befchleunis 
ung der Sache ſogleich in der Smploration aufftels 

en will. g) Hat man nicht Zeit genug, die Bei⸗ 

Tagen zu einer Schrift, die eingegeben werden muß, 
beizulegen, fo kann man die Schrift auch ganz allein 
einreichen, und in einer beſondern Supplik um die 
Ertheilung eines andern Termins zum Beibringen 
der Beilagen bitten. Die Schrift wird indefjen zu 
den Akten gelegt und der Termin wird nicht abges 
fhlagen. Eben fo verfährt man auch, wenn man eis 
ne Beilage in bloffer Abfihrift vorbringt, und man 
will fie noch in beweifender Öeftalt nachtragen. Ders 
langt einer Beilage Natur ein Datum, fo darf dies 

nie fehlen. | | 

Aller abwefenden und auch der gegenwärtigen 
Derfonen Supplifen, wenn leztere nicht perfönlid) 
diefelben einreichen, oder wenn ihnen wegen ihrer 
Unmiffenheit im Verfaffen der Schrift geboten wird, 
fi) eined Agenten zu bedienen, unterzeichnet ein 
Agent mit feinem Namen und exhibirt fie in den 
KReichshofrath. Der Smplorant hat daher, wenn 
er Fein Reichsſtand ift, aus den. aufgefhwornen 
Agenten einen zu wählen, dem er feine Geſchaͤfte 
aufs 


g) R. I, N. G. 35. 7% 
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auftragen und mit einer Vollmacht verfehen muß. 
Die Reicheftände hingegen haben das Recht, eis 
gene Gewalthaber an den Reichshofrath zu fehicken, 
oder bei demſelben aufzuftellen. Gie haben nicht 
nöthig, duch einen aufgefhwornen Agenten ihre 
gerichtliche Gefchäfte beforgen zu laſſen. 
Jeder von beiden, der eigene Sewälthaber der 
Meihöftände und der aufgefchworne Agent, wenn 
leztever der aufgetragenen Sache Beſorgung übers 
nommen bat; muß die an ihn eingefchifte Implora⸗ 
tion wohl erwägen, fie durchgehen und verbeffern, 
wenn lezteres follte nöthig feyn, Die dufferlichen fehs 
lenden Eigenfchaften muß er ergaͤnzen. Nach feis 
ned Namens Unterfehrift reicht er fie gewöhnlich dops 
pelt in den Reichshofrath ein, er laͤßt fieinder Agens 
tenftube dem Xhürhüter übergeben, | 


Abanderung und Verbeſſerung einer ‚Klage, 


Meangeln einer überreichten Imploration und 
Klage erforderliche Eigenfchaften, fo kann fie vers 
ändert und verbeffert werden. - Wird fie auf eine 
. andre Art eingerichtet in Rüffit des Klaggrundes, 
oder in Rükficht des Rechtsſtreites Gegenftand, fo 
geht eine Veränderung vor; -betrift fie aber Feine 
wefentlihe Stuͤcke, behalte ich die Klage bei, ich 
fordere aber, zum Beiſpiele, eine größere Sum— 
me oder eine Fleinere, als die in der Klage angege⸗ 
bene, füge ic) einen Umftand bei, hole ich Neben⸗ 
verbindlichkeiten nach, fo wird die neue Einrichtung 
eine Verbeſſerung der Klage, —— 

Aendern, abſtehen von der Klage, fuͤr dieſelbe 
eine neue einreichen, geht beim Reichshofrathe ſo 
lange an, fo lange Fein Reichshofraͤthliches Erkennt⸗ 
niß dem Gegentheile iſt inſinuirt worden, oder fo - 

T 2 lange 
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lange man die anbefohlne Kommunikation noch nicht 
bewerfftelligt hat. Nur muß um die Zurüfftellung 
der bereit3 eingegebenen Klage in einer befonbern 
Supplif gebeten werden. Iſt auf die Supplik nod) 
gar Fein reichshofraͤthliches Konkluſum erfolgt, und 
man verlangt fie zurüf, fo wird fie für nicht exhi- 
birt betrachtet, man kann fie auch nachber bei der 
Kammer einreihen, wenn, anders die Sache zur 
fumulativen Faiferlihen Geridhtsbarfeit gehört: 
Nach vollzogener Snfinuation kann die Klage nicht 
eher abgeändert werden, als nad) der: Erftattung 
aller Unkoften, welche der Beklagte bereits zu feis 
ner Vertheidigung angewandt hat. So. lange hins 
gegen Feine foͤrmliche Entſcheidung erfolgt ift, jo 
lange kann die Klage verbefjert werden. 


Nachtraͤge zu den eingereichten Schriften. 


So Fann man au überhaupt zu iedem Ex— 
bibitum, wenn noch feine endliche Entſcheidung er: 
folgt ift, Nachträge liefern, und diefe werden ent 
weder fogleich mit dem Haupterhibitum zur Koms 
munikation Defretirt, oder auch erſt nachher in eis 
nem befondern Konflufum, wenn iene ſchon volls 
bracht ift. worden. Auf die nemliche Weife kann 
man auch um die Zurüfgabe eines ieden andern Ex 
hibitums in einer befondern Schrift bitten, . wenn 


über daffelbe noch Fein Vortrag. gefchehen, oderdie 


Bitte nicht abgefchlagen ‚worden iſt. Bittet man 
um die Zurüfftellung einer Schrift, weiche auf ei 
nen angefezten Termin ift eingebracht worden, fo 
ift daB begleitende Geſuch um die Ertheilung eines 
neuen Termins, eines längern oder Fürzern, nad) 
der Umftände Befchaffenheit, eine raͤthliche Sade. 


Bitte 
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Bitte um. die Einſicht gerichtlicher in der 
Regiftratur liegenden Akten. 


Auf eine ähnliche Weiſe ift derienige, welcher 
einzelne oder ganze in der gerichtlichen Negiftratur 
der Reichshofkanzlei liegende Akten zu feinem Bes 
hufe einfehen will, oder Abfchriften begehrt, ver 
bunden, unter der eigentlihen Rubrik diefer Alten 
beim Reichshofrathe anzurufen und fein Sntereffe 
enzuzeigen. Ohne erlangte Erlaubnis darf aus der 
Negiſtratur Fein Aftenftück Fommunicirt, noch viel 
neniger eine Abfchrift Davon genommen werden r). 
Ueberzeugt fich der Reichshofrath von des Intereſſe 
Rechtmaͤſſigkeit, fo wird das Gefuch bewilligt, oder 
abgefhlagen im widrigen Fall. Auch Vorbefcheide 
werden hierin erlaffen, wenn man die Befcheints 
gung des Jutereſſe gänzlih übergangen, oder 
wenn man nicht unter der gehörigen Rubrik anges 
rufen hat. 

Weil die verwilligte Einficht der Akten nie an: 
ders als in Gegenwart des Megiftratord des Faces 
eritattet wird, fo wird diefer Umſtand im erlauben 
den Konkluſum allezeit angeführt,- und der Agent 
von der Gegenpartei muß gleichfalls gegenwärtig 
ſeyn, wenn es in der Sache einen Gegentheil giebt. 
Befinden ſich Gutachten oder Nelationen bei ſolchen 
Alten, fo wird im Konkluſum zugleich ihre Entfer: 
nung fverordnet. Die Einficht diefer Geheimniffe 
wird nie bewillgt, Erſtrekt fich die Erlaubnis auch 
auf das Abſchriftnehmen, ſo wird auch dieſe aus— 
druͤklich im Konkluſum angefuͤhrt. Die Abſchrift 
darf nirgends als in der gerichtlichen Regiſtratur 
gemacht werden. Man bezahlt den exhibirmaͤſſig 

| x 3 ger 
r) Decret. comm, vom 17. Sul, 1681. 
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gefehricebenen Bogen mit einem halben Gulden, 
wenn die Akten noch nicht, hundert Jahre alt find,- 
fteigen fie aber auf ein höheres Alter hinauf, ſo muß 
für ieden Bogen ein Gulden entrichtet werden. 


Praͤockupationsſchriften. 


Oefters laͤßt derienige, welcher eine Klage bes 
fürchtet, eine VBorbauungsfchrift, eine Präockupas 
tionsſchrift in den Neichshofrath einreichen, um 
im Voraus die Unftatthaitigfeit diefer Klage zu zeis 
gen, das Abweifen des Klägers zu bewirfen. Die 
Menge diefer gegen die Procefordnung fündigenden 
Shr.ten war fo groß, Daß dieſes Reichsgericht 
das Sinreichen derfelben bei orei Mark Eilber Strafe 
den Agenten verbot /). In einem folgenden hiers 
über ergangenen gemeinen Beſcheid ward von der 
Strafe nichts mehr erwähnt, ſondern nur die Zus 
rüfftellung durch den Thuͤrhuͤter ward’angedrohr t). 
So lange alfo der Kläger noch nicht aufgetreten ift, 
fo Lange find die Praͤockupationsmemorialien uns 
ftatthaft ; kommen fie hingegen fpäter ein, fo wer 
den fie zivar angenommen, und auch in die Mars 
zaten der reichshofrätplichen Schlüffe gefezt, aber 
es wird Feine beſondere Rükficht auf diefelben ges 
nommen. | 


Pflichten und Dbliegenheiten der entfcheiden: 
den Perfonen bei der Erkennung oder. beim 
Abſchlagen der Proceſſe. 

Nach eingebrachter Imploration werden die 
gebetenen Proceſſe vom Reichshofrathe — 
ab⸗ 


f) Decret. eomm. vom 13. April 1723. 
#) Decret. comm. vom 7. Febr. 1746. 9 9. 
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abgeſchlagen oder erfannt. Wenn nemlich der 
Prafivent, oder fein Ötellvertreter einem Rathe 
das Exhibitum auf die oben beichriebene Weije zum 
Vortrag zugetheilt hat, fo macht diejer zu Haufe 
einen fchriftlihen Extrakt, zu feiner Relation. Lez— 
tere liegt er hernacd) im Zurnus, wenn diejer an 
ihn fommt, und der Regel nach nicht eher, in der 
Reihshofrathöftube in der Gegenwart aller, oder 
einer binlänglichen Anzahl von Raͤthen ab x). 


Der Vortrag eines Referenten befteht in der 
mindlihen vom Papiere abgelefenen Darftellung 
einer vom Smploranten oder einer Partei beim 
Reichshojrathe anhängig gemachten Sache nad ih: 
rer Beſchaffenheit und allen ihren Umftänden vor 
den höchften Reichstribunal, mit Hinzufügung ſei— 
ner Meinung über die vorliegende Sache und eined 
Entwurfs sun erlaffenden Konkluſum. Ob die 
Partei durch einen Agenten einkommt, oder ob fie 
geoenwärtig ift, und in Perſon implorirt, dies wird 

im Vortrage alfezeit angemerft, Uebrigens faͤngt 
iede Relation ohne allen Umſchweif zum Beiſpiele 
auf folgende Weiſe an: Sub praeſ. etc. ſtellt im⸗ 
plorantifcher de rato et mandato Fapirender Ans 
wald N. N. vor, oder: N. N, in curia praefens 
etc, Der Bortrag ift allezeit deutſch, es macht 
keinen Unterſchied, ob die Sache deutſch oder latei—⸗ 
niſch iſt. Im lezten Falle wird iedoch der Entwurf 
zum Konkluſum lateiniſch aufgeſezt. Waͤhrend der 
Relation hat der Referent dieienigen Aften, aus 
welchen er den Bortrag macht, vor fich liegen, da- 
mit er und die übrigen Räthe im eintretenden Falle 
nachſchlagen und diefelben einfehen Fönnen. 

T4 Wuͤnſcht 
u) R. H. R. O. T. J. G. 14. | . 
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Wuͤnſcht iemand, daß eine ſolche zum Turnus 
beſtimmte Sache auſſer der Reihe möchte vorges 
bracht werden, ſo iſt ihm kein andres Mittel uͤbrig, 
als ſich an den Praͤſidenteu zu wenden, und ihn zu 
bitten, dieſelbe eher vortragen zu laſſen. Der Re— 
ferent iſt nicht berechtigt, dies fuͤr ſich zu thun. 
Auch bei den privilegirten Sachen kann die oben 
angezeigte Ordnung wegen der Proceſſe großen 
Zahl nicht allezeit genau befolgt werden, und es 
iſt allezeit vorſichtiger, wenn der Implorant den 
Praͤſidenten erſucht, den fruͤhern Vortrag zu ers 
fauben, oder zu befehlen. Die Räthe Fönnen weis 
ter nichts thun, als, wenn fie gern viele Sachen 
in ihrem Turnus vortragen wollen, die weitläufigs 
fie auf den lezten Tag zurüf zu behalten. Weil 
fie fodann mit diefer nicht fertig werden, fo neh⸗ 
men fie nadhher die nad) dem Turnus in der fols 
genden Woche übrig bleibenden Rathöftunden ents 
weder ganz oder zum Xheile zu Hülfe, und endis 
gen auf diefe Weiſe ihre Relation, welche fie in 
ihrem Zurnus nicht haben vollenden Fönnen. Sonft 
ift es auch gar nicht ungewöhnlich, daß eine Relas 
tion, wenn die Sache wichtig und dikleibig ift, über 
einen ganzen Monat dauert, 


Konklufum. - 


Ä Nach geendigter Relation fammlet der Praͤ⸗ 
fident der andern Räthe Stimmen. Jene, welche 
nicht beim ganzen Vortrage- gegenwärtig geweſen 
find, werden um ihre Meinung nicht gefragt, folg« 
lich müffen fie fid) des Votirend enthalten. Nur 
ein vom Präfidenten um feine Meinung gefragter 
Rath kann fie eröfnen, und nicht eher a). Mill 
ein 

x) R. H. R. DT. V. $ 9 Kaiſer Karls VI De 

tret 9, 19. “ 
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ein Rath feine abgelegte Stimme der Urfache mes 
gen, welche ein nadftimmender Rath vorbringt , 
ändern und verbeffern, oder feinem Votum etwag 
erhebliches beifegen, fo Fann er Died nad) geendigter 
Umfrage thun; er muß dies aber vorher dem Präs 
- fibenten anzeigen, und Erlaubnis dazu erhalten y), 
Nach abgelegten Stimmen faßt der Präfident nach 
ihrer größern Zahl den Schluß 2). Diefer wird 
in der reichöhofräthlihen Sprade ein Konklufum 
genannt. Durd) daffelbe wird die Gewährung der 
Bitte entweder verfhoben, oder fie wird erfüllt, 
oder abgejchlagen, oder ed wird für Die gebetene 
Procefgattung eine andre erkannt. | 


Anſchlagsprotokoll. 


| Wenn die Form des Konklufums berichtigt ift, 

fo giebt e8 der Referent in Abſchrift, entiveder fos 
gleih, oder wenige Tage hernah, dem Sekretär 
der Sache. Diefe Kopie enthält nichts als den Tag, 
den Monat und das Jahr, in welchem das KRonklus 
fum ergangen ift, fodann kommt die verfürzte Rubs 
rik der Sache, und hernach folgt der vom Reiche: 
hofrathe gefaßte Schluß auf der rechten gebroches 
nen halben Seite des Vogens Papier. 

Den veferirten Aftenftof, oder auch das ein: 
zelne referirte Exhibitum ſtellt der Referent fogleich 
dem Sefretär der Sache zu. Diefer fchreibt dag 
vom Referenten. erhaltene Konkluſum untey Vor⸗ 
ausſetzung des Tages, Monats und Jahrs auf das 
unter den referirten Akten ſich befindliche lezte Du— 
plum neben dem Protonotat. Kann wegen Enge 

T5 | des 
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des Raums das Konkluſum an dieſe Stelle dem 
ganzen Inhalte nach nicht geſchrieben werden, ſo 
wird doch der Anfang dorthin geſezt, und ſich we⸗ 
gen des Reſtes auf das Protokoll bezogen mit den 
Worten: ut latius in Protocollo. Auf das Duplis 
kat, welches dem Gegentheile kommunicirt wird, 
ſchreibt der Sekretaͤr nie das Konkluſum, ſeine Spor⸗ 
teln wuͤrden dadurch verringert. 

Nach ieder geendigten Rathsſitzung laͤßt ieder 
der beiden Sekretaͤre die Rubriken der ſaͤmmtlichen 
vorgekommenen in ſein Protokoll einſchlagenden Sa⸗ 
chen auf eine Folioſeite ſchreiben, und ieder laͤßt ſie 
in ſeinem beſondern mit einer glaͤſernen Thuͤre ver⸗ 
ſehenen kleinen Schraͤnkchen auf der Reichshofraths—⸗ 
ſtiege im Stok der Reichshofkanzlei öffentlich aufs 
ſtellen. Dieſe oͤffentlich aufgeſtellte Anzeige wird das 
Anſchlagsprotokoll genannt. Es enthaͤlt den Tag, 
den Monat, das Jahr der Rathsſitzung, und weis 
ter nidyts als die Nubrifen der vorgefommenen Sas 
hen. Dadie Sache fo oft im Protokolle vorkommt, 
fo viele Tage die Relation dauert, fo Fann fie auch 
wohl einen ganzen Monat lang im Protokolle ftes 
hen. Sie wird hinein gejezt, ed mag in derfelben 
etwas befchloffen worden feyn oder nicht. Das Ans 
fchlagsprotofoil giebt alfo nit das Konklufun zu 
erkennen, man Fann aus jenem nicht im geringften 
abnehmen, was eigentlich in der Sache ergangen 
ift. Man wird nur durch daffelbe von ihrem Vor⸗ 
trage unterrichtet. Die Agenten müffen daher Das 
AUnfchlagsprotofoll an iedem Rathstage abfchreiben 
laffen, damit fie die vorgefommenen Gegenftände 
erfahren, und dad Intereſſe ihrer Parteien nad 
der Umftände Befhaffenheit beforgen Finnen. Soll: 
te der Anwald unterlaffen, an einem Rathstage das 
Anfchlagsprotofoll zu beſchicken, an welchem eine 

| feine 
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ſeine Partei betreffende Rubrik vorgekommen iſt, 
und hernach rief er vielleicht in eben dieſer Sache 
an, und uͤbergieng das ergangene Konkluſum aus 
Unwiſſenheit, ſo bewirkt dieſe Unachtſamkeit Ver⸗ 
wirrung, und die Folge iſt ein Verweis mit dem 
Zufatze, daß der Anwald hinfort das Protokoll fleifs 
ſiger ſoll beſuchen laſſen. 

Aber nicht alle Sachen kommen ins Anſchlags⸗ 
protofoll, ed giebt Fälle, welche geheim gehalten 
werden. Wenn zu beforgen ift, das Anführen im 
Protokoll möchte die ergangene Verordnung vereis 
teln, wenn man nicht will, daß eine mit Schmach 
verbundene Strafe foll laut werden, befonders aber 
ig-einigen befondern Lehnöfällen, verbietet der Reichs⸗ 
hofrath den Sefretären, der vorgefommenen Gas 
he im Protofolle Erwähnung zu thun. Dasienige, 
was in folhen Fällen gefchehen foll, wird von 
Amtswegen beforgt, und ed Fann fich ereignen, daß 
Feiner von den in der. vorgefommenen Sache dienen 
Den Agenten das ergangene Konklufum erhält, oder 
nur derienige, welcher Wiffenfhaft von asia 
haben foll. 


Protokollsauszug. 


Erſieht der Agent aus dieſem Protokoll den 

im Reichshofrathe geſchehenen Vortrag einer ihn 
intereſſirenden Sache, fo muß er ſich um das viels 
Leicht fon ergangene Konkluſum fogleich bewerben. 
Bei tenem Reichshofrathsiefretär, in deſſen bes 
fondern Anfhlagsprotofollen die Rubrik vorfommt, 
läßt er ſich Über dasienige, was im Nathe vors 
gegangen, oder befchloffen worden ift, einen Aus⸗ 
zug des Protofolld, oder das Konklufum mits 
theilen. | 
Wenn 
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Wenn der Sekretär den Parteien ein Konflus 
fum mittheilt, ſo fchreibt er oder fein Schreiber 
auf einen Bogen Papier, oben in die Mitte, den 
Tag, den Monat und das Jahr, in welchem es im 
Reichshofrathe ift verfaßt worden. Mit der Rus 
brif fängt er hernady eine neue Zeile an, benennt 
den Anwald, führt das Präfentatum der eingegebe 
nen Schrift an, und fügt dann die eigene Benen— 
nung der Schrift hinzu nad) der Weife des Protos 
notard. In den vom Mofer herausgegebenen 
Reichshofrathsſchluͤſſen ift diefe Form hinlänglich ers 
ſichtlich. Sie wird bei allen Schriften, worauf ein 
Konklufum erfolgt ift, beobadıter, und Diefe vor 
dem eigentlichen Konkluſum vorhergehende Geſchichts⸗ 
erzählung wird in der reihshofräthlichen Sprache 
das Narratum, die Narraten genannt. In Den 
Saden, wo noch Fein Könflufum ergangen if, 
machen die Narraten den Anfang mit dem eins 

efommenen erften Exhibitum; wenn aber fchon 
veihshofräthliche Schlüffe in derfelben find ertbeilt 
worden, fo enthalten fie nur die feit dem lezten Kons 
kluſum eingereichten Schriften. Sind zu gleicher 
Bei Schriften des beklagten Xheiles, oder eines 
dritten intervenientifchen eingefommen und erledigt 
worden, fo werden in den Narraten zuerft die 
Rubra der fämmtlichen Schriften des Flagenden 
Theiles, hernach die Rubra der ſaͤmmtlichen Schrifs 
ten des Beklagten, und endlich die Schriften des 
Intervenienten, bei iedem Theile nad) der Zeitfolge 
Drdnung, angeführt. Die Narraten einer ieden 
Schrift fangen mit einer neuen Zeile an. . Wei ies 
nen des beklagten Theiles gehen die Worte: E 
contra, und bei ienendes Intervenienten die Worte: 
In eadem, voraus, Folgen mehrere Schriften eis 
nes 
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ned Theils auf einander, fo wird das Narratum 
der zweiten und dritten Schrift u. f. w. mit dem 
Ausdruk: Idem fub praef... angefangen. Nach 
geendigten Narraten folgt ded Konklufums Formel. 
Zum fihtbaren Unterfchiede wird lezteres halb» 
brücdig gefchrieben. Befteht das Konflufum aus 
mehrern Gliedern, fo werden fie mit vorausgefezs 
ter. Zahl der Reihe nach hingefchrieben, und wenn 
ein, Glied: ‚Unterabtheilungen hat, fo werden auch 
diefe mit vorausgefchifter Zahl von einander unters 
fhieden. Am Schluffe fchreibt der Sekretär der 
Sache feinen Namen eigenhändig ohne. allen Zufaz 
mit Hinweglaſſung der bei defretirten Schriften ges 
braͤuchlichen Formel. Sn lateinifhen Sachen wer; 
den nebft dern Konkluſum auch die Narraten Iateis 
niſch vorgetragen. Ä 


Oft gefhieht es, daß eine Relation in einem 
Tage nicht geendigt wird, folglich Fann auch noch 
Fein förmliches Konflufum herausgegeben werden, 
obgleich) die Rubrik im Anfchlagsprotofolle ſteht. 
In diefem Falle giebt der Gefretär, im firengen 
Verſtande, Extrafte aus dem Protofoll rerum re- 
folutarum. Nach der Rubrif und den Narraten 
gefchieht in diefem Extrakt Erwähnung des über 
die vorgetragene Sache im Reichshofrathe gefchehes 
nen Vorgangs. Sind die Auszüge aus mehrern 
Schriften vorgelefen worden, fo enthält der Protor 
Folldertraft nichts, als die Worte: Referuntur ex- 
hibita; iſt aber der Vortrag aus meitläuflgen AR 
ten geihehen, fo lautet diefer vom Sekretär er⸗ 
theilte Extrakt: Referuntur acta. Wird ein an— 
gefangener Vortrag fortgeſezt, ſo heißt das Kon⸗ 
kluſum an dieſem Tage: Continuatur Relatio, und 
fo kann es in dikleibigen Sachen täglich einen Mo— 

nat 
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nat lang lauten. An ienem Tage, an welchem der 

Vortrag ein End nimmt, und der wirkliche Schluß 
gefaft wird, fängt der vom Sekretaͤr gegebene Pros 
tofolldauszug nad) den Narraten an; Abfolvitur 
Relatio et Conclufum, und hierauf folgt jodann 
das wirklide Konkluſum. Dad Konflufum von 
wichtigem ‚Inhalte wird im vollen Rath) vom Refes 
renten vorgelefen, ehe ed ins Protokoll des Sekre⸗ 
tärd wird eingetragen, und des Schluffes Formel 
darf vom Sefretär nicht anders gefchrieben werden, 
als wie es der Referent zum Protokoll gegeben hat. 
Nicht einmal der Referent darf etwas an demfel- 
ben nach der im Rathe gefchehenen Berichtigung 
verändern a). Ä | 


Erklaͤrungsgeſuche der Parteien. 


Die reihshofräthlihen Schlüffe müffen klar 
und deutlich feyn. Kommt einer Partei ein Aus 
ſpruch dunkel und zweifelhaft vor, fo Fann fie zwar 
um eine Erklärung bitten, aber der Reichshofrath 
ſchreitet ungern zu derfelben, und dad Gefuch wird 
abgefchlagen, fo lange er derfelben ausweichen kann. 
Gemeiniglich halten die Parteien auch) nur aus Vers 
zoͤgerungsſucht um diefelbe an. Bei folchen Erflä 
rungsgeſuchen muß der Implorant genaue Dbadıt 
‚haben, daß ihm nicht die geſezmaͤſſige Nothfrift zum 
Einlegen eines Rechtsmittels verfireiht. Die dar: 
auf erfolgende abfchlägige Antwort ift ein bloffer 
Inhaͤſivausſpruch, es Fann über lezten Die Reviſion 
nicht ergriffen werden. ‚Deswegen werden die Er— 
- Härungsgefuhe auch von dem nemlichen Referen 
ten vorgetragen, der dad Konklufum, welches für 

ur Dumm 


s) R. H. R. O. T. VI. $. 3. 


Verkündigung der reichshofräthlichen Schluͤſſe. 303 


dunkel angeſehen wird, verfaßt hat. Verſteht bins 
gegen. eine Partei die reichshofräthlichen Schlüffe 
wirklich falfch, handelt fie wider die eigentliche 
Meinung des höchften Reichsgerichts, und die Pars 
tei bittet auch um keine Erklaͤrung, weil fie im 
Wahne fteht, die Faiferlichen Erfenntniffe recht und 
nad) ihrem wahren Sinne zu beobachten, fo ers 
folgt eine Erflärung von Amtswegen und ungebeten, 
daß die Meinung nicht gewefen fei ꝛc. 


Verkuͤndigung der veichöhofräthlichenSchlüffe, 

Aus Diefer bezeichneten Art und Weiſe, Die 
zeihöhofräthlichen Erkenntniſſe fchriftlich den Par⸗ 
teien bekannt zu machen, iſt zugleich erfichtlich, daß 
bei diefem hoͤchſten Reichsgericht die Öffentliche Ver⸗ 
kuͤndigung, der Schluͤſſe ſowohl als Sentenzen, 
nicht im Gebrauche iſt. | 


\ 
Gutachten an den Kalle. 1 
Oft ſchikt der Reichshofrath, ehe das eigent liche 


Konkluſum verfaßt wird, ein Gutachten an i den 
mtswegen muß ed erfa\nnt 


räthlichen Zurisdiftion handelnden Kapitel verfi 
dentlich angezeigten Öegenftänden,, und im zivelifels 
haften Falle hängt die Erlaffung deffelben von ver 
Erinnerung des Pröfidenten, oder vom Antrage |des 
Referenten ab, wenn diefen der Stimmen Mlehr⸗ 
heit unterftügt. In einem ſolchen Gutachten trägt 
der Reichshofrath feine Meinung vor über die ext 
und Weiſe, die Sache zu behandeln. Gr legpit eis 
nen Entwurf von einem Konklufum bei, allein die 
Entſcheidung überläßt ex dem allerhoͤchſten Ritichter 
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des Reichs, dem Kaiſer. &8 wird allezeit, in la— 
teinifchen und in deutichen Sachen, im deutfcher 
Sprache verfaßt, allein der Entwurf zum Konklu— 
fum ift entweder deutſch oder lateiniſch nach der Sn, 
che Beſchaffenheit. Der. Kaifer fordert auch öfters 
vom Reichshofrathe ein Gutachten aus eigener Bus 
wegung, und zuweilen in Sachen, die gar nicht 
beim Reichshofrathe anhängig fin. 

Die bein Reichöhofrathe in einem folchen Gut 
achten gebräuchliche Anrede an den Kaifer ift kurz, 
und befteht in den Worten: -Allergnädigfter Kaifer 
amd Herr. Das Faktum mit feinen Umftänden, 
die Proceßgefchichte,, wenn fie nothwendig ift, die 
Gründe der Partei, die Zweifelsgründe, die Ent 
ſcheidungsgruͤnde, und endlich die Meinung ie 
Neirhshofraths find die Hanpttheile des Inhaltsſob— 
cher Gutachten. Nach der Sache und Umfoͤnde 
Befkthaffenheit find fie bald Eurz, bald länger. Es 
kann fi) auch zutragen, daß in einer Sache zwi 
verfihiedene. Gutachten an den Kaifer erftattet wer 
den.’ Wenn die Stimmen in ziemlicher Anzahlge 
theitt find, und der Präfident merkt, daß beidit 
Theile Meinung mit ftattlichen grundfeften Urſachen 
beftärkt ift, fo bringt der Meferent die Meinung de 
einen Zheils in ein Gutachten, der Korreferent fit 
ein‘ anderes Gutachten auf mit der Meinung de 
andern Theiles, und beide werden dem Kaifer über 
geben 6). Jedes Gutachten wird gewoͤhnlich mi 
den Worten gefchloffen: Womit zu Eurer Kal 
- Mai. allerhöchften kaiſerlichen Gnaden gehorfun 

ſter Reichshofrath fih in aller Unterthänigkei 
empfiehlt. — | 

Ä Der 
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Der Referent hat das Votum ſchon gemeinig⸗ 
lich Zu Haufe verfaßt, und bringt es ausgearbeiter‘ 
in den Rath, in welchem es erft erkannt werden foll, 
Mad) geendigter Relation ließt er es in diefem Falle 
fogleih ab. Er berichtigt ed, wenn Erinnerungen 
aber daffelbe gemacht werden, und dann wird es 
approbirt. Die Formel ded Konkluſums, welches. 
den Parteien hinaus geneben wird, enthält in diea 
fem Fall nach den Narraten die Worte: Fiat Vo- 
tum ad Imperatorem,, quod legitur & approba= 
tur. Iſt dad Gutachten bei feiner Erkennung vom 
Referenten noch nicht aufgefezt, fo heißt der Proto⸗ 
Follsauszug nad) den Narraten: Fiat Votum ad 
Imperatorem. Jezt bringt es der Referent zu Haufe 
zu Papier, und nad) vollbrachter Ausarbeitung ließt 
er ed im Mathe vor, und läft es approbiren. - Das 
Konkluſum heißt iezt: Legitur nuper (heri) decre= 
tum Votum ad Imperatorem, & approbatur. 
Iſt das Votum fo meitläufig, daß der Referent mit 
dem Ablefen am erften Tage nicht zu Ende kommt, 
fo lautet das Konklufum: Legitur (nuperdecretum) 
Votum ad Imperatorem,, und am folgenden Tage, 
wenn ed geendigt wird: Abfolvitur lectio Voti ad 
Imperatorem, quod approbatur. Iſt ein Gutach⸗ 
ten an ben Kaifer jchon erfannt, aber noch nicht abs 
gelefen worden, und ed werden inzwifchen von den 
Parteien neue Umftände angebracht , fo werden fie 
noch in Berathſchlagung gezogen, und das Konklu⸗ 
ſum faßt die Worte: Inferatur nuper decreto Vo- 
to ad Imperatorem, ft hingegen das Gutachten 
fhon approbirt, aber dem Kaifer noch nicht überges 
ben, fo wird im Protofollsauszuge gefagt: Infera= 
tur nuper decreto & approbato Voto ad Impera- 
torem.. Ereignen ſich nach der Ueberreihung des 
Gutachtens In des Kaiferd Hand erft neue Umftände, 
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die ebenfalls zur Wiffenfchaft des Kaiſers follen ges 
bracht werden, fo befteht das Konkluſum in dem 
Ausdruf: Anneftatur nuper decreto Voto ad Im- 

eratorem. In ganz geringen Sachen, zum Beis 
fpiele bei Verleihung eines Indults, yird dem Na⸗ 
men nad) Fein eigentliches Gutachten an den Kaifer 
erftattet, es heißt nicht : Fiat Votum &c. fondern 
nur: Referatur Sacre Cæſareæ Maieftati. 

Nach des Gutachtens Berichtigung (läßt es der 
Sekretär der Sache in der Reichshofkanzlei rein, 
halbbruͤchig und geheim abfchreiben. Der erhaltes 
nen Abfchrift fügt er nachher das Datum, die Dias 
men ded Präfidenten, der gegenwärtigen Raͤthe und 
feinen eigenen hinzu. Sit das Votum an einem 
Tage erkannt, abgeleien und approbirt worden, 
fo lautet der vom Sefretär am Ende beigefezte Ans 
bang: Ita conclufum, lectum & approbatum in 
Confilio Imp. Aulicö die e. g. 9. lan. 1792. 


Præſentibus 
Excellentifimo Dno Præſide N. N. 
N. N. | N. N. 
N. N. M. N. 
N. N. | N. N. 
N. N. N. N. 
& me Secretario N. N. 
Die Namen des Präfidenten, der Räthe und 
des Sekretaͤrs werden in. der nemlihen Figur ges 
fchrieben , wie fie an der Reichshofrathstafel fißen. 
Ward das Gutachten in einer Rathsſitzung erkannt, 
aber in einer andern abgelefen und approbirt, fo 
lautet des Sefretärd gefchriebener Anhang: Ita con« 
clufum in Confilio Imp. Aulico die &c, 
Præ ſentibus 
&c, &c. 
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und nad) der Benennung der gegenwärtig geweſenen 
Raͤthe fügt er noch hinzu; Letum vero & appro- 
batum die &c. preefentibus iisdem, nec non Do- 
mino N. N., abfente vero.ex fupradi&tis Domino 
N. N. Alſo werden auch die Namen iener Räthe, 
welche noch hinzufommen find, oder bei’ der Erken⸗ 
nung gegenwaͤrtig, beim Verleſen aber abweſend wa⸗ 
zen, angemerkt. Des Sekretaͤrs Anhang iſt alles 
zeit lateiniſch, wenn auch die Sache in des deutfchen 
Sekretaͤrs Fach einfchlägt. | Ä 


Die Gutachten werden vom Sefretär der Sade 
dem Reichöhofvicekanzler zugeftellt, und diefer uͤber⸗ 
giebt fie jenem geheimen Keichshofreferendär , in 
deſſen Fach die Sache gehört. Lezterer erftatter 
dem Reichöhofotcefanzler eine Relation Daraus, 
und meldet fich hernach beim Kaifer zur Audienz an 
mit der Anzeige, wie viele Zeit ohngefähr die Rela— 
tion erfordern werde. Sezt beftimmt der Kaifer den 
Zag, und wenn das Votum eine wichtige Suftizfache 
zum Öegenftande hat, fo wird es dem Kaifer in Ge; 
genwart des Reihshofrathspräfidenten und Reichs; 
hofvicekanzlers mit Zuziehung des Referenten und 
Korreferenten und andrer Reichshofräthe beider Re, 
ligion, hauptſaͤchlich wenn die Sache beide Religions; 
verwandte betrift, vorgetragen. Der Kaifer bes 
rathſchlagt ſich mit. diefen Herren über die Sade, 
und die Wahlfapitulation verbietet ihm, in einem 
andern Rathe feine Refolution zu faffen co). Diefe 
dem Kaiſer vorgefshriebene Behandlungsart gehört 
zur weientlihen Form der Erledigung eines Gutach⸗ 
send in wichtigen Juſtizſachen, und fie kann vom ' 

U2 Kai⸗ 
c) Wahlfapitulation Er. regierenden fall, Mai. Art. 
XVI. $. 15. | 
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Kaifer nicht mehr, wie ehehin, befeitigt werben. 
Die Fälle, in welchen ſolche Gutachten in Juſtiz⸗ 
fahen dem Kaifer erftatter werden muͤſſen, feelle 
die Reichshofrathsordnung auf d), und die neuefte 
Wahlkapitulation hat fie nod) erweitert. Leztere 
befiehlt diefe Gutachten auch in ienen Fällen an, 
wenn wichtige den allgemeinen und Öffentlihen Rus 
beftand betreffende Umſtaͤnde mit eintreten e). In 
Staatsſachen hingegen und in Snadenjachen hat der 
Kaiſer freie Hände, die Öutachten in feinen Gehei⸗ 
men Rath zu bringen. 


Es ſteht in des Kaiſers Willkuͤr, die im Gut⸗ 
achten des Reichshofraths vorkommende Meinung 
anzunehmen, abzuaͤndern, und gänzlich zu vetwer⸗ 
fen. Er kann, wenn zwei verſchiedene Gutachten 
in einer Sache zu ihm hinauf kommen, bie Dieinung 
Der mindern oder gröffern Zahl annehmen, er Eann 
aus beiden die Mittelftraffe wählen. Nimmt ver 
Kaifer die Meinung des Reichshofraths an, fo 
fchreibt er gewoͤhnlich mit eigener Hand auf die lezs 
te balborüchige leere Eeite, wo fih das Votum 
endigt: piacet Leopold ; ‚ und der geheime Reiches 
hofreferendär fezt den Tag, Monat und das Jahr 
dazu. MWird es hingegen abgeändert, oder ganz 
umgeftoffen, fo fchreibt ver Reihöhofreferendär die 
ganze kaiſerliche Refolution unten hin mit der Bes 
merkung ded Tags, Monats und Jahres. Werfchlofs 
fen wird iezt daß rejolvirte Botum vom Reichshof: 
vicefanzler an den Keichshofrathspräfidenten in 
. den Rath gefchift. Diefer erbricht ed und läßt dafs 
| felbe 
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felbe vom Sekretaͤr vorlefen. Auf diefe Weife wird 
die Faiferliche Refolution publicirt. 

Ueber das zurüfgefommene, vom Kaifer res 
folvirte Gutachten erhalten die Parteien,eigene Kons 
kluſa. Wie bei andern Protofollsauszügen geht 
die Bemerfung des Tags, Monats und Jahre vors 
aus, aber nicht nad) dem Datum der im Reichshofs 
rathe geichehenen Publifation,, fondern unter dem 
Datum der Faiferlichen Refolution. Auf das Das 
tum folgt der Sache Kubrif. Hernach kommt der 
Ausdruk: PublicaturRefolutioCxfarea. Hat der 
Kaifer die Meinung des Meichshofraths. angenoms 
men, folautetdes Konflufums Eingang: Ihro Kaif. 
Mai. haben Dero gehorfamften Reichshofraths Gut: 
achten allergnädigft genehmigt, dem zufolge zc. und 
iezt folgt mit einer neuen Linie die Formel des gan⸗ 
zen Konflufums, Diefes und der Eingang wird 
nach) der andern Konklufen Weife halbbrüchig ger 
ſchrieben, und der Sekretär unterzeichnet wieder feis 
nen Namen. Iſt hingegen der Kaifer vom Gutach⸗ 
ten des Reichshofraths ganz oder theilweife abgegans 
gen, fo lautet der Eingang: Ihro Kaif. Mai. has 
ben Dero gehorfamften Reichshofraths Gutachten 
dahin allergnädigft refolvirt zc. und iezt folgt die 
vom Kaifer felbft gewählte Formel des Konkluſums, 
und nachher des Sekretaͤrs Namensunterfhrift. 

In geheimen Sahen, zum Beifpicle in gewiß 
fen Lehnsfällen, Fann es fich zutragen, daß nad) 
herunter gefommener Refolution des Kaiferd die 
Rubrik gar nicht in das Anfchlagsprotofoll kommt, 
oder wenn fie auch in daffelbe aufgenommen wird, 
fo erhalten iedod) die Parteien im Protofollsauszuge 
nicht das ganze Konklufum, fondern nur den Eins 
gang 3. B. in diefen Ausdrüden: | 


ug Publi- 
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Sr. Kaiſ. Mai. haben Dero gehorſamſten 
Reichshofraths allerunterthaͤnigſtes Gutachten aller⸗ 
gnaͤdigſt approbirt, dieſem zufolge fiant Die einge: 
rarhenen Expeditiones, oder auch nur: Sr: Kaif. 
Mai. haben Dero gehorfamften Reichshofraths als 
lerunterthänigftes Gutachten allergnädigit beftätigt, 
Die Trage, ob im vorfommenden Falle die Eaifers 
liche NRefolution den Parteien mitzutheilen ift, oder 
nicht, Fann zwar der Referent im Voraus in feiner 

Relation aufwerfen und feine Meinung darüber ers 
oͤfnen, aber ihre Entfheidung hängt vom höchften 
Zribunale ab. | 

Menn in einer Sache nady publicirter oder 
ſchon erfolgter Faiferlichen Entfchlieffung neuerdings 
ein Gutachten an den Kaifer erkannt wird, fo laus 
tet das Konflufum : Fiat Votum ulterius ad Sa- 
cram Maieftatem. Die Behandlungsart ift übris 
gend die nemliche, wie in andern Gutachten. 

Defters giebt der Reichshofrath in Sachen, 
die Feinen Verzug leiden, aber fonft zu einem Gut⸗ 
achten geeignet find, ein förmliches Konkluſum her; 
aus, in der Hofnung, der Kaifer werde ed appros 
biren. Sn diefem Falle muß er fein Erkenntniß 
dem Kaiſer zum wenigften befannt maden, er muß 
ed zur alleranddigften Miffenfchaft bringen. Er 
erftattet dem Kaifer ein Votum notificatorium nebft 
den Entfcheidungsgründen. Der hierüber ergange 
ne Schluß lautet: Fiat Votum notificatorium ad 
Imperatorem. Auf diefe Gutachten erfolgt Feine 
Publicatio Refolutionis Cxfaree. Der Kaifer 
pflegt gewöhnlich gar nichts darauf zu refolviren, 
oder er fezt nur_auf daffelbe, -er fei mit der gegebes 
nen reichshofräthlichen Refplution zufrieden. Die 
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Partei fteht im groffen Srrthume, wenn fie in fols 
hen Fällen auf die Faiferlihe Refolution und ihre 
Publikation wartet. Es erfolgt Feine darauf. 
Wenn in einer Sache ein Gutachten an den 

Kaifer gegangen ift, fo war, bis zur Regierung 
Kaifer Karls des Siebenten, der Partei das Rechts⸗ 
‚mittel der Revifion abgefchnitten, wenn fie ſich Durch 
ein ſolches Votum und die darauf erfolgte Eaiferliche 
Mefolution befchwert befand. Nur wenn fie neue 
Umftände beibringen , und ihre Beſchwerden deuts 
lid) zeigen und bemeifen konnte, fo erhielt fie die 
MWiedereinfeßung in den vorigen Stand; aber ed 
ward hierüber wieder ein neues Gutachten an den 
Kaifer erftattet. Die Reviſion Fonnte man gegen 
ein ergangened und vom Kaifer approbirtes Guts 
achten nicht ergreifen. Merkte hingegen der Kaiſer 
und der Reichöhofrath, daß Urfachen ſich ergeben 
Fönnten, welche die Partei zur Revifion nöthigten, 
fo approbirte zwar der Kaiſer das reichshofräthliche 
Votum, iedoch mit dem Veifaße, daß es in der- 
Drdnung des Procefjed als eine ordentliche Sentenz 
follte eröfnet werden. Sn diefem Falle blieben der 
Partei alle Rechtsmittel übrig, alfo auch die Mevis 
fion. In der Roburgifchen Xheilungsfache find alle: 
zeit Gutachten an den Kaifer ergangen, aber die 
Sentenz ward procefmäßig publicirt, nicht als ein. 
Faijerliher Machtſpruch. Mit Kaifer Karls des 
Giebenten Regierungsantritt f) ward es hingegen 
ein Wahlfapitulationsartifel, daß dieRevifion auh 
gegen die Faiferlidien Mefolutionen , welche nad) eis 
. nem erftatteten reihehofräthlichen Gutachten publis 
cirt werden, ergriffen werden Fann g). 


U4 In⸗ 
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g) Wahlfapttulation Kaiſer Karls VII. Art. XVII. 
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Inſinuatum in Freundichaft. 
Hat der Reihshofrath einer Öftreihifchen Hof⸗ 


ſtelle etwas zu eröfnen, oder zu erinnern, zum Bei⸗ 
fpiele in Irrungen über Zurisdiftionsftreitigfeiten 
oder in andern DVorfällen, fo gefchieht es durch ein 
Snfingatum in Freundfhaft. In Ältern Zeiten 
ward diefen Ausfertigungen der Name: Defrete in 
Kreundfchaft, beigelegt. Nur allein an die Hof 
ftellen werden ſolche Snfinuate erlaſſen, an die Fais 
ferlihe Hoffammer, an die k. E. oberfte Zuftigftelle, 
andie böhmifche und öftreichifche Hoffanzlei, an den 
Hoffriegsrath u. f. w. Mitandern Stellen, wels 
che den Hofitellen untergeordnet find, Fommunicirt 
der Reichshofrath nicht, fondern, wenn in Sachen, 
welche bei diefen untergebenen Stellen zur Sprade 
Kommen, etwas an leztere gelangen foll, fo geſchieht 
ed durdy den Weg der Hofftellen. Diefe erlaffen 
nad) einem erhaltenen reichshofräthlichen Inſinua⸗ 
tum in Freundfchaft an ihre untergeordneten Stels 
Ien Befehle, und geben nachher nach eingeholten 
Berichten dem Reichshofrathe eine unmittelbare 
Nachricht. Die Antwort der Hofftelle wird Reina 
ſinuatum in Freundfchaft genannt. Erlaͤßt eine 
dftreichliche Hofitelle ein Snfinuatum in Freundfchaft 
an den Reichshofrath, fo erwiedert diefer daffelbe 
nit einem Reinfinuatum. Das reichshofräthliche 
Konklufum fängt fodann mit dem Ausdruf an: 
Fiat infinuatum (reinfinuatum) in Freundfchaft 
an den E. k. Hofkriegsrath u. f. w. Das von der 
Reichshofkanzlei ausgefertigte Infinnatum in Freunds 
fchaft hat 3. B. den Eingang: Der löblichen k. k. 
oberften Suftizftelle biemit in Freundfchaft anzuzeis 
gen ꝛc., und es erhält Feine andre Unterfchrift ala 
die Worte: Ex Conlilio Imperiali Aulico, nebft 
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dem Datum, und des Sekretaͤrs Namensunterzeich⸗ 
nung nach Art der Dekretirungen. Die Aufſchrift 
lautet 3. B. dem loͤblichen k. k. EINER in 
Freundſchaft einzuhändigen. 


Dekrete an den Dberithofmarfchall. 


Der Reichshofrath ift in Wien ein fremdes Ges 
richt, er hat feinen vollftredenden Arm. Soll in 
Wien eine von feinen Verordnungen, welche er über 
Perſonen gegeben hat, Die unter feiner Jurisdiktion 
ſtehen, vollzogen, foll eine Perfon zum Beiſpiele 
arretirt werden, fo gefchieht ed durch den Faiferlis 
den, auch Eaiferlich Föniglichen Oberfthofmarfchall. 
Alles was diefem in Exefutionsfschen, und in ans 
dern Fällen vom Reihshofrathe anbefohlen wird, 
. wird ibm durch ein Decretum per Imperatorem 
aufgetragen. Diefe Defrete unterfcheiden fih von 
andern reichöhofräthlichen Defreten durch den Eins 
gang, durch den Schluß und durch die Unterfchrift. 
Erfterer lauter: Bon Ihro Roͤmiſch Kaiſerlichen 
Mai. N. N. einem löblichen Oberfthofmarfchallamte 
in Gnadenſachen anzufügen; der Schluß enthält 
die Formel: Und verbleiben Allerhöchft Diefelbe 
ihm mit Kaiferlihen Gnaden wohl gewogen. Die 
Unterfchrift faßt den lateinifchen Ausbruf: Per Im- 
peratorem. Vom Reihshofvicefanzler und von 
einem Reichshofrathsſekretaͤr werden fie unterzeichs 
net, nicht vom Kaiſer. Das Konklufum, durch 
welches ein folches Defret erkannt wird, fängt mit 
der Formel an: 

Fiat Decretum per /Imperatorem an den Fais 
ferlihen, auch Faiferlich Föniglichen Oberſthofmar⸗ 
ſchall N. N. dahin ⁊c. xc. 
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Schreiben um Bericht. 


Ofters giebt aud) der Reichshofrath fein Korls 
kluſum auf die Imploration nicht ſogleich heraus, 
er erkennt vorher ein Reſcript um Bericht. Ein 
ſolches Reſcript wird erlaſſen entweder auf der Ge⸗ 
ſetze Verordnung, oder aus kluger Behutſamkeit des 
| hoͤchſten Tribunals. Demienigen, bei welchem lez— 
teres eine umſtaͤndliche Wiſſenſchaft um die zur 
Sprache gekommene Sache vorausſezt, wird in Dies 
ſem Reſcript aufgetragen, binnen zwei Monaten 
ein Berichtſchreiben einzuſenden, und die Natur der 
Sache in demſelben deutlich zu zergliedern. Der 
Reichshofrath will ſich dadurch in den Stand ſetzen, 
um fo gewiſſer einen den Umſtaͤnden und dem Red: 
te genau entfprechenden Befcheid zu ertheilen. 

. Ein Refeript um Bericht erläßt der Meichöhofs 
rath jedoch nicht eher, als wenn er feine Turisdiftion 
in der Hauptfache gegründet glaubt, und wenn er 
aus des Klägers Smploration die Billigfeit durdy 
leuchten ſieht. Weberzeugt. er ſich durch die Supplif 
vom Mangel feiner Behörigfeit, oder vom Ungrund 
der Klage, fo wird der Implorant ſogleich abgewie⸗ 
fen. Vergeblich wiirde in dieſem Falle das höchfte 
Tribunal fein Reſcript erlaffen, und umfonft würs 
de der Berichtfteller feine Zeit auf einen unnöthigen 
Bericht verwenden. 

Nach der Gefeße Berorbnung und nothivendig 
muß der Reihshofrath Bericht verlangen in allen 
Klagen der Unterthanen gegen ihre Nandesherr: 
ſchaft h), weil für diefe die Vermuthung ftreiter, 
in ihren yamlungen ae. gegangen zu feyn; 

j wenn 
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wenn jemand um das Zulaffen zum Armenrecht bits 
tet, und die Armuth nicht fchon offenbar bewiefen 
ift ), und endlich drittens wenn iener, welcher die 
Urfehde geſchworen hat, um die Nadjlaffung feines 
Eides ad efletum agendi nachſucht %) Aus bes 
hutſamer Vorficht hingegen fordert der Reichshof: 
rath Bericht, wenn er über einen Punkt im Zwei⸗ 
fel ſteht, und er auf eine andre Weiſe Feine Gewiß- 
beit erlangen kann. | 
Weil die Refcripte um Bericht an iene Perfos 
nen erlaffen werden, welche eine genauere Kentts 
niß vom Gegenfande haben, fo ergehen fie entwes 
der an die Gerichte, unter deren Jurisdiktion die 
Perſon fi) aufhält,, oder die Sache liegt, von wel⸗ 
cher die Rede ift, oder felbft an den beflagten Theil, 
oder an einen andern, der ein Intereſſe dabei hat, 
hauptſaͤchlich an Reichsſtaͤnde, und ihre hödhfte 
Stellen. Das gemöhnlid) hierauf erfolgende reiches 
hofraͤthliche Konkluſum ergeht in der Formel: Cum 
inclufione Exhibiti de præſ. &c. refcribatur dem 
Herrn Fürften zu N. N. um Bericht ſub termino 
duorum menfium. Berlangen e8 der Sache Um⸗ 
ftände, ift Gefahr beim Verzug, ift ein unwieders 
bringlier Ethaden zu fürchten, fo wird diefen Mer 
feripten zugleich eine Zemporalinhibition; oder auch 
‚eine andre angemeffene Verordnung angehängt. 
Mad) erfolgter Ausfertigung und Inſinuation 
dieſes Reſcripts iſt derienige, an welchen es gerich⸗ 
tet iſt, verbunden, ſein Berichtſchreiben einzuſenden. 
Dieſe abgeforderten Berichte muͤſſen in ienen Faͤl— 
len, wenn die Klage gegen denienigen, welcher den 
— Be⸗ 
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Bericht zu verfertigen hat, gerichtet iſt, zum Weis 
fpiele in Mandatsfachen , bei der Nichtigkeitsklage, 
wenn der Unterrichter zugleich Partei ift, unentgelds 
Yich erftattet werden. Anders ift es in Appellas 
tionsſachen. Ze ; 

Der Bericht muß vom Bittſteller nicht nur bei 
iener Behörde, welche denſelben einfenden foll, fols 
licitirt, fondern er muß. fleißig follicitirt werden. 
Nach des Termins Verlauf beweißt lezterer Die ges 
fchehene Snfinuation des Refcripts und des Berichts 
wiederholte Sollicitatur in einem eigenen Exhibitum. 
Hat der Implorant ganz allein des Zermind Vers 
- Yauf angezeigt und dabei weitere Proceffe gebeten, 
fo wird. ihm in einem Konklufum vor allen Dingen, 
ehe der Reichshofrath in der Sache weiter geht, der 
Beweis der Inſinuation und der Onllicitatur aufs 

elegt. | . 
e Bitter der Berichtſteller um Friſterſtreckung, 
fo wird fie ihm zweimal leicht zugeſtanden, und fie 
wird ihm von Amtswegen gegeben, wenn er gänzs 
lich ſtill ſchweigt, und zwar das zweitemal unter 
Bedrohung fehärferer Faiferlihen Verordnung. If 
der Berichtfteller zugleich der Gegentheil, fo kann 
auch die. Bedrohung lauten: Damit nicht nöthig fei, 
Deffen unerwartet ergehen zu laffen, was Rechtens, 
oder ‚mit ber Verwarnung, daß nach unterlaffener 
Einfendung das vom impetrantifchen Theile gebetene 
Mandat oder Refcript u. f. w. erkannt werden foll, 
Laͤßt der Berichtſteller die ordnungsmaͤßige Friſten⸗ 
zahl ohne Einbringung feines Berichts, oder ohne 
Beſcheinigung erheblicher Hinderniſſe fruchtlos vers 
ſtreichen, ſo wird auch entweder dasienige, was der 
Klaͤger gebeten hat, oder eine andre den Umſtaͤn⸗ 
den angemeſſene Ausfertigung erkannt. Die Vers 
muthung, welche für den Gegentheil fritt, bat Dies 
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(er durch fein Zaudern und Stillfhweigen felbft ents 
Eräftet, fein Ungehorfam trägt die Schuld des ers 
Fannten Mandats. F 
Iſt hingegen der Berichtſteller nicht der beklag⸗ 
te Theil ſelbſt, und er iſt ſaͤumig mit der Einſen⸗ 
dung, ſo erhaͤlt er auch ungebetene Friſterſtreckun⸗ 
gen von Amtswegen mit angefuͤgten nach der Vers 
fchiedenheit feines Standes abgemefjenen Beriveis 
fen. Der Impetrant bittet um ein Refcriptum ex- 
eitatorium, ulterius, ardtius, magis ferium, und 
der Reichshofrath erläßt ein Refcriptum excitato- 
rium, oder ein andres nad) der Umftände Befchafs 
fenheit. Dft wird auch der Berichtfteller vom Reiches 
hofrathe bedroht, er werde einer andern Perfon 
die Faiferliche Kommiffion auftragen, wenn der Bes 
richt im angefezten Termin nicht einlaufen follte. 
Auch wird die Erſtattung der Berichte bei Seldfirafe, 
von einem bis zehn Mark Gold auferlegt, und auf 
weitere Ungehorfamsflage des Impetranten wird 
der harknaͤckige Verichtfteller in die angedrohte 
Strafe fällig erflärt, und die VBerichtserftattung 
mit verdoppelter Strafe aufgeboten. Es wird 
der Reichöhoffisfal excitirt, auf die Eintreibung der 
diftirten Strafe den Antrag zu machen. Lezterer 
läßt diefes Konklufum dem ungehorfamen Des 
richtftellee infinuiren, und wenn ihm die angefezte 
Strafe in zwei Monaten nicht eingefchift wird, fo 
macht er hievon eine Anzeige mit der Beſcheinigung 
der erfolgten Snfinuation, und bittet um die Erfens 
nung der Exekution. Diefe wird auch nad) fruchts 
Lofem Verlaufe einer neuen Friſterſtreckung wirklich 
angeordnet. 
Wird das Refeript um Bericht an eine phyſi⸗ 
fche Perfon , zum. Beifpiele an einen Landesherrn, 
erlaffen, fo muß der Bericht nicht nur in diefer Pers 
ſon 
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fon Namen gelegt, fondern aud) von derfelben eis 
genhändig unterfchrieben werden. Hat der Bes 
richtfteller in diefem Punkt einen Fehler begangen, 
fo bleibt die Ahndung im naͤchſten Konkluſum nicht 
. aus. Iſt hingegen der Bericht moralifchen Körpern, 
zum Exempel Regierungen und ähnlihen Stellen, 
abgefordert worden, fo wird auch in dieſem Falle 
der Bericht in Diefes Körpers Namen abgefaßt und 
im Eolleftivifhen Namen unterzeichnet. Kein Agent 
Darf fich unterftehen,, einen ſolchen Bericht in feis 
nem Namen zu übergeben. Uebrigens iſt es iedoch 
freigelaffen, denſelben offen oder verfiegelt eins 
zureichen. | / 

Der Referent macht in feinem Turnus über 
den eingefommenen Bericht im NReichshofrathe feis 
nen Vortrag. Mac) geendigter Relation wird er 
zum Beilegen zu den Akten allezeit ausdrüflich des . 
Fretirt. Die Ingereffenten werden dadurch vom ers 
folgten Einlaufen benachrichtigt, und in den Stand 
gefezt, ihre Mothdurft ferner zu beobaditen. Sie 
bitten um die Mittheilung des Berichts. Klaͤrt 
derfelbe der Sache ganze Befchaffenheit auf, fo wers 
den die gebetenen Proceffe entweder erkannt oder 
abgefchlagen. Iſt das Gefuch grundlos und unftatt: 
haft, welches zum Abfordern des Berichts den Ans 
las gab, fo wird der Smplorant abgeiviefen , die 
Mittheilung wird verweigert, oder er wird nur zur 
Nachricht Fommunicirt, und öfters ohne das in 
demfelben vorfommende Gutachten des Berichtftels 
lerd. Der auf diefe Weife abgewiefene Smplorant 
Fann zwar auf feine Gefahr weitere Vorftellungen 
machen, aber nur durch KHülfe eines ordentlichen 
Rechtsmittels. Ergiebt fi hingegen aus des Ne 
ferenten Vortrag der Klage Grund, fo werden die 
aebetenen Procefje vder.eine andre, den Umfiänden 
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angemefjenere Procefgattung erkannt, und ſodann 
wird diefe nad) ihren eigenen Regeln durchgeführt, 
. Bleibt nach eingelaufenem Berichte dem Reiches 

Hofrathe noch immer ein Zweifel übrig, fo pflegt 
iener dem Smpetranten zum Gegenberichte mitges 
theilt zu werden. Das Konkluſum defretirt nemlich 
den Bericht zu den Aften mit dem Zufaße: und 
kann derfelbe auf Anmelden aus der Kanzlei zwar 
verabfolgt werden, iedody mit dem Anhange, daß 
wenn Smpetrant etwas erhebliches einzumenden pers 
meinte, ſolches binnen zwei Monaten gefchehen ſoll. 

Der Impetrant wendet fich mit dieſem Konflus 
fum an den Regiftrator und verlangt von diefem des 
Berichts Herausgabe. Der Regiftrator entfpricht 
auch dem impetrantifchen Geſuche, er verabfolgt 
den Bericht, aber nicht in Driginal, fondern in 
Abſchrift. Für ieden kanzleimaͤßig gefchriebenen 
Bogen werden dreißig Kreuzer bezahlt. 

Im Gegenbericht führt der Impetrant feine 
Sache weiter au. Er muß in demfelben des Bes 
richts Unerheblichkeit und LUnftatthaftigFeit beweis 
fen. Kann er ihn in den vorgefehriebenen zwei Mos 
naten nicht einbringen, fo erhält er die ordnungs⸗ 
mäßige Zahl von zwei Friſterſtreckungen auf feine 
eingelegte Bitte oder von Amtswegen mit angehängs 
ter Bedrohung der Präflufion. 

In feinem Zurnus macht hernach über den eins 
gelaufenen Gegenbericht der Referent wieder einen: 


förmlichen Vortrag, Wird iezt die Klage oder de8 


Impetranten Vorftellung für unftatthaft befunden, 


ſo wird er abgewiefen, oder es werden nad) gehobes 


nem Zweifel die gebetenen Proceffe erfannt. 
Das Berichtsverfahren ift eine präparatorifche 


Handlung. Der Sache Rubrif wird nicht verän- 


dert, fie bleibt die alte, wenn ein Refcript um Bes 
m. | richt 
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zicht erkannt wird. Der Regel nad) veranlaft es 
erft die angeftellte förmliche Proceßgattung. Weil 
jedoch oft Durch den Bericht allein, oder Doch durch 
den Gegenberiht die ganze Sache erichöpft wird 
und der Handel zu Ende geht, fo hat die es Verfah⸗ 
ren den Namen: Berichtsproceß, erhalten, 


Retradition der eingereichten Supplik. 


Der Reihshofrath hält auch mit der Erfüllung 
der eingelegten Smploration zuruͤk, wenn fie Auf 
ferliche oder innerlihe Fehler hat. Fallen erftere 
fogleich dem Thürhüter in die Augen, fo giebt er 
fie entweder augenbliflid dem Ueberbringer zuruͤk, 
oder er zeige den Fehler dem Präfidenten an, und 
erwartet deffen Befehle zur Zurüfgabe. "Findet der 
Praͤſident den Fehler beim Präfentiren, fo ruft er 
mit der filbernen Glocke den Thürhüter ins Raths⸗ 
zimmer, und giebt ihm die Supplif zurüf zur Auss 
antwortung derfelben an den Einreicher und zur 

Berbefferung des Fehlers. 


Aufgebotene VBerbefferungder Smploration. 


Diie innerlichen Fehler entdeft erft der Referent 
beim Verfertigen des Extrafts, Iſt des Reichshofs 
raths Gerichtöbarfeit nicht unzweifelhaft gegründet, 
fo wird dem Supplifanten erft die Begründung feis 
ner Vehdrigfeit in einem Konkluſum aufgeboten. 
Hat die Smploration einen andern wefentlichen Feh⸗ 
ler, ift fie artifelöweife in bürgerlichen Sachen ab: 
gefaßt, ift die Gefhichtderzählung nicht befcheinigt , 
enthält fie eine unfchikliche Rumulation u. f. w., 
fo wird im leztern Falle der Smplorant angewiefen , 

feine unvereinbarlihen Klagen und Punkte zu tren⸗ 
nen, 
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nen, über einen ieden befonders anzurufen 7), und 
in den vorhergehenden Fällen das Faktum ſumma⸗ 
riſch, hoͤchſtens punftweife vorzutragen, und es zu 
beſcheinigen m). 


Abſchlagung oder Erkennung der gebetenen 
Proceſſe. 


Iſt der vom Imploranten eingelegten Bitte 
Unſtatthaftigkeit klar und deutlich, fo wird fie ab» 
geſchlagen entweder ſchlechthin, oder mit hinzuge- 
fügter Urfache. Jedoch ift der Reichshofrath von 
einer aͤngſtlichen Bedenklichkeit entfernt, die Bil: 
Ligfeit ift jeine Richtſchuur. Die Beſcheinigung 
der Gefchidhtserzählung iſt iedem Imploranten durch 
die Gefeße aufgelegt n); es kann aber ein Zweifel 
Aber der Beſcheinigung HinlänglichEeit entftchen , 
über die Frage, ob die Proceſſe follen erfanntiwers 
Den, oder verweigert. Die Mandatsproceffe, wel—⸗ 
che gebotsweife anheben, find der Regel nad) in fols 
chen Fällen abzufchlagen. Dem Imploranten pleis 
ben dadurdy andre Wege offen. An Sitationsfachen 
and Appellationsproceffen hingegen ift es bei ent: 
ftehendem Zweifel dev Billigkeit gemäffer, diefelben 
zu erkennen. Ein abfehlägiges Konkluſum hat in 
diefem Falle die Eigenfchaft eines Definitivurtels, 
und fezt den Imploranten auffer Stand, fein Recht 
auf die vorgebradhte Meife auszuführen. Gind 
hingegen der Smploration alle iene Eigenfchaften eis 
gen, welche die Gefege und die DObfervanz zur Erz 

u ken⸗ 
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kennung der gebetenen Proceſſe heiſchen, gruͤndet 
ſich die Bitte auf Gerechtigkeit und Recht, fo ers 
Eennt der Reichshofrath die Procefje nad) der Bitte 
Inhalt. 


Erkennung einer andern Proceßgattung für 


die in der Imploration gebetene. 


Wegen des implorirten hoͤchſtmildrichterlichen 
kaiſerlichen Amtes wird der Implorant nicht for 
gleich vom Reichshofrathe abgewiefen, wenn biefer 
aus des Imploranten Supplif zwar einiges Redt 
durchleuchten fieht, aber der gemählte Gang qua— 
lificirt fich nicht zur Sade. Ohne erfi dem Implo⸗ 
ranten einen Vorbeſcheid über die Wahl einer ans 
dern Procefgattung zu geben, verweißt diefes hödfte 
Tribunal fogleid die Sache in den ihr angemefe 
nen Procef. Oft wird ein Mandat gebeten, und 
der Meichshofrarh erläßt ein Reffript, und eben jo 
oft wird auch diefed nicht einmal erfannt, fondern 
die Sache wird durch ein: Communicetur ad ex- 


cipiendum in den Citationsproceß geworfen, wenn 
nicht etwann die Austräge im Wege ftehen. Für 


die gebetenen Proceffe Fann aud eine Eaiferlide 


Verordnung folgen. Wenn zum Beifptele in Ap 


pellationsfachen des Appellanten Beſchwerde joElar 
in die Augen fällt, daß nichts erhebliches Dagegen zu 
fagen ift, wenn ed überflüffig wäre, den appella— 
tifhen Theil darüber vorzuladen und zu hören, 


wenn im Bericht gefezwidrige Behauptungen 


vorfommen, oder die Proceffoften die ganze Sa— 


he überfteigen , ſo werden zwar die gebetenen 


Appvellationsproceffe erfannt, ihre Expedition wird 
aber verfchoben. Es wird dem Unterrichter reſkri⸗ 
birt, die Beſchwerde auf die vorgefchriebene Weile 
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zu heben. Oefters werden aber die Appellations⸗ 
proceſſe nicht einmal auf dieſe Art vorlaͤufig erkannt, 
fondern es ergeht ſogleich eine Verordnung an den 
Unterrichter mit der Auflage, ihren Inhalt zu be⸗ 
folgen. Der Appellant erſpart dadurch die Taxe 
der Ausfertigung der Appellationsproceſſe die Par⸗ 
tei wird eines weitläufigen und koſtſpieligen Procefs 
fes überhoben, und man erreicht den Endzweck eher. 
Bringt die Eaiferliche Verordnung Feine Wirkung 
hervor wegen des Unterrichterd Ungehorſam, fo 
werden die gebetenen Procefje nachher expedirt. In 
Landfriedensbruchsfällen und in andern dringenden 
Gjegenftänden, wenn Gefahr auf Verzug haftet, 
erkennt aud) wohl der Reichshofrath mehr, als ges 
beten worden ift, er fchreitet nicht zum Beiſpiele im 
eingelegten Mandatsprocefje fort, fondern der Sa⸗ 
che wird Fürzer abgeholfen nad) der Umftände Bes 
fchaffenheit. Wenn ein Mandat erkannt wird, fo 
bindet er ſich auch zuweilen nicht an die gewöhnlis 
chen Termine, fondern die wirkliche Exefution wird . 
ſogleich angedroht, welche dev Regel nach erft nach 
dem dritten Termin erfolgt. | 


Hofkommiſſion zum Verſuch eines gütlichen 
Vergleichs. 


Zur Erſparung der Zeit und vergeblicher Un⸗ 
koſten verſucht auch der Reichshofrath entweder auf 
Der ſtreitenden Parteien Verlangen oder von Amts— 
woegen nad) der Umftände Vefchaffenheit fogleich im 
Dlnfange des Proceffes, ehe noch der Gegentheil 
ssber die Klage gehört worden ift, die Güte unter 
ven Parteien, oder in des Proceffes Lauf, Furz vor 
Der Eröfnung der —— auch noch nach aus⸗ 

2 | ge⸗ 
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gefprochener Sentenz, vor der Erefution 0). Menn 
weder der Reichshofrath noch die Parteien auf eine 
ſolche Kommiffion angetragen haben, fo hat auf 
wohl der Kaifer felbft entweder in feiner auf ein 
reichshofraͤthliches Gutachten erfolgten Refolution 
den Verfuch der Güte anbefohlen, oder in einem 
befondern an den Reichshofrath erlaffenen Dekret. 
Bon Yimtswegen wird fie erfannt, wenn die 
Sache fo Punfel und verwickelt ift, daß man nicht 
fowohl ihre Entſcheidung finden, als ungefähr nur 
muthmaffen kann, welde Partei das Recht auf ih 
rer Seite hat; wenn für beide Theile gute Gründe 
ftreiten; wenn das Öffentliche Intereſſe einen freund 
ſchaſtlichen Vergleich heifcht zur Verhütung größe 
rer Exploſionen und gefährlicher Maßregeln des eb 
nen maͤchtigen Theiles gegen den andern; bei br 
vorftehender Waffengewaltz; wenn Landesperin 
wegen der Regierung gemeinſchaftlicher ungerheiliet 
Ränder, tvegen der Stimme auf dem. Reichstag, 
ibres Ziteld wegen in Proceß gerathen find; went 
nahe Anverivandte mit einander vor dem Reichshof— 
rathe hadern, und in andern hiezu qualificirten Fl 
len. Sie bar in allen Sachen ftatt, in welchen der 
Parteien Intereſſe der Gegenſtand ift, nad) aus— 
gebrohenem Zumulte hingegen, nach begangenen 
Bergehungen an Faierlichen- Kommiſſionen und ar 
dern Verbrechen ähnlicher Art, wenn das oͤffentliche 
Intereſſe jhon Dabei verwickelt ift, pflegt fie nicht 
gebraucht zu werden. Auch wird nicht allezeit in 
einem anhangegen Proceſſe die Güte fiber die ganze 
Sache verjucht, jondern nur über einzelne Punkte, 
die andern werden zur weitern Ausführung verwir 

fen. Uebrigens ift fie in Mandatsfachen Br 
“ a 


5) R. H. R. S. T. II. F. 5. 
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als im Reffriptsproceffe, in Appellationen und Ci: 
tationen uͤblich. 

Zum Verſuche der Güte werden der Regel nach 
Reichöhofräthe in einem Konflufum zu Kommilfas 
‚rien vom Prufidenten ernannt, und dies ift fodann 
eine Hoffommiffion. Gewöhnlich ift e8 der Refe— 
rent nnd der Korreferent, oder für lezten ein ands 
rer Reichshofrath, wenn Fein Korreferent in. der 
Sache ift. In wichtigen Gegenſtaͤnden beſtellt auch 
wohl der Praͤſident drei oder vier Kommiſſaͤre. Im 
Konkluſum, welches den Parteien der Kommiſſion 
vorgegangene Ernennung bekannt macht, oder auch 
in einem beſondern Reſkript, wenn es vornehme 
Reichsſtaͤnde betrift, wird ihnen zugleich aufgelegt, 
ihre Anwaͤlde binnen zwei Monaten mit Special: 
vollmadıten zu verfehen. Die Parteien find iedoch 
nicht genoͤthigt, ihre Agenten zu dieſen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zu nehmen. Sie koͤnnen dazu wählen, wen 
fie wollen, und fie dürfen aud) eine Perfon deswes 
gen befonderd an den Reichshofrath abordnen, und 
zuweilen bietet ihnen der Reichöhofrath dad Abfens 
den inftruirter Gewalthaber auf. 

Dieſe befondere Vollmachten dürfen nicht auf 
die Erjcheinung bei der Kommilfion und zum Ans 
hören der Vergleichsvorſchlaͤge, um diefelben der 
Partei erft berichten zu Fönnen, ausgeftellt feyn, fie 
müffen die Klaufel, VBorfhläge zumachen, enthalten, 
fie müffen auf das Abfchlieffen eingerichtet werden. 
‚Sie werden doppelt vom Agenten übergeben, im 
Driginal und in Abfchrift. Erſteres bleibt bei den 
gerichtlihen Akten, leztere wird dem Gegentheile 
Fummunicirt. Kat ein Theil an der Vollmacht der 
Gegenpartei etwas zu tadeln, fo zeigt er fein Dez 
denfen an, und bittet diefe zum Einfenden einer vers 
befferten Vollmacht anzuhalten. Nebft diefer Voll: 

x 3 macht 
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macht verſieht aber iede Partei ihren Gewalthaber 
mit einer geheimen Inſtruktion zu ſeiner eigenen 
Richtſchnur. Dieſe wird weder in den Reichshofrath 
eingereicht, noch dem Gegentheile kommunicirt. Sie 
iſt ganz allein zur Privatnotiz des Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtimmt. 

Will ſich die Partei in einem ſolchen Falle 
nicht vergleichen, ſo kann ſie zum Vergleiche nicht 
gezwungen werden p). Sie iſt iedoch ſchuldig zur 
Ehre der erkannten kaiſerlichen Kommiſſi on ihre 
Vollmachten uͤberreichen zu laſſen und in der Seſ— 
ſion zu erſcheinen. 

Wenn die Vollmachten im angeſezten zwe imo⸗ 
natlichen Termin nicht beigebracht werden, ſo kann 
der Anwald um eine, und auch nachher um die ans 
dre Friſterſtreckung nachſuchen, und thut er dies 
nicht, fo wird fie ihm von Amtswegen gegeben. 
Nach dem Verlaufe der ordnungsmaͤſſigen Friſten⸗ 
zahl wird die Beibringung der Vollmacht unter einer 
Geldſtrafe befohlen, und mit dieſer lezten wird nach 
der beim Berichtsproceſſe vorgekommenen Art ver⸗ 
fahren. 

Nach eingereichten Vollmachten beider Theile, 
und nach eingelegter Bitte um ihre Kommunikation 
wird in einem Konkluſuni die gegenſeitige Mits 
theilung der Duplifate angeordnet. Bei diefer Ges 
legenheit wird zugleich. den Parteien im zweiten 
Sliede des Konklufums die Beförderung der Hofs 
fommiffion ausdrüflic) aufgelegt, es wird gefagt: 
Promoveatur Commiſſio aulica. Hat nur ein 
Theil die Vollmadhten überliefert, und der andre ift 
fäumig, fo befiehlt das ergebende Konkluſum die 
Kommunikation der eingegebenen Vollmacht an den 

ans 
-P) R. Hr R. O. T. II. F. 5. 
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andern Theil, und im zweiten Gliede wird der Ges 
genpartei mit einer Friſterſtreckung das Beibringen 
ihrer Specialvollmacdht befohlen. Iſt endlich auch 
diefe in den Neichöhofrath eingegeben worden, jO 
wird das Duplikat gleichfalls auf der einreichenden 
Dartei Bitte Eommunicirt, und das Duplum wird 
zu den Aften defretirt. Des Konklufums zweites 
Glied lautet wieder :: Promoveatur nunc Commif- 
fio aulica. 

Jezt laſſen die Anmwälde ihre eingereichte 
Vollmachten vom Sefretär döfretiren und dem Ge⸗ 
gentheile infinuiren. Die Snfinuationsbefcheinigung 
geten fie in einem begleitenden Exhibitum in den 
Reichshofrath ein, und bitten um der Hofkommiſ—⸗ 
fion Eröfnung. Haben beide Theile die Inſinua— 
tion befcheinigt , fo beftimmen nun die Kommiffäre 
zur Seſſion Zag und Stunde. Diefe Beftimmung 
hängt von der ernannten Rommiffäre Verabredung 
ab. Die Anmwälde und Parteien werden auf der 
Kommiffarien Befehl durch den Thuͤrhuͤter vorger 
laden. Xezterer fchreibt auf Zettel der Sache Rus 
brif, und bemerft zugleich den Dt, wo die in: 
mälde erfcheinen follen, nebft dem Tage und der 
feftgefezten Stunde. Die Seffion wird aber ent: 
weder in der reichshofrätplihden Kommifjions: 
ftube, oder in der Wohnung ded erften Kommiſ— 
färs gehalten. Bei diefen Sißungen Fünnen nicht 
nur die Parteien von beiden Gefchlechtern in Pers 
fon, fondern neben ihren Anwälden auch mit ihren 
Raͤthen und Advokaten erſcheinen. 

Sollte vor der Seſſion ein ernannter Kommifs 
für mit Tode abgehen oder feinen Stand verändern, 
fo muß um die Ernennung eines andern Kom miſ— 
färs angerufen werden. Wenn ein bevollmächtigter- 
Anwald verftirbt, ſo bittet der Gewalthaber der 
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Gegenpartei den Reihshofrath, ienem Theile, def 
fen Agent abgegangen ift, die Wahl eines neuen 
zu dieſem befondern Gefhäfte bevollmächtigten 
aufzulegen. Lezteres gefchieht auch, wenn nicht ins 
deffen von freien Stücken eine neue Vollmacht für 
einen neuen Gewalthaber follte eingegangen fepn, 

In der Oeffion führt der Sefretär der Sache 
das Protofol, Verlangen die. Parteien eine Abs 
ſchrift von demfelben, fo wird für ieden weitläufig 
geichriebenen Bogen ein Gulden dreißig Kreuzer 
gezahlt. | 

Kommt ein Vergleich zu Stande, fo machen 
die Parteien eine ordentliche Anzeige bievon, fie 
bitten um die Beftätigung deffelben, und geben ie: 
ne in den Reichshofrath ein. Der eigentliche Refe— 
zent der Sache trägt nachher in feinem Turnus die 
Sade vor. Im hierauf erfolgenden Konkluſum 
werden iedoch beide Kommiffäre als Meferenten ange 
führt, es heift: Referunt Commiflariiet conclufum, 
aber nur der eigentliche Referent macht die wirklide 
Relation. Der Vergleich wird zuden Aften defretirt, 
mit dem Zufaße, daß er wie eine abgeurtelte Sade 
foll gehalten werden. Wird Fein Vergleich getrofs 
fen, fo macht iene Partei, welche am meiften da 
bei intereffirt ift, die Anzeige auch hievon, und bit 
tet, die Sache im Laufe Rechtens fortzufegen. Im 
folgenden Konkluſum wird die Hoffommiffion aus 
drüklich iezt aufgehoben, und die Sache geht im 
Proceſſe fort. | | | 

Rrach dem fruchtlofen Ende einer folchen Hof 
Fommifjion ift auch wohl. noch eine zweite, und eine 
dritte in der nemlichen Sache im weitern Laufe des 
Procefjes gehalten worden. In diefem Falle haben 
die Anwälde nicht.nöthig, neue Specialvollmachten 
beizubringen. Geltne Fälle find es, aber fie in 
|| 
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fih doch ergeben, daß auch Neichsftänden, zum 
Beifpiel, einem Kreiausfchreibamte, vom Reiches 
bofratbe aufgetragen worden ift, die Güte unter 
den Parteien zu verfuchen. Diefe Kommiffion trägt 
aber alsdann nicht den ‚Namen einer Hoffommif 
fon, Leztere Benennung hat dann nur flatt, warn 
am Faijerlihen Hoflager Reichshofräthen ein ſolcher 
Auftrag gefchieht. | 


Unterfuchungsfommiffion, 


Wenn in einer Sache Unterfuhung eine Rofals 
"Tenntniß erfordert wird, zum Veifpiele in Grenz 
fireitigfeiten, bei Sagdgerechtigfeiten, oder wenn 
fonft des unterjuchenden Richters perfönliche Gegens 
wart nöthig ift, wie zum Exempel in Streitigfei« 
ten der Randftände, der Kommunen und Unterthas 
nen gegen ihre Obrigkeit, und umgekehrt, es beis 
nahe allezeit zur Nothwendigkeit wird, fo pflegt 
der Reichöhofrath die bei ihm angebrachte Sache 
nicht vor ihm ausführen zu laffen, fondern er ers 
nennt von Amtswegen, oder auf die Bitte einer Par: 
tei eine Unterfuchungsfommiffion. 


©eit den älteften Zeiten hat der Eaiferliche Hof 

rath foldhe Kommiffionen gegeben. Der Sache Ita: 
tur heifcht diefelben, und die älter# Gefchichte des 
Faiferlihen Hofraths ftelt Veifpiele in Menge auf. 
Da fie hauptfächlich zum Frommen der Parteien ers 
nannt worden find, fo ift aud) den Reichsftänden 
ed gar nicht eingefallen, Veſchwerden darüber zu 
führen. Der Mangel einer Befchwerde über eine 
Sache beweißt aber nicht, daß die Sache niemals 
follte vorgefommen feyn, fondern er beweißt nur fo 
viel, daß fie allezeit auf eine ſolche Art ift verhans _ 
5 belt 
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delt worden, welche niemals Anlaß zu Beſchwerden 
gegeben hat, | | 
Die Beſchwerden der Stände über die Unterſu— 
chungskommiſſionen fangen vornemlic) erft mit den 
KReligionsbefhwerdenan, Solange ganz Deutfchland 
eine und die nemliche Religion bekannte, als bie 
Gemuͤther wegen verfchiedener Religionsbegriffe 
noch nicht unter fich getheilt - waren, fo Fonnte 
auch natürlid der Religion wegen Feine Beſchwerde 
entftehen, wenn der Kaifer Fatholifche Kommiffäre 
ernannte in Srrungen, welche zwifchen Fatholifchen 
Parteien herrfchten. Anders war ed nad) der Eins 
führung der Reformation. Der Reichshofrath , 
welcher aus lauter Fatholifchen Mitgliedern beftand, 
hing von einem päbftlichgefinnten Hofe ab, und die 
zu AUnterfuchungsfommiffionen ernannten Kommifs 
färe waren aud) in Sachen, wo Proteftanten mit 
Proteftanten haderten, oder wo Katholifen mit 
Svangelifchen im Streite begriffen waren, allezeit, 
oder doch öfters Karholifen. Es wurden Feine Pros 
teftanten dazu genommen, Diefe Parteilichfeir und 
für die Katholiken tragende Vorliebe des Eaiferlis 
hen Hofes war der Beſchwerden Urſache, wider die 
Unterfuhungsfommiffionen an und für ſich Fonnten 

feine gemacht werden. 
| Neben diefen wegen der Religion wider bie 
Unterfuhungsfommiffionen geführten Beſchwerden 
gab es iedody auch noch andre, aber auch diefe bes 
ftritten nicht die Weſenheit derfelben, ſondern ihren 
Mißbrauch. Die NReihsftinde konnten auch in die; 
fem Falle nicht fagen, die Unterfuchungsfommilffios 
nen müffen vom. Eaiferlidhen Hofe als eine neu eins 
geführte Verfahrungsart abaefchyaft werden, aber 
fie fonnten Veſchwerden führen, wenn fie in jenen 
Fällen ertheilt wurden, wo fie nicht fintt hatten. 
E Lezte⸗ 
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Lezteres trug ſich im ſechzehnten Jahrhundert nur 
gar zu oft zu. —— 
Iſt die Jurisdiktion des Reichshofraths nicht 
gegruͤndet, ſo kann er weder ſelbſt in der Sache 
ſprechen, noch iemanden ihre Unterſuchung auftras 
gen. Des Reichshofraths Behoͤrigkeit faͤllt aber in 
Austraͤgalſachen weg. In dieſen iſt das Austraͤgal⸗ 
gericht die erſte Inſtanz. Erkennt der Reichshofs 
rath in.folhen Gegenftänden eine Unterfuhungss 
kommiſſion, fo greift er in der unmittelbaren Pers 
fonen Gerechtſame ein, er fchneidet ihnen die erſte 
Inſtanz ab. Die Austräge fprechen eine Definitios 
fentenz, von diefen kann appellirt werden fowohlan - 
die Kammer ald an den Reichshofrath, allein nad) 
aufgeftellter Unterfuhungsfommiffion fpricht nicht 
dieſe in der Sache, fondern. fie fendet ihren Bericht 
an den Reichshofrath ein, und diefer fällt das Ur—⸗ 
tel. Es bat auf dieſe Weiſe Feine Appellation 
ftatt, und am allerwenigjten an das Kanımerges 
richt. Demienigen Theile, der fie würde ergriffen 
haben, wenn die Sache vor der Austrägalinftang 
wäre verhandelt worden, bleibt alfo weder die Wahl, 
bei einem von den beiden, Reichögerichten die Appel⸗ 
lation nad) feiner Willkür einzulegen, weil die Ap⸗ 
pellation gar nit eintreten Fann, fondern er vers 
liert dadurch auch felbft die erfte Inſtanz. Meil 
nun zu iener Zeit die Austrägalgerechtfame der. uns 
mittelbaren Perfonen vom Faiferlihen Hofe nicht 
gehörig beobachtet wurden , fo traten Beſchwerden 
über VBefchwerden ein. Beſchwerden wurden auch 
geführt, wenn diefe Unterfuhungsfommiffionen die 
aufgetrageneSache zu fehr fummarifc) behandelten g). 
Die 
g) Den Streit über die Faiferliden Unterfu: 


dungsfommifjionen baben die wenigften 
Schrif 
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Die Beſchwerden der Stände über die MWeeins 
trächtigung der Austrägalinftanz wurden am EFais 
ferlihen Hofe am erften beherzigt. Kaifer Mudolf 
der Ziveite erlich in diefer Sache ein fehr merkwuͤr— 
diges Defret au den Reichshofrath 5). Er verbot 
diefem, in Austrägalfachen Unterfuchungsfommiifios 
nen zu erkennen, und biedurdy den unmittelbaren 
Perſonen die erfie Snftanz zu benehmen. Der Kais 
fer befahl, nad Vorſchrift der KRammergerichts 
ordnug zu verfahren. Rudolf fagt in feinem Des 
kret: „der Kaifer Fann zwar auch nad) der Rams 
mergerichtsordnung Vorfhrift in Ausrrägalfachen 
eine Kommilfion erfennen, aber in diefem Falle 
baben die Kommiffäre den Ausſpruch des Endurs 
urteld, und den Parteien fteht frei, von ienen an 
den Kaifer, oder an dad Kammergericht zu appels 
liren. Sie verlieren dadurch Feine Inſtanz. Uns 
terfuchungsfommiffionen, wo die Faiferliche Maies 
frät vor fid) den Ausſpruch zieht, ift bei Ihrer Mas 
ieftät nicht herfommen, ohne Unterfchied diefelben 
zu erfennen. Ueberdies fehen Ihre Maieftät nicht, 
warum oder zu welchem Ende es gut und. fürträg: 
Ki ift, ohne Nothdurft und Urfache die in Weich 
abfchieden und Drdnungen begriffene Suftanzen zu 
überfchreiten, und dadurch der Faiferlihen Negies 
rung ſchwere Behelligung zuzuziehen. Hiedurch 
kann es leicht geſchehen, daß die kaiſerliche Aukto— 

Zu ritaͤt 
Schriftſteller grüͤndlich aufgeklaͤrt. Auch J. 
J. Moſer wußte die wahre Lage der Sache 
nicht darzuftellen in feinem Traftar: Von 
Faiferliben Unterfuhungsfommifjionen , in 
der Einleitung zum Reichshofrathsproceß, Ih. 


1. ©. 346. 
r) Lehmann de Pace Relig. L. I. c. 38. Uffenbach 
Anhang 1. ©, 10, II, I% 
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ritaͤt und Macht in ienen Faͤllen, wo ſie befugt iſt, 
Unterſuchungskommiſſionen aufzuſtellen, geringge—⸗ 
ſchaͤzt wird und nichts ausrichtet. — Dies haben 
Ihre Kaiſerliche Maieſtaͤt aus erheiſchender unvers 
meidlicher Nothdurft Dero Vicepraͤſidenten und 
Reichshofraͤthen in kaiſerlichen Gnaden nicht ber—⸗ 
gen mögen” /). Der Praͤſident war zu dieſer Zeit 
abivejend oder tod, und im leztern Falle feine Stelle 

noch nicht befezt. | 
Auf den Reihstagen zu Negensburg Z) und 
Augsburg u), als Rudolf auf ienem, und Mat: 
thias auf dieſem von den Reichsftänden Hülfe wider 
die Zürken forderte, kamen die Fatjerlihen Koms 
mijfionen wieder zur Sprache. Vorher wollten die 
proteftantifchen Reichöftände ihre Beſchwerden ges 
hoben wiffen, und erft nad) geſchehener Begütigung 
follte die Frage über die geforderte Hülfe erörtert 
werden. Die evangeliihen Stände führten iezt 
hauptſaͤchlich Klage, daß nicht nur der Reichshof—⸗ 
rar in Sachen, welche den Keligiongfrieden betref— 
fen, Unterfühungsfommiffionen aufitelle, und vie 
Austräge verlege, fondern daß er auch zu folchen, 
Kommilfionen lauter Fatholifche Kommiffarien vers 
pröne. Und wenn auch, fuhren die Evangelifchen 
fort, Proteſtanten dazu gezogen werden, fo ift doch 
bei ſolchen Kommiffionen der endliche Ausfchlag 
nicht bei ienen, fondern beim Reichshofrath. Dies 
fer ift bisher beinahe: mit lauter Katholiken befezt 
geweſen, die Gefahr ift alfo eben fo groß, als wenn 
die Kommiſſaͤre katholiſch find x). Diefe Beſchwer—⸗ 
den 


f) Prag, den 1. Sul. 1596, 
it) 1598. 

#) 1613. | 
x) Lehmann L. II. & 74. 
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den wurden nicht gehört, weil der Kaifer die Ras 
tholifen auf feiner Seite hatte. In ihrer Protefta- 
tion’ gegen den ohne ihre Einwilligung gemachten 
Reichsabſchied berührten die evangelifhen Stände 
diefen Umftand „). Sie verlangten vom Kaifer 
eine den Reichsfonftitutionen gemäße Hofrathsords 
nung, und eine unparteiifhe Verwaltung der Ges 

rechtigkeit. | 
Der Kaifer Matthias gab iezt wirFlich eine 
Reichshofrathsordnung heraus 2). Er bemerfte 
in derfelben den Unterfchied der Austrägalfommifßs 
fionen von den Unterfuhhungsfommiffionen fehr ges 
nau a), er uͤberſprang aber wieder den Punkt der 
Religion, Der Kaifer übergieng mit tiefem Still: 
fchweigen, daß bei der. Kommiffäre Ernennung auf 
die Religion fol Rüffiht genommen werden., lles 
ber diefen Punft dauerten daher der Proteftanten 
Beſchwerden fort bis zum mweftphälifchen Frieden, 
Sn diefem ward es zum erftenmal reichsfonftitus 
tionsmäffig verordnet, daß in Unterfuhungsfom- 
miffionen bei der Kommiffäre Wahl in Reichsftäns 
difchen Sachen auf die Religion fol Rüfficht ges 
nommen werden. Der weftphälifche Friede drüft 
fi aus: wenn ſich der Fall aufferordentlicher Koms 
miffionen ergiebt, fo fellen, wenn die Sache evan; 
gelifhe Stände intereffirt, nur allein evangelifche 
Kommiffäre deputirt werden, betrift diefelbe Fathos 
lifche Stände, fo find Die Kommiffäre katholiſch, has 
dern hingegen Eatholifche Stände mit evangelifchen 
Ständen, fo werden von beiden Religionen Rom: 
mifs 


y) Lehmann L. II. c. gr. 


z) 1617. 
a) T. U. $. wann nemlich ꝛc. und $, und weil auch 
ꝛc. | 
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miffäre in gleicher Zahl ernannt. Diefe unterfuchen 
die Sache, fie veferiven mit ihrem angefügten Guts 
achten, fie fprechen aber Feine Sentenz b). In 
Koifer Ferdinands des Dritten Reichshofrathsord⸗ 
nung ward dieſe Stelle in der Ueberſetzung woͤrt⸗ 
lid) aufgenommen c). 

Kurz vor der Herausgabe diefer Ordnung mas 
ren diefe kaiſerlichen Kommiffionen auch ein Wahl⸗ 
Fapitulationsartifel geworden. Der römifche König 
Ferdinand der Vierte verſprach d), wider die gegen: 
mwärtigen und Fünftigen Reichögefeße Feine Kommifs 
fionen ausgehen zu laffen, und feit diefer Zeit blieb 
diefer Punkt ein beftändiger Artifel der Wahlfas 
pitulation e), Alſo nur allein in ienem alle, 
wenn des Reichshofraths Surisdiftion gegründet ift 
und die Umſtaͤnde ed rathen, Fönnen von diefem 
Unterfuchungsfommiffionen angeftellt werden, und 
wenn e8 gefchieht, fo muß nicht nur bei der Koms 
miffäre Ernennung auf die Religion die erforderliche 
Müffiht genommen werden, fondern die Kommiſ— 
ſaͤre dürfen auch auf Feine Weiſe bei der Sache ein 
eigenes Intereſſe haben. Im Uebertretungsfalle 
dieſer Punkte find die auſſerordentlichen Unterfus 
chungskommiſſionen von Feiner Kraft f). 

Eine Eaiferliche Unterfuchungsfommilffion iftein 
nur allein vom Reichshofrathe g) von Amtswegen, 
oder auf einer oder beider ‚Parteien Berlangen in 
Sachen 


b) I. P. O. Art, V. $. 51. 

—— 13 

d) 1653. Art. XXXVIII. 

e) Wahlkapitulation Art. XV. $. 7. Art, XVI. 6. % 
Art. XVıll.$. 5. 

5) Wahlfapitulation Art. XVIII. $. 5. 

8) R. RD. T. IL $, 6. 
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Sachen feiner VBehörigfeit, einem oder. mehren 
Ständen, moralifchen oder phyſiſchen Perſonen, 
ertheilter Auftrag, entweder felbft, ‚oder durch Zubs 
delegirte die Parteien vorzuladen, die ftreitige Sa— 
che auf die ihnen vom Reichshofrathe vorgefchriebene 
Weiſe zu unterfuchen, unter den Parteien den Weg 
der Güte einzufchlagen, bei feinem fruchtlofen Aus 
gange die fireitenden Theile bis zum Schluſſe ori 
nungsmaͤſſig zu hören, und nad) vollendeten Ver— 
fahren die Alten nebft einem Öutachten an den 
MReichshofrath einzufenden. Defters erhält fie iedoch 
aud) zugleich den Auftrag, die zur Sentenz reifen 
Alten an eine unparteiifche Zuriftenfakultät zum 
Urrel zu fihicken, und diefes zur Beſtaͤtigung nad) 
hero dem höchften Zribunale vorzulegen. Den Aus 
ſpruch inder Sache hat niemals eine folche Kom 
miſſion, der Reichshofrath müßte denn denfelbeniht 
ausdrüflich aufgetragen haben. ft dies gefchehen, 
oder hat fie die Vollmacht bekommen, den von un 
parteiifhen Fremden eingeholten Spruch Rechtens 
zu publiciren, fo bleibt die Appellation offen. Ge 
woͤhnlich fällt iedoch das höchfte Tribunal in wichti⸗ 
gen Suchen felbft nach der Akten Inhalt dad Un 
tel, | | 

Mit diefen Kommiffionen find Vortheile um 
Befchwerlichfeiten verbunden. rftere treffen fr 


wohl den Reichshofrath, als auch die Parteien 


Der Reihshofrath entbürdet fich vieler Arbeit un 
trägt diefe den Kommiffären auf. Ueber leztere 
führt er nur die Oberaufficht, und weißt fie in die 
gehörigen Schranken zurüf, wenn fie diefe über 
fpringen follten. Die Kommiffäre feßen die Sache 
auf der Stelle auseinander, fie koͤnnen diefelbe auf 
das genauefte prüfen und inſtruiren, fie koͤnnen die 
Parteien zur Öenüge gegen einander In 
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Der Reihshofrath darf der Rogel nad) nur das Urs 
tel fällen. Diefes Fann er mit fo größerer Sicher⸗ 
heit ausſprechen, weil die Unterfuchung viel genauer 
von den Kommiffären angeftellt werden Fann, als 
in der weiten Entfernung am Faiferlichen Hoflager, 
Sind überdies die Kommiſſaͤre geſchikte Maͤnner, 
haben fie ſich volllommen in der Sache unterrichs 
tet, wiffen fie in ihrem Gutachten der Sache anpaſ⸗ 
ſende, ausfuͤhrbare und raͤthliche Vorſchlaͤge zu ma⸗ 
hen, fo eripart der Referent viele Zeit, und dem 
höchften Zribunale gereichen bei überhäufter Arbeit 
diefe KRommiffionen zum großen Behuf. 
Ihrem eigentlichen Endzwek nach ſollen dieſe 
Kommiſſionen auch zum Nutzen der Parteien aus⸗ 
ſchlagen. Die Kommiſſaͤre werden zur Unterſuchung 
einer Sache aufgeſtellt, dieſe ſollen ſie abwarten. 
Natuͤrlich iſt es, daß ſie mit derſelben eher fertig 
werden koͤnnen, als der mit Proceſſen uͤberhaͤufte 
Reichshofrath. Dieſer erkennt ſie nur in muͤhevol⸗ 
len, zeitſpieligen und ſolchen Sachen, welche viele 
gegenfeitige Vernehmungen der Parteien erfordern, 
und alles dies wird gefchtwinder auf der Stelle volfa 
“zogen, ald in der großen Entfernung am kaiſerli⸗ 
chen Hoflager. In den Irrungen hauptſaͤchlich der 
Landſchaften, Kommunen und Unterthanen mit ih⸗ 
rer Landesherrſchaft kann eine Kommiſſion in etli- 
hen Monaten größere Fortfchritte machen, als der 
Reichshofrath in fo vielen Jahren, und der kom⸗ 
miſſariſche Bericht verbreitet öfters uͤber die Sache 
ein helleres Licht, als ein zwanzigiaͤhriges Verfah⸗ 
ren vor dem Reichshofrath. Aus der fruͤhen Reife 
einer Sache zum Spruch ziehen aber den beßten 
Vortheil die hadernden Parteien, 
Neben dieſer empfehlungswuͤrdigen Seite 
der kaiſerlichen Kommiſſionen ſteht iedoch eine ans 
Sweyter Band, 2] Dre 
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dre fuͤrſdie Parteien nicht im mindeften anlockende, 
fehr zurüfftoffende. „Die Koften find oft ungeheuer. 
Eine Kommiſſion, weiche mit weniger als hundert 
taufend Gulden -beftritten werden kann, ijt eine wohl: 
feile Kommiffion. Es giebt Veiipiele, wo eine 
Million Gulder zu den Ausgaben nicht. hinreichten. 
Den Subdelegirten müfjen große: Zaggelder ges 
reicht werden, und diefe fteigen auf eine viel höhere 
Summe, wenn ein delegirter Reichsftand ia Per—⸗ 
fon die Kommiffion übernimmt. Noch befonders 
werden vie Neifegelder auf eine ergiebige Art bes 
zahlt. Auf diefe folgt gemeiniglich eine Nebenrech— 
nung von vielen unvermeidlichen Ausgaben, und 
ausgelegten Unfoften, die ſich öfters auf Ars 
tickel erfireft, von welchen es man fich gar nicht 
‚einfallen läßt, daß fie in einer Kommiffionsreds 
nung würden vorfommen. Mit einem der Wuͤrde 
des Rommiffärs entfprechenden Geſchenk «darf iene 
Partei, welche die Kommiffion verlangt hat, oder 
welcher zum Frommen fie ift ertheilt worden, nicht 
zaudern, und wenn fie fich nicht freierdings damit 
einftellt, fo wird es gefordert. Hat Überdies der 
Kommiffär mehr fein eigenes Intereſſe zum Augen⸗ 
merk genommen, als das Frommen der Parteis 
“en, will er die Sache vorſezlich verlängern, fo fin: 
det er viele Gelegenheit dazu, und oft unter 
der Maske der gewiffenhafteften UnparteilichEeit. 
Der Subdelegirte fragt bei feinem Hofe oder beim 
Kaifer, oder bei dieſem durch feinen Hof über die 
geringfien Vorfälle nad), und erwartet am Orte 
der Kommiffion die guädigfte Mefolution in alleruns 
terthänigfter Gelaſſenheit. Kat endlich die Unter: 
fuhung ein Ende gewonnen, fo wird am Berichte 
fo lange Zeit gearbeitet, als ed nur immer möglic) 
if. Wer nicht Geld im Ueberfluffe hat, wer jeis 
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ner Autorität wegen nicht hoffen darf, daß bie 
Kommiffton für ihn eine befondere Ruͤkſicht in Ans 
fehung der Befchleunigung nimmt, foll, wenn er 


auch das Recht auf feiner Seite glaubt, mit der - 


Bitte um eine Kommiffion nicht voreilig feyn. Nicht 
immer wird dem Sieger die Erftattung aller gehabs 
ten Unfoften zugefprochen, und öfters hat er Unko⸗ 
fien, welche er in der beim Reichshofrathe vorzules 
genden Rechnung nicht einmal anzuführen fic) ‚ges 


nz 


trauert. Indeſſen find diefe Kommiffionen in vers 


fhiedenen Fällen unentbehrlid. Der Reichshof 
rath bemüht ſich, Die mit Denfelben verfnüpften 
BefchwerlichFeiten mit aller Vorſicht zu mildern, 
und die eingeriffenen zufälligen Uebel zu heben. 

Eine Faiferlihe Wüterfuchungsfommiffion wird 
vom Reichshofrathe ernannt auf der Partei Bitten, 
oder von Amtöwegen fogleich im Anfange des Pros 
ceffed, oder in feinem Laufe, Mit der Lebergabe 
der Klage Fann um diefelbe angerufen werden. Der 
Smplorant muß die eben erzählte Vortheile und Be⸗ 
fchwerlichfeiten genau gegen einander abmiegen, 
und fehen, ob es räthlich ift, diefen Weg einzuſchla⸗ 
gen, In der Smploration wird die Thatfache mit 
ihren Umftänden vorgetragen. Man führt die Urs, 
fadye an, warum man eine Rommiffion fich ausbits 
tet, und man fhlägt Kommiffarien von folchen Eis 
genfchaften vor, welche die Reichögefeße heiſchen. 
Nenn der Smplorant fih zum Vorfchieffen der Uns 
Foften bi8 zum Austrage der Sache erbietet, fo 
kann er fid) um fo eher der Erfüllung feines Wun⸗ 
ſches gewärtigen. Viel fchwerer hält es, wenn 
man die Kommiffion auf gemeinfchaftliche Koften, 
oder gar auf des Gegentheild Rechnung verlangt. 
Bon Amtswegen und ungebeten ftellt der Reichshof: 
rath Unterfuhungsfommiffionen auf in ienen Fällen, 
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wenn auf der Stelle des Prüfers Gegenwart noths 
wendig wird, wenn eine Sache bald foll ein Ende ges 
winnen, und aud) oft zur Erfparung der Unkoſten. 

Meder von Amtswegen noch auf der Parteien 
Begehren Fann eine Unterfudhungsfommiffion ers 
Fannt werden, wenn nicht des Reihshofraths Zus 
risdiftion privativ oder Fumulatio in der erften oder 
zweiten Inftanz gegründet ift 4). Iſt fie-Fumulas 
tio in der Sadye fundirt, fo kann iedoch desivegen 
nicht aud) die Kammer eine foldye Kommiffion aufs 
fielen, nur allein der Reichshofrath befizt diefes 
Recht. Tritt feine Behörigfeit nicht ein, fo wird 
die gebetene Kommiffion abgefhlagen, die Parteien 
werden an die erfte Inſtanz verwiefen. Abgefchla: 
gen wird aud) die Kommiffion, wenn in Appell 
tionsfadhen die Appellation für deferirt muß ange 
fehen werden, Sollte der Reihshofrath eine Uns 
terfuhungsfommiffion erfennen, welche die Geredht; 
fame der erften Inftanz befchneidet, und die hiedurch 
in ihrem Rechte verlezte Partei erfcheint dennoch vor 
der Kommiffion und läßt fich ein auf des Klägers 
sKlage, fo renuncirt fie hiemit ihrer erften Inſtanz. 
Die Surisdiftion wird prorogirt, und die Kommifs 
fion wird rechtskraͤftig. 

Wenn aber aud) des Reichshofraths Wehörigs 
keit keinem Zweifel unterworfen ift, fo wird Die gebetes 
ne Kommiſſion dennod) nicht fogleich erfannt, Der 
Referent erwaͤgt vorher der Sache Befchaffenheit, 
er überlegt, ob die Kommiſſion nöthig, ob fie raths 
fam ift, ob nicht der Partei auf eine leichtere, Eürs 
zere und weniger Foftfpielige Weiſe kann geholfen 
werden. Weil diefe Unterfuhungsfommiffionen fo 
fofibar, und in Diefer Rüfficht die Kehrfeite von den 
Hoftommiffionen find, welche die Reichehofräthe 

ohne 
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ohne alle Belohnung verrichten, fo begehrt oft eine 
reichere und maͤchtigere Partei eine ſolche Kommiſ— 
ſion zu des Gegentheils Beſchwerde. Die Umſtaͤnde, 
die Klugheitsregeln ſind der Maßſtab fuͤr den Re⸗ 
ferenten. Wird die Kommiſſion weder nothwendig 
noch rathſam, ſo werden andre, den Umſtaͤnden 
entſprechende Verordnungen erlaffen. Iſt hingegen 
einmal eine Kommiſſion obſervanzmaͤſſig und nach 
der Reichsgeſetze Vorſchrift angeordnet, und die 
Partei will ſich derſelben nicht unterwerfen, ſo wird 
wider iene in contumaciam verfahren. 


Iſt des Reichshofraths Behoͤrigkeit auſſer Zwei⸗ 


fel geſtellt, kann der Partei auf eine andre Art 


nicht geholfen werden, fo muß das hoͤchſte Tribus 
nal, bei einer Unterfuhungsfommiffion Erkennung, 


auch noch andre Vorſchriften der Reichsfonftitutios 


nen beobachten. 


Hauptſaͤchlich follen Feine unzeitigen Kommifs 
fionen auf der Unterthanen Klagen erkannt wers 
ben i). Ihre hartnaͤckige Widerfezlichkeit gegen ih⸗ 
re Obrigkeit wird durch dieſelben leicht noch mehr 
gefteift, man Fann fie dadurch zu verbotenen Vers 
bindungen veranlaffen. Da iedoch in den Geſetzen 
nirgends es beſtimmt iſt, und auch nicht wohl be⸗ 
ſtimmt werden kann, wenn es eben Zeit iſt, wenn 
zur Unzeit den Unterthanen zum Frommen Kom⸗ 
miſſionen aufgeſtellt werden, ſo bleibt die Beſtim⸗ 
mung dem richterlichen Ermeſſen uͤbrig. 

Auſſer dieſer Verordnung fordern die Ges 
ſetze von den Kommiſſaͤren gewiſſe Eigenſchaf⸗ 
ten. Vor allen Dingen follen fie unparteiifch 
ſeyn, fie ſollen Fein eigenes Intereſſe bei der Sache 

| D 3 ‚ba 
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haben %). Das gemeine bürgerlihe Recht zählt 
die Faͤlle auf, wo maniemanden der ParteilichFeit 
verdächtig anflagen kann, und zu diefen gehört noch 
befonders in gegenmwärtiger Xehre, daß der Kom⸗ 
miffär Fein Expectanzrecht auf das Land haben darf, 
wenn ihm eine Kommiffion, Streitigkeiten zwifchen 
dem Landesherren und Ständen oder Unterthanen 
zu unterfuchen, aufgetragen wird; er jelbft Darf Feis 
nen folhen Rechtshandel bei den beiden höchften 
Reichsgerichten anhängig haben, und der Kommif: 
für darf auch mit Feiner von den beiden Parteien 
in einen Proceß verwickelt feyn. Sm leztern Falle 
‚würde ihm die Kommiffion Gelegenheit geben, fei- 
nen MWiderfacher feine Weberlegenheit fühlen zu 
laſſen. Wird vom Reihshofrathe unwiſſend ein 
folder Kommiffär erkannt, fo Fann ihn die Pars 
tei refufiren, und ein andrer unparteiifher Koms 
miſſaͤr Fommt an feine Stelle 2), 

Noch eine andre Eigenfchaft der Kommiffäre 
fordern die Reichsgeſetze in Ruͤkſicht der Religion, 
Befennen fich beide Parteien zur evangelifhen Re: 
Yigion, fo müffen die Rommiffäre evangelifch fen, find 
beide Parteien katholiſch, fo find auch die Rommifs 
färe Eatholifh, ift hingegen eine Partei Fatholifch, 
die andre. evangelifh, fo werden Kommiffdre von 
verſchiedener Religion erforen m). Diefe VBorfchrift 
wird auch beobachtet, ‘wenn zwar beide Parteien 
son der nemlichen Religion ſind, abet der Sins 
tervenient 'ift von einer andern. Die Reiches 

Ä ges 
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. gefeße fprehhen iedoch nur von Proceffen, melde 

zwifchen Reichsſtaͤnden geführt werden, fie verords 
nen nichts über ienen Fall, wenn Reichöftände mit 
Mittelbaren, oder Mittelbare mit Mittelbaren von 
verfchiedenen Religionen ftreiten. Iſt eine Partei 
ein Neiheftand, und die andre mittelbar, und beide 
find von verichiedener Religion, fo werden nach dem 
Gerichtsbrauche Kommiffarien aus beiden Religios 
nen genommen, und wenn die Kommilfion auf eine 
moralifhe Perſon erfannt wird, die gemifchter Res 
ligion ift, jo wird in diefem Falle derfelben aus— 
druͤklich aufgeboten, Subdelegirte von beiden Res 
ligionen zu nehmen. ind beide Parteien mittel: 
bar und verfchiedener Religion, fo follte zwar auch 
alödann auf der Kommiffire Religion Rüfficht ge: 
nommen werden, aber nur nach der Analogie. Die 
Meichsgefeße verordnen nichts hierüber. . In Sa: 
chen , bei welchen die Religion auf Feine Weiſe mit 
ins Spiel kommt, Fünnen den Proteftanten katho— 
lifche Kommiffäre gegeben werden, und den Rathos 
lifen proteftantifhe Kommiffire. Hiermit ift iedoch 
die Sache noch nicht ausgemacht, es Fönnen fich bei 
moralifchen Perfonen Fälle ereignen, wo es nicht 
fo ganz Flar ift, ob eine Partei fich zur Farbolis 
ſchen, oder zur evangelifchen Religion bekennt. Died 
muß vorher erft entfchieden werden, ft der Lan⸗ 
desherr nicht von der herrfchenden Religion des Lars 
Des, ift er ein Katholif und leztere proteftantifch, 
fo if er demungeachtet für einen evangelifchen Stand 
anzufehen, wenn er zum evangelifchen Reichstheile 
ſich hält, und von diefem als ein Mitglied aner: 
Fannt wird, Er kann zum Kommiffär in Sachen 
der Proteftanten aufgeftellt werden. Im vorigen 
und in diefem Jahrhundert ») verlangte der prote: 
D4 ſtan _ 
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ſtantiſche Reichstheil, der Kaiſer möchte, weil die 
Reichsgeſetze hierüber nichts beftimmen, bei ver 
Kommiffären Wahl auch auf die Gleichheit ihrer 
Macht Ruͤkſicht nehmen, allein in dem darauf ers 
folgten KRommiffionsdefret warb vom Kaifer dieſes 
Geſuch aus mehrern Gründen abgefchlagen 0). 

Die Exefution nad) gefprochener Sentenz foll 
durch die Kreife vollzogen werden 9). Wird eine 
Eaiferlihe Kommiffion nit zur Unterfuhung als 
kein, fondern auch zur Exekution erfannt, fo ward 
fhon oft gefragt, wem foll in diefem Falle vom 
Kaiſer die Kommiffion aufgetragen werden? foll das 
Kreisausfchreibamt diefelbe befommen, oder hat der 
Kaifer freie Hände in der Kommiffere Wahl? Die 
Reichsgeſetze haben über diefen befondern Fall nichts 
verordnet. MWeilalle Exefutionsfommiffionen nad) 
der Reichsgeſetze Vorſchrift durch die Kreife gefches 
ben follen, fo behaupten die Kreisausfchreibämter, 
der Kaiſer fei verbunden, nur ihnen allein diefe Sat: 
tung von Kommiffionen aufzutragen; weil iedoch 
der Raifer durch Fein Neichögefeß in Unterfuchungss 
Eommiffionen an gewiſſe Rommiffäre gebunden ift, 
fo nimmt er aud) nicht allezeit die Kreisausfchreibs 
Ämter in diefem Fombinirten Falle zu. Kommiffäs 
zen. SKingegen unterlaffen audy nie die Kreisauss 
ſchreibaͤmter ihre Proteftation. 

Webrigens hat der Kaifer in der Sachen Ruͤk⸗ 
fiht und in Rüfficht der Parteien freie Hände. Er 
kann Unterfuhungsfommiffionen erkennen, fo oft es 
ihm nothwendig fcheint. Er verordnet fie in der 
erften und in der zweiten Sinftanz. Des Gtreites 
Gegenftand Eann feyn von welcher Natur er immer 
will, iede Sache, welche fummarifh Tann behan⸗ 
"delt werden, ift dazu geeignet. Der Parteien Stand 
ift Fein Hinderniß in der Verordnung einer Koms 
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miſſion, fie werben in mächtiger und in ſchwacher 
Keichöftände Angelegenheiten, und in Sachen ihrer 
Unterthanen aufgeſtellt. Es fteht dem Kaifer frei, 
die Unterſuchungskommiſſion den Kreisausfchreibens 
den Fürften, oder einem andern großen, oder einem 
Heinen Reichöftande, aus dem Kreife der Parteien, 
oder aus andern Kreifen aufzutragen, oder auch 
feinen Reichöftand zu nehmen, fondern entweder . 
einen vitterfchaftlihen Kanton zu erfiefen, oder auch 
feine geheimen Raͤthe oder Neihshofräthe, feis 
ne Gefandten, Minifter und Refidenten zu Kom; 
miſſaͤren zu erwählen, entweder allein, oder nes 
ben einem Reichsſtand. Der Kaifer kann Roms 
miffarien ernennen, fo viele er will, es giebt 
Beiſpiele von vier Kommiffären. Der Sache 
Befchaffenheit, ihre MWichtigfeit oder geringfü- 
giger Gegenftand geben den Maßſtab. Der Kais 
fer kann den Proceß mit der Kommiffion eröfnen, 
er Fann diefelbe in feinem Laufe dDefretiren. 

Nach der Kommiſſaͤre Ernennung erhalten fie 
vom Reähshofrathe in einem Reſkript ihre Inſtruk⸗ 
tion. Kürzlich wird in diefem die Urfache angeges 
ben, welde das Verordnen der Kommiffion bes, 
wirft bat, fie werden erfucht, ſich der Sache zu 
unterziehen und zu verfahren Fraft der ihnen 
ertbeilten Faiferlihen Gewalt. Die Inſtruktion 
richtet ſich nad) dem Gegenftande, gewöhnlich ents 
hält iedoch iene immer die nemlihen Vorfchriften. 
Es foll der Kommiffär zwifhen den Parteien vor 
allen Dingen den gütlihen Weg einfchlagen. Erz 
zielt diefer Feine Frucht, fo wird die Sache uns 
terfucht, die Parteien werden gegeneinander vers 
nommen binlänglih , aber doch fummarifh. Den 
Kommiffären wird des Gefchäfts Beſchleunigung, 
Das Erfparen der ar empfohlen, es wird 
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ihnen geboten, nach vollendeter Kommiſſion Des 
richt und Gutachten zu erſtatten, und dieſem 
die Kommiſſionsakten und Protokolle beizule⸗ 
gen, 

Dem Faiferlichen Reffript fließt die Expedi⸗ 
tion der Reichehoffanzlei alle in diefer Sache beim 
Reichshofrathe eingereichte Akten, welche der Kom: 
miffär zur Unterfuchung der Sache nöthig hat, bei, 
und zwar. die duplikate wenn dieſe noch beim 
Reichshofrathe liegen! Die Originalien behaͤlt lez 
terer bei ſich. Sind die Duplikate den Parteien 
ſchon fommunicirt worden, fo befommt Die Kom: 
miffion die Driginalaften, und nur ihre Defignas 
tion bleibt in der Regiftratur, - 


| Zur Entfcheidung der Sache erhalten gewoͤhn⸗ 
lih diefe Kommiffäre Feine Vollmacht 7). Sie 
follen diefelbe nur allein unterfuchen, fie Dürfen 
Fein Urtel fällen. Dies. verfteht fich iedody nur von 
Definitiofentenzen, nicht von Snterlofuten, und 
nicht von wirflichen Befcheiden in geringfügigen Ges 
genftänden. Haͤtte die Kommiſſion nicht Diefe Ge 
walt, ihr Endzwek würde nicht erreicht. Shre 
Dauer würde fich erfirecken über Menfchenalter, 
wenn fie über ieden Nebenpunkt beim Reichshof 
rathe um Verhaltun un follte anhalten. Def 
ters wird aud) der Kommiffion anbefohlen, über 
gewiſſe Incidentpunkte, oder nad geendigter 
Unterfuhung über die Hauptſache ein Gutach— 
ten von iuriftifchen - Kollegien einzuholen, und 
diefes nebft ihrem eigenen Gutachten au den 
Kaifer zu feiner Reſolution einzufenden, Yon 
| ⸗ 
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ſachlich geſchieht lezteres, wenn des Kommiſ— 


ſaͤrs Subdelegirte keine Raͤthe von bekannter Ge⸗ 
ſchiklichkeit ſind. Uebrigens pflegt der Kommiſſion 
kein Termin, in welchem das Geſchaͤft ſoll geendigt 
ſeyn, in weitlaͤufigen Sachen vorgeſchrieben zu wer⸗ 
den. Sie wird nur an die Beſchleunigung erinnert. 
Kann hingegen die Sache in kurzer Zeit eroͤrtert wer⸗ 
den, wuͤnſcht der Reichshofrath aus beſondern Urs 
fachen ihre frühe Berichtigung, fo ertheilt er aud) 
wohl Termine von zwei Monaten, In Straffäls 
len darf der Kaifer den Kommiffären von der 
Strafe nichts verfprechen, noch die geringfte Hof 
nung dazu madıen r). Es giebt Fälle, wo der 
Ort, wo die Kommiffion foll gehalten werden, 
dem Kommiffär beftimmt wird, meiftens wird ie 
doch die Wahl demfelben überlaffen. Es wird nur 
gefagt, Die Parteien-an eine wohlgelegene Wahl: 


ſtatt zu citiren. Der Regel nad wird iener Ort 


— 


dazu genommen, wo die zu unterſuchende Sache 
ſich zugetragen hat, wo die noͤthigen Huͤlfsmittel 


in der Naͤhe find, an der tauglichſteu und geſchik⸗ 
teſten Stelle. Auch wird der Kommiſſion oft auf⸗ 


erlegt, das ganze Geſchaͤft, oder doch Theile deffels 


ben vom Haufe aus zu verfehen. 


Nach aufgeftellter Kommiſſion pflegt der Reichss 


hofrath auffer den Kommiffiren aud) noch andern 
Perſonen ihre vorgegangene Ernennung befannt zu 


maden. Gie wird den Parteien notificirt, wenn 
diefelbe von Amtswegen erfannt wird, dem Lan—⸗ 
desherrn, wenn wider feine Unterthanen eine Fais> 
ferlihe Kommiffion ergeht, damit er diefe in ihrem 
Kaufe nicht hindert, dem Lehnsherren, wenn diefer 
Proceffe unmittelbarer Vaſallen an feinen Lehnhof 
gezo⸗ 
r) Wahlkapitulation Art XIX. $. 8. — 
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gezogen ober angenommen hat, bie vor den Lehn⸗ 
hof nicht gehören, und aud) wohlden niedern Reid’ 
gerihten in Franken und Schwaben, damit biefe 
in einee Sache, die einer Faiferlihen Kommiß 
fion übergeben worden ift, hauptſaͤchlich in Kon 
kursſachen, Feine Partifularklage annehmen. Auf | 
die nemlihe Weiſe verweißt auch der Reichähoh 
zath alle iene Parteien und Perfonen, welche inie 
nen Punkten beim Reichshofrathe einkommen, wel, 
che vor die Kommiffion gehören, an diefe, und 
nimmt nichts in der Sache an. 

Die Unterfüchungsfommiffion wird vom Reid 
hofrathe extendirt, wenn nad) ihrer Eröfnung neue 
Parteien fih mit Punkten meiden, welche mit der 
Sade, in welcher eine Kommiffion erkannt ift, fons 
nex find, oder wenn felbft eine die Kommiffionaus 
wirkende Partei mehrere Punkte nachtraͤgt. © 
werden aud neue Kommiſſaͤre adiungirt, haus 
ſaͤchlich wenn eine Partei in einen ernannten Kom 
miffär Fein Zutrauen fezt, und zur Nefufation feine 
hinlängliche Beweiſe hat. Jene Partei, welht 
um eine Adiunftion bittet, muß die Koften allin 
tragen, welche der adiungirte Kommiffär verur⸗ 
ſacht, wenn auch fonft die Kommiſſion auf dei Ge⸗ 
gentheils, oder auf gemeinſchaftliche Koſten waͤre 
ernannt worden. Eine Ausnahme hat ſtatt, wem 
in Religionsſtreitigkeiten zwiſchen Religionsden 
wandten nur ein Kommiffär ſollte geſezt worden 
ſeyn. Wittet in diefem Falle die Partei von der 
andern Religion um eine Adiunktion, fo ſprechen 
für fie die Reichsgeſetze, und man kann ihr nicht 
die Unkoſten des erbetenen adiungirten Kommifltt? 
aufbuͤrden. So, oft nun einem Kommiffät ein 
Konkommiſſaͤr zugegeben wird, fo oft wird ed de 
erfien zur Nachachtung notificirt. Sener muß 5 
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fen erfennen, er muß mit diefem Fommuniciren, 
ex muß lezterm dad Direftorium überlaffen, wenn 
Diefer von höherm Range ift, als iener. 

Zransffribirt wird eine Kommiffion, wenn 
der Reichshofrath für einen ernannten Kommiſſaͤr 
einen andern aufftellt. Des vorigen Tod, die vom 
Reichshofrathe angenommene Bitte um Verſcho⸗ 
nung mit der aufgetragenen Kommiſſion, des Koms 
miſſaͤrs Parteilichfeit und ähnliche Urfachen bewirs 
Fen diefelbe. In diefen Fällen wird ebenfalls dem 
vorigen. Kommiffär oder feinen Erben die Trans, 
fFription notificirt, um die in feinen Händen bes 
findlichen Aften dem neuen Kommiffär auszuants 
worten. Defterd werden die Kommiffionen mehr 
als einmal transffribirt, und die gebetene Trans: 
ffription wird auch abgefhlagen, wenn man ohne 
gegründete Urſache diefelbe nachſucht. 

Durch des Kaiferd Tod erlöfcht die Kommif: 
fion. Leztere ruht bis nach vollbradhter Kaifer- 
wahl, wenn nicht die Neichsvifarien diefelbe erneus 
ern. Wuͤnſcht eine Partei die Fortfeßung der Kom⸗ 
miffion, fo muß fie.beim neuen Kaifer um die Ers 
neuerung bitten. Durch den Tod oder Abgang des 
Kommiſſaͤrs nimmt fie ebenfalls ein Ende, fie wird 
in diefem Falle tranffribir. Wenn fich zufälliger 
Meife Umftände ereignen, welche die Nothwendig⸗ 

' Feit der Kommiffion aufheben, fo wird mandhmal 
die Kommiffion fuspendirt, und auch nachher wies 
der eröfnet, wenn die Abficht durch die Suspenſion 
nicht erreicht wird. Oefters wird fie ganz aufges 
hoben, wenn die Fommiffärifhe Unterfuchung übers 
flüffig, wenn die Sache in einen ſolchen Zuftand vers 
fezt wird, daß fie leichter und mit minderm Koftens 
aufwande beim Reichshofrathe kann abgethan wer: 
den. Eine Kommiffion mag übrigens ein Ende ers - 
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reihen, auf welche Art es immer will, fo muß f 
die Driginalaften, welche fie zu ihrem Behuf be 
kommen bat, anden Reihshofrath remittiren, oder 
dem nahiolgenden Kommiſſaͤr ausantworten, un 
fo auch dieienigen Akten, welche bei ihr find übe: 
geben worden, und den vorigen Berichten noch nid 
beigelegt find. 

Sene Partei, welche um die Kommiffion nad 
fucht, oder, wenn fie von Amtswegen ertheilt wir, 
iene, welcher die Eröfnung am Herzen liegt, fol; 
citirt die Expedition des Kommifforialreffript, 
Wird die Kommiffion auf gemeinjchaftliche Koſten 
erkannt, fo muß ieder Xheil die Hälfte der Aus 
loͤſung und der Infinuation tragen. Leztere ge 
fhieht nit an Den beim Reichshofrathe befintlis 
chen Agenten des Faiferlihen Kommiffäcs, fondern 
das Reſkript wird dem Kommiffär felbft, oder ſei⸗ 
nem hoͤchſten Kollegium, wenn er eines hat, in 
finuirt. Iſt die Kommiffion auf ein Kreisamt ge 
ftellt, fo infinuirtman das Reffript dem Direktor, 
oder fonft dem vornehmften Kommiffär, wenn ihrer 
mehrere find. Diefer Fommunicirt es feinem Kot 
fommiffer. Ein Notarius ift nicht nothwendig zu 
diefem Geſchaͤfte, die Infinuation Fann ein andere 
Bevollmädtigter, und auch die Partei bewerkiid 
ligen. Solche Reffripte enthalten für den. Kom 
miffär Feine nachtheilige Sachen, fie werden gern 
angenommen, und man ertheilt dem Ueberbringer 
einen Schein über den Empfang mit Vergnügen. 
Diefer Schein iſt für den Snfinuanten nothwendig. 
Mit ihm muß er beim Reichshofrathe die. voll 
brachte Infinuation beweifen, ohne denfelben Fann 
er um die Excitation der Kommiffion nicht anrufen, 
Iſt iener Xheil, weldem die Inſinuation obliegt, 
mit diefer nachläffig, und der andre führe —— 
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heim Reichshofrathe Beſchwerde, oder dieſer wird 
der angezeigten Nachlaͤſſigkeit wegen mit neuen vor 
die Kommiſſion gehoͤrigen Klagen behelligt, ſo wird 
die Ausloͤſung des Reſkripts und die Inſinuation 
der ſaͤumigen Partei anbefohlen. 

Ueber die Annahme der Kommiſſion haͤlt iezt 
der ernannte Kommiſſaͤr gewoͤhnlicher Weiſe Rath. 
Große Reichsſtaͤnde uͤbergeben ihrem hoͤchſten Kol⸗ 
legium das kaiſerliche Reſkript zur Erſtattung eines 
Gutachtens. In dieſem werden die Fragen eroͤr⸗ 
tert, ob bei der Kommiſſion Uebernahme Feine Bes 
denflichfeit obwalter? ob dle aufgetragene Kommifs 
fion ſich mit den Reichsgefegen verträgt ?.ob fie dem 
Intereſſe und den Grundfäßen ded Kommiſſaͤrs, 
feines Haufes und feines Landes nicht zuwider ift? 
In lezterm Falle verbittet er ſich mit Anführung 
der Urfachen in einem befondern an den Kaifer ges 


richteten Schreiben die aufgetragene Kommiffion. 


Sceinendem Reichshofrathe des Kounmiffärd Gründe 
erheblich, fo wird er vom Auftrage entladen, ein 
andrer Kommiffär Fommt an feine Stelle. Hin: 
gegen wird er aud) wohl zum zweitenmal erinnert, 
die Kommiffion zu übernehmen, . wenn die Urfachen 
unroichtig find, oder wenn den Kaifer zur Wahl 
des ernannten Kommiſſaͤrs befondere Gründe vers 
mocht haben. 
Entſchließt fich der Kommiffir zur Annahme 
Des Auftrags, fo verrichtet er dieſen entiveder in 
Perſon, oder durch Gubdelegirte. Hohe Reichs⸗ 
ſtaͤnde thun es nie in Perſon, nur niedere unters 
ziehen ſich manchmal perſoͤnlich deſſelben, und auch 
dies ſind ſeltne Beyſpiele. Jedem Reichsſtande ſteht 
es dem Reichsherkommen nach frei, eine kaiſerliche 
Kommiſſion durch Subdelegirte beſorgen zu laſſen. 
Sie gebrauchen hiezu ihre eigene Raͤthe, und wenn 
| _- ſie 
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fie Feinen Rath haben, fo entlehnen fie von einem 
Reichsſtande einen Rath, oder fie nehmen einen zu 
dieſem Gefchäfte befonders an. Dies thun auch iene 
fürftliche Perfonen, welche Faiferlihe Kommiſſio— 
nen erhalten, die Feine Reichöftände find, und ge 
woͤhnlich Feine Räthe haben. Der Suboelegirten 
Qualität muß der Qualität der Kommiſſaͤre entſpre⸗ 
chen. Bon ihnen wird iene Unparteilichfeit und iene 
. Religion erfordert, die man von den Kommiſſaͤren 
heiſcht. Sm LUebertretungsfalle werden fie rekuſitt 
und perhorrescirt, wie die Principalen. 
Vornehmere Reichöftände ernennen der Regel 
nach Regierungsräthe zu Subdelegirten, Reiche 
ftädte und ritterfchaftlihe Kantons nehmen ihre 
Spndici und Konfulenten. Jene fügen dem Sub: 
delegirten einen Sefretär und Kanzelliften bei, die 
fe und Privatperfonen nehmen einen Aktuarius zur 
Hülfe. Der Subbelegirten Zahl entfpricht der Sadıe 
Wichtigkeit. Oft werden von einem Kommilffär 
zwei Räthe fubdelegirt, wenn auch der Kommiſſa— 
re mehrere find. In geringen Gegenftänden wird 
nur ein Subdelegirter abgeordnet, und oft wird 
zum Erfparen der Unfoften dem Kommiflär aufge 
boten, nur einen Subbelegirten aufzuftellen. Nimmt 
der Kaifer einen in feinen Dieniten ftehenden Mini, 
fier oder Nath zum Kommiffär, oder ein zum Koms 
miſſaͤr ernannter Reichöftand fubdelegirt einen ihm 
mit Pflicht bereits verwandten Diener, fo wied wes 
der iener noch diefer zum Kommiffionsgefchäfte vers 
eidet. Vereidet wird aber vom Kommiſſaͤr Der Sub, 
delegirte, wenn er einen mit Pflicht ihm noch nic 
serbundenen Mann ermwählt. | 
Der Kommiffär macht iezt dem Kaifer vom 
Uebernehmen der Kommifjion eine Anzeige. Diefer 
Bericht wird vom Reichshofrathe zu den Akten dv 
eG kre⸗ 


Unterfuchungsfommiffton. 53 


kretirt, nnd im folgenden Neffript wird, Wenn es 
ein vornehmer Reichsſtaͤnd ift, dem Kommiſſaͤr ges 
fagt, Daß dem Kater der angenommene Anftrag 
zum gnädigften Gefallen gereicht. Verzoͤgert ver 
Kommiffär feine Erklärung, oder gebt zwiſchen 
Diejer und der Erdinung viele Zeit verloren, fo 
führt die dabei intereſſirte Partei beim Reichshof— 
rathe Beſchwerden. Der zaudernde Kommiſſaͤr wird 
hierauf durch ein Reſtript exeitirt, wenn die Par— 
tei die Inſinuation des Kommiflorialreffripts und 
dev Kommijjionseröfnung Sollicitation darthut. Iſt 
unter mehren Rommiffären nur einer ſaͤumig, fo 
wird diefer excitirt, und der Konkommiſſaͤr erhaͤlt 
Nachricht bievon, 

‚Zu gleicher Zeit notificirt dee Kommiſſaͤr auch 
den Parteien feinen Entſchluß, die Faiferliche Rome 
miffion zu vollziehen, Reichsſtaͤnden und Standess 
perfonen meldet er denfelben in einem Schreiben, 
und in einem Dekret geringern Parteien. Den 
Parteien wird in dieſem Schreiben vom kaiſerlichen 
Auftrage Nachricht ertheilt, es wirdihnen der Ends 
zwef der Kommijjion gemeldet, und bisweilen wird 
auch eine Abjhrift von Kommifforialreffript beiges 
legt. Der Zag und Det, wo fie in Perfon oder 
Durch Bevollimächtigte vor der Faiferlichen Kommiſſion 
erfcheinen follen, wird zugleich beſtimmt angegeben, 

Nach eingerüfter Kommiſſion geht die Eroͤf⸗ 
nung vor fih. Der Kommifjär trägt in der Par; 
teien Gegenwart den Inhalt des Faiferlichen Auftrags 
muͤndlich vor, er zeigt ihnen das Original des Eaifers 
lichen Kommifforialveffripts, erlegitimirt fich, wenn 
er ein Subdelegirterift, mit dem Driginalder Subde- 
legationsvollmacht. Die Parteien zollen ihren Dank 
für die Eröfnung. Wenn ſie durch Anwaͤlde er⸗ 
ſcheinen, ſo legitimiren ſich auch dieſe mit ihrer 
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Vollmacht. Diefe handeln iezt gegen einander mind: 
lich oder fhriftlih. Kann es mündlich gefchehen, 
fo wird alles in des Kommiſſaͤrs und des Gegen 
theild Gegenwart ind Protofoll eingezeichnet. es 
der Kommiffär, oder die Subdelegirten eines ieden 
Kommiffärs Fönnen ein Protokoll führen laffen, es 
müfte denn bei Kreisausjchreibämtern der Direftor 
allein diefes Recht bejißen. In diefem Falle wird 
von ihm nach dem Ende der Unterfuhung das Pros 
tofoll dem Konfommiffär zur Abfchrift mitgetheilt, 
Vom Protofolle erhalten die Parteien auf ihr Ver 
langen eine Kopie gegen. die Gebühr. Bringen die 
Parteien ihre Nothödurft ſchriftlich vor, fo wird fie 
zu den Kommiffionsaften genommen, 1 
| Die Anrede befteht z. B. in den Worten: Der 
Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Maieſtaͤt, Unfers allerands 
digften Herrn, hochanſehnliche Herren Commilla- 
rii Subdelegati, oder auch ; Allerhöchft verordnete 
hochanſehnliche Kaiferliche Subdelegations- Com- 
million, und fodann folgt, nach Beſchaffenheit des 
verjchiedenen Standes der Subdelegirten, im ziwetz 
ten Abſatz der Anrede der Ausdruf: Gnädige, 
Hochgebietende, Wohlgeborne, Hochedelgeborne, 
Hochgeneigteſte und Hochgeebrtefte Herren u, f. w. 
Im Zufammenhange wird gefagt: Cine Hochlöbs 
liche oder Hochanfehnliche Kaiferlihe Kommiffion, 
oder Kommiffionsfubdelegation, oder auch: Euer 
Snaden und Excellenz, oder Euer Wohlgebornen, 
Hocyedelgebornen u. |. m, Von den Parteien muß 
der Kommiffion die erforderliche Ehrerbietung und 
der gehörige Nefpeft in allen Dingen erwiefen wers 
den. Suͤndigen iene in diefem Punft, und die 
Kommiffäre beflagen ſich beim Kaifer, fo bleibt die 
Ahndung gewiß nicht aus, Es gibt Veifpiele von 
fehr empfindlichen Strafen. 
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Die vom Reichshofrathe der Kommiffion uber: 
fhiften Schriften der einen Partei muß fie ſogleich 
dem Örgentyeile zur Beantwortung kommuniciren, 
wein lezterer dieſelben noch nicht erhalten hat. Dies 
geſchieht auch mit allen folgenten Schriften, Die 
waͤhrend der Kommiſſion bei ihr übergeben werden, 
Zur Verbandlung der Nothdurft erhalten die Mars 
teien von der Kommilfion eben jene Termine, wels 
che jie von Reichshofrathe würden erhalten has 
ben /), iedoch Fürzere, weil diefer die zweimonats 
lichen Zermine nur allein wegen der großen Ents 
fernung der Parteien vom Tribunale erteilt. Diez 
fer Umſtand tritt nie bei Unterſuchungskommiſſionen 
ein. — 
Hat eine kaiſerliche Kommiſſion Zeugen zu 

verhoͤren, die nicht unter die Jurisdiktion einer Parz 
tei gehören, fo citirt fie diejelben unmittelbar, und 
nicht Durch Subfivialjchreiven, fie müßten Denn dem 
Roͤmiſchen Reiche gar nicht unterworfen ſeyn. Die 
Faiferliche Jurisdiktion erſtrekt fidy in den vor vie 
hoͤchſten Reichsgerichte qualifictrien Fällen über 
mittelbare NReichsglieder unmitte.bar, und der Kais 
fer errheilt in diejem Punkte dev Kommifjion die 
nemlihe Madıt. | 
Bill eine Partei auf die ördentlihe Ladung 
vor der. Kommiſſion nicht erfcheinen, fich derſerlben 
nicht fubmittiren, ſo wird von dieſer gegen fie nach 
oorhergegangener Bedrohung mit der Strafe des 
Ungeborjams in contumaciaın wirklich verfahren, 
Huf die nemliche Weife wird auch von der Kom— 
miſſion vorgefhritten, wenn während ihrer Dauer 
ein Theil ihre Befehle nicht befolgt. Auch kann 
nach der Umftände Beſchaffenheit den ungehorfas 
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men Parteien unter einer namhaften Strafe aufers 
legt werden, vor der Kommiffion fih zu ftellen, 
Will eine Partei die Faiferlihe Kommiffion unter 
dem Vorwande, fie hätte fich diefelbe beim Kaiſer 
bereits abgebeten, nicht erkennen, und diefes Öes 
ſuch wird vom Reichshofrathe verworfen, fo wird 
die abfchlägige Antwort der Kommiffion zur Made 
zicht zugleich befannt gemacht. Leiden e8 die Um— 
ftände nicht, Abweſende mit der Ungehorfamsftrafe 
zu belegen, wird ihre perfönliche Erfcheinung nothe 
wendig, fo kann aud) von der Kommiſſion militäs 
riſche Gewalt wider fie gebraucht werden. Jedoch 
gefchieht lezteres nicht ohne vom Kaiſer hierüber ex, 
haltenen Befehl. Ä | 

Erfcheint ein Theil, er ſucht aber durch Aus; 
Hüchte, durch Appellation, und andre ähnliche Mitz 
- tel die Kommiffion im Laufe zu hindern, jo ente 
fernt der in feiner Inſtruktion hiezu ſchon angemwies 
jene Kommiffär ſolche Einwürfe mit feiner Autos 
yität, und belegt die Partei mit der Strafe des 
Ungehorſams. Sogleich oder bei Gelegenheit bes 
richtet er diefe Vorfälle an den Kaifer. Die Pars 
tei erhält hierauf Verweife, fie wird mit der Aufs 
buͤrdung der ganzen Komimiffionsunfoften, oder 
doch zum mwenigften mit ienen, welche fie durch ih- 
ven Verzug perurfacht, oder mit andern Strafen 
bedroht. 

Der Kommiſſion müffen alle Urfunden vorge: 
legt werden, welche fie zur Unterſuchung der aufges 
tragenen Sache nöthig hat. Weigern fich die Para 
teien, fo wird es ihnen vom Kaifer ernſtlich und 
bei Strafe anbefohlen. Die Kommiffion kann Ne— 
benpunfte Decidiren, der Negel nad) darf fie iedoch 
das Kommifforium nicht überfchreiten. Ereignenn 
fih Faͤlle, welcher in ienen nicht gedacht wird — 

em 


! 


— | 
‚Unterfuhungstommiffiom 357 


Gefahr bei Verzug, fo kann fie zwar. Interimss - 
verordnungen machen, jie muß aber fogleich dem 
Kaiſer hierüber Bericht erflatten, und die Beſtaͤti— 
gung erivarten, 

Befindet fich eine Partei durch einen Rommifs 
fionsbefcheid befhwert, fo kann jie an den Meichss 
hofrath appelliren. iebe muß ſie alle iene Punkte 
beobachten, welche die Reichsgeſetze bei einer Ap⸗ 
pellation von einem Unterrichter an die hoͤchſten 
Reichsgerichte heiſchen. Jedoch nicht bei der Kam⸗ 
mer, nur allein an den Kommittenten kann man 
von einem Komwiſſaͤr appelliren. Ueberdies iſt 
eine ſolche Sache allezeit beim Reichshofrathe 
ſchon anhaͤngig, fie kann alſo auch den Reichs— 
geſetzen nach nicht mehr an die Kammer gebracht 
werden. Der Kommiſſaͤr muß die U spellation 
reipeftiren, es müßte denn iene nach den gemei—⸗ 
‚nen echten unftatthaft, oder zur Verzögerung 
der Gerechtigkeit eingelegt. worden ‚feyn. In 
dieſem Falle kann der Kommiffär in der Sache weis 
ter fihreiten, er darf ſich durch eine ſolche ungebürz 
lihe Handlung nicht irre machen laffen 3). Webers 
fchreitet hingegen die Kommiffton das Rommifforium 
in wefentlichen Gegenftänden ganz gegen des Kats 
fers Meinung, fo werden ihre Verfügungen auch 
aus Amtspflicht vom Neihshofrathe aufgehoben, 
fo bald fie diefem befannt werden. 

Nach der Eroͤfnung foll die Kommilfion nicht 
unterbrochen werden, der Kommiſſaͤr foll fie ber 
ſchleunigen. Ereignen ſich Fälle, welche neues Ders 
haltungsbefehle des Kaiſers erfordern, und der Kom⸗ 
miſſaͤr begiebt ſich nach Haus zur Erſparung der 
Unkoſten, ſo muß — wenn iene einlaufen, ſein 

3 3 Ges 


4) Kaifer Karls VI. Dekret $, 12. 
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Sefchäft fogleich fortfegen. Im Lebertretungfalfe 
folgen Faiferlihe Erimerungen. Sollten diefe . 
‚nichts fruchten, fo Fann dem vornehmern Roms . 
miffär Der Auftrag wieder abaenommen werden, 
der Reichshofrath fihreitet auch wohl mit Bedro— 
hung einer Strofevor. Kalten fich die Kommiſſaͤre 
am Orte der Unterfuchung länger auf, als nötbig 
ift, um mehrere Diätengelder beziehen zu koͤnnen, 
fo werden ihnen dieſe vom Neichshofrathe abgefihnits 
ten. Hört hingegen einer unter mehrern Rommife 
fären auf irgend eine Art an der Forrfeßung der 
Kommiſſion auf, und diefe ift nicht erfanne, mit der 
Klauſeb: ſamt und fonders, fo fteht auch) der andre 
Kommirä bis zur Erfeßung ded abgenangenen 
fill. Doch wird öfters dem übriggebliebenen Roms 
miſſaͤr aufgetragen, die Kommiffion allein fortzus 
fegen, wenn die Reichsgeſetze nicht etwann zwei 
Kommifle are verlangen, 
Die Subdelegirten erftatten ihre Berichte ih⸗ 
ren Herren. Leztere uͤbergeben dieſelbe meiſtens ih— 
ren hochſten Kollegien, und laffen ſich ein Gutach— 
ten daruͤber geben. Es wird unterſucht, ob das 
Votum der Subdelegirten nicht wider des Kommiſ— 
ſaͤrs Intereſſe laͤuft? ob es nicht wider ſeine ange— 
nommene Grundſaͤtze iſt? Sm leztern Falle wird 
es abgeandert. Si mehr als ein Kommiſſaͤr in der 
Sache aufgefiellt,. jo wird unter ihnen das Gutach- 
ten kommunicirt. Nachher wird des Gubbelegirten 
Bericht enriveder im. Original oder in Abfchrift an 
den Reichshofrath eingefchir, oder, hauptſaͤchlich 
wenn das Öutadhten der Subdelegirten abgeändert 
wird, der Kommiſſaͤr verfaßt infeinem Namen ein 
befonderes Schreiben an den Kaifer und überfendet 
Diefes mir den eviorderlichen Beilagen, Der Haupts 
wird nach vollendeter Unterfuchung — 
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Waͤhrend der Dauer der Kommiſſion werden Vor⸗ 


berichte verfaßt, um die Lage des Kommiſſionsgß⸗ 


fhäftes von Zeit zu Zeit dem Reichshofrathe. bes 
Fannt zu macden, oder über unvorhergefehene Ges 
genftände Befehle einzuholen. Uebrigens müffen, 
wenn die Sache fich in mehrere Gegenftände fondert, 
auch in den Berichten diefe wohl von einander. ges 
trennt werden, . und auf ieden befondern Punkt 
muß die Kommiffion ein befonderes räthliches Gut⸗ 
achten geben. Können ſich die Kommiffäre über 
ein aemeinfchaftlihes Gutachten nicht vergleichen, 
fo jchift ieder auf eine gemeinfhaftliche Kommifs 
fionsrelation fein eigenes Votum ein, oder teder 
von ihnen liefert einen befondern Bericht. Findet 
der Reichshofrath nach erhaltenem Bericht die Uns 
terjuchung nicht für hinreichend, fo wird der Koms 
miffion ein Verweis gegeben, und eine bejjere Uns 
terfuchung aufgeboten, 

Weil der Reichshofrath vom Gutachten der 
Kommiſſion abgehen Fann, -fo kann er auch beide 
Gutachten verwerfen, wenn mehrere Kommiffüre 
verfchiedene Gutachten einſenden, und er kann auch 
mit Verwerfung des einen Gutachtens das andre 
waͤhlen. Eben dies ſteht ihm auch frei in Sachen, 
welche verſchiedene Religionsverwandte angehen, 
in welcher die Kommiſſaͤre von verſchiedener Mei— 
nung ſind. Hat endlich der Reichshofrath das 
Haupturtel gefällt, fo wird es gewoͤhnlich der Koms 
miſſion im Original und in Abſchrift uͤberſchikt, um 
es den Parteien zu publiciren. | 

Der Regel nach) muß iene Partei, welche um 
eine Kommiſſion bittet, bis zum Ausgange der Sa⸗ 
che die Koften tragen. Wird diefer der Gieg zu 
Theil, fo erhält fie diefelben ganz, oder doc) die 
Hälfte zurüf, Wird die Kommiffion aus Amts— 
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pflit aufgeſtellt, ſo erkennt der Reichsbofrath dies 
ſelbe auf ienes Tbeils Koſten, wider weichen fie ges 


richtet it, von welchem mı2n vorber igon zcherweih, 
daß die Koften auf han fallen müſſen. Serricht bins 
gegen die Kommiſſſon zum Fremmen beider Theile, 
oder man kann — ſicher ſchlieſſen, welcher Theil 
wird Unrecht am Ente behalten, fo wird ſie aufges 
meinfhajtlihe Koſten erkannt. 


Die Kommiffionsfoften haben vor allen andern 
den Vorzug. Die werden in die erfte Klaſſe ges 
fezt, und muͤſſen entiveder aus der Öffentlichen 
Kaffe, oder von ienen, die fie tragen muͤſſen, vor 
alleu anvern Unkoſten bezahlt werden. Rider den 
ſaͤumigen Theil wird exekutiviſch verfahren. Kam 
die Partei, welche die Koſten zu tragen ſchuldig iſt, 
das Geld nicht aufbring gen, ſo wird ihr vom Kaifer 
erlaubt, auf ihre Guͤter die noͤthigen Kapitalien 
aufzunshinen, und dieſer Gläubiger kommt mit 
feiner Forderung ia die erfte Klaſſe. 


Die Diäten der Kommiffäre oder ihrer Subs 
delegirten find nach der Sachen, der Parteien und 
der Kommiſſaͤre Beihaffenheit verfihieden. Meder 
ein Reichsgeſetz, noch eine reichshofräthliche Vers 
ordnung, noch cin allgemeiner Gebrauch bat hiers 
in etwas beſtimmt. Meiſtens iſt bei den Kreis— 

ausſchreibaͤmtern eine gewiſſe Summe herkoͤmmlich. 
Bei einer Unterſuchungskommiſſion ſchrieb einſt der 
erſte Komwiſſaͤr taͤglich funfzig Gulden Diaͤtengelder 
auf, und der zweite fuͤnf und zwaͤnzig. Gewoͤhn—⸗ 
lich erhaͤlt ein Subdelegirter täglich zehn Thaler, 
ed giebt. aber auch Beiſpiele von höhern Diäten der 
Oubdelegirten. Wenn die Kommiffion vom Haufe 
aus verrichtet werden Fann, fo, daß der Subdele— 
girte Feinen Aufwand dabei zu machen hat, fo darf 
er 
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er auch, Feine Diaͤten anfegen. Er erhält nach des 
Sache geendigten Unterfuchung ein KHonorarium. 
Gemeiniglich werden die Kommiffäre ſchon im 
Kommifforium erinnert, die Koften nach aller Miögs 
lichfeit zu fparen, Auch im Laufe der Kommiffion 
wird den Subdelegirten, wenn der Neichshofrash 
ihren großen Aufwand und ihr Schwelgen erfährr, 
geboten, Feine unnöthige Koften zu verurfachen. 
Der Regel nad) müffen auch die Kommiffäre ein 
Verzeichnis von den Kommiffonsunfoften zum 
Keihshofrathe zur Moderation einfenden, Ergiebt 
fih aus der eingereichten Specififation eine Übers 
ſpannte Forderung, oder haben die Subdelegirten 
aus Eigennuß die Unterfuchung ohne Noth in die 
Länge gezogen, fo wird vom Reichshofraͤthe die 
Sunime verringert. Wegen ruͤkſtaͤndiger Diäten 
dürfen Feine Kommiffionsaften zurüfbebalten wers 
den; weder die Kommiffäre noch die Sübvelegirten 
haben ein Recht darauf. Dem Kaifer, dem Kom— 
mittenten gehören diefelben. Dafuͤr ift aber der. 
Kaifer für die Bezahlung der rüfftändigen Didten 
bedadıt. | 
Bei Entfheidung der Hauptfache wird auch ges 
fprochen, wer die Unfoften tragen full. Wird der - 
eine Theil verdammt, dem andern die Koften.zuers 
fegen, fo muß der Sieger diefelben fpecificiren und‘ 
zur Moderation dem Reichshofrathe einfenden, 
Zuweilen wird eine Alfınderung der Koften vorge: 
nommen, und tedem Theile eine gewiffe Summe 
zugefchrieben. Wird eine morafifche Perfon in die 
Koften verurtheilt, und diefe hat eine gemeinfchafts 
lihe Kaffe, fo Fönnen fie aus diefer beftritten wers 
den. Eine Ausnahme tritt dann ein, wann einzelne 
Glieder der Gemeinde durch ihre widerrechtliche Hand— 
lungen die Kommiffion verurfacht haben, _ Zu dies 
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ſem Falle muͤſſen iene aus ihrem Privatoermögen 
die Koften beftreiten. 

In gemwiffen Fällen läßt der Reichshofrath gar 
keine Roſien paſſiren, der Kommiſſaͤr muß fie al: 
lein tragen. Dies gejchieht, wenn die Unterfuchung 
dem Kommiffdr von Amtswegen zufommt, oder 
wenn einem Körper in Sachen feiner Glieder cine 
Kommiffion, die zugleich zum Frommen des gans 
zen Körpers gereicht, aufgetragen wird, Dies kann 
ſich auch in fisfalifhen Sachen zutragen, wenn Pris 
vatperfonen in diefelben verwidelt, aber nid fo 
ſehr befchwert oder überführt find, daß ihnen den 
echten nach die Kommiffionsunfoften Fönnten aufs 
gebuͤrdet werden. Endlich erſucht auch der Reichs— 
hofrath den Kommiſſaͤr, den kaiſerlichen Auftrag 
ohne Koſten zu verrichten, wenn man die Partei we; 
gen ihres bekannten Nothſtandes gern Damit vers 
ſchonen will, 


Proviſorium. 


In Faͤllen, wo zwei Theile über den Befiß eis 
ned Rechtes, einer Sache, über Gerechtfame und 
Verbindlichkeiten, über Alimente hadern, wenn 
unter ihnen Gewaltthaͤtigkeiten zu beſorgen, oder 
* ausgebrochen ſind, wenn des Proceſſes wegen 

ie eine Partei an ihrer Verpflegung Mangel lei: 

det, fo verordnet der Meichshofrath die Art und 
Weiſe, melche von den Parteien bis zur Entſchei— 
dung des Streites foll beobachtet werden, 

Die Proviforien find ſowohl in den Geſetzen, 

als im Gerichtsbrauche gegruͤndet. Sie werden im 
Anfange, auch wenn des Reichshofraths Behoͤrig⸗ 
keit noch nicht gegründet iſt, und im Laufe des Pros 
ir erkannt, von Amtswegen oder auf einer Par- 

tel 
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tei Bitte. Oefters wird das Proviſorium nur in 
einem Konkluſum ertheilt; nach der Umſtaͤnde Ber 
fchaffenheit wird aber auch ein Meffript deswegen 
erlaffeen. Ein Proviforium Fann vor der Entſchei⸗ 
dung der Hauptſache wieder aufgehoben werden, 
Es erwächft nie in die Rechtskraft, gegen dafjelbe 
Fönnen aljo Feine Rechtsmittel eingewandt werden. 
Ganz allein Vorftellungen haben dagegen ftatt. 

Derienige, welcher um ein Proviforium bittet, 
muß zeigen, daß das Recht auf feiner Seite ift, 
er muß die Gefahr der bevorftebenden Gewaltthätigs 
feit befcheinigen,- ev muß den Nachtheil darthun, 
den er aus dem Verzuge zu befürchten bat. Zus 
gleich Tiegt ihm auch ob, feine vorgefchlagene Art 
und Weife den Rechten, der Billigfeit und den Um⸗ 
ftänden angemefjen vorzuftellen. Gegen die Reichs⸗ 
gefeße darf der Kuifer nichts VBefchwerlicyes provis _ 
forifh erfennen, auch in diefem Falle muß er iene 
beobachten #). Diefe Verordnung der Wahlfapi- 
tulation kann iedoch nicht auf die QTemporalinhibis 
tion angewandt werden. 

Wenn die Parteien den proviforichen Verords 
nungen nicht gehorchen, fo pflegt auf die befcheinigte 
Anzeige des intereffirten Iheild unter Bedrohung 
der Exefution dem ungeborfamen Theile eine und 
auch die zweite Friſterſtreckung ertheilt zu werden, 
und es wird zur Exekution gefchritten, wenn die 
Drohung nicht fruchtet. Bringt hingegen die eine 
Dartei wider das erfannte Proviforium Gegenvors 
‚ ftellungen hervor, fo werden fie entweder wegen ihs 
rer Unftatthaftigfeit, neben der Ertheilung eines 
Zermind zur Tolgleiftung und neben der Drohung 
der Exefution, verworfen, oder ed wird die gemad)te 

Ders 
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‚Verordnung abgeändert, oder auch ganz aufge 


hoben. Für aufgehoben muß auch das Proviſo— 
rium nad) erfolgtem Sprude in der Hauptſache 
angefehen werben, 


Ausfertigung der erkannten Proceſſe. 


Alle Erkenntniſſe des Reichshofraths werden 
nad) geſchehener Sollicitation vom Impetranten von 
der Reichshofkanzlei ausgefertigt, entweder foͤrmlich 


oder ohne Form, und fo auch die erkannten Pros 
ceſſe. Die Defretirung des Sefretärs eingereichter 


Schriften zur Kommunifation, die gewöhnliden 
reichshofraͤthlichen Schlüffe gehören in bie leztere 
Klaffe, in der ordentlihen Form hingegen werden 
erlaffen die Citationen, Mandate, Reftripte, Pas 
tenten und Defrete, Jede fürmliche Ausfertigung 
gefchieht in des Kaiferd Namen, und mit dem kai— 
ferlichen Siegel, und iener nebft dem ganzen Faller 
lichen Titel geht entweder wirklich voraus, der 
Kaifer unterfhreibt ſich mit eigenes Hand nebft dem 
Reichshofvicekauzler und dem Sefrerär der Sache, 
oder es wird des KRaiferd nur gedacht, und er um 
terzeichnet fich nicht eigenhändig, fondern nur als 
lein der Meichshofeicefanzler mit dem Sekretaͤr. 


- Dies ift der Kalk bei den Paiferlichen Sentenzen und 


Defreten. Diefe fangen nicht mit dem orte: 
Wir, an, ſondern mit dem Ausdruf: Bm 


der Römifchs Raiferlichen Maieftät Leopolds des 


Andern, unfers allergnädigften Herren wegen dem ꝛc. 
anzuzeigen, oder anzufügen u. ſ. w. und bie Gens 
tenzen haben den Anfang: Zu Streitfachen ſich 
verhaltend zwifchen ꝛc. 


In 
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In den Citationsprocefien wird den Beklagten 
nicht nur ein Termin gefezt zum Erfcheinen vor 
dem höchften Tribunal, fondern er wird auch zus 
gleich citirt auf die Ausführung der ganzen Sache, 
Diefe und alle ihre Gerichtstage und Termine bis - 
zum Befchluß und Urtel auszumwarten, mit dem Ans 
Dange: Darnad) fi) zu richten, in folgender Form: 
„Heiſchen demnach und laden Wir dic) hiemit aus 
Roͤmiſch⸗Kaiſerlicher Macht, auch Gerichts und 
Rechtswegen, daß du innerhalb den naͤchſten zwei 
Monaten nah Verküuͤndigung dieſes anzurechnen, 
fo Wir dir für den erften, andern, dritten, lezten 
und endlichen Gerichtstag feßen und benennen, per- 
emtorie, oder ob derfelbe Fein Gerichtstag ſeyn 
würde, den nächften Gerichtötag hernach, felbft, 
oder durch deinen bevollmächtigten Anwald an Uns 
ferm Kaiferlihen Hofe, welcher Orten derfelbe alds 
dann feyn wird, zu erfcheinen, obgedachten Kid: 
ger, wie es ſich zu Recht gebührt, zu antworten, 
aud) die Sache und alle Gerichtötage und Termine 
bis zum Befchluffe und Urtel auszuwarten. Wenn 
Du nun Fommft und erfcheinft alsdann alfo, oder 
nicht, fo wird nichts deſtoweniger auf des andern 
Theils oder feines Anwalds Anrufen bierinn in 
Rechten gehandelt, wie fich das feiner Drdnung 
nad) eignet und gebührt. Demnach wiſſe Dich zu 
richten. Gegeben in Unfrer Stadt Wien ꝛc. 
| Eine Citation ift ein auf ded Klägers Bitte ) 
an den Berlagten ergangener und förmlich ausges 
fertigter Faiferlicher Befehl, binnen zwei Monaten 
vor dem Reichshofrathe zu ericheinen und auf die 
Klage zu antiworten. Mur allein peremtorifch wird 
der Beklagte vom Reichshofrath vorgeladen mit der 
Bedrohung, daß im Falle des Ungehorfams ohne 
fernere Sitationinder Sache werde verfahren — 

ne 
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Eine andere Citation ift nicht gewöhnlich, iedoch muß 
eine peremtorifche Citation die Zeit von Drei gemei— 
nen Kadungen in fich enthalten. 

Sn der Litation muß der Name und Titel des 
Kaifers vorausgeben. Der Vorgeladene muß bier: 
aus jehen Fonuen, ob die Ladung vom Fompetenten 

„Richter und auf feinen Befehl gefchehen iſt. Cr ift 
Feinen Grhorfam jchuldig, wenn diefe nothwendige 
Eigenfchaft in der Citation fidy nicht findet. Nach 
des Kaiferd Namen folgt der Name des Vorgela— 
denen deutlich und ganz, Damit diefer wei, ob ihn 
die Ladung betrift. Den Vorgeladenen bindet Feine 
Citation, wenn er nicht in verfelben mit feinem 
Namen angeführt if. Nach des Vorgeladenen 
Namen fteht die Anfindiguug der Faiferlichen 
Gnade. Sezt folgt der ganze Name des Klägers. 
Der Beklagte muß hiedurdy deutlich und vollfoms 
men feinen Gegentheil erfahren, er muß tıberzeugt 
werden, daß die Kadung auf. des Klägers Bitte 
und nicht aus Amtepfliht Fommt. Sm leztern 
Falle ift die Ladung nichtig. Es wird die Urſache 
gefezt, warum die Ladung ausgeht, das ganze Fak— 
tum pflegt derfelben eingefchaltet zu werden, und 
diefem wird zugleich die Supplif mit ihren Beila— 

gen beigejhloffen x). Der Angeklagte fol hier 
aus erfehen und reiflich bedenfen, ob er weichen, 
oder im Proceffe verfahren will. Liegen den Pros 
ceffen dieje Stücde nicht bes, fo ift der Beklagte 
weder zu erjcheinen noch zu antworten fchuldig, er 
Fann in die Ungehorfamsftrafe nicht verdammr wer 
den. In der Ladung muß überdies des kaiſerlichen 
Hofes, des Gerichtsortes, Erwähnung geicheben, 
weil ohne feine Benennung die Kadung Fraftlos ie 
un 
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und der Termin der Erfcheinung muß ausgedrüft 
en. 
“ Sm fummarifhen Proceffe, wenn dem Bes 
Flagten Feine Vertheidigung zufteht, ift and) Feine 
Sitation nöthig, und er wird weder in einem Mans 
dat, noc) in einem unflaufulirten Reffript, oder. 
in einem Defret, und noch viel weniger werden die 
verflagten Unterthenen in den Patenten zur Rechts 
fertigung vorgeladen. Leztern werden nicht einmal 
iene Schriften beigelegt, welche den Reichshofrath 
zur Erkennung der Patente vermocht haben. Für 
die Obrigfeit ftreitet die Bermuthung, in der Sache 
den rechten Weg nie verlaſſen zu haben. 


Inſinuation der erkannten Proceſſe. 


Die erkannten Proceſſe moͤgen iedoch von ei⸗ 
ner Art ſeyn, von welcher ed immer will, fie mös 
gen die Vorladung zur Antwort in fich enthalten, 
oder nicht, fie mögen die Parteien zum ordentlichen. 
oder zum fummarifhen Verfahren verweifen, fie 
mögen förmlich ausgefertigt werden, oder fie mögen 
nur inder Defretirung des Sefretärs, oder in blofs 
fen Extraften des Protokolls beftehen, und der Kläs 
ger will den Ungehorfam des Beklagten ackuſiren, 
ſo ift allezeit ihre orönungsmäffige Snfinuation uns 
umgänglich nothwendig. 

Die Folgen einer ieden ordnungsmäffig voll: 
zogenen Infinuation find, daß derienige Theil, dem 
eine Auflage ift infinuirt worden, derfelben gehorz 
hen, oder feine rechtlicheu Einwendungen in der ges 
hoͤrigen Zeit vorbringen muß. Im Uebertretungs⸗ 
falle wird er fuͤr einen Veraͤchter der kaiſerlichen 
Gebote angeſehen, und nach der Umſtaͤnde Veſchaf— 
fenheit zieht dieſer Ungehorſam re Stra⸗ 


fen nach ſich. Die 
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Die Inſinuation der reichshofräthlichen Er⸗ 
Fenntniffe gefchieht allezeit unmittelbar, ſowohl an 
die Reihöftände, ald auch an ihre Unterthanen, 
Im leztern Falle bedient ſich die infinuirende Par: 
tei Feiner fubfidialifhen Inſinuation, weil fidy die 
Faiferlihe Surisdiftion in Den vor den Reichshof: 
rath gehörigen Fällen durch das ganze roͤmiſche 
Reich über mittelbare Perjonen unmittelbar erftreft, 
Jedoch ereignet fich öfters der Fall, daß der Reiche 
hofrath, wenn an mittelbare Unterthanen ein Ins 
finuandum erfannt wird, der Beförderung megen 
an die Obrigkeit den Befehl erläßt, die Inſinua— 
tion zu beforgen. Wenn wider mittelbare Unter 
thanen Faiferliche Patente ausgehen, fo wird in er 
nem Reffript dem Landesherren, oder den Freisauss 
ſchreibenden Fürften der Auftrag gegeben, für bie 
Publifation Sorge zu tragen. 

Die Infinuation wird entweder durch die Eins 
händigung des reichshofrätblichen Sprudes im Drb 
ginal vollzogen, oder in feiner pidimirten Abfchrift. 
Mit dem Driginal gefchieht e8, wenn nur einer 
Perſon derfelbe ſoll zukommen; follen hingegen 
mehrere Perſonen denfelben erfahren und fid) dar; 
nad) richten, fo wird er ihnen in Abſchrift uͤberge— 
ben. Sm leztern Falle wird ieder Gegenpartei dad 
Driginal nur vorgezeigt. Die Inſinuation eines 
Konklufums hingegen, in welchem ein befonderes 
Expediendum, eine Citation, ein Mandat, Reffript 
u. f. mw. ift,erfannt worden, um zum Beifpiele 
die Koften der Expedition zu fparen, oder die. Sache 
zu befdjleunigen, tft ohne Kraft. In der gehöris 
gen Form muß der Sprud) infinuirt werden, 

Fuͤr die Infinuation forgt entweder der, Richter 
von Amtswegen, oder die Elagende Partei, Er— 
ſteres trägt fich gewöhnlich in ienen Sachen zu, . 

wel⸗ 
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welchen eine Faiferlihe Kommiffion aufgeftellt ift. 
Diefer werden die reihshofräthlihen Erfenntniffe, 
nit der Abfchrift zugefchift, um fie den Parteien zu 
infinuiren, Die KRommiffion citirt die Partei vor 
ſich, und übergiebt ihr das Snfinuandum, oder es. 
gefchieht ohne Citation bei Gelegenheit, wenn. die 
Partei ohnehin bei der Kommifjion ericheint, und 
die Rommiffion Fann ed ihr auch durch einen Kom⸗ 
miffionsbedienten, und endlich durch einen Notarius 
und Zeugen uͤberſchicken. Die Kommiffäre überfen« 
den auch. öfters das Snfinuandum mit einem Schreis 
ben auf der Poft, und bitten um einen Schein über 
den richtigen Empfang. Von Amtswegen wird 
auch die Sufinuation beforgt in Sadıen, an wels 
chen dem Eaiferlichen Hofe vieles gelegen ift, oder 
die fonft von großer Wichtigkeit find. Die Infinuas 
tion wird nemlich dem Eaiferlihen Nefidenten und 
Gefandten, welcher fi) in iener Gegend befindet, 
wo fich die Partei aufhält, in einem Gliede des 
Konklufums aufgetragen, und von der Reiche 
hoffanzlei wird ihm das Inſinuandum durch die 
Poſt überfchift mit dem Befehle, über den Erfolg 
der Inſinuation feinen Bericht zu erftatten. Diefer 
verfährt fodann mit der Inſinuation nad) der Weife 
der Eaiferlichen Rommiffäre. Am gewöhnlichften 
wird die Snfinuation von Amtswegen durch den 
Thuͤrhuͤter bewerkftellig. Wenn der Reichshof: 
zath von Amtswegen etwas erkennt, um welchesents 
weder niemand, oder doch Fein Theil ausdrüftich oder 
ge gebeten, wenn diefer es dem richter: 
lichen Ermeſſen überlaffen hat, fo läßt der Neichss 
hofrath die Snfinuation durch den Thuͤrhuͤter vollzie⸗ 
hen, und befiehlt ſie dieſem in einem beſondern Gliede 
des Konkluſums. In einem eigenen Exhibitum muß 
hierauf der Reichshofrathsthuͤrhůter eine Anzeige 
Sweyter Band, Ua über 
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über die pollbrachte Inſinuation in den Rath eins 
ben. F 
Ordentlicher Weiſe liegt der klagenden Par⸗ 
tei, auf welcher Anrufen ein reichshofraͤthlicher 
Spruch erfolgt, die Inſinuation deſſelben an den 
Gegentheil ob. Zaudert iene mit der Ausloͤſung 
und mit der Inſinuation aus Nachlaͤſſigkeit, oder 
weil der ausgefallene Spruch nicht mit ihrer Er⸗ 
wartung übereinfommt, fo kann der Gegentheil, 
wenn diefer des Proceffes frühes Ende wuͤnſcht, 
beim Reichshofrath Klage erheben und diefen bitten, 
dem Impetranten die Infinuation aufzulegen. Auch 
von Amtswegen gebieter das hoͤchſte Tribunal die 
Inſinuation, ehe noch der Gegentheil darum nad 
fucht, wenn eö den Ausgang einer Sache befördern 
will. Die Infinuasion der zur Kommunikation des 
Eretirten Schriften wird unter einem dreitägigen 
Termin anbefohlen, aber von längerer Dauer wird 
er ertheilt, wenn das Inſinuandum eine förmliche 
Ausfertigung der Reichshoffanzlei erfordert. 
Uebrigens ift ein folher Befehl nach der Ums 
ftände Beſchaffenheit entiveder mit der Bedrohung - 
einer Strafe verbunden, oder ed wird Feiner Strafe 
gedacht. Im erſten Falle ift e8 entweder eine Geld⸗ 
ſtrafe, oder eine Kaſſation des Spruches, eine De— 
ſertionserklaͤrung der Appellation, eine Reiektion 
der eingereichten Schrift von den Akten u. ſw. 
Die Drohung gebt hernach in Erfüllung über, 
wenn der nachläffige Impetrant die drei erhaltenen 
Termine ungehorfam verftreichen läßt. | 
Die Infinuation geſchieht entweder indie Hände 
des Agenten, welchen die Partei beim Reichshoſ—⸗ 
rathe hat, oder der Partei ſelbſt, oder fie wird oͤf⸗ 
fentlich angefchlagen. 


De 
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Der erſte Weg ift der geſchwindeſte, Teichtefte, - 
und gewöhnlichfte. Die Anwälde find wegen ihrer 
Generalvollmacht bei Strafe drei Mark Silber 
verbunden, die Infinuation anzunehmen, wenn es 
auch fisfalifche Gegenftände find y), und die Sas 
he ihren Prinzipalen einzufenden. Sie wird 
durch den Reichshofrathsthuͤrhuͤter bewerfftelligt , 
und diefer ftellt darüber eine Urkunde dem Im 
petranten aus, Im Kapitel vom Reichshofrathes - 
thürhäter ift diefe Verfahrungsart befchrieben 
worden. | 

Soll die Infinuation in die Hände der. Pars 
tei gejchehen, fo ift Diefe entweder beim Neichshofs 
rathe gegenwärtig oder nicht. Im erften Fallemiuß 
fie wieder durch den Thuͤrhuͤter volfzogen werden, 
Unter der Hand fich felbften dürfen weder die Pars 
teien, noch die Agenten einander die reichshofraͤth— 
lichen Erfenntniffe inſinuiren. Iſt eine Partei, 
welche im Reiche Proceffe hat, am Faiferlichen Hofe 
lager gegenwärtig, und es find ihr Inſinuationen 
zu machen, fo gefehehen diefe durch einen Notar. 
‚Der Xhürhüter infinuirt nur allein reichshofraͤth⸗ 
liche Sachen. % | 

Iſt die Partei beim Reichshofrathe nicht ges 
genwärtig, und fie hat bei demſelben Peinen beftells 
ten Anwald, fo ift das Sinfinuandum an ienem Orte, 


wo fie fid aufhält, derfelben einzuhändigen. Sm - 


Aufentbaltsorte der Partei wird auch die Inſinuation 
gemacht, ob fie gleich einen Anwald beim Reiches 
- hofrathe hat, wenn man dem Agenten das Infinus 
andum nicht zuftellen lafjen will — niemand ift ies 
doc) andiefen Weg gebunden — oder wenn in gewiſſen 
Fällen die Snfinuation durdy die Hände des Agen⸗ 

Aa 2 . ten 

y) Decret, comm, vom 3. Auguſt 1719 


— — 
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ten nicht gemöhnlih if. Wenn eine Perfon eine 
Paiferliche Kommiſſion erhält, fo wird ihr das Fais 
ferliche Reſkript nicht durch den Agenten, fondern 
am Orte ihres Aufenthaltes infinuirt. 

Bei Kurfürften, Fürften und Ständen des 
Reiche, bei andern anſehnlichen moralifchen und 
phyſiſchen Perfonen, wird ſich der Fall nicht oft 
ereignen, daß fie feinen Anwald beim Reichshofs 
rathe haben follten. Aus diefer Urfache find die 
Infinuationen in die Hände der Parteien felten, 
Hauptſaͤchlich Fommen fie bei Privatperfonen vor, 
in Axpellationsproceffen. Der Appellat hat ges 
meiniglich noch Eeinen Agenten. Bill eine abiver 
fende ‘Partei mit Fleiß Eeinen Anwald beftellen, jo 
darf nur der Impetrant beim Reichshofrathe biers 
über eine Anzeige machen, und der fäumige Theil 
wird durch ein eigenes: Konklufum zur Annahme 
eines Agenten angehalten. Leiſtet ex dieſem Ber 
fehl Feine Genüge, fo werden die Schriften für ins 
finuirt angefeben, ed wird in contumaciam wider 
ihn verfahren. 

Die gewöhnlichfte Art, einer vom Reichshofrathe 
abweſenden Partei in ihre Hände am Orte ihres 
Aufenthalts einen reihshofräthliden Schluß zu in 
finuiren, geichieht durch einen kaiſerlichen Notar in 
zweier. Zeugen Gegenwart. Kann man leztere 
nicht bekommen, fo wird an ihrer Statt ein zweiter 
Failerliher Notar dazu gebraucht. Beim Reichs⸗ 
hofrathe giebt es Feine gerichtlihe Boten wie bei 
der Kammer, es Fann alfo durch diefelben nichts 
inſinuirt werden. | 

Der Impetrant requirirt den Notar fhriftlic 
oder muͤndlich zur Vollziehung der Snfinuation. 
Jeder gemeiner Faiferliher Notar kann zu diefer 


Handlung gebraudt werden. Er braucht weder 
beim 


u und 
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beim Reichshofrathe, noch bei der Kammer ims 
matri£ulirt, nod) viel weniger von der Regierung ie⸗ 
nes Qandes, wo er die Inſinuation verrichten foll, 
recipirt zu feyn. Es iſt hier die Rede von der Aus⸗ 
übung des Faiferlichen oberftreichsrichterlichen Am⸗ 
tes, welchem die Meichsftände untergeordnet find, 
welches fie für ſich allein nicht einfchränfen koͤnnen, 
und die dem  Eaiferlihen Notarius beigelegte Ges 
walt erfiveft fi) durch Das ganze römische Neid), 
Jedoch Fann fich Fein Notar zur Infinuation in 
ſolchen Sachen gebrauchen laffen, in welcden er als 
Advokat, ald Profurator, oder als Sollicitant ges 
dient bat 2). | 

Sn der Kammergerichtsordnung a) ift Die 
Weiſe deutlich vorgelegt, nach) welcher ſich die Bo⸗ 
ten und Motarien bei den Kürften, Grafen, 
Herren, Prälaten, Kommunen und Privatperio 
nen in Inſinuationen betragen follen. Mac) diefer 
Vorſchrift haben ſich aud) die Motarien, welde 
reihshofräthliche Schlüffe infinuiren, in allen Punk: 
ten zu richten b). | | 
Wennm ein kaiſerlicher Notar reichshofräthliche 
Schluͤſſe fuͤrſtlichen Perſonen inſinuiren will, ſo 
muß er ſich an ihre gewoͤhnliche Hofhaltung bege⸗ 
ben. Findet er daſelbſt den Fuͤrſten, ſo muß er mit 
Beſcheidenheit den Endzwek ſeiner Ankunft eroͤfnen. 
Kann er perſoͤnlich vor den Fuͤrſten kommen, fo 
verkuͤndet er dieſem den ausgegangenen Proceß, 
und uͤberantwortet ihm das Original, oder eine 
Abſchrift, und zeigt das Original zum Lefen nur 
auf, wenn es mehrern Perſonen poll infinuirt wer⸗ 


2) K. G. O. Th. J. Tit. 39. $. I» j 
a) Dom Zahre 1555 Th. I. Tit, 38. 39 
b) R. H. R. O. T. II. $. 8 
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den. Findet der Notar den Fuͤrſten in feiner. ges 
wöhnlichen Hofhaltung nicht, -oder er kann, ohne 
ftill liegen zu bleiben, perfönlich nicht vor ihn Foms 
men, fo infinuirt er in der Reſidenz die Briefe dem 
Kanzler, oder einem andern aus den vornehmften 
Dienern, Wird ihm dies unmöglich, fo überants 
wortet der Motar die Proceffe einer mindern Pers 
fon aus dem KHofgefinde, oder dem Pförtner. Wols 
len auch diefe Perfonen diefelben nicht annehmen, 
ſo ſtekt ex fie an das Thor, oder er läßt fie bei dies 

fem vor den Augen etlicher Menfchen liegen. Dit 
ſich zuruͤk foll er die Proceffe nicht wieder nehmen c). 
Auf die nemliche Art verfährt er auch, wenn der 
Fürft mir dem Drte feiner gewöhnlichen Hofhaltung 
wechſelt. Der Notar begiebt fich dorthin, wo die 
Hofhaltung wirflich ift, und verrichtet die Inſinua⸗ 
tion auf die befchriebene Weiſe 4). Finder hinges 
gen der Notar den, Fürften auffer Dem Orte feiner 
gewöhnlichen Hofhaltung, wo die Kanzlei nicht ifl, 
ſo Fann er zwar die Proceffe dem Fürften aud dort 
infinuiren, in diefem Falle muß es aber in des 
Fürften Hände felbft gefchehen. Sie dürfen Feiner 
andern Perfon, fie mag ſeyn, welche es immer will, 
infinuirt werden e). Der Fürft ift in feinem gan 
zen Lande der Fürft, feinen-Dienern, dem Dberhof 
meifter, dem Kanzler u. ſ. w. gefchieht aber die 
Inſinuation nur in Ruͤkſicht iener Perſon, melde 
fie vorftellen. Deswegen kann ihnen auch nur dort, 
wo fie ihr Amt verfehen, der Notar die Procefle 
überantworten. Beſizt hingegen der Fürft zwei 
nicht für immer verbundene Fürftenthämer, fo = 


O. Th. I. Tit. 38. Eingang und $. I. 
G. O. Th. J Tit. 38 6. 2. 
€) 8. G. O. Th. J. Tit. 38. . 3+ 
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die Inſinuation in einem Lande vollzogen, in def 
fen Rüfficht die Proceffe :usgegangen find. Dem 
Kurfürften von Köln 3. B. Eönnen als Biſchofe 
zu Münfter nur. in Münfter Proceffe infinuirt 
werden. — | 

| Der Rammergerihtsordnung Vorſchrift unges 
achtet, nad) welcher, wenn ed immer möglich ift, 
dem Fürften in Perfon die Proceſſe vom Notar 
follen übergeben werden, darf es diefer dod nicht 
leicht wagen, fie in feine Hände zu überliefern. 
Die — halten ſich durch ſolche Inſinua⸗ 
tionen an ihrer Ehre gekraͤnkt, und oft ſind deswe⸗ 
gen die Notarien uͤbel empfangen worden. Der 
Notar ſoll ſie dem zur Regierung des Landes ver⸗ 
oröneten! Kollegium uͤberantworten. Ein andrer 
Fall ift e8, wenn die Fürften durch Neffripte Fais 
ferlihe Kommiffionen erhalten. Solche Aufträge 
find mit Ehre verbunden, und die Fürften laf- 
fen die Iufinuation in ihre Hände gern geſchehen. 

Prälaten und Aebtiffinnen, Grafen und reis 
herren wird nad) der bei den Fürften gewöhnlichen 
Art vom Notar infinuirt, entweder ihnen in Pers 
fon, oder ihren. Verweſern, ‚ihren vornehmften, 
Dienern, und, im Mangel diefer, den mindern 
Dienern, dem Pförtner. Iſt Feine von diefen Weis 
fen ausführbar, fo werden die Proceffe ebenfalls 
an das Xhor. des ordentlichen Aufenthalt ange- 
ſchlagen, oder.bei demfelben in. Gegenwart andrer 
Beute vom Notar liegen gelaffen f). 

Sind wider Burgermeifter und Rath ergans 
gene Proceffe zu infinuiren, fo foll fi der Notar 
bemühen, diefelben dem verfammleten Rathe auds 
zuantworten. Iſt Diefer nicht verfammlet, und ber 

Ang No⸗ 


5) K. G. O. Th. J. Tit. 38. 5. 5. 6. 8. 
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Notar Fann die Zufammenkunft nicht abwarten, fo 
wendet er ſich an den Burgermeifter, oder an feis 
nen Amtsverwefer mit dem Begehren, einige Glies 
‘der zu fi zu rufen, der Inſinuation beizumohnen, 
Geſchieht dies, fo verrichtet der Notar die Inſi⸗ 
nuation in dieſer Näthe Gegenwart. Entſpricht 
der Burgermeifter diefem Gefuche nicht, fo überlies 
fert der Notar die Proceſſe dem Burgermeifter als 
lein. Will er fie niht annehmen, fo legt er dies 
felben vor ihm hin, und läßt fie liegen 2). Auf 
fer der Stadt kann der Notar Feine Proceffe infis 
nuiren, wenn er aud) den Burgermeifter und einige 
Glieder des Raths an irgend einem Orte finden 
follte A). | 

An diefe Vorfchrift ift der Notar auch gebuns 
den, wenn er einem Gerichte Procefje infinuirt. 
Er muß traten, »iefelben dem verfammleten Ges 
richte einzuliefern. Kann dies nicht ins Werk ge 
ſezt werden, fo fragt er an der Gerichtsftätte nad) 
dem Richter, Amtmann, nad dem Haupte des 
Gerichts, und in deffen Abweſenheit nad) feinem 
Amtsverweſer, und verfährt darauf nach der eben 
angeführten Weife ö).. Diefe Vorfchrift wird auch 
nah der Analogie vom Notar. beobachtet, wenn 
er einem Kollegium oder. einer Kanzlei, einem Doms 
Fapitel, oder einem veichsritterfchaftlichen Körper 
Droceffe zu infinuiren bat. _ 

Wenn wider ganze Gemeinden Proceffe auss 
gehen, fo giebt der Notar der Obrigkeit des Ortes, 
dem Burgermeifter, Schulzen, oder was fie für 
einen Namen tragen mag, eine vorläufige = 

| richt 


O. Th. J. Tit. 38. 9. 10. 
5) K. G. O. Th. J. Tit. 38. F. 12. 
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richt hievon. Weil es in des Notars Macht nicht 
fteht, eine Gemeinde zufammen zu berufen, weil 
auc nicht zu hoffen ift, daß fie auf fein Begehren 
verfammlet wird, fo [hlägt er die Proceffe an das 
Gemeindehaus, oder an die Kirche, oder an einen 

andern Öffentlichen gemeinen Ort %). 
Privatperfonen werden die Proceffe entweder 
feld eingehändigt, oder fie werden, wenn fie der 
Notar nicht findet, in ihrem Haufe ihren Angehds 
rigen abgegeben, nur Feinem Kinde unter veigtbas 
ren Sahren. Will niemand die Proceffe annehmen, 
fo läßt der Notar fie in Gegenwart eines Hausge⸗ 
findes liegen. Wenn dem Notar das Haus nicht 
erdfnet wird, will fi) niemand fehen laffen, fo 
fhlägt er in feiner mitgebrachten Zeugen oder in 
des zweiten Notard Gegenwart die Proceffe an die 
Thür. Bemerkt der Notar eine Perfon im Haufe, 
diefe will aber die Thür .nicht eröfnen, fo fieft er 
die Proceffe an die Thür, an ein Fenfter, oder 
‚an einen andern Drt des Haufes, und geht davon N). 
Hat der Impetrat mehrere Käufer, in welchen er 
ſich gewöhnlich aufhält, fo wird die Inſinuation in 
ienem vollzogen, wo er zu diefer Zeit wohnt, oder 
feine Familie hat. An einen Pächter Fantı die Ins 
finuation nicht gültig gefchehen, wenn man den Eis 
genthümer weiß, und wenn an leztern das Inſinu⸗ 
andum gerichtet ift. Uebrigens werden, wie fchon 
weiter oben bemerkt worden ift, alle reihshofräth- 
liche Erkenntniſſe iener Perfon , welcher fie infinus 
irt werden follen, im Driginal übergeben und gelaf 
fen, es müßte denn feyn, daß die Snfinuation bei 
mehrern Perfonen zu verrichten wäre. In diefem 
Yaz Falle 


k) 8. ©. O. Th. I. Tit. 38. $. 15. 
28 D Th. I Tit 38. 9 16. 17% 


— 


878 Inſinuation der exkannten Proceſſe. 


Falle wird ihnen das Original zum Durchleſen vor⸗ 
gezeigt, und nur eine Abſchrift davon laͤßt ihnen 
der Notar zuruͤk. Das Original wird beim hoͤch— 
ſten Tribunale vom Impetranten reproducirt. Bleibt 
das Original in der Hand des Smpetraten, ſo ger 
ſchieht die KReproduftion in Abfchrift. 

Bei der Werrichtung ihres: Amtes muͤſſen ſich 
die Rotarien befcheiden betragen, und niemanden 
weder mit Worten noch mit Werken beleidigen. 
Sollte ihnen übel begegnet werden, fo dürfen fie 
eine Grobheit ertwiedern. Hoͤflich follen fie fich mit 
dem erhaltenen Auftrage ſchuͤtzen m). Verſuͤndigt 
ſich iemand an dem Notar, und er klagt deswe⸗ 
gen beim Reichshofrathe, ſo wird entweder der 
Keichshoffiskal excitirt, oder der Reichshofrath zieht 
den ſchuldigen Theil auf einem andern angemeſſenen 
Wege zur Verantwortung #). | | 

Rach verrichteter Infinnation verfaßt der No⸗ 
tar uͤber der Sache ganzen Hergang ein Notariats⸗ 
inſtrument mit Anfuͤhrung aller Umſtaͤnde, und 
haͤndigt es demienigen aus, ber ihm die Inſinua— 
tion aufgetragen hat. Verlangt der Impetrat eine 
Kopie davon, ſo läßt er ihm - eine gegen die Ge— 
bühr zufommen. Jedoch giebt ed aud) Beifpiele, 
daß die Notarien bloße Scheine tiber. die Inſinua⸗ 
tion ausgeftellt haben, und beim Reichshofrathe 
überreicht worden find. 

Befindet fih der Smpetrat an einem Orte, 
wo ſich Fein Notar bingetraut, oder auffer dem 
zömifchen Reihe, und man Fann, oder man wi 
nicht fich der Subfidialfchreiben bedienen, oder wern 
die Infinnation zwar im roͤmiſchen Reiche zu voll 

zie⸗ 


m) K. ©. O. Th. 1. Tit. 37. 9. 9 
® R. I. N $. 165. —— 
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ziehen it, der Impetrat bat aber beim Reichshof⸗ 
rathe keinen beſtellten Anwald, und man will ihm 
durch den Notar keine groͤßere ünkoſten verurſachen, 
wie ſich der Fall gewoͤhnlich zutraͤgt, wenn die 
Agenten wider ihre Principalen ruͤkſtaͤndiger Ex⸗ 
penſen und Deſerviten wegen klagen, ſo waͤhlt man 
zur Inſinuation den Weg der Poſt. 

Vom Reichshofrathsthuͤrhuͤter oder einem kai⸗ 
ſerlichen Notar, der von der Sache, welche inſinu⸗ 
irt werden ſoll, vorher eine Abſchrift genommen 
‘ bat, läßt man fie kuvertiren, und mit des Impe⸗ 
traten Adreſſe verfehen. Durch einen von beiden 
läßt man hernach das Infinuandum auf die Poft 
geben mit dem Erſuchen, daffelbe ihrer Amtskor⸗ 
reſpondenz einzuverleiben, und zu ſeiner Zeit einen 
Schein auszuſtellen, daß das Paket an die Adreſſe 
uͤbergeben worden iſt. Der Thuͤrhuͤter oder der 
Notarius verfertigt hierauf eine foͤrmliche Urkunde 
über feine Ablieferung auf die Poſt. Wenn hers 
nach das Poftamt in Wien von ienem Poftamtedes 

Hrtes, von weldem das Inſinuandum an die 
Adreſſe ift abgegeben worden, in feiner Amtskor⸗ 
refpondenz Nachricht von der wirflihen Abliefes 
rung an die Adreffe erhalten hat, fo ftellt das Pofts 
amt in Wien einen foͤrmlichen Schein ienem, der 
das Paket auf die Poft gegeben hat, über die an 
die Adreffe gefchehene Ablieferung aus. Auch giebt 
ed Beifpiele, daß in fehr wichtigen Fällen, und 
wo Gefahr beim Verzuge zu fürdten war, Kus 
riere mit dem Faiferlichen Befehl abseſchikt wor⸗ 
den find. 

Mit der Urfunde -der Aufgabe und mit dem 
Ablieferungsfcheine ‚der Poft wird über die richtige 
Snfinuation der Beweis beim Reichshofrathe ges 
führe, Die für den Smpetraten angefezte a 

| ngt 
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fängt mit der Uebergabe in feine Hände, welche im 
Poftfcheine dem Tage nad) zu bemerken ift, zu 
Laufen an. Xrägt der Impetrant ohne des Thürs 
hüters oder eines Notars Zuziehung das Sinfinus 
andum verfiegelt auf die Poft, und läßt fich nureis 
nen Empfangsſchein fchreiben, fo fehlt dem Leber 
bringer der erforderliche Beweis, 

Iſt der Impetrat Hüchtig, und man weiß nicht 
feinen Aufenthalt, fo wird flatt der Infinuation 
an ienen Dertern, wo man ihn vermuthet,. oder 
in andern volfreichen Städten ein Edift angefchlas 
gen. - Die wider ihn angebrachte Klage und die auf 
diefe erfolgte reichshofräthliche Verordnung wird das 
durch zur MWiffenfchaft des Publikums gebradıt. 
Gewöhnlich ergeht in diefem Fall ein Reffript an 
den Magiftrat mit der Auflage, das Edikt anſchla— 
gen zu laffen, oder ed muß der Notarius den Mas 
giftrat hierüber requiriren. Vefindet ſich der Bes 
Elagte nicht im, vömifhen Reiche, ex hat aber in 
diefem fein Land, feine Xeute und Smmobilien, fo 
wird ein gewiſſer Ort zur Snfinuation beſtimmt; 
hat er’ aber im römifchen Reiche weder Haus noch 
Hof, fo wird gemeiniglich in den Grenzörtern de 
ienigen Randes, in welchem er fich aufhält, das 
Edikt angefchlagen, und ihm auf diefe Weiſe die 
gegen ‚ihn ergangene Sache infinuirt. Kommen 
in einem Konklufum mehrere Glieder vor, von 
welchen einige dem Smpetranten, andre dem Im⸗ 
petraten günftig find, fo infinufrt ieder Theil dem 
andern iened Glied, das für ihn und wider den Ges 
gentheil ift. Der Impetrant infinuirt 3. B. das 
zweite Glied, und der Impetrat das im britten 
Gliede erkannte Reifript. 1 

Dies ift die Darftellung der Verfahrungsart 
mit der Inſinuation, wenn nur einer Perfon, oder 

' meh⸗ 
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mehrern bekannten eine Sache ſoll von Reichshof⸗ 
rathswegen eingehaͤndigt werden. Sind derſelben 
eine Menge, oder fie ſind unbekannt, zum Bei⸗ 
ſpiele in Konkursſachen, ſo wird ebenfalls mit 
Edikten vorgeſchritten. Uebrigens traͤgt der Im— 
petrant, zum wenigften fo lange der Proceß dau⸗ 
ert, die Koften der Snfinuation, es müßte denn ' 
eine Faiferlihe Rommiffion auf gemeinfchaftliche Kos 
fien ernannt worden ſeyn. Im Konfursproceffe 
fchieffen die Gläubiger die Snfinuationgfoften ber, 
fie werden ihnen aber naher aus der Maſſe 
vergütet. en | 
Alle erkannte Proceffe, wenn fie binnen einem 
Jahre durch des Impetranten Schuld nicht expes 
dirt werden, und die Inſinuation unterbleibt, vers 
lieren ihre Kraft. Ihre Erneuerung muß nach 
diefer Zeit vom Neichöhofrathe gebeten werden. 


Reichshofraͤthliche Termine. 


Ein Termin ift ein beftimmter Tag, welcher 
entweder zum rechtlichen Verfahren, oder zur 
Wahrung einer gerichtlihen Handlung ift anbe 
raumt worden. 

Er wird entweder vom Geſetze angeordnet, 
wie die Tatalien, oder vom Richter, und im leztern 
Falle iſt derſelbe ein obſervanzmaͤſſiger, oder die 
Veſtimmung der Zeit haͤngt vom Ermeſſen des Rich⸗ 
ters ab. Er iſt allezeit präimdicial, Man vers 
ſaͤumt fi) im Mebertretungsfalle an dem, was zu 
thun war, und auf des Gegentheils Ungehorfams; 
klage erfolgt die angedrohte Strafe. | 
... Die vom Meichöhofrathe ertheilten Termine 
find gewöhnlich zwei Monate lang, und der Wios 
Bat wisd von einem Tage des Monats bis zum 
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nemlihen Tage ded andern Monats gerechnet, 5. B. 
vom erften Februar bis zum erjien März. Oſt 
find die Parteien Hundert und mehrere deutfche 
Meilen vom Reichshofrathe entfernt, Fürzere Ter⸗ 
mine fönnen den Abivefenden nicht gegeben werden, 
Der Antworter muß die gehörige Zeit zur Vorbes 
reitung befommen, der Angeklagte muß überlegen 
Fönnen, ob er im Proceffe fortfchreiten, oder ſich 
mit dem Kläger in der Güte fegen will, 

Sene Parteien, welche am Faiferlihen KHofs 
lager gegenwärtig find, und alles bei ver Hand 
haben, was zu ihrer Nothdurft gehört, erhalten 
Fürzere Termine nad) der Sache Beichaffenheit, 
gemeiniglid) von vierzehn Tagen. Iſt von den bei 
den Parteien eine gegenwärtig und vie andre abs 
wefend, jo erhält iene Termine von vierzehn Tas 
‚gen, und dieſe zweimonatlihe Friſten. 

Eine Ausnahme von der Negel tritt in ienen 
Fällen ein, wenn einer Perfon ein Auftrag ertheilt 
wird, der in zwei Monaten nicht vollzogen werden 
Fann, wenn große Gefahr auf Verzug ſteht, bei 
Incidentpunkten und bei einigen gerichtlichen Hands 
lungen, welche ber Parteien oder ihrer Agenten pers 
fönliche Gegenwart erfordern. So wird zum Bel 
fpiele bei Kommiffionen zur Unterfuchung oder Ad 
miniftration dem Kommiſſaͤr gewöhnlich aufgetra: 
gen, den- Bericht zu feiner Zeit, oder von Zeit zu 
Zeit zu erftatten. Bei Gefahr auf Verzug gebie: 
tet der Reichshofrath oft augenblifliche Folgleijtung, 
und ed kann ſogleich weiter angerufen werten, 
wenn der Impetrat ungeborfam if. Hat der 
xeichshofraͤthliche Befehl die Berichtigung eines 
Nebenpunktes zum Gegenftande, welche Agenten, 
oder am Faiferlihen Hoflager gegenwärtige Par: 
teien zu vollziehen haben, wenn ihnen aufgegeben 
wird, 
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wird, fi) zu verantworten oder eine Infinuation 
zu bewerfftelligen, fo find die Termine drei Tage 
lang, und felten von acht oder vierzehn Jagen. 
Diefe Termine fangen mit dem erften Tage nach der 
Snfinuation zu laufen an. Wenn z. B. ein dreis 
tägiger Termin am Montag infinuirt wird, fo 
nimmt er am Dienftage feinen Anfang, und bat 
am Donnerftag fein Ende. Mor dem Freitage 
Fann im Ungehorſamsfall nicht auf die Strafe ans 
getragen werden. Erfordert eine gerichtliche Hands 
lung die perfönliche Gegenwart der anwefenden Pars 
tei, oder ihres Anwalds, 3. B. bei der Inrotu⸗ 
lation oder Publifation der Akten, fo wird der Ters 
min nad) des Präfidenten Willfür auf einen ges 
yoiffen Tag gefezt, den erſten Montag, den. erften 
Zag nach, den Ferien u. f. w. Zur Ablegung eis 
ned Eides wird öfters gar fein Tag beftimmt. 
Sn diefem Falle meldet man ſich beim Präfidenten, 
und diefer fezt denfelben nach Willfür mündlich an. 
In ienen Sachen, in weldyen der Reichshofrath eis 
‚ner Perſon etwas ganz allein zur Wiſſenſchaft mits 
theilt, wird auch Fein Termin geſezt, und der 
Reichshoffisfal erhält Feine Termine, weil für ihn 
die Bermuthung ftreitet, er werde fein Amt mit als 
lem, Fleiffe verwalten. 


Reproduktion der erkannten Proceſſe. 


Nach vollzogener Inſinuation der Proceſſe 
iſt die Sache in ieder Ruͤkſicht beim Reichshof⸗ 
rathe anhaͤngig. Der Impetrant oder ſein Agent 
erſcheint wieder vor dem hoͤchſten Tribunal im an⸗ 
beraumten, vom Tage der Inſinurtion laufenden 
Termine mit dem Beweiſe ihrer orbnungsmäffigen 
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— ‚ und reproducirt die erhaltenen Pro⸗ 
ceſſe 0). 

Die Reproduktion iſt die Zuruͤkgabe der ers 
Fannten Proceffe, der Citation, des Mandats, der 
Paritoria, des Defrets, Reſkripts und der Appel: 
Intionsproceffe in den Keichshofrath im Driginal 
oder in Abſchrift, nad) der Umſtaͤnde Beichaffendeit, 
und mit diefer Zurüfgabe wird zugleich die Bitte um 
weitere richterliche Erfenntniß verbunden. 

Bei der Kammer ift die Neproduftion der 
Grund, auf weldem der Proceß gebaut ift, ohne 
diefelbe kann er nicht fortgefezt werden. Beim 
Reichshofrathe ift dDiefe Strenge unbefannt. Zwar 
iſt auch bei diefem ihre Beobachtung aufgeboten, 
aber nicht unter der Fälligkeit, fondern nur bei eis 
ner Ötrafe von drei Mark Silber p). 

Der Zermin der Reproduktion ift. allezeit ber 
dem Beklagten im ausgegangenen Proceſſe zum 
Erſcheinen oder zum Beweife der Folgleiſtung anbes 
raumte Termin, zwei Monate nach vollbrachter Ins 
finuation, die Appellationsprocefje atisgenommen, 
welche nur vor dem Ende der Fatalien müffen bei: 
gebracht werden. Aus wichtigen Gründen Fann der 
Agent um die Verlängerung des Neproduftionsters 
mins bitten, und es giebt auch Fälle, daß der 
——— denſelben von Amispflicht ertheilt 


Sind der Bekla ten mehrere, und die Inſi⸗ 
nuation iſt an verſchiſdenen Tagen geſchehen, fo 
geht der N am fi /herften, wenn ex fo oft die 

Pros 


0) 8. ©. 9, Th, II. zit. 12.9. 1. R. L N. $. 67. 
Decret. comm. vom 20. Okt. 1666, und vom 18. 
Dft. 1734. 

p) Decret, comm. vom 18. Oft, 1734 
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Proceffe reproducirt, fo vielmal die Infinuation an 
verſchiedenen Zagen iſt bewerfftelligt worden. Sea - 
doch Fann der Termin der Reproduktion auch von 
der Zeit der lezten Infinuation gerechnet werden. 
Bor abgelaufenem Zermin die Reproduftion zu uns 
ternehmen, ift unterjagt g). = 
Im ordentlichen Proceffe bittet im Reproduks 
tionstermin der Kläger um die Mittheilung der vom 
Beklagten eingereichten Einreden, oder, im unters 
bliebenen Fall, gegen denfelben mit der Ungehor⸗ 
famsftrafe zu verfahren. Sm fummarifchen Pros 
ceffe wird nicht um die Mittheilung der Einreden 
nachgeſucht. Der Kläger hebt fich dadurch aus ſei⸗ 
nem Vortheile heraus, und beſchwert ſich mit ei⸗ 
nem Schriftwechſel unnoͤthiger Weiſe. Er muß, 
wenn der Beklagte den reichshofraͤthlichen Erkeunt— 
niſſen keine Genuͤge gethan hat, um eine ſchaͤrfere 
Verordnung anrufen, und auf eine Geldſtrafe von 
etlichen Marken Gold mit angehaͤngter Bedrohung 
der Exekution antragen, oder er bittet um die Ven 
urtheilung des ungehorfamen Beklagten in die in den 
Proceffen fon gedrohte Strafe, und um eine Bes 
drohung verdoppelter Strafe. — 
Proceſſe werden zum Frommen des Klaͤgers er⸗ 
kannt, und ſeiner Willkuͤr iſt es überlaffen, ob er 
fie reproduciren will, und den Streit fortfegen, 
oder nicht. Renuncirt er den erhaltenen Proceffen, 
jo Fann e8 jedoch nicht zum Schaden des Deflagten 
geſchehen. Wenn im ordentlichen Proceffe dem Be— 
klagten dad Erfcheinen vor dem hoͤchſten Tribunal 
| ‚bes 
JR HR: DT. VI. $. ir. in den Worten: nach 
ee a Termin auf des Beklagten Une 
geber am Flagen, Decret. comm. vom 20, Oft, 
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befohlen wird, und er iſt dieſem Gebote gehorſam, 
der Klaͤger reproducirt aber nicht die Proceſſe, ſo 
muß diefer ienem alle Unkoſten verguͤten, welche 
dem Beklagten durch ſeine gehorſame Befolgung der 
kaiſerlichen Befehle ſind zugezogen worden. Auch 
kann der Beklagte, wenn er den angefangenen 
Streit, obgleich der Klaͤger die Proceſſe nicht 
reproducirt, gaͤnzlich aus dem Grunde gehoben 
zu ſehen wuͤnſcht, um in Zukunft davon verſchont 
zu bleiben, die Proſekution fordern und ein End 
urtel verlangen. 


Beweis der vollzogenen Inſinuation. 


Ohne Beweis der vollzogenen Inſinuation det 
erkannten Proceffe oder eines reichshofraͤthlichen 
Spruches ift iede fernere Anrufung in der Sache 
ohne Wirkung vr). Das hoͤchſte Tribunal Fann 
auf Feine Weife mit einer Ungehorfamsftrafe wider 
eine Partei verfahren, wenn ed nicht überzeugt if, 
daß fein Befehl zur Wiffenfhaft derfelben gekom⸗ 
men ift. | 

Der Beweis der Snfinuation wird in der 
Schrift, welche man hierüber in den Reichshof 
rath eingiebt, entweder für fi) ganz allein geführt, 
. ed wird in derfelben um nichts gebeten, als um 
das Beilegen der Vefcheinigung zu den Alten, 
oder man fucht in diefer Schrift zugleich weiter um 
eine Sache an, welche die Ordnung des Proceſſes 
erfordert, man bittet 3. B. in der nemlihen Schrift 
um die Mittheilung der Einreden. 


| Ohne 
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Ohne weitere Anrufung wird in der Beſchei⸗ 
nigung der vollzogenen Snfinuation ganz allein um 
das Beilegen zu den Akten gebeten, wenn die Na⸗ 
tur der infinuirten Sache Feine andre orönungss 
mäfjige Vitte zuläßt, oder wenn der Agent die volls 
brachte Zufinuation in einer befondern Schrift bes 
fheinigen, und in einer andern der Ordnung nad) 
ferner anrufen will, 

Der erfie Fall tritt ein, wenn der Agent ber 
die an den Gegentheil geſchehene Inſinuation ſeiner 
Vollmacht die Beſcheinigung führt. Der Legiti⸗ 
mationspunkt iſt hiemit gaͤnzlich berichtigt. Eben 
dies geſchieht auch, wenn in Appellationsſachen die 
Proceſſe abgeſchlagen werden. Gewoͤhnlich wird 
alsdann an den Unterrichter ein Reſkript zur Wiſ— 
ſenſchaft erkannt. Der appellatiſche Theil laͤßt das 
Reſtript inſinuiren, er beſcheinigt die vollzogene 
Inſinuation beim Reichshofrathe, aber ohne weites 
red Anrufen. Jezt folgt, der gerichtlichen Ord⸗ 
‚nung nah, der Punft der Exefution, und diefe 
wird beim Unterrichter, und nicht beim Reichshof: 
rathe follicitirt. Auf die nemliche Weife wird auch 
verfahren, wenn nad) einem Endurtel der Reichs: 
hofrath einem Kreije die Erefution aufträgt. Die 
Tnfinuation muß der Sieger. dem Reichshofrathe 
erweiſen, die Vollziehung der Exekution hingegen 
wird bei der kaiſerlichen Kommiſſion nachgeſucht. 
Will der Agent die vollzogene Inſinuation in einer 
beſondern Schrift beſcheinigen, und in einer andern 
der Ordnung nach weiter anrufen, ſo ſteht dies ihm 
frei, und oͤfters wird dieſe Abſonderung nothwen⸗ 
dig. 

Jede Inſinuationsbeſcheinigung wird nur ein⸗ 
fach eingereicht. Ihr Inhalt wird kurz zuſammen⸗ 
gefaßt. Er beſteht in der na, des reiches 
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hofraͤthlichen Spruches, in der Beziehung auf das 
beigeheftete Inſinuationsdokument und int der Bitte, 
die Beſcheinigung zu den Akten legen zu laſſen. In 
der Aufſchrift werden die allgemeinen Regeln des 
Rubrums beobachtet, und die beſondere Benen— 
nung der inſinuirten Sache wird allezeit, in latei⸗ 
niſchen Beſcheinigungen ſowohl als in deutſchen, in 
lateiniſcher Sprache ausgedruͤkt z. V. Allerunter⸗ 
thänigfte Edoctio rite infihuati Reſcripti etc. 
nebft Bitte pro clementiſſime decernenda eiusdem 
pofitione ad acta. Ruft der Agent nebit der ns 
finuationäbefcheinigung in ber nemlihen Schrift 
weiter ordnungsmäffig an, fo beftehr ihr Inhalt 
auſſer der Wefenheit der Dokumentation in ber 
Bemerkung des abgelaufenen Zermind und in ber 
Bitte, welche die ordnungsmäffige Zortfeßung der 
Sache erheifht. Die. Kenntnis einer ieden Pros 
ceffgattung giebt die befondere Art ber weitern An⸗ 
rufung an die Hand, welche Die Befchaffenheit eis 
ner ieden reichshofräthlichen Verordnung erfordert, 
Im Rubrum wird fodann nebſt der_einer ieden 
Rnfinuationsbefheinigung eigenen Benennung aud) 
nod) der Zuſatz aufgenommen: unacum accufa- 
tione lapfi termini nebft Bitte pro clementiflime 

raevia documentationis ad acta politione, ‚even- 
tualiter (e. g.) communicanda paritionis edo- 
&ione partis adverfae, aut refcriptum paritorium 
in contumaciam decernendo. 

Mach eingereichter Infinuationsbefcheinigung 
verordnet der Reichshofrath im nächften Konklufum 
die gebetene Beilegung zu den Aften in lateiniſcher 
Sprache mit den Worten: Ponatur edoctio rite 
(e. g.) infinuati Referipti etc. ad acta. Iſt zus 
gleich in der Sache weiter ordnungsmäffig ange⸗ 
rufen worden, ſo wird in einem Gliede des = 
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kluſums die VBeilegung der Dofumentation zu den 
Akten defretirt, und im andern erfolgt eine weitere 
dem Proceffe entfprechende Verordnung. 


Webergabe der Vollmachten in den Neiches 
| hofrath. | 


Mir der Reproduktion, oder noch beftiinmter, 
mit dem Einreichen der zweiten Schrift übergiebt der 
impetrantiiche Anwald in einem befondern Exhi⸗ 
bitum zugleich feine von der Principalfchaft erhals 
tene Vollmachten, und des Impetraten Anwald 
überantwortet fie dem Neichshofrarhe neben feinem 
erftien Exhibitum, oder auch) in ienem Termin, in 
welhen er die Exceptionen einreicht, es mag dies 
der erfte, oder ein prorogirter feyn. Alle Maße 
regeln, welche biebei die Anwälde zu beobachten 
haben, find oben unter dem Artikel: Reichshof— 
rathsagenten, angegeben worden. Hier wird nur 
dasienige erzählt, was das höchfte Zribunal nad) 
der Lebergabe hierüber verordnet. 

Ueber eine Legitimation zu den Aften folgt fels 
ien ein eigenes Konkluſum. Der Regel nach find 
auh über andre zu eben diefer Suche gehörige 
| Schriften, die vor oder bald nad) überreichter Res 
gittination eingekommen find, Schluͤſſe zu faffen. 
Die Verordnung Über die Legitimation wird ſodann 
in einem Gliede eines ſolchen Schluffes zugleich mits 
genommen, Nur alsdann, wann über Fein andres 
Erhibitum ein Konklufum herauszugeben ift, und 
der Referent findet nicht für gut, länger zu war: 
ten, bis ein andres Exhibitum einfommt, fo erfolgt 
über die Legitimation zu den Akten ein befonderes 
Konklufum, als eine Ausnahme von der Regel. 
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Des Referenten Vortrag tiber die Legitima— 
tion iſt bald geendigt, wenn die Vollmacht keinen 
weſentlichen Fehler hat. Iſt ſie hingegen damit 
behaftet, ſo muß derſelbe nicht nur in der Rela— 
tion angefuͤhrt werden, ſondern im Konkluſum wird 
er auch geruͤgt, und feine Verbeſſerung wird aufge⸗ 
boten. In ienen Fällen, wo gedrufte Vollmach— 
‘ten eingegeben worden find, ift Daher der Legitts 
mationspunft bald erledigt, ed müßte denn 2. B. 
ein Anwald zu feiner von einem Vormunde beige 
brachten Vollmadıt das Kuratorium. beizufchlieffen 
vernacdhläffige babe. Das Nadıtragen des Kura 
toriums wird hier vor allen Dingen auferlegt. Vei 
fhriftlihen Specialvollmahten hauptſaͤchlich iſt 
En genaue Erwägung unumsänglich nothwen⸗ 
d . j 
f Das Konklufum defretirt die eingegebenen 
fehlerfreien Vollmachten entweder fuͤr iramer zuden 
Aften, oder nur auf eine gemwiffe Zeit, oder ed or: 
fehlt zugleich, daß eine von den beiden eingereid 
ten Vollmachten dem Gegentheile. foll zugeſtellt 
‘ werden. Ze 

Sn Gnadenſachen giebt es Feinen Gegentheil, 
oder, wenn auch in andern Fällen das Auftreten eis 
ner Gegenpartei follte möglich ſeyn, das hoͤchſte 
Tribunal hält es aber fürüberflüffig, diefelbe vor, 
zubefcheiden und anzuhören, wie es allezeit der Fall 
ift, wenn der Kläger mit feiner Klage abgemiefen 
wird, fo wird fehlechterdings verordnet, die Legitis 
mation zu den Aften zn legen. Das Konflufum 
fagt in einem Glieder Ponatur Mandatum procu- 
ratorium partis implorantis ad acta. 

Wenn der Reichshofrath durch die Smploras 
tion noch nicht von der Nothwendigfeit, den Ges 
gentheil zur Antwort, oder zum Beweiſe der I 
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leiftung vorzuladen, tiberzeugt wird, wenn z. B. in 
Sachen erfter Inftanz auf die Klage ein Vorbe—⸗ 
fcheid folgt, wenn im Appellationsproceſſe nad) der 
Sutroduftion ein Schreiven um Bericht an den Uns 
terrichter erfannt wird, fo werden bis nach erfolgten 
Heben diefer Zweifel die Vollmachten nur indeffen 
zu den Aften defretirt mit dem Ausdruf: Pona- 
tur Mandatum procuratorium partis (appellan- 
tis) interim ad acta. 

Im dritten Falle, wenn der Gegentheil ents 
weder fchon vor Gericht ordnungsmäffig erſchienen 
ift, wenn z. B. des Beklagten Anwald die Exces 
vtionen uͤberreicht, oder eine Bitte um Frifterftres 
Kung einlegt, oder, wenn in des Proceſſes Lauf 
durh Tod und andre Wege mit einer Partei oder 
mit dern Agenten eine wefentliche Veränderung vor: 
geyt, und neue Vollmachten nahgetragen werden, 
oder auch, wenn der Gegentheil zwar nody nicht ers 
fhienen ift, aber ihm doc) auf des Klägerd Klage 
itgend eine Verordnung zur Folgleiftung von des 
hoͤchſten Zribunals wegen zufommt, fo wird eine 
von ven eingereichten Vollmachten zur Kommunifas 
tion an den Gegentheil defretirt, und die andre 
wird zu den Akten gelegt. Der Reihshofrath fagt: 
Communicetur Mandatum procuratorium partis 
(impetrantis) parti (impetratae ) altero exem- 
plari ad acta retento. Sind der Gegenparteien 
mehrere, müffen mehrere Vollmachten Fommuni: 
cirt werden, fo wird tiber mehrere die Kommunis 
Fation erkannt. Diefes Konkluſum kommt aud) 
zum Vorfchein, wenn vor der Hand beide Vollmach⸗ 
ten des Klägers in zweifelhaften Fällen, oder nach 
einem Vorbefcheide, zu den Akten find gelegt wor—⸗ 
den, und bes Tmpetraten oder Appellaten Antwort 
oder Folgleiftung wird nachher nothwendig. 

Bb 4 Weil 


* 
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Weil in einem ieden Konkluſum uͤber alle ein; 
gereichte oder feit-dem erfolgten lezten Schluffe in 
einer Sache eingefommene Schriften die Nothdurft 
muß erkannt werden, fo wird auch, wenn in der 
Zwiſchenzeit beide Agenten ihre Legitimationen über: 
geben haben, über die Vollmachten beider Anwaͤlde 
die nöthige Verordnung gemacht, und zivar in eis 
nem einzigen Satze, oder in zwei Gliedern des 
Konkluſums auf folgende Weiſe: Communicentur 
hinc inde utriusque partis Mandata procuratoria, 
alteris exemplaribus apud acta retentis, oder: 


3) Communicetur Mandatum procuratorium- 
partis (impetrantis) parti (impetratae) 
altero exemplari ad acta retento. 


23) Communicetur quoque Mandatum procu« 
yatorium partis (impetratae) parti (im- 
petranti) altero exemplari apud atta re« 
pofito, Ä 


Sollte eine Partei zum Nachtheile der andern 
in der Vollmacht fi einen Titel beigelegt haben, 
fo wird fie nah der Kommunifation vom Agenten 
dem Reichshofrathe wieder zurüfgegeben mit ans 
gehängter Bitte, dem Agenten des Gegentheils dad 
Beibringen andrer unpräiudicirlicher Vollmachten 
auf; ugedieten. Mach der Umftände Vefchaffeheit 
werden auch diefe nachtbeiligen Vollmachten vers 
worfen, meiftens werden fie aber beibehalten, und 
> Agenten wird iniungirt, Diefelbe bei Strafe 
Arher Mark Silber falvo iure cuiuscunque an— 
sunchmon.  Lezterer bebälr fodann gelegenheitlich 
ira naͤchſten Exhibitum wegen des angemaßten Ti— 
tels fuͤr feine Principalſchaft alle Befugniffe bevor. 


Friſt⸗ 
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Srifterftreddung. 


Der Impetrat erfüllt entweder den reichshof⸗ 
räthlihen Sprud, und zeigt vor oder "beim Ende 
der ihm.angefezten Frift dem Reichshofrathe in eis 
ner ordentlichen Schrift feine .Folgleiftung durd) den 
Agenten an, oder er führt feine Behelfe gehörig 
aus, oder er begehrt eine Zriftverlängerung, oder 
er bleibt gänzlich ſtill. 

In den zwei erften Fällen erhält. die Sache 
nad der Umftände VBeichaffenheit und nad) der 
Weiſe der. cingefhlagenen Procefgattung ihre weis 
tere ordentliche Erledigung. Im dritten Falle wird 
die gebetene erfte Prorogation, oder der zweite Terz 
min ohne Unftand verwilligt. Die Schrift, in wels 
her um die erſte Friftverlängerung fupplicirt wird, 
enthält die Erwähnung des infinuirten reichshof—⸗ 
raͤthlichen Erfenntniffes, eine Anführung eines Hinz 
berniffes in allgemeinen Ausdrücden, und die Bitte 
um eine andre Frift zu der erforderlichen, dem Na— 
men nach beftimmten Nothdurft, 3. B. zum Bei— 
bringen der Einreden. Auf dem Rubrum wird der 
Name diefer Supplif allezeit lateinifch ausgedrüft 
3. B. excufatio morae, und aud) in der befondern 
Bitte muß, eben fo wieim Nigrum, im Rubrum 
gefagt werden, zu welcher Nothdurft man die Pros 
zogation verlangt, 4. B. pro clementiflime ad ex- 
eipiendum indulgendo alio termina bimeftri. Das 
bierauf erfolgende Konkluſum drüft fi) aus: De« 
tur parti etc. petitus terminus etc. In einer 
Schrift kann iedoch nie um mehrere Prorogatios 
nen in verfchiedenen Proceſſen angefucht werden, 
in ieder Sache ruft man befonders an. Auch muß 
man por des Termins Ablauf um die Prorogation 
bitten, weil iener nicht verlängert werden Fann, 

| Bbz wenn 
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wenn er gar nicht mehr exiſtirt. Nach dem Ver⸗ 
laufe des Termins tritt der Gegentheil fchon in fein 
Recht ein, welches er durdy den Ungehorſam feines 
Gegners erlangt, und wenn das Friſterſtreckungs⸗ 
geſuch zu fpdt einfommt, fo Fann, ohne daf er 
hierüber gehört worden, Feine Prorogation erfol: 
gen. Nur muß er felbft Feine Nachlaͤſſigkeit bes 
gangen haben. | 

Bleibt der Smpetrat gänzlich fill, fo bekommt 
er von Amtswegen zur Vollziehung der im Inſi— 
nuatum erhaltenen Auflage die erfte Prorogation, 
‚oder den zweiten Termin in den Worten: Detur 
parti etc. ex oficio terminus etc. Diefer von 
Amtspfliht ohne eingelegte Bitte prorogirte Ter— 
min ift zwar nach den Geſetzen verboten, allein es 
heifcht ihn die Klugheit und Billigfeit. Es kann 
fi fügen, daß eine Partei Ehehaften hat, wel 
che fie fogar an der Bitte um die Prorogation hin 
bern können. Damit ihr nicht unverfchuldeter 
Weiſe durch des Termins Ablauf ein unerfezlicher 
Schade zumädhft, fo pflegt das höchfte Tribunal 
eine Prorogation von Amtswegen zu geben. Aud) 
verfährt der Reichähofrath auf diefe Art gegen 
mächtige Parteien, wenn er fie glimpflich behans 
deln und ihnen Feine Urfache geben will, Entfchul: 
digungen über die Unmöglichkeit, wegen des Zers 
mins Kürze ihre Mothdurft vorzubringen, nad) 
der Hand anführen zu Fönnen. Erſcheint nachdem 
Ausgange eines Termins weder der Impetrant 
noch der Impetrat, fo ruht die Sache fo lange, bis 
ein Theil diefelbe wieder in Gang bringt. 

Dieſe zwei verfchiedene Gattungen von Pros 
rogationen haben verfchiedene einer ieden Gattung 
eigenthümliche WVefchaffenheiten. Eine auf einge 
legte Bitte verwilligte Frift fängt mit dem - 

all 


Friſterſtreckung. 395 


auf das ergangene Konkluſum folgenden Tage zu 
laufen an, die von Amtswegen angeſezte hingegen 
nur von ienem Tage, an welchem die Inſinuation 
bes hierüber erfolgten Konflufums bewerfftelligt 
wird, Zweitens muß die von Amtswegen angefezte 
Prorogation von derienigen Partei, welche zur Pros 
zogation Anlaß gegeben bat, der andern, welcher 
die Frift ertheilt wird, infinuirt werden. Friſtver⸗ 
längerungen hingegen, welche das höchfie Tribus 
nal auf eine deswegen eingelegte Bitte zugefteht, 

werden niemals infinuirt. 
ft bei der Ertheilung eines Termins die In⸗ 
finuation erforderlih, fo zeigt der Gegentheil den 
Verlauf deffelben durch das Snfinuationstofument 
an, und benennt den Zag, an welchem er zu Ende 
geht; bei prorogirten Terminen hingegen auf eins 
gelcgte Bitte wird der Ablauf des Termins mit 
dem Auszuge aus bem Protofoll bewiefen. Iſt 
von einer Partei oder ihrem Agenten eine Friſter⸗ 
ſtreckung gebeten worden, und es folgt kein Inter⸗ 
lokut, ſo iſt dieſelbe hiemit ſtillſchweigend ertheilt, 
und die Partei muß ihre Nothdurft zur gehoͤrigen 
Zeit eingeben [). Im widrigen Falle wird fie mit 
derfelben weiter nicht zugelaffen, und fie verfällt in 
die gedrohte Strafe. Da die Bedrohung der lezs 
ten allezeit vorbergegangen feyn muß, fo folgt, 
Daß diefe Verordnung nach unterlafjeuer Folgfams 
Feit bei der Bitte um die erfte Prorogation nicht 
Plaz greift, es war in diefem Falle noch Feine 
Strafe angedrobt. Der Agent verläßt fih auch 
darauf, daß im Unterbleibungsfalle ohne eine von 
Amtswegen angefezte zweite Frift nichts nachtheis 
liges 


) Decret. comm. vom 17. April 1665. und vom 7. 
Febr. 1746 $. 8. 
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liges uͤber ſeine Principalſchaft verhaͤngt wird. 
Die Verordnung des gemeinen Beſcheides greift nur 
nah der Bitte um die Zweite Prorogation ein. 
Die lezte gefezmäfige Dilation darf nicht vernachz 
läffigt werden. Diefe Fälle Fommen jedoch heute 
wenig vor, weil alle Terminsgeſuche wenigftens in 
acht Zagen vom Reichshofrathe erledigt werden. 

Sedo kann Fein Theil, weder der Deflagte 
noch der Kläger, vom Gegentheile Fontumacirt 
werden, fo lange der Agent die wirkliche Vollmacht 
nicht beigebracht hat. Das bloffe Angeloben über 
ihre Beibringung und ber die Genehmbaltung der 
Principalfchaft hat in diefem Punfte Feine Wir⸗ 
kung. Für beide Xheile ift alfo das verfpätete 
Einreihen der Vollmachten fehr nachtheilig, und 
des Klägers in dieſem Stüd begangene Nachlaͤſ— 
figfeit purgirt fchon allein des Beklagten Verzug. 
Es muß lezterm ein neuer Termin zugeftanden 
werden. 3: | 

Jede Frifterftreckung enthält ordentlicher Weiſe 
‚die Dilation des ertheilten Termind, Man kann 
zwar um eine Fürzere Zeit bitten, und diefe wird 
auch ausdräflih oder ftillfehweigend zugeftanden, 


aber nie um eine längere. Geſchieht es dennoch, _ 


fo erhält die Partei nur allein die Dilation des Ter⸗ 
mins, und fie fezt fich der Gefahr aus, im folgens 
den Koflufum ihr Geſuch als ordnungswidrig oder 
amfchiflich verworfen zu ſehen. Uebrigens wird tes 
der Prorogation, der auf eine eingelegte Bitte vers 
willigten fowohl, als der von Amtswegen angefez 
ten, eine Drohung angehängt, welde in einem les 
den befondern Falle ihre beftiimmte Formel bat. 
In der Prorogation zur Beibringung der Einreden 
lautet 3. B. Diefe Formel: fub comminatione li- 
tis alias in contumaciam pra. conteftata, et E 

belli 
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belli pro confellato acceptandi. Diefe Formel in 
Iateinifcher oder in deutſcher Sprache zu geben , ift 
der Willkür des Referenten überlaffen. Die bloffe 
Bedrohung einer Strafe zieht iedoch die angeführte 
Strafe niemals unmittelbar nad fih. Vor der 
wirflihen Verdammung geht, wie fchon öfters ers 
innert worden ift, allezeit die ausdrüfliche Erfläs 
rung in die angedrohte Strafe voraus. Wird um 
eine Frift nody während der Dilation gebeten, und 
das hoͤchſte Tribunal follte auf diefes Anfuchen Feine 
Refolution geben, fo ift hiemit unter der vorherges 
gangenen Bedrohung die Prorogation ftillfehweigend 
ertbeilt 2). 

Sit der Beklagte gegen das Ende des zweiten 
Termins oder der erften Prorogation zum Ausfuͤh⸗ 
ren feiner Behelfe noch nicht gefhift, fo muß er 
wieder vor dem Ablaufen des zweiten Termins um 
Den dritten, oder um die zweite Prorogation fups 
pliciven. Jezt müffen die bewegenden Urfachen deg 
fortdauernden oder neuen Hinderniſſes beſtimmt an⸗ 
gegeben werden. Man bezieht ſich zugleich in der 
Bitte auf die erhaltene erſte Prorogation und ims 
plorirt um die zweite zur Beibringung der wicder 
dem Namen nah angeführten Mothdurft, 3. B. zum 
Einveichen der Eigreden. Das Rubrum befommt 
iezt den Zufaß: pro clem. (e. g.) ad excipien- 
dum indulgendo adhuc alio (uiteriori, adhuc ul- 
teriori) termino bimeftri. 

Nach der zweiten verwilligten, oder von Amts⸗ 
wegen angefezten Prorögation wird der Formel des 
hierauf erfolgten Konflufums das Wort adhuc eins 
geihaltet, und für die befondere Drohung wird ges 
Ä woͤhn⸗ 

#) Decret. comm. vom 17. Apail 1665. und vom 7. 

Febr. 1746, 9. damit aber auch ꝛc. 
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woͤhnlich der allgemeine Ausdruk gebraucht: ſub 
priori praeiudicio, ſub priori comminatione 3. B. 
detur parti impetratae adhuc petitus terminus 
duorum menfium adexcipiendum fub priori com- 
minatione. Wenn nad) dem Ausgange einer Pros 
rogation weder der Smpetrant noch’ der Impetrat 
erfcheint, ſo verfällt die Sache wieder in einen 
Stillftand, und fie ruht fo lange, bis ein Theil 
diefelbe neuerdings in Gang bringt. 
Zu einer und. der nemlichen Handlung finden 
der Regel nad) nit mehr als zwei Friftverlän: 
gerungen ftatt. ine Dritte Prorogation oder ein 
vierter Termin wird von Amtswegen gewöhnlicher 
Weiſe nicht ertheilt, allein wenn man um denfelben 
implorirt, und man Fann gegründete Hinderniſſe 
mit glaubwürdigen Beilagen befcyeinigen, oder diefe 
‚KHinderniffe find notorifh, fo Fann man auch den 
vierten Termin befommen. Zwar muf fehon beim 
erften Prorogationsgefuch ein erhebliches Hinderniß 
angeführt werden, aber vor dem dritten ift die Bes 
fcheinigung nicht nothwendig. Wenn nach vermils; 
‚ligter dritter Prorogation das Hinderniß fortdaus 
ert, oder ed kommt ein neues von gleicher Stärfe 
in den Weg, und man Fann Beſcheinigung vors 
bringen, fo ertheilt das höchfte Tribunal den fünfs 
ten Termin, und noch mehrere, wenn das wahre, 
erhebliche und bewieſene, oder notorifhe Hinderniß 
nicht wegfällt. Die Partei begeht Feine ſtrafwuͤr⸗ 
dige Nachläffigfeit, ed kann alſo auc) Feine Strafe 
der Nacdläffigkeit und des Ungehorfams Plaz greis 
fen. Im fiebeniährigen Kriege befam eine Pars 
tei zehn Termine. Als eine andre zu diefer Zeit 
um einen fehömonatlidhen Termin bat, fo ward ihr 
unfchifliches und ordnungswidriges Begehren abs 
gefhlagen.. Sie erhielt den gewöhnlichen zweimo⸗ 
nals 
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natlichen Termin. Da fie nach dieſer Dilation Wers 
lauf verlangte, das hoͤchſte Tribunal moͤchte bis 
nach des Krieges Ende die Sache liegen laſſen, ſo 
ward dieſes Geſuch ebenfalls als unſchiklich und 
ordnungswidrig verworfen, Ein neuer zweimonat⸗ | 
licher Zermin ward ihr verfiattt. | 

Die Bitte um die dritte und noch Öfters wies 
derholte Prorogation befteht auffer den fchon erzähls 
ten Beftandtheilen in der Beſcheinigung des vor 
waltenden Hinderniſſes #) und im Gefuch, daß in 
Rüffiht der angeführten und befceinigten Urſachen 
die gewünfchte Friſt möchte verwilligt werden. In 
der auf dem Rubrum vorfommenden Bitte werden 
zugleich die Worte ex allegata et edokta caufa 
ausgedrüft. Nimmt das höchfte Tribunal die Ur— 
ſache für gegründet an, fo entfpricht es der Witte 
mit dem Konflufum: Detur parti etc. ex allegata 

et edocta caufa petitus terminus etc. fub iterato 
priori praeiudicio. Wird hingegen das Hinderniß 
nicht, oder nicht hinlaͤnglich beſcheinigt, wird es fuͤr 
unerheblich befunden, ſo wird es verworfen, und 
der Reihehofrath ſchreitet zur Verdammung in die 
ſchon vorher. angedrohte Strafe x). 

Wenn die Termine .erfchöpft find, und die 
Agenten haben zum Einbringen der Nothdurft noch 
einige Zeit nöthig, fo bitten fie um einen Termin 
ad decopiandum. Sie fuchen um adjt, vierzehn 
Tage, um vier, fehs Wochen, auch wohl um zwei 
Monate zum Durchleſen der von der Principalſchaft 
erhaltenen Schrift und. zum Abſchreiben nad. Se 
kuͤrzer die verlangte Zeit ift, ie leichter findet der 
| | | Bits 

u) Decret. comm,, vom 17. April 1665. vom 12. 
April 1683. und vom 25. April 1766. 
) Decret.. comm. vem 23. April 1766, 
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Bittende Gehoͤr. Erſtrekt ſie ſich auf vierzehn Ta⸗ 
ge und laͤnger, ſo entſteht die Vermuthung, der 
Agent habe die Befehle von feiner Principalſchaft 
noch gar nicht erhalten, und er fuche nur durch diefe 
Ausflucht derfelben zum Frommen, und nit für 
ſich zur nöthigen Arbeit, die Zeit zu gewinnen, aber 
das höchfte Tribunal heifcht in diefen Fällen vom 
Agenten die Vefcheinigung feined Vorgebens. Er 
muß binnen drei Zagen darıhun, daß die Noths 
durft von der Principalfchaft wirklich eingelaufen, 
daß fein Vorgeben wahr if. Das Konktufum laus 
tet gewöhnlich: „Würde Supplifant, wie ihm ga 
buͤhrt hätte, den angeblihen Empfang 3. B. der 
Einreden binnen drei Tagen befcheinigen, fo erfolgt 
alsdann fernere Eaiferlihe Verordnung.” Der 
Agent muß bierauf das erhaltene Koncept zur Eins 
ficht dem Reichshofrathe exhibiren, 

Dft werden iedoch Termine zum Abfchreiben 
verlangt, ehe alle ordnundsmäffige Prorpgationen 
benuzt worden find. Der Agent hat die erforder 
liche Schrift ſchon in feinen Händen, oder er weiß, 
daß fie auf dem Wege if. Wenn feiner Princis 
palfchaft mit einer zweimonatlichen Dilation nicht 
gedient ift, fo komuit er auch nicht um dieſe, fons 
dern um eine Fürzere ein, blos zum Abſchreiben. 
Kann er hernach dennody in diefem Termin bie 
Schrift nicht einreichen, fo ift ihm unverwehrt, um 
eine ziveite Prorogation ad decopiandum anzuhals 
ten. So lange ber Friftverlängerungen ordnungs⸗ 
mäffige Zahl nicht zu Ende ift, fo lange erfcheint 
auch Fein KRontumacialfonklufum. Uebrigens wer, 
den die zum Abfchreiben verwilligten Friften fub pri« 
ori praeiudicio ertheilt. 

Manchmal gehen die Agenten recht bieder und 
pflichtſchuldigſt zu Werk, fie bitten nicht. nur um 

eine 
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eine Prorogation, fondern fie behalten fich auch die 
Erlaubnis bevor, noch vor dein Ausgange dieſer 
Prorogarion, während der Dilation, die Nothdurft 
uͤberreichen zu duͤrfen, ſalva anticipatione. Die 
Klagen über Ungehorſam und die Reproduktion aus 
genommen, Fann jedermann vor dem Ausgange des 
Termins feine Schrift übergeben, diefe Klaufel iſt 
alfo eine fehr überflüffige Sache. Gemeiniglich 
wird ſie auch dann nur angeflikt, wann der Agent 
nad) erſchoͤpfter ordnungsmaͤſſiger Zahl. der Pros- 
rogationen um eine neue fupplidrt, und er fichtfelbft 
das beicheinigte Hinderniß nicht-für wichtig genug an. 
Die Klaufel: falva anticipatione, für ſich allein bes 
trachtet, kann iedoch in diefem Falle Feine Proro⸗ 
gation bewirken, ſie ſteht aber auch hier ſonder alles 
Frommen. = 
Defterd wird auch in den Suppliken um eine 
neue Prorogation, wenn alle ordnungsmaͤſſige Terz 
mine ſchon verfloffen find, der Ausdruf gebraucht: 
ex ſuperabundanti, entweder in Verbindung mit 
ienem: anti-ipatione ſalva, oder ohne dieſes, z. B. 
pro clementiflime ex ſuperabundanti indulgendo 
adlıuc ulreriori termino bimeftri. Man will das 
durch des allerhoͤchſten Richters Milde um fo eber 
erregen. Erhoͤrt diefer die Witte, fo wird der Aus— 
druf: ex fuperabundanti, nebft der orönungsmäfz 
figen Drohung ind Konklufum aufgenommen, Dies 
fe ergeht unter der Formel: Detur parti etc. ad« 
huc ex fuperabundanti petitus terminus duorum 
menfium adetc, fub iterato priori praeiudicio, 
Die Formel: antieipatione falva, wird nie ins 
Konkluſum gebracht. nn | 
Iſt an dem Tage, an melden irgend ein Ter⸗ 
min zu Ende geht, aus irgend einer Urfache Feine 
Rathsſitzung, fo erſcheint der Vorgeladene mit fels 
Sweyter Hand, 07° ner 
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ner Schrift nie an dieſem Tage, ſondern in der 
naͤchſten Rathsſitzung. Fällt des Termins Aus 
arg in Ferien ein, fo wird die Schrift in der 
erfien Rathefigung nad) den Ferien eingereicht. 
Nehmen die Ferien während der Dilation ein En 
de, und an dem zum Termin befiimmten Tage 
ift eine Rathsſitzung, fo kommen diefe Ferien nie 
in die Berechnung der Termine. 


Wenn glei) mit der Bitte um den erften 
Termin die Vefcheinigung eines erheblichen Hin 
derniffes verfnüpft werden muß, fo Fann man 
dies für eine Ausnahme von der Regel betrachten, 
Solche Fälle ereignen fih, wenn man in MRevis 
fionsfahen zum Beibringen des Mevifionelibells 
auffer dem gefezmäffigen viermonatlihen Termin 
noch um einen andern bitter, und fo auch bei der 
Reproduktion der reihshofräthlichen Erfenntniffe, 
wenn ich dieſe im NReproduftionstermin nicht zurüßs 


gebe. Bei Fatalien findet gar Feine Friftverläns 


gerung ftatt. Kann eine Nothfrift wegen unüber: 
fteiglicher Hinderniffe nicht beobachtet werden, fo 
bleibt nichts übrig, als die Bitte um die Reftitution 
in integrum brevi manu. 


Sm fummarifchen Proceffe bittet der Beklagte 
auch oft um eine Prorogation zur Beobachtung feiner 
Nothduxft, ‚und weder vie erfte noch die zweite 
wird abgefchlagen, er erhält diefelbe aber nicht 
zum Beibringen feiner Behelfe, fondern zum Ber 
weife feiner Folgleiftung. Die Vermuthung; der 
Beklagte hat Feine Einreden, rechtfertigt dieſes 
Verfahren. Erfcheint der Impetrat nicht, fo wer 
den ihm dieſe Friſterſtreckungen auch im fummari 
fhen Proceffe yon Amtswegen ertheilt. 


An: 


— 
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Anzeige des abgelaufenen Termins und der 
Friſterſtreckung. 


Weil nah dem Ausgange des erſten Ter— 
mind und einer ieden Prorogation die Sache in & 
nen Stillftand gerät), wenn weder der Impetrant, 
noch der Impetrat vor dem hoͤchſten Tribunale ers 
fcheint, ſo muß allezeit, damit derienige Theil, 
dem eine Friftverlängerung entweder auf feine Bitte, 
oder von Amtswegen zugekommen ift, durch ſein 
gaͤnzliches Stillſchweigen die Sache nicht ins Sto⸗ 
cken bringt, die Gegenpartei beim Ausgange eines 
ieden Termins und einer ieden Prorogation beim 
Reichshofrathe ſich wieder ſchrifilich melden, und 
nebſt der uͤber den abgelaufenen Termin gemach⸗ 
ten Anzeige ordnungsmaͤſſig weiter anrufen. Wird 
das Ablaufen des Termins in Parteienfachen nicht 
ackuſirt, jo nimmt das hoͤchſte Tribunal die Ant: 
wort, welche in zwei Monaten hätte beigebracht 
werden follen, allezeit noch an, wenn fich dieſe auch 
noch jo lange verzieht. 

Gemoͤhnlich traͤgt dieſe Anzeige die lateiniſche 
Benennung Accuſatio morae , acculatio lapfi ter- 
mini. Da vor dem erften Termin die Sufinuation 
vorhergegangen ſeyn muß, fo wird nach feinem 
Verlaufe und bei allen von Amtswegen angefezteit 
Prorogationen die Bejcheinigung der orduungsmäfe 
fig vollzogenen Inſinuation in diefer Anzeige beiges 
bracht. Iſt die Friftverlängerung hingegen auf eis 
ne eingelegte Bitte zugeftanden worden, ſo wird 
in der acculatione morae das hierüber ergangene - 
Konklufum angeführt: Nach diefem weſentlichen 
Beſtandtheile folgt eine Erwähnung desienigen Terz 
mins, oder jener Prorogation, von welcher eben 

die Rede ift, mit der Anzeige über die verftrichene 
j Sc 2 Di⸗ 


404 Anzeige des abgelaufenen Termins 


Dilation. Den Beſchluß macht eine dem vorhan⸗ 
denen Fall entſprechende ordnungsmaͤſſige Witte. 
Gewoͤhnlich enthaͤlt ſie die Formel: „wenn der Ge⸗ 
gertheil die erforderliche Nolthdurft jollte beigebracht 
häben, diefe zu kommuniciren, und im entgegenges 
fezten Zalle denfelben in die angedrohte Strafe zu 
verurtheilen.“ 

Unſchiklich iſt es, in ienen Faͤllen um eine Kom⸗ 
munikation zu bitten, wo keine ſtatt finden kann. 
Weyn z. B. nach einem erkannten kaiſerlichen 
Mandat der in in demſelben zur Folgleiſtung anges 
fezte Termin zu Ende ift, fo verlangt der Gewohn⸗ 
heit nach, der Impetrant die Kommunikation der 
eingekommenen Paritionsanzeige, oder im Unge—⸗ 
horfams Falle eine paritoria in contumaciam. 
Sollte der impetrantifche Theil gewiß wiſſen, und 
auch gerichtlich des Impetraten fortdauernden Um 
gehorſam gerichtlich anzeigen, ſo wuͤrde er durch 
die Bitte um Die Mittheilung der Yaritionsanzeige 
eine Unſchiklichkeit begehen. Er ſi ucht in dieſem Falle 

anz allein um eine paritoria ai wegen der DIV 
terbliebenen Folgleiſtung. Sin ähnlicher Fall ers 
eignet ſich in Apvellationsprocefien. Nenn zum 
Ginbringen des Gegenberihts Termine und Proros 
gationen gegeben werben, fo kann der Appellat in 
feinen wider den Appellanten gerichteten Schriften 
auf des Gegenberichts Kommunikation nicht drin 
gen. Ordentlicher Weiſe werden die Gegenberighte 
dem Appellaten nicht mitgetheilt, fondern es wers 
den fogleid) die Appellationsproceffe erkannt, oder 
abgefhlagen. | E | 

Das Rubrum einer accufatio morae enthält 
auffer den gewöhnlichen Beftandtheilen eined ieden 
Rubrums die eben angefuͤhrte lateiniſche Benen⸗ 


nung 3. Pr accufatio lapfi ad excipiendum a 
| | ce 
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ceſſi termini, oder im Mandatsproceſſe: accuſa- 
tio lapſi ad parendum Mandato Caeſareo con- 
cefli termini. Bei Prorogationen, wenn fie auf 
Begehren verwilligt worden find, ift im Rubrum 
der Anzeige vom Ablaufe der Dilaltion weiter nichts 
zu bemerken nöthig, als daß. ſich auf die Zahl der 
ertheilten Prorogstionen zugleich bezogen wird, mit 
dem Beifuße termini witerioris, adhuc ulterioris 
u. f. w. Iſt im Gegentheile die zu Ende geganz 
gene Frift von Amtswegen .angefezt worden, 100 
allejeit das hierüber erfolgte. Ronflufum muß infis 
nuiet werden, fo wird aud im Rubrum diefes Um— 
ftandes Erwähnuung gethan, mit den Worten z. B. 
Edotio rite infinuati conciufi de etc. una cum ac- 
cufatione lapfi ad (excipiendum) ex officio prae- 
fixitermini (ulterioris, adhuc ulterioris termini). 
Die befondere Vitte wird auf dem Rubrum eben 
auf die nemliche Weife, wie die Benennung der 
Anzeige, allezeit lateinifch vorgetragen 3. B. pro 
clementifiime eventualiter communicandis re- 
plicis, aut partem adverlam hifce praecluden- 
do. Alle Zinzeigen über eine abgelaufene Dilation 
werden nur einfach in den Reichshofrath einges 
reicht, 


Sft einem Theile ein Termin gefezt worden, 
und der andere Fommt vor dem Ablaufen dieſes 
Termind mit der Bitte ein, feinem Geſuche zu: 
entfptechen,, fo wird er. bis zum Ende der Dita: 
tion zur Ruhe verwiefen mit dem KRonklufume | 
Exfpettetur lapfus termini in Concluſo Caefareo 
'de etc. praefixi. | 


Sc 3: Kons 
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Wenn derienige Theil, welcher der ordnungs⸗ 
maͤſſigen Prorogationen ganze Zahl erhalten hat, 
mit ſeiner Nothdurft dennoch nicht erſcheint, ſon⸗ 
dern in ſeinem Ungehoxſame verharrt, ſo werden 
die den abgelaufenen Prorogationen fruchtlos ans 
gehängten Bedrehungen in Erfüllung gebracht. Der 
Ungehoriame wird in einem Konklunam in des bes 

angenen Ungehorfams Strafe wirklich verdammt. 
Diefe ift verfchieden nach des Falles Verſchiedenheit, 
ed iſt aber allezeit die Erfuͤllung der Bedrohung. Lis 
pird incontumaciam pro conteltata, etlibe!!us pra 
- confeflato angenommen, und der Impetrant wird 
zur weitern Ausführung feiner Sache zugelaſſen; 
der Impetrant wird mit feiner Replik in contu» 
macjam präfludirt, nach einer Verſpaͤtung mit der 
Duplik wird bie Sache in contumaciam für beſchloſe 
fen angenommen U. ſ. m. — | 


Ein folcher reichshofraͤthlicher Schluß, in wels 
chem die vorber angedrohte Sirafe in Erfüllung 
übergeht, trägt den Namen:;: Kontumacialkonklu⸗ 
um. Jenem Theile, uͤber welchen es die Strafe 
ausſpricht, muß es von der Gegenpartei ordnungs⸗ 
maͤſſig inſinuirt werden. Die Beraubung ded 
Rechts, eine gewiſſe Nothdurft einzureichen, 
iſt ſeine Folge. Es iſt nicht mehr moͤglich, dieſe 
Rdothdurft vor das hoͤchſte Tribunal zu bringen, 
es muͤßte denn der Reichshofrath bigfes Kontumas 


cialEonklufum wieder aufheben. 





Reli 


— )o (le 4o07 
Reſtitutio in integrum brevi manu. 


Kann der Ungehorſame erhebliche Gruͤnde und 
triftige Urſachen anfuͤhren und beſcheinigen, um wel⸗ 
cher willen er alle Prorogationen ungenuzt mußte 
ablaufen laſſen, weswegen er dem Befehle des hoͤch⸗ 
ſten Tribunals nicht entſprechen konnte, kann er 
ſich ganz reinigen vom Verdacht der aufgeladenen 
Schuld, und er bittet um das Aufheben des Kons 
tumacialfonflufums, um die MWiedereinfegung in 
den vorigen Stand, um die Annahme feiner vers 
fpäteten fchriftlihen Handlung, und der Reichs— 
hofrath findet das Vorgeben des Verurtheilten mit 
der Wahrheit in Lebereinftimmung, wenn Die 
Billigkeit das Erfüllen der Bitte heifcht, fo folgt 
auch gegendas Kontumactalfonflufum die Wieder: 
einjeßung in den vorigen Stand und zwar brevi 
manu. Daß höchfte Tribunal thut es nemlich aus 
Eigenmacht für fih, ohne den Gegentheil darüber 
zu vernehmen. 

Mit diefer Bitte kann zugleich die verfpätete 
Schrift in dem nemlichen Exhibitum, oder zu der 
nemlichen Zeit in einem befondern beigebracht wers 
den, oder es wird zu ihrem Einreichen eine Friftvers 
löngerung verlangt. 

Sn den beiden erften Faͤllen bezieht fich der 
Supplikant auf das erfolgte Rontumacialfonflufum, 
er befcheinigt die ihm im Wege geftandenen drins 
genden KHinderniffe, und verbindet hiemit die Bitte 
um die MWiedereinfeßung in den vorigen Stand ges 
gen dasüber ihn ergangene Kontumacialkonkluſum, 
und um die Annahm⸗ feiner mitgehenden ſchriftli— 
chen Handlung. Im leztern Falle "hingegen bes 
fcheinigt er nebft der Erwähnung des firafenden 
Konklufums die noch fortdauernden oder neuents 

Cc4 ſprun⸗ 
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fprungenen Hinderniffe, bittet um die Neftitution 
in den vorigen Stand, und um eine weitere Frift 
zum Beibringen feiner Nothdurft. 

Sind des Supplifanten Bewengründe gewichts 
voll, fo entipricht der Reichshofrath diefer Witte, 
und fie wird abgefihlagen im entgegengefezten Fall. 
Auch find Vorbefcheide möglich, wenn dem höchften 
Tribunal die beigelegte Befcheinigung nicht überzeus 
gend iſt. Diefe Vorbefcheide verlangen Die pünfts 
lichſte Befolgung, ihr Vernachläifigen zieht der eins 
gelegten Bitte gänzliche Abſchlagung unausbleiblid) 

nach ſich. | 
| Eine ſolche NWiedereinfeßung in den vorigen 
Stand wird allezeit nur in einem gewöhnlichen Konz 
kluſum ertheilt, niemals in einer bejondern Aus—⸗ 
Fertigung. Des Konklufums Formel, wenn dieerz 
forderlihe Handlung z. B. die Replik zugleich mit 
der Bitte einfommt, lautet, Praevia reltitutione 
in integrum brevi manu adverfus conclufum con- 
tumaciale de etc. communicentur replicae par- 
ti impetratae ad duplicandum cum termino duo- 
rum menfum. Sucht hingegen der Supplifant 
erft um eine Friſt zum Beibringen feines Satzes 
nach, fo enthält das Konkluſum die Worte: prae- 
via reftirutione in integrum brevi manu adverfus 
Conclufum contumaciale de etc. detur parti im- 
petranti petitus terminus duorum menfium ad 
replicandum fub pcena praeclufi. 

Sind des Supplifanten Beweggründe weder . 
erheblich noch binlänglich befcheinigt, Fann weder 
bie Partei, noch der Advokat, noch der Agent die 
verſchuldete Machläffigfeit von ſich abwälzen und 
ſich nicht reinigen, fo wird die Bitte abgefchlagen. 
Hat mit diefer der Supplifant feine fehriftliche 

ſothdurft zugleich eingereiht, fo wird fie wieder 

| bins 
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hinausgegeben, weil fonft das Exhibitum ein Theil 
der Akten werden würde, und Died kann wegen des 
unmiederrufenen Kontumacialfonflufums nicht ges 


fhehen. 


Auch gegen eine verfäumte Nothfrift kann man 
fuppliciren ura die Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand brevi manu, aber ohne höhftwichtige Hin— 
Derniffe und obne ihre unverwerfliche Belcheinigung 
dringt. der Gupplifant in diefem Kalle niemals. 
durch. Die Verfahrungsart iftunter Vorausſeßung 
der Umſtaͤnde Berfchiedenheit die nemliche, welche 
bei der Reftitution wider ein Kontumscialfonklus 
fum beobachtet wird. Gegen ein Konkflufum, das 
nach einer vorhergegangenen Unterfuchung der Sache 
erfolgt ift, wird niemand brevi manu in den voris 
gen Stand geſezt. 


Ginreden des Beklagten. 


Wider die Klage bringt der Beklagte feine Ex⸗ 
ceptionen vor. Er antwortet auf des Klägers Zur 
muthung alles Dasienige in feinem ganzen Umfange, 
was er glaubt, derfelben entgegen ſetzen zu Fönnen. 
Der Reichsabſchied gebietet Dad Vorbringen aller 
Einreden auf einmal-unter der Strafe der Präclus 
fion y). Eine Ausnahme bat dann ftatt, wann. 
der Beklagte deflinatorifhe Einreden 3. B. des ins 
Fompetenten Richters, der erften Sale des pris 

vilegirten Geridytsftandes, hat, und auf ihre Michs 
tigfeit vertraut. Diefe Fann er allein aufftcllen, 
weil fie vor allen andern erörtert werden müffen, 
und ift nicht zum Anhängen der dilatorifchen und 
ecz pers 


y) R. I, N. 9. 37. | 
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peremtoriſchen Einreden in dieſem Falle genoͤthigt 2). 
Wenn aber auch der Beklagte ſich mit gerichtsab— 
lehnenden Einreden ſchuͤtzen will, der uͤber des 
Reichshofraths Kompetenz aufgeworfene Zweifel iſt 
aber noch nicht entſchieden, ſo kann dennoch dieſes 
hoͤchſte Tribunal proviſoriſch, wenn Gefahr auf 
Verzug haftet, dem Imploranten eine Verpflegung 
ausſetzen, und den Beklagten im eintretenden Falle 
verdammen, die Gerichtskoſten im Voraus dem 
Klaͤger vorzuſchieſſen. 

Nach der Anerkennung des Reichshofraths 
Behoͤrigkeit vom Beklagten giebt dieſer ſeine ver⸗ 
zoͤgerlichen Schuzreden ſchriftlich ein. Er will da— 
durch beweiſen, der Klaͤger ſei gegenwaͤrtig noch 
nicht berechtigt, ſeine Klage vor Gericht zu bringen. 
Der Beklagte hält fuͤr iezt, wegen der begleitenden 
Umftände Vefchaffenheit auf die Klage ſi ch einzu⸗ 
laſſen, ſich nicht ſchuldig. 

Dieſer verzoͤgerlichen Einreden ungeachtet muß 
der Beklagte, zum Abkuͤrzen des Proceſſes, ſich 
auf allen Fall auf die Klage einlaſſen a). Kann 
er erſtere nicht darlegen, fo geſchieht die Einlaſ— 
ſung ſchlechterdings. Iſt dieſe nicht geſchehen, ſo 
werden dem Beklagten vom Reichshofrathe mit Be⸗ 
drohung einer Strafe zum Verfahren in der Haupt⸗ 
fabe Termine gegeben. Der Beklagte muß alle 
Schuzreden, durch welche er den Grund der Rlage 
vernichten will, anführen, er müßte denn zur Zeit 
der Litiskonteſtation Feine Wiffenfchaft von ihnen 
haben. Leztere Fönnen noch in * Proceſſes Laufe 
vorgebracht werden. 


Alle 


DRINGT æa.— 
a). R. I. N. $. 37. 40. 67. | 
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Alle Hauptfchriften, welche nach dem Libell 
eingereicht werden, moͤſſen eine beftimmte VBenens . 
nung erhalten, man muß die Exceptionen unter 
dem Nahmen der Exceptionen exbibiren. Sie 
dürfen Feine andre Auffchrift haben. Sn ber 
ältern Zeit ward gegen diefe Ordnung fehr ges 
fündigt. Die Agenten brachten die Schuzrede, 
die Replik u. ſ. w. unter allgemeinen Namen ein, 
man ſah im Reichshofrathe nichts, als Anzeigen, 
Memoriale, Bitten, Gegenanzeigen, DBerantwors 
tungen, Kintertreibungen, Gegenhandlungen, und. 
der Referent Eonnte aus der Rubrik nicht erfehen, 
ob diefe Schriften über die Anzahl der Ordnung 
hinauf ſtiegen, oder nicht. Man wußte nicht, ob 
man eine Einrede, eine Replik, Duplik, Triplik, 
oder Quadruplik vor ſich liegen hatte. Der gemeine 
Beſcheid unterſagte dieſen Unfug und befahl, die 
Verhandlungen beſtimmt, deutlich und ordentlich 
zu benennen. b). 
| Bon der Exception werben die nemlichen Eis 
genſchaften gefordert, welche die Klage haben muß, 
fie foll deutlich, ordentlih und Elar verfaßt ſeyn. 
Bei deklinatoriſchen Einreden wird die Bitte auf des 
Klägers Abweifen, auf das Aufheben der ergana 
genen Proceſſe und auf die Schadenderfeßung gerichs 
tet. Dei den verzögerlichen bezieht fich der Beklagte 
auf die Unverbindlichkeit, ſich vor ihrer Erledigung 
auf die Klage einzulaſſen, und bei den zerſtoͤrlichen 
bittet der Impetrat um die Entbindung von der 
Klage, um das Aufheben der Proceffe und um 
Schadensvergütung. © | 

6) Decret, comms vom 4. Nov, 1667. 
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Der Beklagte antwortet auf die Klage, und 
zeigt, ohne einen Schwall von Worten, kurz, deut⸗ 
lich, buͤndig und kategoriſch, mit aller unbeſtimm⸗ 
ten Ausdruͤcke Vermeidung, ob, und in welchen 
Punkten ſich das Faktum anders verhaͤlt, als es 
der Kläger erzählt hat. Der Beklagte ſoll auf ies 
den einzelnen Punft der Klage ſich einlaffen und 
auf denfelben antworten. Hiedurch wird des Streis 
tes eigentliche Befhaffenheit aufgeklärt. Der Rich: 
ter befommt dadurch eine Darftellung von der Sa⸗ 
che, ex greift die Punkte, über welche er das Urtel 
fällen muß, und aud) die Parteien erhalten hiemit 
richtigere Begriffe von ihrem Handel. Diefe Eins 
laſſung auf ieden einzelnen Punft zeigt iene Ges 
genftände an, welche müffen bewiefen werden, und 
welche einer weitern Ausführung bedürfen c). 
| Die Zeit der Kriegsbefeftigung ift der erfte 
Termin; zugleich mit dem Einbringen. der Schuss 
rede wird fie vollzogen, Cine feierliche, in beftimms 
ten Formeln beſtehende Kinlaffung ift nicht mehr 
gebräuhlih, fie wird ſchon allein durch die Ants 
wort, durch der zerftörlihen Schuzreden Einwen 
dung bewirft. Gieift beiahend, wenn der Beklagte 
des Klägers Vorbringen zwar eingefteht, aber fi 
gegen die Verdammung mit einer zerftörlichen Ex— 
ception vertheidigt. Wenn z. DB. der. Kläger wegen 
eined Darlehns Klage erhebt, und der Beklagte ge: 
fteht des Anlehnsfontrafts Exiftenz, behauptet aber 
die nachher erfolgte Tilgung jeiner Schuld, fo ift 
dies eine beiahende Kriegsbefeftigung. Verneinend 
ift fie, wenn des Klägers Vorbringen ——— 
abge⸗ 
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abgeleugnet wird, wenn diefer z. B. eine geliehene 
Sache zurüffordert, der Beklagte betheuert aber, 
diefelbe nie erhalten zu haben. — 
Mit der Kriegsbefeſtigung muß der Beklagte 
alle zerſtoͤrliche Schuzreden verknuͤpfen, er muß 
mit ihr alle Umſtaͤnde vortragen, mit welchen er 
der Klage Grund vernichten zu koͤnnen glaubt. 
Bringt der Klaͤger ſchon in ſeiner Imploration 
ſeine Beweiſe vor, ſo muß der Impetrat auch auf 
dieſe ſeine Antwort legen d). . 

Sm ſummariſchen Proceſſe fallen alle Excep⸗ 
tionen weg, mit dieſen kann der Beklagte nicht hers 
vortreten. Kezterer Fann nichts thun, als von der 
DBefolgung der ihm aufgebotenen Punfte eine Ans 
zeige machen. Bringt der Smpetrat Schuzreden 
vor, fo werden fie verworfen, Der Smpetrant 
läßt es ſich auch gar nicht in den Sinn kommen, 
um die Mittheilung der Einreden anzurufen, füns 
bern er bittet, wenn der Beklagte dem reichshof— 
rärhlichen Gebote nicht entfprochen hat, um eine 
Paritoria. Dann hat iedod) eine Ausnahme ftatt, 
wann der Impetrat die vom Kläger vorgetragene 
Geichichtserzählung angreift. Kann erfterer dag 
Aufftiellen falfcher, oder das Verfchweigen wahrer 
Umftände beweiſen, reicht er exceptiones fubrep- 
tionis et obreptionis in den Reichshofrath ein, fo 
werden fie vom Tribunale angenommen, 


Intervention. 


Maerkt ein Dritter bei einer vor dem Reichs; 
hofrath anhängig gemachten Sache die Berwebung 
feines eigenen Intereſſe, und er will ed nicht vers 

| nach⸗ 
qh R. I. N. $. 39, 
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nachlaͤſſigen, ſo muß er beim Reichsgericht daſſelbe 
beſcheinigen, es ausfuͤhren, und um einen ſeiner 
Abſicht angemeſſenen Spruch imploriren. 
Wenn der Intervenient iene Sache fuͤr ſich 
allein verlangt, uͤber welche die zwei Parteien ha— 
dern, wenn er feine eigene Befugnis dürchſezt, und. 
er will diefe beide mit ihren Aniprüchen abgemies 
fen haben, ſo wird des Dritten Handlung eine 
Principalintervention genannt, Weil die Haupt 
fache den Intervenienten, -ald einen Dritten, nicht 
bindet, fo kann fie gleich anfaͤnglich vor der Kriegss 
befeftigung, mit ihr, und nad) derfelben, und nads 
ber zu ieder Zeit angebracht werden, in der erfien 
Snftanz ſowohl, als in. der zweiten, nur nit in 
der Reviſion, im ordentlichen Proceffe und im funs 
marifchen. Will hingegen der Sntervenient einer 
von dea beiden Parteien in der Ausführung ihrer 
Gerechtſame, eines gemeinfchafrlichen Intereſſe wes 
gen, hülfliche Hand leiften, will er eine aus rechts 
liher Schuldigfeit vertreten, fo ift die Sutervens 
tion nur accefforiih. Der Beiftandsweife fich eins 
mifchende Sntervenient muß die Sache in ienem Zus 
flande, in welchem ex fie findet, annehmen... Der 
Intervenient bedient fich in der hauptſaͤchlichen In⸗ 
tervention ſowohl, als in der vertretenden eines 
befondern Agenten, und iede wird nach den Vor—⸗ 
fpriften des gemeinen Rechtes betradıtet. 
Ueberhaupt genommen Fann ieder Dritter, 
“ welcher ein eigenes Intereſſe aufzeigen Fann, fid) 
der Intervention bedienen, insbeſondere wählt 
aber auch der Reichshoffisfal und die Reicheſtaͤnde 
dieſen Weg in’ gewiffen Fällen, Wenn in einer 
von einem Dritten eingeflagten Sache auffer dem 
Privatintereffe auch Die „gemeine Wohlfahrt und 
das Faijerliche Intereſſe muß gewahrt werten, ‘ 
| nimm 
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nimmt der Neichshoffisfal in Ruͤkſicht der leztern 
am Proceſſe Theil durch die Intervention, und ges 

mwöhnlicher Weiſe wird er biezu vom Reichshofrathe 
excitirt. Die Reichsſtaͤnde interveniren beim Reichs⸗ 
hofrathe, wenn ſie ihr Recht der erſten Inſtanz 
fuͤr beeintraͤchtigt halten. Wenn ein Reichsſtand 
in einem ſolchen Fall des hoͤchſten Tribunals Be⸗ 
hoͤrigkeit nicht fuͤr gegründet glaubt, fo Fann er 
Die vor lezteres gebrachte Sache nicht abrufen, 
fondern durch die Intervention ſchuͤzt er feine Ges 
rechtſame. | : 

Bon der Interdention find die Interceſſiona⸗ 
lien wohl zu unterfcheiden. Leztere find Witt 
fchriften und Beförderungsfchreiben, welche Reichs⸗ 
fände und Obrigfeiten, nicht ihres eigenen Inter⸗ 
eſſe wegen, ſondern einer beguͤnſtigten Partei zum 
Frommen an den Reichshofraͤth erlaſſen, und dies 
fen um Beförderung oder um ein günftiges Ers 
Fenntniß erfuchen, Ueber ſolche Interceſſionalien 
wird ganz allein die Beilegung zu den Aften der 
kretirt, ohne irgend eine andre Verordnung, 


Rekonvention. 


Vor, oder mit der Kriegsbefeſtigung kann der 
Beklagte auch ſeine Widerklage anbringen. Sie 
iſt ein Rechtsmittel, „mit welchem der Beklagte 
ſeinen Klaͤger vor dem Reichshofrathe belangt. 
Aber. nicht uͤber iede Sache Fann eine Widerflage 
angeftellt werden, fondern iene muß aus der Haupts 
fache entfpringen, fie muß mit ihr berfnüpft ſeyn. 
Auch darf in Ruͤkſicht der Surisdiftion über die in 
der Widerklage vorkommende Sache dem böchften 
Xribunal Fein Hinderniß im Wege ftehen, fie muß 
für diefelbe geeignet feyn. Des Klägers .. 

ars 
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barkeit und die Austraͤge verbieten iedoch die Res 
Fonvention nicht, der Sache Kontinenz gründet des 
Reichshofraths Behörigkeit. Sie Fann im ordents 
lichen Procefje erhoben werden, und auch im ſum⸗ 
marifchen, aber nur alddann im lezteren, wann 
fie auf der Stelle bewiefen wird. | 
Die Widerflage läuft zu der nemlichen Zeit 
mit der Klage fort, wenn fie längftens mit der 
Kriegsbefeftigung eingereicht wird, Der Beklagte 
tritt nemlich in der Schuzrede mit feiner Gegens 
Elage hervor, der Kläger antivortet auf diefe in - 
der Replif, der Beklagte duplicirt auf die Klage 
und replicirt in Rüfficht der Rekonvention in einer 
und der nemlichen Schrift. Der Kläger duplicirt 
endlich) auf die Widerflage, und es werden nad) 
vorhergegangener Submiffion beide Sachen durd) 
eine einzige Sentenz entſchieden. Mill der Veflagte 
feine Widerklage nicht. in der nemlichen Schrift ans 
fielen, in welcher er feine Exceptionen vorbringt, 
ſo kann er eine befondere Schrift überreichen, und 
der Kläger antwortet darauf ebenfalls befonders, 
es gefchteht aber zu der neinlichen Zeit. Weide Sas 
hen laufen funchroniftifch fort, nur in verfchiede: 
nen Schriften, und die Hauptrubrif muß zum Vers 
meiden der Verwirrung beibehalten werden e). 
Die Frifterftreckungsgefuche und die Anklagen 
über abgelaufene Termine werden nad) den allges 
meinen Regeln geformt in Bezug auf die im Ter, 
mine einzureichenden beiden Handlungen. Das 
Konflufum nad eingelegter Nefonvention Fann laus 
ten: Communicetur exhibitum partis impe- 
tratae ad replicandum, et refpeätive excipiendum 
cum termino duorum menfium, oder: Ä 
Ä | I) In 
8, ©, O. Th. III. Tit. 30. R. J. N. $. 46 | 
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I) In puncto conventionis communicentur 
exceptiones partis impetratae parti impe- 
tranti ad replicandum cum termino duo« 
rum menfium, | 


II) Communicetur quogte reconventio parti 
impetranti et refpeltive impetratae ad ex- 
cipiendum cum termino duorum menfium 
u. ſ. w. 

Nach eingelegter Bitte um eine Prorogation 
enthält das Konkluſum z. B. die Worte: Detur 
parti impetranti terminus duorum menſium re- 
Ipective ad replicandum et excipiendum ſub com- 
minatione, daß er ſonſt mit den replicis praͤkludirt, 
und quoad punctum reconventionis lis in contu- 
maciam pro conteftata et libellus pro confeffato 
angenoinmen feyn foll. Mac) geendigtem Verfahs 
ren fügt das Konkluſum: Communicentur die vom 
parte impetrante in puncto reconventionis einges 
reichte duplicae parti impetratae ad notitiam, 
quo facto inrotulentur adta. | 

Im Endurtel wird zwar -auf bie nemliche 
Weiſe Rükficht auf den zwifchen beiden Sachen eins 
tretenden Unterfchied genommen, es erfolgt iedoch 
ſowohl das entfcheidende Konkluſum über beide Strei⸗ 
tigfeiten zu gleicher Zeit, 3. B. 

Fiat fententia dahin, daß 


I) foviel den punctum conventionis betrift, der 
Beklagte von der angeftellten Klage zu ents 
binden fei. Hingegen 

II) in pun&o reconventionis wird Kläger und 
refpetive Widerbeflagter das in der Nefons 
vention eingeflägte Kapital Widerklägern abs 
zutragen verurtheilt, 


Zzweyter Band, od als 
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als auch die. wirfliche Ausfertigung der Gentenz 
über beide Streitigkeiten wird in einer und der nem: 
lichen Urkunde bewerEftelligt. 

Reicht der Impetrat feine Widerflage erft nad) 
der Kriegdbefeftigung ein, fo wird. fie nicht mit 
der Kluge erledigt, fondern fie muf befonders aus 
geführt werden. Jede Sache wird ſodann fuͤr ſich 
allein verhandelt 7). Sm leztern Falle wird dem 
Beklagten nichts als nur allein die Prorogation des 
Keichehofraths zu Theil g). 

Iſt der Kläger eine dem römifchen Reiche nicht 
unterworfene auswärtige Partei, uͤber welche, 
wenn diefe in der Rekonvention, oder in die Koften 
verurtheilt wird, das Reich Feine Exefution vers 
hängen Fann, fo muß der Bertagte wegen der 
©icherftellung der Refonvention und der -Koften 
vom. Smpetranten hinlaͤngliche Kaution verlan⸗ 
en h). 
E Der Smpetrat fchlägt eine Summe, welche der 
dem römischen Reiche nicht unterworfene, ausläns 
diſche Klaͤger zum Vorftande leiten foll, vor, und 
der Reichshofrath gebietet dem ausländifchen Kids 
ger entiveder dieje nemliche Summe, oder eine vers 
minderte ald Kaution zu erlegen, oder der Klaͤ— 
ger wird nad) der Umſtaͤnde VBefchaffenheit vorber 
Dartiber vernommen, ungefähr auf folgende Weiſe: 
Communicentur partis impetratae exceptiones 
parti impetranti ad ſe puntto petitae cautionis 
ſuper expenfis declarando, de-religuo vero ad 
replicandum cum termino duorum inenfium. Vie 
tet der Fremde den an, fo prüft das 
dvoͤchſie 
) K. ©. ©. Th. II. Tit. 30, 
—R G. O. Th. III, Tu. 30. R. I. N. $. 
K. G. O. Th. III. Tit. 49. $. 8. 
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hoͤchſte Tribunal, ob er hinreichend ift, oder nicht, 
oder es verhört über das Auerbieten den Impe⸗ 
traten. 


Aufforderung zur Vertretung. 


ft ein Dritter, oder find mehrere Perſonen 
dem Impetraten, 3. B. dein belangten Käufer. eis 
ned unmittelbaren Nittergutes oder einer Herrſchaft, 
verbunden, Huͤlfe und Gewähr zu leifien, fo zeigt Dies 
fer die Schuldigfeit zur Bertren ang an, befcheinigt 
diefelbe, und bitter um eine Vorladung zur Vertretung, 
Hält diefe Bitte in der Prüfung aus, beweißt hinlaͤng— 
—9* der auffordernde Theil fein Recht, ift Derienige, 
welcher adeitirt werden foll, zur VBertheidigung des 
Impetraten verpflichter, fo wird die Citation eve 
Fannt, oder die Vertretung wird aufgceboten. Kann 
der auffordernde Theil des Dritten Schuldigkeit zu 
feiner Vertheidigung niht, „oder nicht binlänglich 
beweifen, fo wird er nad) der Umſtaͤnde Befchaffens 
beit mit feiner Forderung abgewiefen, oder ein 
Vorbeſcheid befiehlt ihm die beffere Ausführung 
feiner aufgeftellten Befugnis, oder feine Zumuthung 
wird dem Dritten zur Vernehmlaffung auf des höchs 
fien Tribunals Geheiß mitgetheilt. 

Wird die gebetene Citation erkannt, oder ſonſt 
die Vertretung im Kommunikativproceſſe aufgelegt, 
und nach gefuͤhrtem Beweiſe der Inſinuation erſcheint 
die adcitirte Partei nicht, ſo erhaͤlt ſie die gewoͤhn— 
liche Prorogationen von Amtswegen mit der Vers 
warnungs damit nicht noͤthig fei, deſſen ungeachtet 
ergehen zu laffen 7 was Rechtens. Verharrt dies 
felbe in ihrem Ungehorfame nach erfchöpften ords 
nungsmäfjigen Friften, fo fezt nach erfolgtem Kon: 
tumacialfonflufuni der zur Huͤlfe aufrufende Theil 
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für fi) allein die Hauptſache fort. Verliert er 
den Proceß, jo muß der zur Vertretung aufgefors 
derte balsftarrige, Ungehorfame dem Impetraten 
den ganzen Schaden und alle Unfoften erfeßen. 
Erfcheint der Dritte nad) erhaltenem Befehle 
zur Vertretung vor dem höchften Tribunal, er leugs 
net aber feine Verbindlichkeit zum Beiftande, fo 
wird in einem ordentlihen Verfahren dieſer Praͤ— 
iudicialpunkt ausgemacht, und die Hauptfache ruht 
bis nach feiner Entſcheidung. Uebernimmt hinge⸗ 
gen der aufgerufene Theil die Vertretung, fo fezt er 
en Proceß aus ienem Standpunkte fort, in wels 
chem er fich wirklich befindet. 


‚Eid vor Gefaͤhrde. 


Ehehin war der Eid vor Gefährbe eine fehr bes 
Fannte Sache, felten ward er in einem Proceffe 
fibergangen. Zu der gegenwärtigen Zeit wird fels 
ten zu ihm Die Zuflucht genommen. Durd) ihner; 
bärtet die. Partei ihre Zuverficht auf die Güte ihs 
rer Sache, und verfpricht die gewiffenhafte Ents 
haltung von allen betrüglichen und fchädlichen 
Mitteln :). 

Nicht nur iede Partei kann denfelben fordern, 
fondern auch das hoͤchſte Tribunal von Amtswegen. 
Zur Zeit der Kriegsbefeftigung wird eigentlid) das 
rauf angetragen, wenn man ihn anders beifchen 
will, aber er Fann aud nad) der Umſtaͤnde Bes 
fhaffenheit in iedem Theile des Proceffes verlangt 
werden. Kat eine Partei unnöthiger Weiſe dens 
felben gefordert, fo dispenfirt der Reichshofrath das 
von aus einem gerechten Grund, 

© 
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So oft diefer Eid von der Partei und dem 
Advokaten nicht in Perfon abgelegt wird, fo oft 
ift eine Specialvollmadht zum Abſchwoͤren erforders 
lid. Diefe muß alle Worte des Eides enthalten. 
Der Agent hat zwar fchon in der Generalvollmacht 
die Gewalt erhalten, in die Seele der Partei den 
Eid vor Gefährde abzulegen, allein durd) die Aus- 
ftellung der Specialvollmacht foll fie noch beffer 
unterrichtet werden, was fie eigentlich beſchwoͤren 
fol, um ſich defto gewiffenhafter vor der Strafe 
des Meineides zu hüten. Sn feine eigene Seele 
[hwört der Agent zu der nemlichen Zeit. - 

Da in Sachen erfter Inſtanz der Eid vor Ge⸗ 
faͤhrde nie eher abgelegt wird, als wenn denſel⸗ 
ben die Gegenpartei ausdruͤklich verlangt und das 
hoͤchſte Tribunal denſelben ausdruͤklich auferlegt, 
und da vor dem erſten Termin derſelbe nicht kann 
aufgelegt werden, ſo wird auch in Sachen erſter 
Inſtanz die Specialvollmacht zu dieſem Eide vicht 
eher eingereicht, als bis die Leiſtung ausdruͤklich 
iſt aufgeboten worden. 
| Wegen des Cffefts Mangel ift diefer Eid 
beim Reichshofrathe Aufferft rar. Sm ordentlichen 
Proceffe der erſten Inſtanz wird vom Zribunale 
weder der Kläger noch der Beklagte dazu angehat; 
ten, fondern am Ende des Proceffes folgt Die 
Strafe wegen des boshaften Rechtshandels unauss 
bleiblid. Sm Mandatsproceffe ift in Nüfficht des 
Klägers der Eid nicht nothwendig, weil Fein Mans 
dat erlaffen wird, wenn fich die Sache nicht dazu 
qualificirt, und des Impetraten Schuzrede der Er⸗ 
fhleihung wird verworfen, wenn fie unerheblich ift. 
Al braucht auch diefer den Eid vor Gefährde 
nicht zu fhwören. In Sachen der zweiten und weis 
tern Inſtanz hauptfächlich tritt fein Gebrauch ein. 
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» 

Nicht nur die Parteien find der Schuldigfeit, 
diefen Eid auf Verlangen zu ſchwoͤren, unterwors- 
fen, fondern auch die Agenten und Advokaten. 
Nur allein der Neichsftände wirkliche Raͤthe find 
davon befreit, wenn fie für ihre Herren die Pros 
ceßſchriften verfaffen A). Dieje haben beim Eintres 
ten in den Dienft schon geſchworen, es triit fie Fein 
Merdacht der Sefährde und böser Meinung, und 
übrigens entſchuldigt fie die Nothwendi keit ih— 
res Amtes. Alle dieſe Ruͤkſichten fallen wieder 
weg, wenn fie eigene Proceſſe haben, oder audre 
Parteien als Advokaten bedienen. In dieſen Faͤl— 
len unterliegen ſie der Schuldigkeit, den Eid vor 
Gefaͤhrde abzulegen, wie iede andre Partei und ie— 
der andre Advokat. Der Reichshoffiskal, welcher von 
Amtswegen klagt, iſt ebenfalls von dieſem Eide 
befreit, und ſo auch der vom hoͤchſten Tribunale 
einer Partei zugetheilte Agent. Die mit einander 
rechtenden Fuͤrſten fordern ſich nie dieſen Eid ab. 


Eid der Beiahung und Antwort. 


Die artikulirte Klage iſt durch den neueſten 
Reichsabſchied verboten Z), der Libell muß fummas 
riſch, Eurz, deutlich und Elar, oder höchftens punfts 
weife verfaßt ſeyn. Weil iedoch die Befchleunigung 
des Beweiſes von den Artifeln und der darauf ger 
‚ gebenen Antwort abhängt, ſo kann der Kläger feis 
nen Libell, und der Smpetrat feine Schuzrede in 
gewiſſe Säge und Pofitionen bringen, und.darüber 
vom EN. zur Begründung der Wahrheit 

eine 
R'L.N. $. 43, 
R. I. N. $. 34. 37. “ 96. 
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eine eidliche Antwort fordern. Alle iene Punkte, 
welche ein Gegentheil alsdann eingeftehr, bat der 
andre nicht zu beweiſen nöthig m). Dieſe Poſitio⸗ 
nen find alſo nichts anders, als eine in Saͤtze ges 
bradıre Wiederholung des Klaglibells, oder der 
Schuzrede, und in denfelben darf nichts enthalten 
ſeyn, was nicht fchon in der Klage, oder in den 
Ercertionen vorkommt. Weil dieſe Saͤte ohne 
Derftzttung befonderer Termine muͤſſen eingereicht 
werden, fo folgt, daß fie zugleich mir der Klage 
pder den Exceptionen dem hoͤchſten Tribunsle der 
Ponent überantiworten muß #). Dieſe Sazſtuͤcke 
find von den DBeweisartifeln ganz unterjcdieden, 
Leber die Sazſtuͤcke wird die Partei felbft vernom: 
men, und über die Beweisgrtifel die Zeugen. Sind 
iene abgeleugnet worden, fo wird erft nadyer 
durch dieſe der Beweis geführt. | 
Wenn der Ponent feine Säge übergiebt, fo 
muf er fih zum Beiahungseide — iuramentum . 
dandorum — erbieten, und das Neichegericht bit— 
ten, iene dem Ponaten mittheilen zu laffen, und 
demjelben die Antwort nad) vorhergegangenem Ant—⸗ 
wortseide — iuramentum refpondendorum — 
zu gebieten, Sm erfien erhärtet der Ponent die 
' Wahrheit feiner übergebenen Säge, wenn fie feine 
eigene Geſchichte betreffen, oder feinen Glauben an’ 
diefelben, wenn fie einen Dritten angehen, und der 
Ponat verfpriht im lestern auf die Pofitionen, 
wenn feine eigene Handlung ihr Gegenftand ift, die 
Wahrheit zu antiworten, oder hierüber feinen Glau⸗ 
ben zu Auffern, ob er fie für wahr halte oder nicht, - 
wenn fie. eine fremde That belangen, 
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Nach ihrer Ueber rgabe \ werden fie dem Gegner 
Fommunicirt, und ein Xermin zur Eidesleiftung und 
der Antwort wird anberaumt. Weil iedoch ein 
heil dem andern diefe Eide erlaffen kann, fo 
werden fie aud) nicht eher gefchivoren, als bis ihre 
Reiitung von den Parteien gefordert, oder vom 
hoͤchſten Richter von Amtswegen auferlegt wird. 
Die Agenten ſchwoͤren diefelben in die Seele ihrer 
Principalen, und die von diefen ienen ausgeftellte 
Specialvollmacht muß wieder alle Worte des Eides 
in fich begreifen. 

Diefe Sazftücke find durch Die allgemeine Krieges 
befeftiguug und durch die unbeftimmte Ginlaffung 
Des Gegentheils entftanden, vom päbftlihen Rechte 
beliebt 0), und von deutfchen Reichsgeſetzen noths 
wendig befhräuft worden p). Da der neuefte 
Reichsabſchied die allgemeine Kriegsbefeftigung abs 
geihaft und die befondere geboten hat g), fo kom⸗ 
men auch diefelben mit den Dabei gewöhnlichen 
Eiden beim Reicyshofrathe höchft fekten vor. In⸗ 
deſſen find fie dennoch nicht beifpiellos, und in der 
gedruften vom Reichshofrathe vorgefchriebenen alls 
gemeinen Vollmacht, welche die Parteien den 
Agenten ausftellen, gefhieht auch der beiden Eine 
der Beiahung und Antwort ausdruͤkliche Erwaͤh⸗ 
nung r). 


0) Cap. vo. X. de litis conteft, Clem. 2. de V. S. 
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Vortrag des Referenten über des Beklag— 
ten Schuzrede, 


Die eingebrachten Einreden erwägt der Refer 
zent vor allen Dingen in Rüfficht ihres Endzweks. 
Sind fie ganz allein zum vorfezlichen und muthwil⸗ 
figen Aufihub angewandt worden, fo foll der Bes 
Elagte nad) feines Standes und der Sache Bes 
fhaffenheit um etlihe Marken Silber oder Gold 
nad) des Richters Ermäffigung geftraft werden [). 
Zur wirfliden Verdammung in eine foldye Strafe 
fchreitet iedoch das höchfte Tribunal nicht eher, als 
wenn dadurch zu gleicher Zeit der Impetrat eine 
große Sundenlaft, 3. B. durch Verfälfchung einia 
ger Beilagen, auf fi) geladen hat. Wach der ers 
folgten Verdammung Fann des Reichshofrath für 
fich diefe Strafe weder aufheben, noch abändern, 
fondern er muß deswegen ein Votum an den Kais 
fer erfkatten. 

Des Referenten vorzüglichfted Augenmerk wird 
auf die deflinatorifchen Einreden gerichtet. Der 
Smpetrat beftreitet mit denfelben des Reichshof> 
raths Behoͤrigkeit in der eingeflagten Sache. 
Sind fie auf gute Gründe gebaut, fo wird fogleich 
der Kläger vom Reichshofrathe verabfchiedet, und 
zum Fompetenten Ridyter verwieſen. Das Kons 
Elufum fügt: Remittatur adtor ad forum com- 
petens. Die unftatthaften deflinatorifchen Einre⸗ 
den werden verworfen, der Beklagte wird zur Eins 
laffung angehalten, oder feine andere Einreden 
. über die Hauptfache werden zur Replik mitgetheilt, 
wenn er fie zugleidy mit den deflinaterifchen Ein— 
reden überantwortet und leztern felbft nicht mit gan. 

Dd 5 zer 
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zer Zuverficht vertraut hat. Das Konkluſum laus 
tet im erften Fall: Werden die eingegebenen dekli⸗ 
natorifchen Einreden als unzuläffig verworfen, und 
Impetraten zur Einbringung deffen, mas er auf 
vorgebradıte Klage fonft mit Recht einzumenden has 
ben möchte, ein zmweimonatlicher Termin anberaumt; 
und im lezten 3. ®. Reiecta exceptiope fori prae- 
venti et litispendentiae communicentur 'reliquae 
exceptiones parti impetranti ad replicandum fub 
termino duorum menfium. Bleiben hingegen die 
deflinatorifchen Einreden einem Zweifel unterwors 
fen, fo werden fie dem Kläger mit einem zweimos 
natlihen Termin zur Vernehmlaffung übergeben. 
Sind mit diefen zugleich andre verfnüpft, fo wers 
den nur die erften zur Vernehmlaffung mitgetheilt, 
die Antwort auf die leztern wird ausgefezt. Das 
Konklufum befiehlt : Communicentur die impetras 
tifchen Einreden parti impetranti, um fich iedoch 
nur fuper fola exceptione fori in termino duo- 
rum menfium replicando vernehmen zu laffen. 
Dies wird auch ferner beobachtet, wenn Prorogas 
tionen gefucht werden. Es heift: Detur (adhuc) 
parti impetranti petitus terminus duorum men- 
fium ad replicandum fuper exceptionibus fori fub 
poena praeclufi. Weil der Reichshofrath über ihre 
Nichtigfeit und Statthaftigfeit vor allen andern 
Gegenftänden fpridt, fo muß ihre Befchäffenheit 
vorzugsweife aufgeklärt werden, und die Haupte 
fache ruht. bis nad) diefes vorläufigen Punktes gänze 
liher Erörterung 2) | | 
Durch daß Beibringen gemeiner verzögerlicher 
Einreden, mit welchen man ganz allein vor der Eins 
laſſung auf die Klage gewiffe vorkommende * 
ge 
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gel will gehoben wiſſen, wird des Reichshofraths 
Behoͤrigkeit ſtillſchweigend anerkannt. Dieſes Punk⸗ 
tes kann nun nie mehr Erwaͤhnung geſchehen. Die 
Jurisdiktion iſt prorogirt, wenn auch vorher ein 
Zweifel daruͤber haͤtte erhoben werden koͤnnen. Der 
Referent ſchreitet im Proceſſe fort. Er gebietet 
die Mittheilung dieſer Einreden ſowohl, als der 
zerſtoͤrlichen durch ein Konkluſum zur Replik mit 
einem zweimonatlichen Termin: Communicentur 
exceptiones ad replicandum ſub termino duorum 
menfium, und dieſes erfolgte Konkluſum wird vom 
Reichshofrarhöfefrerär der Sache vefretirt. Beim 
Reichshofrathe werden ohne ein vorhergegangeneg, 
die Mittheilung auferlegendes Konflufum "Feine 
Schriften der einen Partei dem Gegentheile Forms 
municirt, I 

Befindet das hoͤchſte Zribunal im fummaris 
fhen Proceffe die Einreden gegen die Gefchichtsers 
zählung unrichtig oder unerheblich, fo werden fie ſo⸗ 
gleich verworfen. Kein Zermin wird weiter geges 
ben. Der Smpetrat wird dur eine Paritoria 
plena angehalten, die Folgleiftung binnen zwei 


, Monaten zu bewerfftelligen. Erachtet hingegen der 
Reichshofrath diefe Einreden für relevant, übers 
‚ zeugt fich der höchfte Richter klar und deutlich von 
der falſchen Gefchichtserzählung, Yo hebt er das 


Mandat oder Refkript zc. wieder auf. Tragen der 
Beklagten Exceptionen nicht den Stempel der Les 
berzeugung , ift nur allein die WahrfcheinlichFeie 
ihre Gefährtin, enthalten fie keine augenfcheinliche 
Widerlegung des impetrantifchen Vorbringens, fo 
werden fie zur Replik nebft einem zweimwnatlichen 


Termin mitgetheilt. Das ergangene Mandat wird 


hiedurch fuspendirt, ed ruht bis nad) eingereichten 


Replif, 
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Die Replik iſt des Klaͤgers Antwort auf die 
Einreden des Beklagten. Wie eine iede andre 
Schrift wird fie vom Agenten im angeſezten Ter⸗ 
min in der Agentenftube dem Thürhüter übergeben, 
und diefer trägt Diefelbe ind Rathszimmer zur Präs 
fentation. Von ihr werden die Eigenfhaften al 
ler Hauptfchriften gefordert. Der Eingang wird 
mit Beziehung auf das Konflufum gemadt, wels 
ches die Replik auferlegt hat. Go wie fchon in 
der Schuzrede alle Punfte unter gehörige Abthei— 
lungen, alle Einreden in eine gewiffe Ordnung has 
ben gebracht werden müffen, fo muß die Replik nach 
dem Zufchnitt der wohlgeordneten exceptivifchen 
Nothdurft verfaßt werden. Hat der Smpetrat in 
Iezterer Feine Ordnung beobachtet, fo muß der Sms 
petrant die in der Antwort liegenden verzögerlis 
chen und zerftörlichen Einreden herausfudhen, und 
nach derienigen Drdnung beantworten, in welcher 
- fie auf einander hätten folgen follen. Sollte der 
Kläger in der Schuzrede Feine Umftände gefunden 
haben, die eine Widerlegung erfordern, fo Fann er, 
ohne die. eigentliche Replik beizubringen, in fer 
ner fchriftlichen Antwort fogleih in der Sache 
befchlieffen. 

Alle Einreden werden auf die nemliche WBeife 
wie die Klage beantwortet. Hat der Smpetrat zur 
Abwendung des Gerichtäftandes Einreden vyrges 
bracht, fie find aber unftatthaft, fo muß ihre Vers 
werfung auf das Einlaffen und auf die Erfeßung 
der Koften geftellt werden. Die verzögerlichen Eins 
reden werden nad) der Reihe mit den tauglichften 
Gründen entkräftet. Die auf allen Fall gejchehene 
Einlaffung wird geprüft, und es wird, wenn fie 

weſent⸗ 
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weſentliche Fehler hat, gebeten, dem Beklagten 


eine beſſere Einlaſſung aufzulegen, oder man 
nimmt, wenn ſie nothduͤrftig vollbracht iſt, die ein⸗ 
geraͤumten Punkte fuͤr gerichtlich eingeſtanden an, 
und verweißt die abgeleugneten in die Ordnung des 
Beweiſes. Hernach wendet ſich der Impetrant zu 
den zerſtoͤrlichen Einreden, und zeigt durch ein deut⸗ 


liches Zergliedern feiner Dagegen gemachten Eins 


wendungen ihren Ungrund. Iſt die Schuzrede mit 
einer Widerklage begleitet, ſo muß man der leztern 


Unzulaͤſſigkeit darzulegen ſich bemühen. Kann man 
dies nicht bewirken, fo antwortet der Widerbeklagte 
auf biefelbe mit Beobachtung aller bei einer exceps 
tiviſchen Nothdurft nöthigen Umſtaͤnde. 


Beweis. 
Gemeiniglich, wenn der Klaͤger den vollen 


Beweis im Übell nicht ſchon geführt hat, muß dies 
‚ fer in der Replif nachgetragen werden u). Webers 
‚ Haupt muß, der Regel nad), der Kläger alle Ums 
‚ fände der Klage beweifen, welche der Impetrat 


geleugnet bat, fie müßten denn irrelevant und uns 


uw 


wichtig feyn x). | 
Der Beweis befteht in einer rechtmäffigen und 


glaubwuͤrdigen Ueberzeugung des Richters von einer 
‚ zweifelhaften Sache. Da die Ueberzeugung auf 
verſchiedene Art Tann hervorgebracht werden, fo 
- find auch die Beweife fehr verfchieden. Der Fünftlicye 
und der natürliche find die befannteften Abftuffungen. 
- Wenn mandie Wahrheit einer vorgetragenen Hands - 


lung durch Muthmaffungen und Schlüffe, welche aus 
den Sefhichtsumftänden und aus den vorhergeganges 
| nen 
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nen Gründen gefolgert werden, darthut, fo heiſt der 
Beweis kuͤnſtlich, und der natürliche wird durch aufs 
ferliche in die Sinne fallende Mittel vollbracht. 
Jener wird allezeit vor dem höchften Zribunale ges 
führt, dieſer hingegen vor Gericht, oder vor einer 
Kommiffion, welche den Auftrag bekommen bat, 
den Beweis aufzunehmen. 


Kaiſerliche Kommiſſion zum Zeugenverhoͤr. 


Die Partei pflegt dem Reichshofoathe den 
Kommiffär ſchriftlich vorzuſchlagen, und geſchieht 
dies nicht, ſo ernennt ihn lezterer von Amtswegen. 
In beiden Faͤllen iſt des Gegentheils Erklaͤrung 
darüber noͤthig, ob er nemlich den benannten Kom⸗ 
miffär wegen eined Verdachts refufiren, ober ob 
er um die Beifuͤgung eines andern von ihm vorges 
ſchlagenen Kommiſſaͤrs bitten will. Der vorgeichla: 
gene Kommiffär wird, wenn ber Gegentheil feine 
Einwendung macht, oder wenn feine‘ ungegründete 
Exceptionen verworfen werden, vom hoͤchſten Tri⸗ 
bunale beſtaͤtigt. Iſt er mit Recht rekuſirt worden, 
ſo kommt ein andrer an ſeine Stelle, oder es wird 
ihm ein zweiter adiungirt, wenn auch der Gegen 
theil Eeinen Konkommiſſaͤr ſich follte erbeten da 
ben. Diefen Fann der Smpetrant wieder mit dem 
nemlichen Rechte refufiren, mit welchem der Im— 
petrat den Principalfommiffär verabfcheut bat. 
Der Ronfommiffär, wenn er nicht gleich im Anfange 
ift aufgeftellt worden, Tann noch hernach präjens 
tirt werden, er fezt aber in diefem Fall die vom 
Principalfommiffär angefangene Handlung in ienem 
Zuftande, in welchem er fie findet, fort, es müßte 
dern der Präfentant die Unfoften tragen wollen, 
welche die Wiederholung des Geſchaͤfts erfordert. 
Wenn 
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‚ Wenn der Kläger feinen Beweis durch Zeus 
gen führt, jo muß das Zeugenverhör im ordentlis 
den Procefje vom. höchften Zribunale aufgeboten 
werden, und diefe gerichtliche Handlung überträgt 
es allezeit einer Eaiferlichen Kommiffion. ind die 
Zeugen am Faiferlichen Hoflager zu verhören, und 


fie ftehen unter des Reichshofraths Gerichtsbar⸗ 


Zeit, fo bittet dev Producent um eine. Hoffommifs 
fion, und trägt zugleich mit der Lebergabe feiner 


Beweisartifel darauf an, diefe dem Gegentheilezum | 


Beibringen feiner Fragftücke mitzutheilen. - E8 
wird hierauf eine Kommiffion niedergefezt. und das 
Conclufum verordnet: 

1) Communicentur articuli cum dire£torio 


parti adverfae, ut intra octiduum .det 


interrogatoria. 

2) Deputentur (duo) Confiliarii Imperiales 
Aulici N. et N. tanguam Commiflarii 
cum Secretario cauflae, ut audiant teftes. 
Nach verordneter Kommunikation und bewerk: 


ftelligter Inſinuation fordert der Producent in der 


Anklage abgelaufener Frift, den Gegentheil mit den 
Fragſtuͤcken zu präfludiren,, und die Präflufion 
wird erfannt nach fruchtlos abgelaufener - Friften: 
zahl. Hat der Produkt feine Fragſtuͤcke beigebracht, 
oder hat ihn der Reichshofrarh wirflidy mit denfel: 
ben präfludirt, jo wird die Rommifjion auf fer: 
nered Anrufen von den zwei benannten Reichshof⸗ 
-räthen eröfnet, und fie vernehmen in des Sefres 
-tärd Gegenwart die Zeugen. - Der- Gefretär ver: 
faßt den Zeugenrotul, und diefer wird fodann den 
ftreitenden Theilen, auf ihre Bitte, zur Beobach— 
tung ihrer Nothdurften, gegen die Gebühr, und zwar 
weil ex nicht verfiegelt ift, ohne vorhergegangene 
Publikation, verabfolgt, Stehen die amı Faiferli: 

chen 
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‚ben Hoflager befindlichen Zeugen nicht unter 
der Eaiferlichen Gerichtöbarkeit, fondern unter der 
privilegirten oͤſtreichiſchen, fü bittet der Producent 
den Reichshofrath, die kaiſerlich koͤnigliche Hofſtelle 
durch ein Inſinuatum in Freundſchaft zu erſuchen, 
die vorgeſchlagenen Zeugen durch ihre untergebenen 
Behoͤrden verhoͤren zu laſſen, und den verſiegelten 
KRotul an den Reichshofrath zu uͤberſchicken. 
ESESind die Zeugen am Faiferlichen Hoflager und 
in den deutfchen Öftreichifchen Ländern nit gegens 
wärtig, fondern an einem andern Orte, iedoch im 
römischen Reiche wohnhaft, fo wird vom Reichs⸗ 
hofrathe eine Xofalfommiffion ernannt, die Zeugen 
zu verhören. Die Zeugen find ſchuldig, Zeugniß 
abzulegen, und fie werden dazu mit Strafgeboten 
angehalten, wenn fie nicht willig find. Gegenuns 
mittelbare Reichsglieder werden in dieſem Falle 
Mandate erkannt, wenn fie die Zeugen nicht ftellen 
wollen, und wollen Geiftliche Feine Zeugenfhaft ges 
ben, fo wird ihren Obern geboten, fie Dazu anzus 
halten. Auch find Zeugen fhon mit militärifcher 
Mannſchaft zur Zeugenauffage gezwungen worden, 
Diefe Kommiffion. wird entweder durch ein 
Meffript einem benachbarten Neichöftande aufges 
tragen, oder der unmittelbaren Landesobrigkeit, 
oder einer andern Perfon, oder mehrern, nach der 
Umftände Beſchaffenheit. Das Konklufum lautet: 
Fiat Commiflio in N. N. cum claufula: con- 
inn&im et finguli five feorfim, et cum inclu- 
fione articulorum et direttorii teftium examinan- 
dorum, ita tamen, ut adverfario liceat adiun- 
gere Notarium impartialem, et fua interrogatoria 
exhibere. Die eingereichten Neweisartifel, die 
Benennung der Zeugen und dad Direktorium wird 
der Kommiffion überfhift,e Der Kommiſſaͤr vers 
| | | rich» 
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richtet tezt in Perfon, oder Durch Subdelegirte, 
die ihm aufgetragene gerichtliche Handlung in des. 
Kaifers Namen, citirt die Zeugen unmittelbar, 
und fendet den Rotul verfchloifen an den Reichs—⸗ 
bhofrath ein nad der im Reichsabſchiede vorges 
fhriebenen Form Y). | 
Hat die Partei bei der Bitte um eine Kom⸗ 
miffion zum Zeugenverhör wefentliche Umftände | 
nicht beobachtet, find die Beweisartifel irrelevant, 
bat fie, wenn mehrere Zeugen zu vernehmen find, 
das Direftorium nicht beigelegt, hat fie Feine Bes 
fheinigung vorgebracht, daß die vorgefchlagenen 
Kommiffarien gegen iede Einrede gefichert find, fo 
erhält fie einen Vorbeſcheid, welcher dieſer Mäns 
gel Verbefferung befiehlt. Das Konklufum fagt: 
Si’ fupplicans articulos relevantes exhibuerit, aut 
testes cum directorio aut Commiflarios nomi- 
naverit etc. fequetur quod iuris. Uebrigens ift 
die DBerfahrungsart die nemliche, ed mag der Kläs 
ger oder der Beklagte um eine Kommiffion zum 
Zeugenverhör nachgeſucht haben, | 
| Solde vom Reichshofrathe zur Verrichtung 
einzelner gerichtliher Handlungen ertheilte Roms 
miffionen muͤſſen „buchftäblih nad dem engften 
Verſtande interpretirt werden. Aufferden benann⸗ 
ten Perſonen Fönnen fie Feine andre vernehmen, 
Die Kommiffion kann weder über die Fragſtuͤcke 
eined Dritten, welcher nicht die Gegenpartei ift, 
wenn er auc) fein Intereſſe befcheinigte, die Zeus 
gen verhören, noch eines Dritten Zeugen vernehs 
men. Diefer muß beim Reichshofrathe fein Snters- 
effe beweifen, dieſem muß er die Fragftüde dar⸗ 
n legen, 
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legen, feine Zeugen benennen und um der Kommiſ— 
fion Erweiterung bitten. 

Nach eingefommenem Zeugenrotul wird vom 
Reichshofrathe fein Veilegen zu den Akten dekre⸗ 
tiert. Das Konkluſum druͤkt ſich aus: ponatur 
des ıc. allerunterthänigfter Bericht cum rotulo 
teftium einftweilen ad acta. 

Er wird nicht fogleich eroͤfnet, weil, folange 
der Beweistermin Dauert, der Kläger mehrere Zeus 
gen vorführen und noch andre Artifel zu den ers 
ften übergeben kann. Bittet nachher die Partei, 
welche das Verhoͤr bewirft hat, um des Rotuls 
Publikation, und um das Anſetzen der hiezu noͤthi⸗ 
gen Tagſatzung, ſo wird auch iezt noch nicht dieſer 
Sitte entſprochen. Der Gegentheil wird erſt vers 
nommen, ob er in die Publikation willigt oder nicht, 
‚ weil er den Gegenbeweis vor vor derfelben antreten 
Kann. Das Konklufum fagt: Communicetur par- 
ti adverfae, ut fe defuper declaret. Verbittet 
ſich dieſe die Publikation nicht und fehmweigt, ſo 
ruft der Beweisführer um die Publifation umd um 
die hiezu nöthige Tagſatzung ferner an, und lezte⸗ 
ve wird hierauf vom Präfidenten willkuͤrlich be 
ſtimmt. Das Konklufum enthält z. B. die Worte: 
Fiat petita publicatio rotuli proxima die lunae 
praeſentibus partium procuratoribus. Hat der 
intereſſirte Theil nicht zugleich um Die Mittheilung 
des Rotuls gebeten, ſo muß er dieſe Bitte nach⸗ 
holen, und die Zeugenausſage wird ſodann nach ei⸗ 
nem beſondern hieruͤber ergangenen Konkluſum zur 
Beobachtung der Rothdurft aus der Reichshof—⸗ 
kanzlei mitgetheilt. Der Reichshofrathsſekretaͤr der 
Sache antwortet die Abſchrift gegen bie Gebühr 
den Parteien aus. Der Kläger führt nun mit der 
Zeugenanffage feinen Beweis, und giebt denfelben 

| in 


Kaiferlihe Kommiffion zum Zeugenverhör, | 435 


in der Ordnung des Proceffes in den Reichshofrath 
ein, Da das Zeugenverhör, weil das Kommiffos 
rium infinuirt, die Kommiſſion in Aftivität ges 
bracht, und die „Zeugen verſammlet werden müffen, 
oft eine lange Zeit fordert, fo muß der Beweisfüh: 
ver forgfältig acht geben, daß der zum Beweiſe ans 
gefezte Termin in der Zwifchenzeit nicht abläuft. Er 
muß die nothwendigen Prorogationen ſich erbitten, 
und fie werden ihm, wenn er Feine Fahrläffigkeit 
hat zu Schulden Fommen laffen, veritattet. 

Ein Notariatözeugenverhör Fann im ordent: 
lihen Proceflfe nicht gebraucht werden, aber im 
fummerifchen kommt es öfters vor. Der Beweis: 
führer erſucht einen Motarius, vor ihm und feinen 
zwei Snftrumentszeugen, die zum Beweiſe benann⸗ 
ten oder vorgeftellten Zeugen, welche ſich auf Erz 
fuhen gutwillig ftellen müffen, tiber die vorgelegten 
Tragen eidlih zu vernehmen, und darüber eine 
Notariatsurkunde auszuftellen. 


Kaiſerliche Kommiſſion zur Anerkennung der 
Urkunden, 


Führt der beweiſende Theil den Beweis durch 
Urfunden, fo erkennt der Gegentheil diefelben ent 
weder an, oder er ſchwoͤrt fie ab. Gemeiniglich 
mit der Klage, mit der Exception und mit andern 
Schriften uͤbergeben. Wird wider ſolche, von ei⸗ 
nem Theile vorgebrachte Abſchriften von der Gegen⸗ 
partei nichts eingewandt, gebietet nicht das hoͤchſte 
Tribunal von Amtswegen dad Vorzeigen des Oris 
ginals auf, fo find fie allerdings hinreichend, und 
fein Sriginal wird producirt, erlangt hingegert 
die Widerpartei, oder der Keichöhofrath von Amts; 
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wegen bed Driginald Vorweiſung, fo muß der Bes 
weisführer diefem Anfınnen entfpreden. Es mag 
nun aber das Original oder die Abfhrift in dem 
Keichshofrath eingegeben werden, jo foll e8 alles 
zeit mit der Klage, oder dod) zum wenigften im ers 
fien Termin gefhehen. Bei zwei Mark Silber ift 
die Weobachtung diefer Verordnung den Agenten 
aufgeboten 2). | 

" Die Anerkennung der Urkunde geſchieht wieder 

vor einer Faiferlihen, und zwar vor einer Hofkom⸗ 
miffion, wenn die Urkunde am Faiferlihen Hofla⸗ 
ger befindlich ift, wenn fie der Agent in der Hand 
hat. Des Produkten Agent fupplicirt, den ‘Pros 
ducenten zum Vorlegen des Driginals anzuhalten, 
zu diefem Ende eine Hoffommiffion niederzufeßen, 
und der Reichshofrath gewährt wit der Erkennung 
der Hoffommiffion auf den Referent und Korrefes 
rent, oder auf einen andern Rath, wenn in der 
Sache Fein Korreferent iſt, diefe Bitte mit Dem 
Konkluſum: 

1) Fiat petita commiſſio ad producendum et 
recognoscendum documenta de etc. wozu 
die beiden wirklichen Faiferlihen Reichshof: 
raͤthe N. N. als Kommiffarien hiemit er: 

_nannt, und beider Theile Anmwälde angervies 
fen werden, in einem zweimonatlichen Termin 
mit der erforderlichen Vollmacht dabei zu ers 

Er ſcheinen; zu diefem Ende 
2) Communicetur partis impetratae exhibi- 
tum parti impetranti ad notitiam. 

Rach angelangten und überreichten Vollmach⸗ 


ten bittet der Beweisfuͤhrer um der Hofkommiſſion 
Be⸗ 


| z) Decret, comm. vom 11. Jun. 1674. dom 16, 
März 1682, und. vom 15. April 1706, 
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hofrath ein, und fupplicirt, diefelbe in der Koms 


miſſion dem Produkten in Urgeftalt zur Anerken⸗ 


E nung vorzulegen, oder in des Produften Nichters 


a a ar =. 


fheinungsfall- fie für anerfannt zu erklären. Sit 
legtever wirklich ungeborfam gewefen, fo erhält er 
einen Xermin von Amtswegen zur Rekognition. 
Das Konkluſum ſagt: „Detur parti impetratae ex 
oflicio terminus duorum menfium, um bei der ad 
recognoscendum angeordneten Faiferlihen Hofkom⸗ 
miffion gehörig zu erfcheinen, Sub comminatione, 
daß im Widrigen die Dokumente de etc. ohne weis 
ters pro recognitis gehalten werden, und hierauf 
ferner ergehen foll, was Rechtens if.“ Iſt auch 
diefe Prorogation fruchtlos abgelaufen, fo über: 
giebt der Smpetrantifche Agent eine zweite Anzeige 
über den auggegangenen Termin, und bittet um 
die Erkennung der angrdrohten Ungehorſamsſtra— 
fe. Dach der Umſtaͤnde Beſchaffenheit erfolgt 
nun entweder ein neuer von Amtswegen ange— 
fezter Zermin, "oder der Impetrat wird in die 
Strafe verdammt 3. B. mit dem Konkluſum:' 
„erden nunmehro die Dofumente von ꝛ⁊c. in coa- 
tumaciam non comparentis partis impetratae pro 
recognitis angenommen, und in deffen Gefolg der 


impetratiſche Theil” ꝛc. 


Waltet Fein Anſtand vor, erſcheint der Pro— 
ducent und der Produkt, oder ihre Agenten, vor 
der Hofkommiſſion, fo bemerkt der Reichshofraths— 
ſekretaͤr der Sache im Protokoll des Produften Ans 
erfennung, Ableugnen, oder feine andere gegen die 
Urkunde gemachte Erinnerungen forgfältg an, 
und ertheilt den Parteien gegen die Gebühr des Pros 
tofolls Abfchrift zu ihrer weitern Nochdurft. Sm 
erften Falle ift der Beweis geführt; leugnet hinge: 
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gen der Produft die Urkunde ab, fo referiren hier: 
über die beiden Kommiſſaͤre, und es folgt das Kon: 
kluſum: „Iniungatur parti produdtae, ut docu- 
mentum iurato diffiteatur.“ Will der Prodw 
cent das Driginal wieder in feinem Beſitze haben, 
fo fupplicirt er ſchriftlich um die Zuruͤckgabe in eis 
nem befondern Exhibitum, und er erhält daffelve 
durch ein Konkluſum ohne alle Schwierigkeit. Sollte 
noch Feine Abſchrift davon bei den Akten feyn, ſo 
wird eine vidimirte zurüfbehalten. Dem Produk 
ten wird nach eingereichten Specialvollmachten zum 
Ablegen des Eides in einem Konkluſum der Ter— 
min angefezt, Der Eid wird hierauf gegen das 
Ende der Rathsſitzung im vollen Nathe abgelegt 
durch das Nachfprechen der vom Sefretär vorgele 
fenen Eidesformel. Die fämmtlichen Räthe ftehen 
yon ihren Gißen auf und bleiben während diefer 
Handlung ftehen. 

Zur Verhütung des Meineids fteht dem Be 
weisführer frei, eine Wergleihung der Budhita 
ben anzuftellen. Die zur Trage gefommene Ur 
Funde wird mit einer andern, die unftreitig von 
des Produkten Hand gefertigt ift, zufammengehal: 
ten, und die Gleichheit der Buchftaben wird beur 
theilt. Der Producent bittet um eine Hofkommiſ⸗ 
fion, und diefe wird Durch ein Konklufum aufge 
ſtellt. Weide Xheile werden dazu vorgeladen, und 
iedem wird aufgeboten, einen erfahrnen Mann in 
der Schreibfunft mitzubringen, Leztere werden, 
weil man fie für Zeugen betrachtet, vor der Koms 
miffion verpflichtet, und hernach fehreiten fie zur 
Vergleichung. Das Ronklufum drüft fih aus: 
„Fiat commiflio aulica ad inftituendam compa- 
rationem litterarum ber in Frage ftehenden Urs 
Funden, wozu die Faiferlichen Reichshofräthe = 
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hiemit ernannt, und,beiden Theilen auferlegt wird, 
mir zwei ScheibFunftverftändigen, deren ſich ieder 
Theil einen felbft auszuwählen hat, zu feiner Zeit 
biebei zu erfcheinen, und auf degfelben vorgängige 
Beeidigung die angeordnete comparationem litte- 
rarum gehörig vornehmen zu laffer * Die uͤbrige 
Derfahrungsart in Nüfficht der Kommiffionsbeför: 
derung und der Termine ift die nemliche, welche 
bei der Hoffommiffion zur Anerkennung der Urkun— 
den beobachtet wird. Nach vollbrschter Verglei— 

hung führt hernach der Beweisführer nach dem 
Ausſpruche der KRunftverfiäindigen feine Behauptung 
aus, oder nicht, und das hoͤchſte Tribunal erlaͤßt 
hierüber die den Umftänden angemefjene Werords 
nung. 

Befinden fich die Urkunden im Original nicht 
am Faiferlichen Hoflager, und fie koͤnnen auch ohne 
Gefahr zur Kriegszeit, ans Furcht des Verlufts,. 
nicht dahin gefchift werden, oder es find Zind:Grund: 
Lehne- und andre dergleichen Buͤcher, durch deren 
Verluſt eine Menge andre unfchuldige Verfonen 
Fönnten in Schaden kommen, wenn überhaupt die 
Dofumente fo difleibig find, daß man fie von 
einem entfernten Drte an das Faiferlihe Hoflager 
ohne große BefchwerlichFeit nicht bringen kann, und 
der Impetrat will die vorgelgte ausgezogene vidi⸗ 
mirte Abfchrift nicht anerkennen, fondern dringt auf 
die Vorzeigung des Driginald, fo wird zur Aner⸗ 
Fennung des lezten eine Lofalfommiffion ernanat 
auf des Producenten Bitte, oder von Amtswegen. 
Dies gefchieht auch, wenn ganze Archive einzufehen 
find. 

Der Reichshofrath refkribirt der Kommiſſion, 
beiden Theilen einen gewiſſen Termin anzuberau⸗ 
men, in welchem der klagende Theil die vidimirten 

Ee 4 Kopi⸗ 
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Kopien, welche der vor Das höchfte Tribunal ges 
‚brachten Klage beigefchlojjen find, mit den Sri: 
ginalurfunden beftärfen, und der impetratifce 
Theil diejelben gefognosciren fol. Das hierüber 
ergebende Konklujum hat z. B. folgenden Inhalt: 
ı) Fiat Commifiio auf den Herren Fürften zu 
M. partes autoritate Caefarea vor fich zu 
laden, die bier in vidimirten Abjchriften vor: 
gebrachten Dokumente von ꝛc. im Driginal 


produciren, und dem Gegentheile ad recog-- 


noscendum vorlegen zu laffen, wo nörhig, 
beide Parteien EFürzlicy zu vernehmen, und 
den Erfolg und Befund der Sacden nebft 
Einſchickung des Protokolls und angehäng: 
tem Gutachten an Shro Eaiferliche Maieftät 
in terımino duorum menfium zu berichten. 

2) Cum cammunicatione exhibiti iniungatur 
parti impetratae, einen mandatarium in 
N. welcher der Produktion der Driginaldo: 
Fumente 'beiwohnen und rekognosciren ſoll, 
ſpecialiter ſub poena recogniti zu beſtellen 
und hinlaͤnglich zu inſtruiren. 

Laͤßt die Kommiſſion von den Dokumenten Abs 
ſchrift nehmen, um dieſe dem Reichshofrathe zu uͤber— 
ſenden, ſo muͤſſen alle Namen ganz ausgeſchrie— 
ben werden, die Siegel werden durch einen ge— 
ſchwornen Mahler abgezeichnet, und ihre Beſchaf— 
fenheit, ob fie ganz oder zerbrochen, - was die 
Wachsſchnur für Eigenheiten hat, u. f w. wird 
genau angezeigt. 

Defters bitten die Producenten zur Anerfen: 
nung des Driginals um eine Lokalkommiſſion, wenn 
das Driginal leicht unv ohne Gefahr an das kai— 
ferliche Hoflager kann überfchift werden. In die 


fen Ren führen die Produften den Mangel einer - 


Noth⸗ 
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Nothwendigkeit zur Lokalkommiſſion aus gegründes 
ten Urfachen an, bitten um das Aufheben derfels 
ben, wenn fie ſchon erfannt ift, und. verlangen, 
daß dem Producenten möchte auferlegt werden, die 
Haupturfunde vor dem höchften Tribunale zu pros 
duciren. Ueberzeugt fi) der Reichshofrath vom 
Grunde diefed Vegehrens, fo wird dem Producenz 
ten das Aufweifen des Driginals vor dem Reichss 
hofrathe aufgeboten 3... mit diefen Worten: 
„Communicetur parti impetranti, mit dem Uns 
hang, er werde aus den angeführten Umftänden 
die verlangte Herbeifchaffung des Driginald zur Bes 
förderung der Sache endlihen Entſcheidung zu bes 
fhleunigen wiſſen.“ 


Kaiſerliche Kommiffion zum Einnehmen des 
Augenſcheines. 


Das Einnehmen des Augenſcheines iſt eine zu 
ſeiner Ueberzeugung vom Richter unternommene 
Beſichtigung einer ſtreitigen und zweifelhaften Sache, 
um ein den Umftänden entſprechendes Urtel zu fäls 
len. Der Augenfchein ift unter allen Beweisarten 
die ſtaͤrkſte, wenn er dasienige wirklich beweift, 
was bewiefen werden fol. Er hat in ienen Gas 
hen fiatt, deren Auffenfeite genau muß beurtheilt 
werden, von welchen man fich, ohne fie gefehen zu 
haben, Feine deutliche Vorftellung maden Fann, 
3. B. von Grenzen, von der Zriftgerechtigfeit und. 
Sagdgerechtigfeit u. f. w. Er wird fo.oft von 
Amtswegen angeordnet, fo oft Die Aufklärung der 
Gtreitfrage oder der Sache, Nothdurft denfelben ers 
fordert, und auf Anſuchen der. Partei, wenn fie 
mit demfelben ihren Beweis zu führer bat. | 

- Der Reichehofrath überträgt diefe gerichtliche 
Handlung allezeit einer Faiferlihen Kommilfion , 
| e5 und 
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und zwar einer KHoffommiffion, wenn der Augen 
fchein am Faiferlichen Hoflager Fann eingenommen 
werden, oder einer Rofalfommiffion, wenn die vom 
Faiferlichen KHoflager abwefende Sache auf ihrer 
Stelle muß befichtigt werden. Weide Gattungen 
‘von Kommiffionen nehmen. iedoch den Augenſchein 
mit Zuziehung derienigen Kunftverftändigen ein, in 
deren Kenntnis die Sache einfchlägt, und weil ge—⸗ 
woͤhnlich Abriſſe zu machen find, fo wird ein mit der 
erforderlichen Faͤhigkeit begabter Mann dazu ges 
nommen. 

Beim Antreten des Beweiſes durch Augens 
fchein zeigt der DBeweisführer die Nothwendigkeit 
diefer Handlung, fupplicirt gewöhnlich) um eine Los 
Falfommiffion, und fchlägt die Kommiffäre vor. 
Bei der Bitte um eine Hofkommiſſion hingegen wers 
den vom Supplifannten nie die Kommiſſaͤre in Vor; 
fehlag gebracht, vom Präfidenten hängt allein ihre 
“Ernennung ab. Der Bemweisführer erzähle ums 
ftändlich die Gegenftände, auf melde der Augen: 
fchein zu richten ift, und was für Tragen dabei 
entftehen koͤnnen. Oft werden daher zu gleicher 
Zeit Artifel übergeben. Ueberzeugt ſich das hoͤchſte 
Tribunal vom Rutzen des Augenfheines, ſo ers 


kennt ed auch die Kommiffion z. B. mit diefem | 


Konklufum: „Fiat petita Commiffio auf zc. zii 


ſchen beiden Theilen autoritate Caefarea die Güte | 


zu verfuchen, und in ihrer Entftehung auf Koften 
des Impetranten den Augenſchein in loco quaeltio- 


— — 


nis einzunehmen, und deſſen Befund, auch wie 
der Sache am fuͤglichſten abzuhelfen ſei, mit Gut⸗ 


achten an Ihro Kaiſ. Mai. ſub termino duorum 
menſium zu berichten.“ Iſt hingegen die Lokal⸗ 
kommiſſion von Amtswegen erkannt worden, ſo 
kann das Konkluſum z. B. lauten: —— * 

— hl eſ⸗ 
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fhlieffung der Driginalaften, wovon in Cancella- 
ria defignatio beizubehalten, fiat ex oflicio com- 
miffio auf 2c. autoritate Caefarea et fumtibus 
communibus partiam diefe Sache mit Vorladung 
beider Theile gründlich unterfuchen, durch peritos 
artis dad Haus quaeftionis genau befichtigen, fos 
dann einen Abriß Davon und von dem flreitigen 
Durchgang verfertigen zu laffen, und den Befund 
nebft dem räthlihen Gutachten, auch denen Dris 
ginalaften in Zeit zweier Monate Kaiferlicher Mas 
ieſtaͤt einzuſenden.“ 

Die kaiſerliche Kommiſſion kann ganz allein 
zum Einnehmen des Augenſcheines erkannt werden, 
oder auch zugleich zum Zeugenverhoͤr und zur Re— 
kognition der Urkunden, aber wegen dieſes ermei: 
terten Auftrags erhält die Kommiffion nicht die ſonſt 
gewöhnlichen unterfcheidenden Benennungen von eis 
ner Kommiffion in gemeiner Form und in befferer 
Form. Diefe Terminologie ift beim Reichshofra— 
the nicht gebräuchlich. | | 

Der. Kommiffär ladet die Parteien vor, eröfs 
net ihnen feinen Auftrag, verfucht die Güte unter 
ihnen, und wenn auf diefem Wege nicht fortzus 
kommen ift, fo beeidigt er die von den Parteien 
vorgefchlagenen oder von Amtswegen ernannten 
KRunftverftändigen in der Parteien Gegenwart, wenn 
fie nicht ſchon vorher allgemein auf ſolche Beſich— 
tigungen beeidigt find. Der Meget nah müffen 
beide Theile entweder in Perfon oder durch Bes 
vollmächtigte erfcheinen. Bleibt der Producent aus, 
deffen Gegenwart zur Anzeige der Derter und Ges . 
gertftände, welche befichtige werden follen, nöthig 
ift, fo muß ein neuer Termin angefezt. und iener in 
die Koften verurtheilt werden. Erſcheint der Pros 
dukt nicht im Zermin, fo wird demungeachtet der 

| Au⸗ 
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Augenfhein vorgenommen. Der Kommiſſaͤr oder 
ſein Subbelegirter verfügt ſich nebft feinem geichwors 
nen Schreiber oder Notar mir den Parteien und 
Kunftverftändigen an den ftreitigen Ort, und alle 
verfahren nach der bei Befichtigungen gewöhnlichen 
Weiſe. Befindet fi) ein Riß ſchon bei den Akten, 
fo werden die neuen Bemerkungen in demfelben ans 
gebracht, ift dies aber nicht der Fall, fo wird er 
erft entworfen, und vom Kommiffär nebft dem Pro 
tofoll an den Kaifer eingefandt a). Der Reiche 
hofrath läßt den Bericht zu den Aften legen, und 
auf der Parteien Anfuchen wird er ihnen zur Be 
obachtung ihrer Nothdurft aus der Reichshofkanz⸗ 
lei gegen die Gebühr mitgetheilt. 


Beweis mit des Beklagten Geftändniß und 
durch Gid. 


Unter den andern Beweisgattungen ift deö 
Berlagten Geftändniß die vortheilhaftefte. Es ift 
eine uͤberlegte Erflärung des einen Theils über die 
Richtigkeit des vom Gegentheile behaupteten That: 
umftandes. Der Kläger braucht feinen Verweis zu 
führen über dieienigen Punkte, welche der Beklagte 
beiaht hat, und eben fo wenig hat diefer Die von ies 
nem eingeftandenen Punkte zu beweifen nötbig. 
Es ift entweder gerichtlih, wenn es in den Aften 
gefhieht, und dies wird, wenn ed uneingefchränft 
ift, einem rechtskraͤftigen Urtel gleich geachtet, oder 
auffergerichtlih. Hat lezteres ein Theil in der Wi 
derpartei Gegenwart, nicht aus Furcht, Zwang, 
und Betrug, fondern frei und aus gerechten Urſa— 
‚hen abgelegt, Fann es durch zwei BEE 

! Zeu⸗ 


a) R. J. N, $. 51. 
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Zeugen dargethan werden, fo bewirkt es ebenfalls 
einen vollen Beweis, Died thut auch der beim 
Reichöhofrathe feltne Haupteid. Alle Verordnuns 
gen des gemeinen Rechts find hiebei zu beobachten, 
und wenn er vor dem hoͤchſten Zribunale abgeſchwo⸗ 
ren wird, jo gefchieht ed im vollen Rathe gegen 
das Ende der Rathsſitzung. Legt die Partei den: 
felben nicht in Perfon ab, fo fchwört ihn der hies 
zu beſonders bevollmächtigte Agent in feines Prins 
cipalen Seele. 


” 


Vortrag des Neferenten über die Replik. 


Wenn mit Hülfe des. bei den Faiferlichen Kom⸗ 
miffionen gehaltenen Protokolls der Beweis geführt 
und beim höchften Zribunal eingegeben worden, 
oder wenn fonf die Replik eingefommen ift, fo 
wird fie unter andern Kurrentfachen vom Referens 
ten im Reichöhofrathe Fürzlich vorgetragen und zur 
Miteheilung defretirt. Sind alle zu ven Einreden 
gehörige Thatumſtaͤnde in derfelben deutlich und ors 
dentlich beantwortet, find alle Umftände, welche 
die Replik ausmachen, gehörig vorgetragen, fo wird 
die Sache vom Kläger für befchloffen angenoms 
men b), und das Konkluſum lautet: „„‚Communicen- 
tur replicae partis impetrantis parti impetratae 
ad duplicandum et pariter fubmittendum cum 
termino duorum menfium,, _ 

Im fummarifchen Proceffe wird die Replik, 
wenn fie überzeugend ift, nicht Fommunicirt,. fons 
dern e8 erfolgt, nach vorhergegangener Verwerfung 
der Exceptionen, entweder ein mandatum arctius, 
Oder eine paritoria plena, oder ein gefchärftes Mes 

| | ffript. 
6) R. I. N. G. 52. 
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fEript. Kat hingegen in der Replik der Kläger des 
Impetraten Exceptionen nicht ganz entfräften fon; 
nen, fo werden fie mit einem gweimonatlichen Ter— 
min mitgetheilt, und hernach wird nad der Weile 
des ordentlichen Proceffes verfahren; der Kläger 
behält jedoch das lezte Wort. 


Duplik. 


Nach vollzogener Inſinuation der Replik und 
des Beweiſes tritt der Klaͤger mit der Beſcheinigung 
der erſtern hervor, zeigt den Verlauf der zur Dus 
plik angefezten Friſt, und bittet um ihre Mitthei⸗ 
lung, wenn fie eingefommen ift, oder um die Praͤ⸗ 
Flufion, die Sache für. befhloffen anzunehmen: 
Kann der Impetrat Die Duplif nicht in der vorge 
ſchriebenen Dilation einbringen, fo erhält er Ter— 
mine auf feine Bitte, oder, ohne diefelbe, van Amts 
wegen. Der Regel nad werden in beiden Fallen, 
wie bei jeder einzubringenden Schrift, nur drei Zen; 
mine ertheilt, die Umftände und des erfuchten Rich— 
ters Ermeſſen laffen aber auch mehrere zu. Es 
giebt Beifpiele von fünf zus Duplik angefezten Ter—⸗ 
minen, ohne alles Anerbieten des Agenten zum Cide 
über die im Wege geftandenen Ehehaften, und ohne 
alle Erwähnung deffelben.. Endlich erfolgt das Kon 
tumacialfonflufum, die Sache mird nad) vorherge— 
gangener. Bedrohung für bejchloffen wirklich ange 
nommen. Das hoͤchſte Tribunal fchreitet jedoch von 
Amts wegen nicht weiter, der Impetrant muß um 
ferneres Erfenntniß anrufen. | 

Die Duplik ift die zur Miderlegung der Re 
plik verfaßte Vertheidigung der Schuzrede. Der 
Eingang wird wieder, wie bei den vorigen Schrif— 
ten, mit Anführung des die Duplik me 
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Beſcheides gemacht. Dem Vorbringen des Klaͤ⸗ 
gers auf die wider des Reichshofraths Behoͤrigkeit, 
des Rechtsſtreites Fortgang hemmenden, oder blos 
verzoͤgerlichen, vom Impetraten eingelegten Einre⸗ 
den wird von lezterm widerſprochen. Man zeigt der 
Einreden Rechtmaͤſſigkeit, man rettet den Rechtes 
grund der vom Kläger angefochtenen zerftörlichen 
Einreden, Der Beflagte fucht die in der Schuzrede 
vorgetragenen Zhatumftände zu beftärfen. Sind 
neue Limjtände in der Replik angezogen worden, fo 
wird ihr Nechtsgrund beftritten, Alle in ver gan⸗ 
zen Zahl müffen gehörig beantwortet werden, und 
die Duplifumftände, welche jene der Replif aus dem 
Wege räumen follen, trägt man mit aller Genaus 
igfeit vor, | m 

So wie der Impetrant feine Klage und fein: - 
Verlangen beweifen Fann, mit dem nemlichen Rec): 
te kann auch der Smpetrat über feine Schuzrede den. 
Beweis führen, Die Billigfeit heifcht nicht nur , 
fondern auch dad Reichsgeſetz erlaubt diefe Wohl⸗ 
that ©). Hat der Smpetrat feinen Beweis nicht 
zugleich mit der Schuzrede verbunden d), jo bringt 
er ihn in der Duplif nad), Er beweißt das Gegeus 
theil von dem, was der Smpetrant hat behaupten 
und bemweifen wollen, und bedient fich dabei der nem⸗ 
lichen Mittel, welche der Kläger benuzt hat. 

Iſt der Beweis durch Zeugen gefhehen, fo 
fupplicirt teder Theil um die Publifation der Auf: 
fage feiner Zeugen. Rach bewirfter Publifation 
bringt ieder Theil feine Salvationsfhrift ein. Er 
beweißt in diefer feines Zeugenbeweifes Foͤrmlichkeit, 
die Glaubwuͤrdigkeit feiner Zeugen, die Weberein; 

ſtim⸗ 


448 Triplik und fernere Schriften. 


ftimmung der Auffagen mit dem Beweisſazze. Nebſt 
der Rettung des Hauptbeweifes wird zugleich der 
Gegenbeweid angefochten. Iſt der Beweis fo deutz 
lich geführt, daß es Feine Ausführung bedarf, fo 
wird mit wenigen Worten auf den Rotul fich bezo⸗ 
gen und in der Sache befchlofjen e). 


Triplik und fernere Schriften. 


Nach eingereichten Deduftionsfhriften hängt 
es vom Ermeſſen des Richters ab, ob die Umftäns 

. de das Fortfeßen des Verfahrens heifchen, oder 
nicht. Ueber die Duplif follen der Negel nad) Feine 
Schriften mehr gewechfelt werden. Sie wird dem 
andern Theile nur allein zur Nachricht niitgetheilt, 
und das hoͤchſte Tribunal erwähnt fchon der Inro— 
tulation. Sind hingegen derfelben neue Thatums 
ftände beigefügt, und. der Referent findet fie — Fei: 
ne förmliche Relation ertraftweife wird darüber ge: 
macht — im Furforifchen Durchlefen, fo läßt er fie 
zur Triplik Eommuniciren, wenn auch nicht darum 
ift angerufen worden, jedody mit der Einfchränfung, 
daß nur allein über z. B. die neuen Beilagen der 
Impetrant fich foll vernehmen laffen. Endekt erft 
der Kläger nach erhaltener Duplif zur Nachricht die 
neuen Thatumftände und er hält ihre Beantwors 
tung für nothwendig, fo muß er fie in einer befons 
dern Schrift alle der ganzen Zahl nad) einzeln ans 
zeigen, und um die Erlaubniß, die Zriplif einreis 
chen zu dürfen, fuppliciren. Hat der Smpetrant 
zu der nemlichen Zeit die Triplik uͤbergeben, und 
ſeine Bitte iſt ſtatthaft, ſo wird jene zur Quadru— 
plik kommunicirt. Hat er hingegen nur um eine 
Friſt 

e) R. I. N. $. 54 
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riſt zu ihrem Beibringen angehalten, ſo bekommt 
eine zweimonatliche ſub poena praeclufi. Kits 
tt der Referent die zum Einreichen der Triplik 
igefuͤhrten Urſachen für unwichtig, fo ſchlaͤgt der 
eichshofrath die Bitte ab, und das Ronklufum 
thält den Zufaz: Promoveatur nunc inrotula- 
o actorum. Wird eine Quintuplif nothwendig, 
muß um die Erlaubniß, diefelbe einzureichen, 
teder gebeten werden, und diefe Bitte wird neuer⸗ 
ng8 bei der Septuplik erneuert. Oktupliken find 
voichtigen Proceſſen beim Reichshofrathe ſehr ges 
dhnliche Schriften. 2 


‚ Konklufion, 


Der Beſchluß ift der. Partei fchriftliche Erklaͤ⸗ 
ing uͤber die von ihr vollbrachte Erſchoͤpfung ihrer 
ache mit angehängter Bitte um ein Endurtel. 
tillſchweigend wird von ihr fubmittirt, wenn fie 
ne diefe Erklärung die Gentenz verlangt, Die 
onflufion enthält zugleich die Entfagung des fers - 
vn Schriftwechfels in fih, und fie Fann, wenn 
: nicht aus Irrthum gefchehen ift, nicht widerru⸗ 
n werden. Hieraus folgt iedod nicht, daß die 
artei nad) dem Beſchluß Feinen Extrakt aus den 
ften, Feine Gefchichtserzählung, Feine Gutachten 
id Deduktionen der Rechtsgelehrten koͤnnte in den 
eichshofrath uͤbergeben zum Unterrichte der Bei⸗ 
zer. Dieſe Freiheit bleibt ihr unbenommen, als 
in die eingereichten Schriften dieſer Art werden 
in Theil der Akten, und ſtiften wenigen Nutzen ). 


| | F Weit 
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Weil der Regel nach der. Kläger in ber Res 
plik, der Beklagte in der Duplik befchlieffen foll, 
fo fieht der Richter die Sache für beſchloſſen an, 
wenn die Parteien die Konklufion unterlafjen ha⸗ 
ben. Beſchließt ein Theil, der andre zeigt abet 
Feine Neigung dazu, und er Fann audy feine Ders 
nachlaͤſſigung mit gefezmäffigen Urfachen nich befchös 
nigen, fo wird dad Verfahren von Amtswegen für 
beſchloſſen angenommen. Diefes wird aber fo oft für 

beſchloſſen betrachtet, fo oft ein Theil ſaͤumig im 
Beſchluſſe ift, und das höchfte Tribunal findet die 
Sache zum Spruche hinlaͤnglich zubereitet. Iſt 
ſie hingegen noch nicht zur Sentenz reif, ſo wird 
"die Konkiuſion aufgeboten bei Strafe, daß im Uns 
terbleibungsfalle das Urtel zur Strafe des Unger 
horfams erfolgen foll. In Ruͤkſicht des höchften 
Tribunals hingegen Fann von den Parteien nieges 
fhloffen werden, von diefem hängt allezeit ber Auss 
ſpruch ab, ob die Akten zum Spruche reif find, 
oder nicht. So wie ed von Amtswegen die Sache 
für beichloffen erklärt, fo läßt ed auch, wenn ein 
Theil in der KRonklufion neue Ihatumftände ans 
giebt, diefelbe fortfegen, und erlaubt dem Gegens 
theile die Vertheidigung. Es hebt die Konflufion 
von Amtswegen auf, Hauptſaͤchlich geſchieht dies 
in alten Sachen, die gewöhnlich mit zweifelhaften 
Umftänden überladen find. 
| Enthält endlich des Beklagten lezte Schrift 
Feine neue Ihatumftände mehr, fo wird fie, 
wie die Duplik, zur Wiffenfhaft dem Smpes 
tranten mitgetheilt, und der Snrotulation der Ak⸗ 
ten wird wieder Erwähnung gethan. Der Reis 
hofrath erläßr'das Konklufum: 

) Communicetur ad notitiam, quo facto 

2) Inrotulentur adta. \ 

- Dies 
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Dieſes Konkluſum zeigt iedoch nur die Moͤg⸗ 
lichkeit der Inrotulation an, leztere erfolgt noch 
nicht. Hätte auch der Agent die Inſinuation dies 
ſes Scluffes befcheinigt, aber hiemit Feine fernere 
Bitte verbunden, fo wird die Dokumentation zu den 
Akten defretirt. Die wirkliche Snrotulation wird 
noch nicht beſchloſſen. Hoͤchſtens wird in einem 
Gliede des Konkluſums gefagt: Promoveatur in- 
rotulatio attorum. Die Inrotulation unterbleibt, 
wenn nicht ausdrüflih darum gebeten wird, und 
der Proceß fchläft ein. 

Im fummarifchen Proceffe hingegen, in Des 
ferviten und Expenſenklagen und andern ähnlichen 
von geringer Bedeutung, werden die Akten nicht 
inrotulirt, das zweite Glied des vorigen Ronflus 
fnms drüft fich daher fogleih aus: quo facto refe- 
rantur exhibita, und es wird nach vorhergegans 
gener Befcyeinigung der Inſinuation des lezten Kons 
kluſums und nach erneuerter Bitte um einen Spruch), 
zu dieſem gefchritten. | 


Merzeichniß der Unkoſten. 


Die Reichshofrathsordnung befiehlt den Agen⸗ 
ten beider Theile vor der Inrotulation ein Ver⸗ 
zeichniß der im ganzen Proceffe gehabten Unkoſten 
einzureihen, damit ſich im Erfennteiffe der Reiches _ 
hofrath darnad) richten fann g). Jede Parteimuß 
mit ihrem Agenten ihre Defignation unterſchreiben. 
Die Summe darf man ohne Specififation aller 
einzelnen Unkoften nicht übergeben, ohne eine bes 
ſondere und genaue Specififation Fönnten fie nicht 
wmoderirt werden, Die a der Gupplif feßt 

2 bie 
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die Wortes Exhibitio defignationis expenfarum, 
annexa humillima petitione pro .earum adiucdi- 
catione, und die Supplik ſelbſt ift Faum von einem 
größern Inhalt als die Rubrik. 


Inrotulation der Akten. 


Der Impetrat muß feine lezte zur Nachricht 
dekretirte Schrift dem Smpetranten rehtsmäffig 
infinuiren laſſen. Nach vollzogener Inſinuation 
bringt er den Beweis daruͤber vor, und beide Theile 
bitten um das Vollziehen der Inrotulation. Dies 
ſes Anrufen iſt an keine gewiſſe Zeitfriſt gebunden, 

aber der gewöhnliche Termin iſt der fechziafte Tag 
nach der Infinuation des legten Konkluſums. Uns 
terläßt der Smpetrat aus Nacyläffigkeit oder Vers 
zoͤgerungsſucht Die Snfinuation, der Impetrant 
hingegen wuͤnſcht der Sache Beförderung, fo zeigt 
er diefen Mangel an Drdnung dem höcften Tri⸗ 
bunale an, und bittet, dem Beklagten die Inſinu⸗ 
ation unter der in den gemeinen Bejcheiden be; 
ſtimmten Strafe aufzugebieten, und der Befehl 

erfolgt. | | 
| Haben beide Theile um dad Bewerkſtelligen der 
Inrotulation, und um die Beſtimmung eines Tas 
ges fchriftlich angerufen , fo erfolgt fie, und das 
Konklufum fagt: Fiat petita inrotulatio adtorum 
proxima die Lunae, praefentibus Commillariis 
et partium Procuratoribus, Kein Theil infinw 
irt dieſes Konklufum dem andern, wenn beide 
Theile die Inrotulation verlangt haben. Leztere 
geht am beftimmten Tage vor fih. Hat hingegen 
ur ein heil um diefelbe angerufen, fo erfolgt 
zwar auch das eben angeführte Konklufum, allein 
der Supplifant muß es der Gegenpartei infinuis 
ven 
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ren laffen. Erfcheint diefe am beftimmten Tage, 
jo wird die Inrotulation ohne Anftand vollzogen; 
Fommmt fie aber nicht, jo bringt der Supplikant in 
einer Schrift den Beweis der Snfinuation hervor, 
Elagt den andern Theil des Ungehorfams an, und 
bittet, die Snrotulation allenfalls auch in Abwe⸗ 
ſenheit des andern Zheiles vorzunehmen. Dielem 
Geſuch wird entfprodhen mit dem Konflufum: Fiat 
nunc petita inrotulatio altorum proxima die Lu- ‚ - 
nae etiam in contumaciam non comparentis par- 
tis adverfae Mandatarii. Jedoch muß diefes Kon: 
kluſum abermals infinuirt werden. | 

Weil es ſchwer ift, nad) der Snrotulation neue 
Schriften zu den Akten zu bringen, fo wird fie von 
den Agenten öfters unter allerlei Urfachen zu ver: 
zögern gefucht. Bald find neue Thatumftände aufs 
gefunden worden, bald wird an einem gütlichen 
Vergleiche gearbeitet. Gewöhnlich wird auf folche 
Dorfiellungen Fein Bedacht genommen. Es ergeht 
das Konkluſum: „des aufzüglichen und unerheblis 
chen Einmwendend ungehindert promoveatur etiam 
in contumaciam non comparentis inrotulatio etc. 
Bill ein Agent die Snrotulation ablehnen, weil er 
von feiner Partei nody nicht bezahlt ift, fo wird auch 
diefer Grund verworfen, und der Agent wird hiers 
über zum ordentlichen Wege verwiefen. 

Die Snrotulation ift eine gerichtliche Hands 
lung, in welcder die hiezu vorgeladenen Agenten 
nad) dem Rathe im Kommiffionszimmer vor den 
beiden Kommiffären erfcheinen, die in der Sache 
eingefommenen Schriften durchgehen, und fehen, 
ob fie alle vollftändig find, ob fie in der Reihe 
auf einander folgen, ob Feine Beilagen fehlen, 
ob nichts neues bei den Akten liegt, ob in Ap⸗ 

- pellationsfachen die Publikation der eingekomme⸗ 
3 nen 
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nen Akten der erſten Inſtanz verrichtet iſt, ob 
die Entſcheidungsgruͤnde dabei liegen, und ob die 
Gerichtsſiegel der erſten Inſtanz rekognoscirt wor⸗ 
den ſind. Befindet ſich alles in der Ordnung, ſo 
werden die Akten in einen Bund, oder in mehrere 
zuſammengeheftet, wenn dies nicht etwann ſchon 
vorher zur Gewinnung der Zeit der Sebretaͤr der 
Sache hat bewerfftelligen laſſen. Auf iedem Bund 
wird nachher die Zahl gefchrieben, welcher er in 
der Reihe ift, 3. B. Fafciculus I. IL u. ſ. w. 
Auf die erfte Seite des erften angehefteten weiſſen 
Bogens fhreibt auch nachher der Sefretär die Fors 
mel: Inrotulata funt afta die etc. praelentibus 
Commiflariis et partium procuratoribus. Aus 
diefen Worten befteht auch das nachher über die Ins 
zotulation erfolgende Konklufum. Für ieden Bund 

zahlt iede Partei dem Sefretär drei Gulden. 
Befinder fih ein Mangel bei den Akten, fo 
wird er nicht nur angezeigt, fündern auch auf dem 
Konvolut bemerft. Die Snrotulation wird einges 
ftellt, den Parteien wird die Erfeßung der abgäns 
gigen Akten anbefohlen. ntfteht unter den Agens 
ten ein Streit über Nebenpunfte, oder zur bloffen 
Verzoͤgerung der Sache, fo entfcheiden ihn fogleich 
die beiden Kommiffäre in Elaren Fällen; bedürfen 
dieſe aber einer nähern Unterfuchung, fo wird die 
Inrotulation aufgefchoben, und die Parteien wers 
den an das höchfte Tribunal verwiefen. Gut ift eg, 
wenn die Agenten ein Verzeichniß von ihren übers 
gebenen, und von der Gegenpartei erhaltenen 
Schriften in die Kommiffion mitbringen. Dieſe 
Drdnung erleichtert. dieſe ganze gerichtlihe Hands 
lung. Nach Kaifer Sofephs des Zweiten Defret 
wird nun zu den Akten ein Verzeichniß von allen 
in der Sache eingefommenen Schriften und von ben 
| | er⸗ 
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erfolgten Schlüffen gelegt zum Unterricht des Res 
‚ferenten. Diefer ift bei der Inrotulation nicht 
gegenwärtig. 

Die Kommiffion zur Inrotulation ift eine bes 
ftändige Kommiffion, fie wird allezeit von dem iuͤng⸗ 
ſten Rathe einer ieden Bank verrichtet. Am be 
flimmten Tage bleiben beide Rommiffäre mit dem 
Gefretär der Sade im Rathszimmer, und ers 
‚ warten die Ugenten. Vie Inrotulation wird biers 
auf im Reichshofrathszimmer, oder in der Kom⸗ 
mifjionsftube vollzogenh). Die Agenten follen nad) 
der Verordnung des gemeinen Beſcheides unter der 
Strafe von drei Mark Silber bei der Snrotulation 
ericheinen 1); diefe Strafe ift aber nicht mehr. üblich 
und fein Agent trägt auf diefelbe an. 

Mad) der Inrotulation werden die Akten in 
ber Reihshoffanzlei som Sekretär in die Negis 
firatur abgegeben %k). Sn diefer bleiben fie fo 
lange liegen, bis ein Theil die Relation beim Präs 
fidenten follicitirt. Auf feinen Befehl werden fie 
hernach dem Referenten aus der Regiftratur gegen 
einen Schein twieder zugeftellt, und zwar dem nem⸗ 
lihen, welcher vorher Referent in der Sache war, 
welcher den Proceß bis zur Snrotulation geleitet 
hat. Diefer verfertigt iezt die Relation zur Defts 
‚nitiofentenz und erwartet des Präftdenten befondern 
Befehl zum Vortrag. 


HR HR. O. T. III. $. 20. 

1) Decretum comm. vom T. Sun. 1723. 

INH NR. O. T. IIL$. 20. SUges, was in biefem 
Paragraph vom Protonotar gefagt wird, nn zum 
Amte der u 
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Nachtragung neuer Schriften nach verordne 
ter oder volisogener Inrotulation. 


Durch die Snrotulation wird Die Sache völligges - 
fchloffen, den Parteien wird durch dieſelbe die Moͤg— 
lichkeit, mehrere Schriften ferner einzureichen, be: 
fhränft. Zeigen fi hingegen neue Ihatumftände, 
und der Supplifant führt fie an, und beweißt, daß 
er fie erfi gefunden, und vorher Feine Wiſſenſchaft von 
ihnen gehabt hat, fo wird auf feine Bitte das 
Konflufum, welches die Surotulstion aufgeboten 
‘hat, oder wenn diefe ſchon vor ſich gegangen ift, 
fie felbft aufgehoben. Im erſten Falle heißt es: 
Refciffo. conclufo inrotulatorio detur parti im- 
petranti venia (e. g.) triplicandi, fed fuper fo- 
lis tantum novis, et cum termino duorum men- 
fium, und im andern lautete es einſt: Refciffa in- 
rotulatione actorum communicetur 'partis impe- 
tratae exhibitum de etc. parti impetranti ad fep- 
duplicandum fuper folis tamen novis fub termino 
duorum menfium. Das erſte Konflufum erfolgte 
auf die bloffe Bitte, nad) angeordneter Snrotulation 
die neue Schrift beibringen zu dürfen, hingegen 
ward mit der Bitte auch zugleich die Schrift eins 
gereicht in lezterm Fall, Wenn man um die Ers 
laubnis die Bitte ganz allein einlegt, ohne die 
Schrift zu gleicher Zeit zu übergeben, fo werden 
zur Beförderung der Sache die gewöhnlichen Dros 
bungen der ertheilten Erlaubnis öfters angehängt, 
3. B. Praevia refciflione. conclufi inrotulatori, 
detur parti impetratae petitus terminus duorum 
menfium zum Beibringen feines Nachtrags ad 
duplicas mit der Verwarnung, daß die Sache fonft 
in contumaciam abermals für befchloffen angenoms 
men ſeyn fol. | 

Menn 
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Wenn nad) erfolgter Aufhebung des Konklus 
fums, welches die Snrotulation angeordnet hat, 
oder nad aufgehobener Surotulation, die Sache 
weiter fortgelaufen ift, fo wird am Ende wieder auf 
‘die nemliche Weife verfahren, wie vorher. Die 
Snrotulation wird angeorönet, ed wird um ihre 
Vollziehung gebeten, die Inrotulation geht vor fich. 
Ward leztere aufgehoben, fo werden nun aud) die 
‚Gebühren dafür zum zweitenmal bezahlt, und zwar 
wieder gemeinfhaftlid. 


Litisreaffumtion, 


Ein Proceß bleibt oft in diefer oder iener Pes 
riode, und hauptſaͤchlich nach der Inrotulation lange 
liegen, er wird abgebrochen, Feine Partei betreibt 
denfelben. Ehe die Vollmadıten von den Princis 
palen auch auf ihre Erben ausgeftellt wurden, fo. 
wer für leztere die MWiederannahme mir vieler 
Meitläufigfeit verſchwiſtert. Kine befondere Bor: 
ladung war erforderlih,. Jezt ift die fürmliche Eis 
tation nicht mehr nöthig, die Bollmachten der Prins 
cipalen find auf fich und ihre Erben gerichtet 7). 
Weil ſchon mit der eingereichten Klage iede Präs 
fEription beim Reichshofrathe fir immer unterbros 
chen ift, fo kann auch nachher zu ieder Zeit der Pro: 
ceß von den Erben wieder reaffumirt werden, wenn 
ev auch noch fo lange geruht hat. Der intereffirte 
Theil legt eine der Rage des Proceffes entfprechende 
und auf feine Fortfeßnng gerichtete Bitte ein, und 
diefe wird alsdann vom hoͤchſten Tribunal dem 
Gegentheile zur Antwort mitgerheilt, oder es wird 
nad) der Snrotulation vom Referenten zum Aus: 

Sfa ats 
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arbeiten des Vortrags gefchritten. Iſt der zu den 
Akten legitimirte Agent indeffen abgegangen, fo 
muß der neue, welcher die Fortjeßung betreibt, 
eine neue Vollmacht beibringen, aber aud) der 
nemliche erfte Anwald pflegt eine neue Vollmacht 
vorzulegen, fobald er die feit einigen Jahren abge 
brochene Sache wieder fortfest. 


Hoffommiffion zum Verfuche eines gütlichen 
| Vergleichs. 


Ein gütliher Vergleich ift das befte Ende eis 
ned Proceffes. Er wird von Amtswegen durch 
eine Eaiferlihe Hofkommiſſion verfucht, oder uuf 
der flreitenden Parteien Verlangen. Nad) inros 
tulirten Akten, vor der Eröfnung der Sentenz, 
während des Referenten Vortrags, tritt eine von 
den Perioden ein, in welcher gewoͤhnlich zu ihm die 
Zuflucht genommen wird. Das dabei übliche Vers 
fahren ift oben gefchildert worden, 


Vergleichsanzeige. 


Bringt die Hofkommiſſion den Vergleich zu 
Stande, fo zeigen die Parteien dem hoͤchſten Tri⸗ 
bunal denfelben an, aber nicht immer wird et 
durch der Hoffommiffion Vermittlung geſchloſſen, 
fondern die Parteien vertragen ſich auch gütlic) ganz 
allein unter ſich. Die Anzeige des auf diefe Meile 
getroffenen Vergleiche ift in diefem Falle viel noth— 
mwendiger, als in ienem, und fie darf nicht un 
terbleiben. 

Beide Theile zeigen ihres Streites gütliched 
Beilegen entweder gemeinfchaftlich in einer und der 
nemlichen Schrift an, oder ieder Theil in ur 

6 
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beſondern Exhibitum. Unter der Rubrik der ver⸗ 
glichenen Sache wird es eingereicht, man entſagt 
dem Proceß, und es wird um der Anzeige Beiles 
gen zu ben Aften gebeten. Das Beilegen zu den 
Akten heißt überhaupt fo viel, als eine Sache zum 
Fünftigen Beweiſe in der Regiftratur aufbewahren. 
Auf folhe Anzeigen folgt ohne Zeitverluft das Kons 
kluſum: „Ponantur beider Theile allerunterthäs 
nigfte Anzeigen litis per tanfaltionem finitae 
iundta renunciatione eiusdem ad acta.“ Alle zu 
den Alten defretirte Sachen approbirt der Reiches 
hofrath durch das bloffe Beilegen. 

Zeigt nur ein Theil den getroffenen Vergleich- 
an, fo thut ed entweder der Impetrant, oder der 
Impetrat. Wenn ed vom erften gejchieht, fo wird 
feine Anzeige zu den Aften ohne Umftände dekretirt, 
macht hingegen nur allein der Beklagte diefe Ans 
‘zeige, fo wird fie dem Kläger zur Erflärung mits 
getheilt. Der Smpetrat hätte eine Unwahrheit vors 
bringen koͤnnen. Das Konflufum verordnet: „Com- 
municetur die impetratifche Anzeige des Vergleichs 
de etc. parti impetranti zur Erflärung cum ter- 
mino duorum menfium.” Die Fünftigen zur Ers 
Flärung von. Amtswegen oder auf eingelegte Bitte 
ertheilten Prorogationen werden mit der Drohung 
gegeben, daß im Falle des Ungehorfams die Ver: 
gleichsanzeige und Entſagung des Proceſſes für 
eingeftanden angenommen werden foll, und dieſe 
Drohung wird aud nad der vrönungsmäffigen 
Deifen Verlauf, nad) beigebradhter Inſinuations⸗ 

efheinigung und hierüber eingelegten Bitte, in 
Erfüllung gebracht mit dem Schluffe : 
ı) Ponatur edo£tio factae infinuationis ultimi 
conclufi ad acta. 


3) wird 
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2) wird nunmehr der vom impetrantifhen Theile 
angezeigte Vergleich in contumaciam hiemit 
für richtig angenommen. 
umweilen glauben die Parteien, ihren Vers 

gleich unverbrüchlider zu machen, wenn fie um 
eine förmliche Eaiferliche Veftätigung bitten. In 
diefem Falle muß eine dem Gegenftande angemef 
fene Konfirmationdtare in das Reichshoffanzleitaxs 
amt bezahlt werden. Diefe wird aud) entrichtet, 
‚wenn man um weiter nichts anſucht, als daß das 
höchfte Tribunal auf den Vergleich fo wie auf eine 
rechtlich entfchiedene Sache möchte Rüfficht nehmen. 
Es. wird hingegen Feine Taxe bezahlt, wenn um 
‚weiter nichts gebeten wird, ald um ded Vergleichs 
bloffes Beilegen zu den Akten. Ä 

Wenn einem beim Reichshofrathe angezeigten 
und zu dem Akten defretirten Vergleiche sein heil 
nicht entfpricht, fo fezt die Gegenpartei den alten 
Proceß nicht fort, fondern fie Flagt auf des Vers 
gleiche Erfüllung. Wenn fie hierin einen Feh— 
ler begeht, fo folgt der Vorbefcheid : „Hat das Ges 
ſuch nicht ftatt, würde aber pars impetrans ad im- 
- plementum transadtionis agiren, jo erfolgt fernere 
Faiferliche Verordnung.“ 


Rekuſation des Referenten. 


Nach der Akten Inrotulation wird vom Praͤ⸗ 
fidenten zum Definitivurtel Fein neuer Referent ers 
nannt, der erfte bleibt unverändert, ed müßte denn 
der Sache -Nothdurft eine Veränderung erfors 
dern m). Mad) des Referenten Zod oder Abgang 
einen andern zu befielken, lehrt der Sache Natur, 

und 
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und bied ift auch beinahe die einzige Nothdurft, 
welche eintritt. Eine Refufation ift beim Reiches 
bofrathe nicht wohl möglich. Jeder Rath muß es 
dem Präfidenten anzeigen, wenn beim hoͤchſten Iris 
bunal Sachen vorfommen, in welden er vorher 
als Advokat oder auf irgend eine andre Art ges 
dient hat, wenn er der Partei mit Sippfchaft , 
Schwägerfhaft verwandt ift, oder fonft mit ihr in 
einer folchen Freundfchaft fteht, daß er den Rec: 
ten nach ald Richter oder Zeuge Fann vefufirt wer⸗ 
den. Er tritt aus dem Reichshofrathszimmer ab, 
und enthält fich aller Beratbfchlagung »). Kein 
Reichshofrath darf einem Potentaten, Fürften, 
Grafen, Herrn, einer. Gemeinde oder einer andern 
Perfon mit Dienftpflicht oder Beſtallung angehös 
ren, als nur allein dem Kaiſer. Sein Gewiffen 
fol frei fen, er foll in Feinen Verdacht irgend eis 
ner ParteilichFeit fommen 0). . Diefe lezte Vers 
ordnung in Verbindung mit der erften baut aller 
Refufation eines Neferenten vor. Menn er nicht 
einmal gegenwärtig ſeyn darf beim Vortrage von 
ſolchen Sadıen, wo er ald Richter oder Zeuge kann 
refufirt werden, fo darf er fich noch viel weniger in 
derfelben zum Meferenten beftellen laffen. Er er: 
Öfnet dem Präfidenten den Anftand, wenn auf ihn 
die Wahl fallen follte, und verbittet ficy die Melas 
tion, Sollte aus andern befondern Urfachen eine 
Rekufation möglich werden, und die Partei hielt es 
für gut, in einer Schrift um die Abänderung des 
Referenten zu bitten, oder der Agent wollte es auf 
Ihren Bifehl muͤndlich thun, und der Präfident fin: 
det die Urfachen für gegünder, fo würde die Abs 

| | ayͤndo⸗ 
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änderung allerdings erfolgen. Hat die ſchriftliche 
Bitte Feinen Grund, fo erfolgt das Konklufum : 
„Die aus nichtigen und unerheblichen Urfachen an⸗ 
gemaßte recufatio referentis hat nicht flatt, und 
wird biefelbe ausdruͤklich hiemit verworfen.“ 


Relation. 


Weber die inrotulirten Akten verfertigt der Mes 
ferent auf der Parteien Betreibung die Relation, 


e eräfnet nachher dem Präfidenten feine zu Ende ges 


brachte Arbeit, und erwartet in diefen Definitiofas 
chen bes nachgeſe zten Hauptes Befehl zum Vortrag, . 
Ohne diefen ausdrüflichen Befehl kann Fein Reiches 
hofrath inrotulirte Proceffe veferiren p). War 
vorher vom Präfidenten noch Fein Korreferent in 
der Sache ernannt, fo wird er iezt von ihm aufges 
ſtellt. In ieder Definitivfache erfordert die Reichs⸗ 
hofrathsordnung einen Korreferenten 9). 
Eine Relation ift der Vortrag aus gerichtlis 
chen Alten, durch welchen der Referent den Mits 
gliedern des hoͤchſten Zribunals erzählt, was biss 
her in dee Sache vorgegangen ift und hiezu feine 
mit Gründen verfehene Meinung über die Weiſe 
fügt, nad) weldyer iezt verfahren oder geſprochen 
werden muß. Die Relation gefchieht von einem 
Mitgliede des Reichshofraths den andern Dlitglies 
dern, und zwar allezeit. fhriftlih, vom Papiere 
abgelefen. 

Die Reichshofrathsordnung ſchreibt Regeln vor, 
nach welchen die Relationen follen verfaßt werden. 
Dei Relationen über gefchloffene Proceſſe ſoll der 

| vr Refe⸗ 
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Meferent fehen, ob die Akten ganz find; ob bie 
Bollmachten der Agenten richtig find und beiliegen, 
und ob fonft Feine Nullitaͤt ift begangen worden; 
die GSefchichtserzählung, Die Klage, der Libell mit 
feinen Beweifen, die Einreden ded Beklagten follen 
vorgetragen werden; die Urkunden werden, wenn 
fie kurz find, ganz abgelefen, find fie aber zu lang, 
fo zieht der Referent ihre wefentlihe Beſtand⸗ 
theile heraus und lieft diefe ab, aber allezeit mit 
den nemlichen Worten, welcher fich die Parteien 
bedienen r). 

Diefe Verordnung iftzu unvollitändig, als daß 
fie für ein vollfommenes Muſter Fönnte angegeben 
werden, der Referent beobachtet daher bei der Eins 
rihtung feiner Relation die Regeln der gefunden 
Vernunft. Er bemüht ſich, feine Relation auf 
eine folche Art zu yerfaffen, daß die andern. Mits 
glieder des höchften Tribunals, welche fie anhören, 
dadurch eben fo gut von der Sache zu urtheilen im 
Stande find, ald wenn fie fic) die Akten durch eis 
genes Leſen bekannt gemacht und die Sache über, 
dacht hätten, 

Eine Relation befteht gewöhnlich aus vier 
Stüden, aus der Gefhichtserzählung, Aus dem 
Aftenauszuge, aus des Meferenten Gutachten, und 
aus der Formel der. Sentenz. Bon den beiden 
Yeztern Stuͤcken Fönnen die übrigen den Vortrag ans 
hoͤrenden Reichöhofräthe nicht urtheilen, wenn nicht 
die beiden erften fie dazu in den Stand feßen, 

Der Aftenauszug ift ein verfürzter hiftorifcher 
Vortrag aus allen den Schriften und VBeilagen, 
welche die Parteien in einer fireitigen Rechtsfache 
beim 
) R. H. R. O. T. V. 6. 1. 


beim Reichöhofrathe eingegeben haben nebft hinzu: 
geſezter Gefchichte des Proceffes oder der Erzähs 
lung, auf welhe Art und Weife der Rechtsftreit 
ift geführt worden. In folden Auszügen bemerft 
der Referent, da alle inrotulirte Akten paginirt 
find, die Seiten, auf welden wichtige Umftände 
vorkommen; von ieder Schrift giebt er das Praͤ— 
fentatum an; ed wird erzählt, ob die Partei felbft, 
oder der Agent die Schrift übergeben hat. Auf 
die Beilagen wird die vorzüglichite Aufmerkſamkeit 
gerichtet. Diefe und iene werden mit den nemli- 
hen Worten vorgetragen, ‚welche die Parteien ges 
brauchten. Da die Relationen gewöhnlich halbbrüch- 
ig gefchrieben werden, fo fezt der Referent die Bei: 
lagen mit ihren Nummern nad) dem Ende eines ie 
den Abfaßes, zu welchem fie gehören, in ihrergans 
zen Ausdehnung auf die linfe gebrodyene Seite der 
Relation, damit fie gut in die Augen fallen. Nur 
wenn die Beilage zu lange ift, fo wird nicht fie, 
fondern nur ihre Zahl angemerft, und zu diefer 
wird dad Wort: legatur, gefchrieben. Der Res 
. ferent lieft fie hernady im Vortrage aus den Ak⸗ 
ten ab. Der geringfte Mangel oder Fehler einer 
Beilage wird dabei forgfältig angegeben. Die Kur: 
zentien werben an ihrem Orte ebenfalls, iedody 
nur Fürzlih, angezeigt. Ueberhaupt wird nicht 
mehr und nicht weniger extrahirt, als was zu 
wiffen nöthig ift, um von der Sache Beſchaf—⸗ 
enheit und über das Gutachten des Referen⸗ 
ten urtbeilen zu koͤnnen. Bei der PVerfertis 
gung des Excrakts ſezt man fich an die Stelle eis 
nes Zuhörers, und überlegt, ob der Auszug lez— 
term, ohne die Aften felbft gelefen zu haben, eis 
nen deutlichen Begriff von der Sache giebt. Iſt 
j | in 


Relation, 465 


ı einer Sache Über mehrere Punkte zu ſprechen, 
wird alles dasienige, was in den Akten don eis 
em ieden Punft vorfomnit, befonderg extrahirt, 
nd das Gutachten wird unmittelbar dem Auszuge 
ngehängt. Eher wird zu Feinem Andern Punfte 
‚eichritten, bis nicht der erſtere durch feine Geſchichts⸗ 
rzaͤhlung aufgeklaͤrt, der Extrakt uͤber ihn geen⸗ 
igt und das Gutachten fertig iſt. F 
Wenn im Libell die Geſchichtserzaͤhlung deut⸗ 
ich, ordentlich und, vollſtaͤndig vorgetragen if, ſo 
yertritt der Extrakt auch zugleich die Geſchichiser⸗ 
zͤhlung; iſt dies aber nicht der Fall, fo muß eine 
oollſtaͤndige Geſchichtserzaͤhlung aus den ganzen 
Akten vom Referenten verfaßt, und im Vortrage 
vor dem Ableſen des Aktenauszugs vordusgeſchift 
werden. Die Zuhörer muͤſſen gleich anfänglich eine 
helle dee von der Sache befommen. Wird die 
Geſchichtserzaͤhlung nicht gehörig vorausgeſchikt, fo 
erhalten öfters die Beifigererft am Ende einen Deutz 
lichen Begriff von der Sache Zufammenhang, und. 
der Zwilchenvortrag ift dunkel geblieben. | 
In der Gefhichtserzählung werden die ſtreiten⸗ 
den Perſonen deutlich beſchrieben, des Streites Ge⸗ 
genſtand wird genau beſtimmt, die Thatumſtaͤnd⸗ 
werden in chronologiſcher Ordnung mit ienen Punk⸗ 
ten, auf welche in der Berathſchlaguug mug Ri 
fiht genommen tverben, angeführt, Mom Faptum 
wird weiter nichts, ald was zur Klage gehört, vor⸗ 
getragen, weder vom Grunde der Klage, noch von 
der Bitte kommt etwas in die Seſchichtserzaͤhlung. 
Dieſe Sachen gehören in den Extrakt des Libells. 
Behauptungsweiſe wird in die Geſchichtserzaͤhlung 
nichts geſezt, als was die Akten zuverlaͤſſig zeigen. 
Sollte etwas in dieſer als richtig angeführt werbden, 
woruͤber die Parteien ſtreiten, ſo wuͤrde dies gleich 
Zweyter Band, Gg an⸗ 
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anfänglid) bei den übrigen Meichshofräthen eis 
nen unrichtigen Begriff von der Sache zeugen. 
Zur Verhütung defjelben wird fie Erzählungsweife 
abgefaßt. _ 
Das Gutachten ift die mit Gründen ausges 
führte Meinung des Referenten über die Behand, 
lung oder Entfeheidung der vorgetragenen Sache. 
Das Votum folgt allezeit unmittelbar auf den Ex— 
traft, ed mag die ganze Sache in fid) fchlieffen, over 
nur einzelne Punkte. 

Das Eroͤfnen einer Meinung über eine vor— 
getragene Sache fordert vor allen Dingen die An: 
gabe der verfihiedenen bei derjelben vorkommenden 
Betrachtungen. Durch das Entwerfen der vabei 
eintretenden Fragen gefchieht diefe Angabe am leich— 
teſten. Dieſe Fragen muͤſſen iene Punkte in ſich 
enthalten, welche die Entſcheidung lenken, und in 
der gehörigen Ordnung werden fie vorgetragen. 
Eine nach der andern wird erörtert, und man 
fchreitet nicht eher zu der folgenden, ald nad) der 
Berichtigung der vorhergegangenen. Weil dev 
Meferent die Deutlichfeit vergrößert, wenn er im 
wirflihen Vortrage ſchon vor ‚der Frage Unterfus 
hung feine Meinung anführt, fo wird auch Diefe 
Regel gewöhnlich befolgt. Alle zubörende Mit: 
glieder werden auf dieje Weiſe fogleich in den Stand 
gefezt, des Neferenten Gründe zu erwägen, welche 
fie erft fpdter einfegen, wenn diefe Ordnung nicht 
beobachtet wird. Die Beifißer müffen vom Refe—⸗ 
renten überzeugt werden, Ddiefer Bann tenen feine 
Meinung nicht aufbringen, die Darftellung der 
‘ Gründe von ber Meinung ift daher unumgänglich 
nothwendig. 

Alle Fragen, welche das hoͤchſte Tribunal, 
die ſtreitenden Parteien, den Proceß zum Gegen⸗ 
| ftande 
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ſtande haben, find Praͤiudicialpunkte, und vers 
langen ihre Erörterung zuerſt. Es wird des Reichs 
hofraths Vehörigfeit unterfucht, die Devolution der 
‚Sade, die Frage, ob ein Privilegium im Wege 
ſteht? ob vie Fatalien find beobachter worden ? 
wer die Parteien find ? es müffen die gedruften 
Vollmachten der Agenten beiliegen, Man forfcht, 
ob die Aften ganz find, ob alles ift beobachtet wors 
den, was des Proceſſes Natur fordert, ob Die Par⸗ 
teien in der Suche aefchloffen Haben? Werden alle 
Kormalien richtig befunden, fo Fommt die Neihean 
die Materialien. Man erwägt die Kegitimation 
zur Suche, der Klage Gattung, vder das ergrifs 
fene Rechtsmittel, den Beweis, die Schuzrede. 
Das Öutachten mit den Bewegungsgründen wirders 
Öfnet, der Meferent erklärt feine Meinung über 
die Entfheidung der Hauptſache, der NRebenpunkte 
und über die Linfoften. In der Darftellung der 
aus der Gefchichtserzählung hergenommenen Gruͤnde 
zeigt ſich hauptſaͤchlich des Referenten Beurtheis 
lungskraft. Das Anfuͤhren einer Menge von 
Rechtsgruͤnden kann ein Beweis von Gelehrſam⸗ 
keit ſeyn, aber ſie ſind kein untruͤgliches Merkmahl 
von einer praktiſchen Einſicht. Man muß ſich nur 
auf die nothwendigen Rechtsgruͤnde einſchraͤnken. 
In den Relationen iſt Gruͤndlichkeit - erforderlich, 
die DBelefenheit muß bier nicht am unrechten Orte 
zur Verzögerung der Sache angebracht werden, und 
alle. eigenfinnige Meinungen find verbannt. /). 
Nah dem Gutachten fezt der Neferent in feine 
Relation die Formel der Sentenz nach ihren Haupt: 
beftandtheilen, fo wie er glaubt, daß leztere müffe 
lauten. Ueberhaupt ift die Sentenz des Nichters - 
Gg 2 | Aus; 
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Ausſpruch, wodurch ein zwiſchen beiden Parteien 
entſtandener Streit geſchlichtet wird. Das Konklu⸗ 
ſum, welches eine inrotulirte Sache entſcheidet, 
und nach welchem die Reichshofkanzlei in der foͤrm⸗ 
lichen Ausfertigung die Sentenz formt, faͤngt alle⸗ 
zeit mit den Worten an: 

Abfolvitur Relatio (Referuntur acta) et 
Conclufum. | ' 

- Fiat fententia dahin u. f. w. 3. B. daß ber 
Kläger mit feiner unerwiefenen Klage abzumeifen 
fei, compenfatis expenlis. | 
Nach erhaltenem Befehle vom Präfidenten 
lieſt der Referent feine Relation über die Defini— 
tiofache in der legten Stunde der Rathsſitzung ab, 
nicht in feinem Turnus. Für diefen find die ſum⸗ 
marifhen Sachen und die weitläufigern Kurrentien 
beftimmt. Zum Anhören einer Relation über eine 
Definitivfache müflen zum wenigften acht Rärhe 
figen 4), und in Sachen zwiſchen Ständen von beis 
den Religionen ift die Gegenwart der gehörigen Zahl 
der Käthe von beiden Religionen erforderlih »). 
Der Sekretär der Sache bemerkt im Protokoll den 
Tag, an welchem die Relation ihren Anfang ges 
nommen hat, und die Namen der votirenden Raͤ— 
the x), Die Art, das Votum abzulegen, und die 
Weiſe zu bejchlieffen, ift oben an einem fchiflichern 
Dyte erzählt worden Y). | 

Weder die Parteien noch die Agenten werden 
zum Anhören der Sentenz vorgeladen, jondern ihre 
Berfündung befteht ganz allein in der vom höchften 
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Tribunale berichtigten oder ſogleich angenommenen 
Formel des vom Referenten entworfenen Konklu⸗ 
ſums. Die Rubrik allein kommt, wie gewoͤhnlich, 
ins Anſchlagsprotokoll, und die Agenten bewerben 
ſich alsdann um das Konkluſum, und der Sieger 
laͤßt die Sentenz in der Reichshofkanzlei ausfertigen. 
Aber nicht immer wird das Endurtel herausgege—⸗ 
geben, fondern zurüfbehalten, wenn die Klugheit 
den Rath giebt, einen mächtigen Sachfälligen nicht 
zur Ungeit aufzubringen. Die Gentenz wird mit 
einem Gutachten an den Kaiſer hinauf gegeben, _ 
und diefer erläßt alsdann feine Refolution nicht 
eher, als bis es Zeit ift, die Sentenz zur Exeku—⸗ 
tion zu bringen, z 


Korrelation. 


Nach verfertigter Relation vom Referenten 
fielt diefer die Arten dem ernannten Korreferenten 
zu, zur Ausarbeitung der Korrelation. Hat legte: 
ver diefe zu Ende gebracht, fo erhält er vom Res 
ferenten auch feine Gefchichtserzählung mit dem Ak⸗ 
tenauszuge. Auf dieſe Weiſe koͤnnen fich beide über 
das Faktum vergleichen, und die Decifion erfolgt 
gefcehwinder, wenn fie einerlei Meinung find. Ver⸗ 
traute Käthe fprechen hierüber mit einander, fie 
eröfnen ſich gegenfeitig Ihre Meinungen, fie wer: 
fen fi) Zweifel auf und Löfen diefelben, Sie be: 
mübhen fi, eines Sinnes zu werden. Hiedurch 
wird die Zeit erfpart, die fonft verloren geht, wenn 
die beiden Meferenten erft in der Rathsſitzung beim 
Vortrage fih über das Faktum vergleichen wollen. 
Die vor das höchfte Tribunal Fommenden Sachen 
find oft fo fehr verwirrt, daß fie auch bier ver: 
ſchiedener Meinung bleiben, der Präfident muß 
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daher in dieſem Falle allen Fleiß anwenden, die 
Vereinigung beider Referenten uͤber das Faktum 
zu bewirken. Koͤnnen dieſer Muͤhe ungeachtet ſie 
ſich dennoch nicht vergleichen, ſo wird in vollem 
Rathe die Geſchichtserzaͤhlung aus den Akten ges 
nommen, und über diefen Vorfall ein. Votum an den 
Kaiſer erftattet. In des Präfidenten Gegenwart, auch 
der beiden Referenten und etlicher Reichshofraͤthe von 
ienen, welche ein bewegliches Bedenken der unver—⸗ 
glichenen Meinung wegen hatten, ſoll die Sache 
vor dem Kaiſer erledigt werden 2). 


Auch das Votum theilt gewoͤhnlich der Refe— 
rent dem Korreferenten mit,, und nachher dieſer 
das ſeinige dem erſten. Haben aber beide verſchie⸗ 
dene Abſichten und hegen beſondere Meinungen, 
ſind ihre Herzen nicht freundſchaftlich geſtimmt, ſo 
wird dieſe Kommunikation ganz natuͤrlich unterlafs 
ſen. Einer wuͤrde dadurch dem andern Gelegenheit 
geben, ſich nur um fo nachdruͤklicher im Rathe bes 
ftritten zu fehen. Das Ablefen der Korrelation im 
hoͤchſten Tribunal erfolgt fogleih nad) geendigtem 
Ablefen der Relation a). 


Da das Neihshofrathszimmer groß, und bie 
Tafel lang ift, fo follen die Relationen mit vers 
 nehmlicher, langfamer Stimme abgelefen werden, 
damit ‚in wichtigen und weitläufigen Sachen die 
Raͤthe, beſonders die Gelehrten, unter der Rela— 
tion die Principalpunkte und Bewegungsgruͤnde 
aufzeichnen koͤnnen. Sie ſollen damit ihrem Ges 
ze zu Hülfe kommen, dadurh der Sade 

beſſer nachdenken und ihre Meinung um ſo - 
eg⸗ 

q) R. H. R.O. D. V. 9. 2 
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legter fagen koͤnnen 5}; Der leztern Vorſchrift Bes 
obachtung wird iedoch meiſtens uͤberfluͤſſig, weil uͤber 
ieden einzelnen Punkt beſonders die Stimmen abge⸗ 
legt werden. 

Vor dem hoͤchſten Tribunal und von ihm wird 
feiner ‘Partei, die weniger als ein Reichsfuͤrſt iſt, 
der Titel: Herr, beigelegt. Ein Reichsgraf, 
wenn er auch geheimer Eaiferlicher Rath ift, erhält 
nie diefen Beinamen. Kommt er in den Schrif—⸗ 
ten vor, fo wird er vor der Lleberreihung vom. 
Agenten ausgeftrichen. In den Relationen binges 
gen geben die Referenten den Grafen den Titel: 
Kerr, allein der Magiftrar einer Reichsſtadt ift 
nichts als der Magiftrat. | 

In deutſchen und lateiniſchen Sachen werden 
die Relationen allezeit in deutſcher Sprache vorge— 
tragen, aber das Konkluſum iſt lateiniſch in latei— 
niſchen Sachen. Die Eingangsformel eines die 
Sache entſcheidenden Konkluſums in lateiniſcher 
Sprache ift die nemliche, welche in deutſchen Sa— 
chen gebraucht wird, und die im vorigen Kapitel 
iſt angegeben worden. Die ausgefertigte Sentenz 
iſt natürlicher Weiſe in lateiniſchen Sachen eben: 
falls lateiniſch, ſie hat aber eine ganz andre For: 
mel, als eine deutfche Sentenz. 


Sentenz. 


Der Sieger, welcher das. Endurtel im Kon⸗ 
Elufum erlangt hat, muß die Ausfertigung der 
Sentenz beim Reichshofrathsſekretaͤr der Sache be⸗ 
treiben, und die Taxe im Taxamte erlegen. Die 
Beftandtheile einer are Sentenz find 1) die her⸗ 
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kommliche Eingangsformel 2) die Namen der ſtrei⸗ 
tenden Theile 3) die Benennung der Proceßgat⸗ 
tung 4) des Streited Gegenftand 5) der Inhalt 
des Konkluſums 6) gewöhnlich die Exefutorialien 
in einer verurtheilenden Sentenz 7) die Benennung 
des Faiferlichen Hoflagerd 8) die Anzeige der mit 
dem kaiſerlichen Sefretinfiegel erfolgten Gignirung 

- 9) nebfi der Anführung dee Monatstages und Jahrs 
10) das aufgedrufte Faiferliche Sekretiuſiegel, und 
die Unterſchriften ı 1) des Reichshofvicekanzlers und 
12) des Sefretärd der Sache. Folgendes Bet 
fpiel, in welchem nur allein die Exefutorialien feh⸗ 
len, mird diefe Beftandrheile am beften erläutern: 

In Streitfachen fi verhaltend zwifchen N.N. 
Klaͤger und Impetranten eines, entgegen und Wis 
der N. N. Beklagten und Impetraten andern 
Theils, Citationis, puncto debiti, wird allem Ans 
und Vorbringen, auch der Sache wohl erwogenen 
Umſtaͤnden nach biemit zu Recht erkannt, dag Im; 
plorat von der wider ihn angeftellten Klage zu 
ebfoloiren und loszufprechen fei, als dann derſelbe 
biemit davon losgefprodhen und abfoloirt wird. 
Compenfatis expenfis. 

Signatum zu Wien unter Shrer Kaiferlichen 
- Maieftät hervorgedruftem Kaiferlichen Gefret : Sus 
fiegel, den 17. Februar im Sahre Siebenhundert 
. Zwei und Meunzig. 
R. Fürft Colloredo-⸗Mannsfeld. 

LS 


(L. 5.) 
Johann Nikolaus Schwabenhaufen. 


In Tateinifhen Sachen ift die Eingangöformel 
und der Schluß nicht die Leberfeßung diefer Stuͤcke 
aus der veutfhen Sprache in die lateinifche, fon: 
bern die lateiniſche Gentenz erhält einen ganz an: 
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dern Schnitt, als die deutfche, Bum Beifpiele fol 
folgende dienen: 

Sacra Caefarea Maieftas, Dominus nofter 
clementifimus, in caufa controverfa fucceflio- 
nis ac reluitionis praetenfae Ducatus et Feudi . 
Jmperialis etc. inter llluftrifimum Dominum 
Principem N. N. adtorem ex una et N. reum 
ex altera partibus, vifis, lectis et examinatis 
omnibus adis et fcripturis defuper conclufis, et 
fubmiflis, decrevit et declaravit, decernit et de» 
clarat, cafum reluitionis pro ditto Domino Prin- 
cipe actore nondum eveniffe, et ideo reum ab 
inftituta actione abfolvendum, ac in poffeflione 
dicti Ducatus et Feudi-Imperialis N. omniumque 
eius pertinentium manutenendum eſſe, prout 
praememorata Sua Caefarea Maieftas eum per 
hanc fententiam definitivam abfolvit et respedtive 
manutenendum iubet, compenfatis expenlis. Pro» 
nuneiatum in Confilio lie Aulico die 2. 
Menfis Maii Anno Era: | 

Rudolphus S. R. 1. Comes a Colloredo. 


A. H. de Glandorff. 

Ein den Streit gänzlich entfcheidendes Urtel, 
goelches beftimmt, was in der vorliegenden Sache 
Rechtens ift, ift eine Definitiofentenz, und diefe ent: 
bindet inder Hauptfache, oder fie verurtheilt, oder fie 
entbindet von einem Punft und verurtheilt in einen 
andern zu gleicher Zeit. Kine Sentenz hingegen, 
welche die Hauptſache unentidieden läft, und nur 
über einen Nebenpunft ein Urtel fällt, ift ein Su: 
terlofut, Ein Beiurtel erfolge oft, wenn aud 
ſchon die Parteien zum Definitivurtel sefchloffen bar 
ben, zur Führung eines beffern Beweiſes. In 
Rüffiche des höchften re Fann von den Par⸗ 
685 teien 
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teien nicht geſchloſſen werden, ſondern dieſes hebt 
die Konkluſion von Amtswegen wieder auf. Kann 
der Referent vorher ſehen, was für eine Definitiv⸗ 
fentenz nothwendig auf ein ſolches Snterlofut folgen 
muß, fo wird auch zugleid im Voraus mit dem 
Beiurtel das Endurtel verfaßt. Die Alten braus 
chen auf diefe Weiſe nicht noch einmal zur Definis 
tiofentenz referirt zu werden und man erfpart eine 
doppelte Arbeit c). Greift ein folches Interlokut 
in die Hauptfache ein, legt es den Erfüllungss 
oder Reinigungseid auf, fo ift es ein gemiſchtes 
Beiurtel, das gemeine hingegen hat keinen Ein— 
fluß —— die Hauptſache, ſondern dirigirt nur den 
roceß. 

Wird in einer verurtheilenden E:ntenz dem eis 
nen Theile zugleich. das Keiften einer Sache aufge 
boten, wo die Exefution nothiwendig wird, wenn 
er das Urtel nicht freiwillig erfüllt, fo wird diesem 
ftatt der Exefutorialien, um welche ebehin befons 
derd mußte gebeten werden, der Sentenz, damit 
fie bald zur Vollziehung Fommt, ein Termin zur 
Bollziehung und zum Beweife des Gehorfams ans 
gehängt. Das Konklufum fagt: Fiat fententia 
condemnatoria refufis (compenfatis) expenfis, 
et adnexis executorialibus, und die ausgefertigte 
Gentenz erhält alsdann folgenden Zufoz: „Mit 
dem Anhang, wo er- folcher binnen zwei Monaten 
nicht nachfommen wird, daßer iezt-alddann, und 
dann als iezt, in die Strafe von zehn Mark loͤthi⸗ 
gen’ Goldes, halb dem Eaiferlihen Fiskus, und 
zum andern halben Theile dem Kläger unnachlaͤſ— 
fig zu bezahlen erklärt, audy der Realexekution 
wegen auf ferneres Anrufen ergeben foll, was 
recht 
c) K. ©. O. Th. I. Tit. 13. $. 12. 
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reht iſt Q.“ Diefer Anhang der Sentenz erhielt 
nachher die Benennung der Exefutorialien, die ehes 
bin befonders auf ergangened Anrufen ausgefertigt 
wurden, und noch heute ausgefertigt werden, wenn 
den Sentenzen ber Faiferlihen Kommiffionen nicht 
parirt wird. Allen und ieden Sentenzen werden 
fie nicht beigefügt, fondern nur alsdann, wann .die 
Vermuthung, der Sachfaͤllige werde das Urtel 
nicht befolgen, das Uebergewicht bekommt. Gebies 
tet ein verurtheilendes Urtel eine Unterlaffung, fo 
wird auf den Uebertretungsfall ienem die Bedro⸗ 
bung einer Strafe angefügt, und ein Zermin zur 
Kautionsleiftung über die Gemwißheit, dasienige 


nicht thun zu wollen, was die Sentenz verbietet, . 


anberaumt e), 


Termine zur Folgleiſtung der Sentenz. 


Die Sentenz wird vom Sieger dem Gegen⸗ 
theile oder ſeinem Anwalde inſinuirt. Iſt fie ver⸗ 
urtheilend, fo wird die Inſinuation nad) Verlauf 
der in derfelben angefezten und vom Tage der Ins 
finuation gerechneten Frift beim hoͤchſten Zribunale 
befcheinigt, und zugleich um Die Mittheilung der 
eingefommenen Paritionsanzeige, oder im Linges 
horfamsfalle um die Realexefution gebeten. Nach 
unterbliebener Folgleiftung befiehlt der -neuefte 
Reichsabſchied f) die unmittelbare Exefution, als 
fein der Reichshofrath ertheilt vorher ſowohl von 
Amtswegen und unerfuht, ald auf des Verur—⸗ 
theilten Bitte die gewöhnlichen Prorogationen zur 

| Fol 
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Folgleiſtung. Wenn der Unterliegende um eine 
Friſt implorirt, ſo thut er es allezeit zum Beibrin⸗ 
gen feiner Nothdurft, ad agendum agenda, als 
fein fie werden ihm niemals hiezu, fondern nur als 
Yein zur Folgleiftung gegeben. Die lezte Prorogas 
tion ergeht gewöhnlich unter der Formel: Detur 
quidem parti impetratae ex allegata et edocta 
cauffa adhuc petitus terminus duorum menfium, 
fed omnium ultimatus et non nifi ad parendum 
fententiae und mit der Verwarung, daß fonft die 
Realexekution erfannt, und auf Anmelden e Can- 
cellaria verabfolgt werden foll. - Diefe lezte Bes 
drohung kommt jedoch nie in Erfüllung, die Reiches 
hofkanzlei expedirt nie das Reſkript ohne eine auss 
drüfliche reihshofräthliche Verordnung. Sie Fann 
ed auch um fo weniger thun, da die Folgleiftung 
nicht bei ihr, fondern beim höchften Tribunale bes 
wieſen wird, und weil fie niemals weiß, ob der 
Impetrat indeffen die Sentenz befolgte, oder nicht. 


Kaiferliche Erefutionsfommiffion. 


| Nah beigebrachter Beſcheinigung der AInfis 
nuation diefes Konklufums, nad) erneuerter Witte 
um die MRealexefution und in des Smpetraten wirk⸗ 
lihem Ungehorfamsfalle wird endlich die Exekutions⸗ 
Fommiffion vom Reichshofrathe erkannt. Sie ift 
ein vom höchften Tribunale einem Dritten geges 
bener Auftrag, die gefällte Sentenz in Erfüllung 
zu bringen.’ 

Diefer Dritte ift entweder: von den Meichöges 
fegen beftimmt g), oder vom Herkommen. Die 
Kreisausfchreibenden Fürften erhalten die wider eis 
| nen 
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nen MReichsftand ihres Kreifed erfannte, der Kan⸗ 
ton die über eines feiner Mitglieder verhängte Kome. ° 
miſſion, der Eaiferlihen Plenipotenz wird fie wi⸗ 
der einen italiänifhen Reichsvafallen aufgetragen, 
dem Domkapitel wider eines feiner Mitglieder, wenn 
ed die Kapitularrevenden bed Impetraten mit 
Arreft belegen, und dem Impetranten nad) Maß—⸗ 
gabe feiner Forderung verabfolgen laffen foll, 
der Obrigkeit in Sachen eines mittelbaren Unter⸗ 
thanen, wenn iene nicht felbft ein Intereſſe bei der 
Sache bat, und endlid) dem Oberſthofmarſchall 
wider den am Faiferlihen Hoflager anmwefenden und 
der reihshofräthlichen Gerichtöbarfeit unterworfes 
nen Smpetraten. Inden erften fünf Faͤllen wird 
der Faiferlihe Auftrag in einem Reffript ertheilt, 
und im lezten durch ein Defret per Imperatorem. 
Die Sentenz, welche vollzogen werden foll, die lez⸗ 
ten Erfenntniffe, in welchen die Exefution fruchts 
[08 gedroht ward, und die zur Aufklärung der 
Sache dienlihen, von den Parteien eingereichten 
Schriften werden dem Auftrage beigefchloffeu. . 

‚ Der Sieger läßt das Faiferlihe Reffript, wels 
ches die Exefution dem Dritten auftraͤgt, diefem 
infinuiren, bringt nachher Vefcheinigung über die 
vollzogene Snfinuation bei und bittet um ihr Bei⸗ 
legen zu den Aften. Wei der Kommiffion follicis 
tirt man iezt das Ausrücden der Exefution, und 
legt bei ihr einen Vorfhuß zur Beſtreitung der Ko; 
ften nieder. Zaudert diefes Vorſchuſſes ungeach 
tet die Kommiffion mit der Erefution Eröfnung , 
fo bemweißt der Smpetrant vor dem Reichshofrathe 
fein fleiffiges Betreiben der Exekution, und bittet 
nad) der Umſtaͤnde Beſchaffenheit um ein gefchärfs 
tes Reffript oder um eine Transſkription des Faifer: 
lichen Auftrags, und der Reichehofrath le 

| | m 
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dem Gefud) mit einer der Lage der Sache ange 
meſſenen Verordnung, 

Die Kommiffion ertheilt dem Smpetraten zur 
Solgleiftung noch eine zmweimonatlihe Frift, und 
nad) fruchtlofem Verlaufe rüden die Rommiffäre 
oder ihre Subdelegirten ein, verfuchen nochmals 
den Weg der Güte, und wenn man auf diefem nicht 
fortfommt, fo vollziehen fie den erhaltenen kaiſer⸗ 
lihen Auftrag. 


Paritionsanzeige. 


Derienige, über den die verurtheilende Sen: 
tenz ergangen und die Exekution verhängt ift, ents 
ſchließt fich oft fehr fpdt, dann erſt, wann ieder 
Schlupfwinkel verftopft ift, zur Folgleiftung. Kurz 
vor der Ausruͤckung der Kommifjion macht er eine 
Anzeige von feinem Willen, der Sentenz Genüge 
zu thun. Er ſchikt iene dem Reichshofrathe ein, 
fupplicirt , fie für hinreichend anzunehmen, und 
zu gleicher Zeit übergiebt er fie auch der Exefus 
tionsfommiffion. - Diefe würde in der Exekution 
forefchteiten, wenn ihr vom willfährigen Entjchluffe 
des Werurtheilten nichts befannt wird, und der 
Reichshofrath muß es willen, damit er der Roms 
‚ miffion Befehl fenden Fann, mit der Exekution eins 
zuhalten. | 

Findet das höchfte Tribunal diefe Anzeige der 
Sentenz ganz entfprechend, fo wird fie im folgen: 
den Konklufum für hinlänglid) angenommen. Es 
wird ihre Mirtheilung an den Impetranten zur Wiſ—⸗ 
fenfchaft dekretirt, und in einem andern Gliede des 
Konklufums wird die Erefutionstommiffton nicht 
nur wieder aufgehoben, fondern e8 wird auch ges 
fügt, daß deswegen ein Reffript an diefelbe joll ers 
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laffen werden. Da dieſes wenige Worte enthält 
und nad) einem gewöhnlichen Zufchnitt verfaßt wird, 
fo fezt auch nicht der Referent den Inhalt auf, fons 
dern überläßt die Verfertigung dem Gefretär. 

Iſt die Anzeige bedingungsweife abgefaßt, ents 
hält fie unftatthafte Klaufeln, ift fie ganz allein 
eventuell, fo wird fie als unfchiflich verworfen, und 
der Sacdfällige befommt einen neuen Termin zur 
Solgleiftung. Hat hingegen die Anzeige nicht dies 
fen Hauptfehler, fondern fie ift blos unzulaͤnglich, 
ſo wird dem Berurtheilten ein Termin zur vollftäns 
digen Parition gegeben. In beiden Fällen wird 
im Ungehorfomsfalle mit dem Ausrücen der Exeku⸗ 
tion gedroht, wenn es bereits bis auf diefen Punft 
gekommen ift, oder mit andern der Lage der Sache 
angemefjenen Verfügungen. 

Laͤßt die Paritionsanzeige einen Zweifel übrig 
über die allumfaffende Erfüllung der Sentenz, fo 
wird fie vom Reichshofrathe dem Sieger zur Erflds 
zung unter einem zweimonatlichen Termin mitges 
theilt. Dies gefhieht auch, wenn fie in einigen 
Punkten zwar für hinlänglich angenommen wi:d, 
die andern aber für nicht entfprechend gehalten wers 
den. Mac) des Impetranten eingelaufener Erinnes 
rung, und nach ihrer vollzogenen Prüfung wirdjene 
entiveder verworfen, oder für entfprechend, oder 
fir unzulänglih erklärt. Sezt hingegen auch des 
Klägers Aeufferung den Paritionspunft noch nicht 
ins helle Kicht, fo erfolgt eine Kommunikation zur‘ 
Gegenerflärung, und zwar wieder mit einem Terz 
min von zwei Monaten, Bis zur gänzlichen Ge: 
wißheit und Veberzeugung wird dieſes Verfahren 
fortgefezt. 

Kann, oder will fic) der Sieger auf die durch 
das hoͤchſte Tribunal erhaltene Paritionsanzeige in 
— | Der 
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ber beftimmten zweimonatlichen Dilation nicht ers 
Elären‘, fo erhält er eine Prorogation auf feine eins 
gelegte Bitte, mit der Verwarnung, daß im widris 
gen Falle die Paritionsanzeige für hinlaͤnglich foll 
angenommen werden. Supplicirt hernad) der. Sad)» 
fällige zu feiner Gegenerklaͤrung gleichfalls um eine 
neue Frift, fo wird fie auch diefem zu Xiheil, aber 
fub poena praeclufi. Dem Sieger und dem Sach⸗ 
fälligen wird auch wohl noch die zweite Prorogas 
tion gegeben, jenem zur Erflärung und diefem zur 
Gegenerklärung. 


Grftattung der Koften und des Schadens. 


Sm Urtheile darf nichts uͤbergangen werden. 
Ueber alle Punkte wird erfannt, die Entſcheidung 
faßt alle Gegenftände, über welche bie Parteien bis 
zum Schluffe geftritten haben. Nur vie Unfoften 
find hievon ausgenemmen. Diefe werden verglichen 
gehalten, wenn fie übergangen find, gewoͤhnlich wird 
ed jedoch allezeit ausdrüflidy gefagt, wenn fie gegen 
einander aufgehoben feyn follen. Verurtheilt hin⸗ 
gegen der Reichshofrath den einen Theil in die ABies 
dererftattung der Unfoften, fo gefchieht ed mit Wors 
behalt der richterlihen Mäffigung. 

Unter den Unkoſten werden alle Ausgaben vers 
fanden, welche eine Partei auf den Rechtsſtreit 
nothwendig hat aufwenden müflen. ie find ent: 
weder gerichtlich oder auffergerichtlih. Wird jemand 
in die Gerichtsfoften verurtheilt, fo hat er auch nur 
allein die gerichtlichen Koften und die Kommiſſions⸗ 
berechnungen zu vergäten, hingegen müffen auch Die 
auffergerichtlichen Koften erftattet werden, wenn das 
hoͤchſte Tribunal jemanden überhaupt zum Erfage 
der Unkoften verdammt. | 
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Ihr Verzeichniß foll fchon vor der Inrotulation 
der Akten beigebracht werden, ift Dies nicht geſche⸗ 
hen, fo wird e8 nachgetragen, und im fummarifchen 
Proceſſe wird es fügleih nach ber Paritoria dene 
Reihöhofrathe vorgelegt, und um ber Unkoſten Ads 
indifation gebeten. Diefes Verzeichniß wird dem Ges 
gentheile nach einem Furzen vom Referenten im Ras 
the gehaltenen Vortrag mitgetheils mit dem Kon⸗ 
kluſum: RER) ! 
Communicetur die Smpetrantifche "deligua- 
tio expenfarum parti impetratae zur Gegennoths 
durft fub termino duorum menfium; vder, wenn 
zugleich auf die Vergütung eined Schadens geflagt 

worden ift: | ”n 

In pundto damnorum et expenfarum com- 
Municetur die defignatio damnorum et expenfa- 
rum partiimpetratae, um ſich in termino duorum 
menfium bierüber vernehmen zu laffen. 

Dem reichöhofräthlichen Stile nah mäffigt 
nicht das hoͤchſte Tribunal die Koftenfumme für ſich 
ganz allein, fondern es theilt dem ©egentheile die 
Rechnung vorher mit. Dieſer foll fich über die 
Summe, aber über diefe auch nur ‚allein, weil bie 
Zahluugsverbindlichfeit nicht ftreitig ift, vor der ges 
richtlihen Moderation erflären. Nur die Summe 
iſt ungewiß, und bedarf vielleicht einer Mäffigung. 
Kommt die Wernehmlaffung ein, fo wird fie dent 
Sieger wieder mitgetheilt, und dann nur, wann 
beide Theile über die Berechnung nicht einig wer⸗ 
den, wird eine Kommiffion zur Koftenmäffigung 
vom Präfidenten niedergefezt, bei welcher der Re⸗ 
ferent allezeit einer von den Kommiffären ift. 

Der Sachfaͤllige erhält zu feiner Gegennoth⸗ 
durft wieder die gewöhnlichen Prorogationen fub 
poena agniti et liquidi et reſpective taxationis 
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ex officio .peragendae, oder, mit der Verwar⸗ 
nung, daß fonft der eingeflagte Schaden pro ag- 
nito et liquido u u in Anfehung des ex- 
penfarii Agentis aber Commiflio ad taxandum ex 
officio erkannt werden ſoll. Vor erfolgter richters 
licher Mäffigung Fann der Beklagte in Unfoften 
ſachen, wenn .er die Berechnung nicht für. richtig 
anerkannt hat, zur Zahlung nidt angehalten 
werben. 

Erfcheint der Sachfällige nicht mit feiner Sin; 
rede, fo wird nach fruchtlofem Verlaufe der ord: 
nungamäffigen Friftenzahl und. nad beigebrachter 
Befcheinigung über die Infinuation des lezten sions 
kluſums die Drohung in Srfüllung gebradht. Das 
hierüber erfolgende Konflujum enthält gewöhnlich 
diefe Glieder: 

1) ponatur documentatio inlinuaticonclufi de 
etc. ad acta. 

g) wird nunmehr die allerunterthänigft einges 
reichte Schadensdefignation in contumaci- 
zur pro agnita et liquida angenommen, 
un 

3) pundto expenfarum fiat nunc ex officio com- 

milſio ad taxandum, wozu die beiden Fais 
ſerlichen Reichehoftäthe N.N. als Kommiſſa⸗ 
rien ernannt werden. 

Durch dieſes Konkluſum bekommt iedoch der 
Impetrant nichts, als die Hoffnung einer bevor⸗ 
ftejenden Entſchaͤdigung. In Ruͤkſicht des zweiten 
und dritten Gliedes muß er ferner anrufen, wenn 
er die wirkliche Befriedigung erhalten will. We— 
gen des Erfaßes des für Liquid und anerfannt ans 
genommenen Schadens muß er nun auf eine Exe⸗ 
kution antragen, und in Räffiht der Koften auf 
die Esöfnung der Taxationskommiſſion. Die Eres 
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kutionskommiſſion wird auch nach der eben befchries 
benen Weiſe erkannt, und über die wegen der Er⸗ 
oͤfnung der befretirten Taxationskommiſſion einge⸗ 
legte Bitte erſcheint gewoͤnhlich das Konkluſum: 
Promoveatur nunc iam decreta Commiſſio ad 
taxandum in contumaciam partis impetratae. 
Hiedurch erhaͤlt lezterer noch immer Zeit, ſich von 
ſeiner Ungehorſamsſuͤnde zu reinigen, erſcheint er 
aber dennoch nicht, und der Agent ſollicitirt beim 
eigentlichen Referenten um den Vortrag, ſo unter⸗ 
ſucht dieſer die einzelnen Punkte, theilt ſeine Re⸗ 
lation dem Kommiſſaͤr zur Korrelation zu, und ers 
fterer legt dann den Vortrag im Tribunal ab. Er 
unterfucht ieden eingeflagten Poften, und eröfnet 
feine Meinung über dieienigen, welde eine Vers 
minderung zulaffen. Die eingeflagte Summe wird 
fodann von Amtswegen auf eine niedrigere, ber 
Billigkeit angemeffene heruntergefezt.. Dem ims 
perratifhen Theile wird zugleich unter Bedrohung 
der Realexekution geboten, die moderirte Summe 
dem Sieger außzuzahlen, aber des bei folden Mor 
Derationen vom Impetranten ehehin abgelegten Eis 
des wird bei geringen Summen gar nicht gedacht. 
Das Konklufum. fagt: 

Referunt Commiffarii et conclufum: Werden 
nunmehr die 3. B. mit dreitaufend vierhuns 
dert drei und dreißig Gulden, vier und. funfs 
zig Kreuzer eingeflagten und liquidirten, ges. 
zichtlichen und auffergerichtlihen Koften auf 
aweitaufend neunhundert ein und zwanzig Gul⸗ 
den, funfzehn Kreuzer taxirt und moderirt, und 
parti impetratae hiemit fub poena realis exg- 
cutionis aufgegeben, folche dem impetrantis 
fchen Theile in termino duorum menfium 


zu bezahlen. 
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Laͤßt der Impetrat ed nicht auf diefe Reiches 
hofraͤthlichen von Amtswegen vorgenommenen Ver⸗ 
fügungen ankommen, ſondern bringt wider Die Era 
rechnung des Schadens und der Unkoſien feine Bers 
nehmlaſſung ein, fo wird fie ohne eine ausfürlide 
Relation zur Replik mitgerheilt, und nady einzes 
laufener Dupli£ wird, ohne vorbergegangene Ins 
rotulation, auf die gerichtliche oder auffergerich:lis 
che Betreibung der Entjcheidung eine ausführliche 
Definitiorelation abgelegt, in welcher der Referent 
jeden Poften genau prüft, ihn märfigt, wenn er 
zu hoch angefezt ift, oder ganz ausſtreicht. Die 
gemäffigte Summe der vorgelegten Rechnung wird 
in Das Konflufum eingerüft, und der Impetrat ers 
hält zur Bezahlung die ordnungsmäjfige Friſt bei 
©trafe ver Realerefution. Diefes Kontluſum läßt 
der Sieger dem Sadyfälligen gehörig infinuiren, 
wird aber ein foͤrmliches Endurtel, wie oft gefchieht, 
exlaffen, fo wird diein der Reichshofkanzlei ausgefers 
tigte Sentenz infimuirt, und in beiden Fällen ruft 
nad) fruchtloſem Berlaufe der angefezten Friſt der Im⸗ 
petrant um die Realexefution an, und fie wird ers 
Fannt nach den ordnungsmäffigen Prorogationen. 

Iſt der Expenfenpunft in der Sentenz mit 
Stillihweigen übergangen worden, fo wird er für 
Fompenfirt gehalten. Macht der Sieger Un 
ſpruch auf die Wiedererſtattung, und begnügt ji) 
nicht mit der ausgefprodyenen Sentenz, jo muß er 
ein Rechtsmittel gegen -diefelbe ergreifen. _ Erreicht 
fie die Rechtskraft, und man wollte erft nachher 
auf den Schaden und die Unfoften Flagen, fo wird 
der Steger abgewiefen, und die Unkoſten bleiben 
fompenfirt. Sollten hingegen in der Nevifion die 
Unfoften des erfien Verfahrens ausdruͤklich für 
Fomvenfirt erflärt werden, fo hat fid) alsdann nas 
fuͤrlich der Sieger feine Ausgaben verdoppelt. 
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Wenn die Agenten wider ihre Principalen 
in Rüfficht der Auslagen und Deſerviten Klage er: 
heben, fo wird auf diefe nemliche Art verfahren, 
wie bei den Parteien, wenn fie auf die Exftattung 
der Unfoften und ded Schadens klagen. Klagen 
die Agenten zugleich aucd auf die Sntereffen des 
Verzugs, fo läßt der Reihshofrath fie von baren 
Auslagen vom Lage der Erinnerung, in Rükficht 
der angelezten Beſoldung aber, welche gleichfalls 
ein Gegenftand dere Mäffigung it — ed müßte 
denn die Partei eine beftimmte Summe verfproden 
haben — von der Zeit des Ablauf eines jeden Jah⸗ 
red paffiven. Ein Beifpiel wird dies unwiderſprech⸗ 
li beweifen: 

Referunt Commiflarii et conclufum; 

ı) Werden die eingeklagten Deferviten auf 130 

Gulden 54 Kreuzer moderirt, das Interefle 

morae hingegen weiter nicht, als vom bas 

ren Verlage, ingleihen vom Salario, zu 
20 Gulden iährlich, paffirt, daß, ſoviel den 
baren Verlag betrift, a die interpellationis, 
ratione falarii aber nach Ablauf des Jahrs 
die Berechnung erfagten Interefle morae an⸗ 
zufangen, zu deflen Befolgung 
2) parti impetratae ex officio terminus duo- 
rum menſium fub poena realis executio- 
nis angefezt wird, | 
3) Wird dem Meichöhofrathsagenten N. N., 
daß er fein expenfarium fo übertrieben, und 
wider die klare Vorfchrift des Eaiferlichen 

Defrets vom 7. Auguft 1766 befonderd mit 

iährlichee Anrechnung von 4 Gulden adiuta 

zu Verehrungen, und 4 Gulden für Kanz⸗ 
leinothwendigkeiten eingerichtet, hiemit ernft> 
gemeſſenſt verwiefen, und demfelben bedeu⸗ 
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tet, inskuͤnftige die Parteien mit dergleichen 
verbotenen und übermäffigen Anfägen nicht 
zu befchweren, fondern erfagtes Faiferliches 
Dekret bei Vermeidung fchärfern Einfehens 
gebührend zu befolgen. 


Dem Endurtel angehängte Nebenpunkte. 


Eine Sentenz entfcheldet die Hauptfache, aber 
Öfterd werden über andre Nebenpunkte zugleich ver: 
ſchiedene Verordnungen gemacht. Es wird 3. B. 
der Fiskal excitirt, die Parteien oder ihre Agen⸗ 
ten bekommen wegen der auf ſich geladenen Suͤnden 
Verweiſe, oder fie werden in eine Strafe verur—⸗ 

theilt. Haben fich die Parteien erfrecht, das höchfte 
Tribunal zu iniuriiren, es in Schriften begangener 
Ungerechtigkeit, Parteilichkeit, einer Ungeſchiklich⸗ 
feit zu bejchuldigen, ſo wird es. ihnen in höchften 
Faiferlichen Ungnaden verwiefen. Die Schriften wer: 
den zerriffen hinausgegeben, die gegenwärtige Pars 
tei wird mit dem Profofen bedroht, mit der Ver: 
weifung vom Faiferlichen KHoflager, die Agenten, 
welche die Schriften eingereicht haben, ‘werden mit 
. Suspenfion und Remotion bedroht, und wirklich 
abgefezt, wenn die Sünde größer ift, als daß fie 
koͤnnte vergeben werden. Schimpfen die Parteien 
einander, fo werden ihnen alle Verunglimpfungen 
bei unnusbleiblicher fcharfer Strafe verboten, oder 
ed werden die auspeftoffenen Iniurien von Amts 
pflicht aufgehoben ‚und Fompenfirt, der Iniuriant 
wird zur. Ehrenerflärung, zur Abbitte kondemnirt, 
ed wird ein ewiges Stillſchweigen auferlegt. Wird 
der Reichshofrath mit Falfchheiten hintergangen, 
erichleiht iemand eine Verordnung durch Zug und 
Trug, fo wird es mit einem fcharfen Verweiſe uns 
ters 
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terfagt, iene wird aufgehoben, e8 erfolgen Strafen 
nah Marken in Gold. Auch find die Strafen 
muthwilliger Proceßfrämer beim Reichöhofrathe 
nicht unbekannt. 


Kaiſerlich höchft milbrichterliches Amt. 


Die römifchen Obrigfeiten hatten ihre Richter, 
und diefe fprachen Recht nach der ihnen vorgefchries 
beuen Formel. Won diefer durften fie nicht abges 
ben, Die Dbrigfeitsperfonen hingegen erfannten 
ohne vorgefchriebene Formel oft nach den Billigkeits⸗ 
regeln, und hieraus entftand das mildrichterliche 
Amt. ke 

Wenn der Implorant fürchtet, in der Bitte 
etwas zu. übergeben, was er dody hätte bitten Fön: 
nen, fo ruft er das Paiferlich hoͤchſt mildrichterliche 
Amt an, und fupplicirt um die Adiudifarion alles 
beffen, was fonft den Rechten nach am füglichfien 
hätte gebeten werden Fönnen. Der Reichsabfchied %) 
will au, daß nad) angerufenem mildrichterlichen 
Amte der Richter nicht auf des Klägers Bitte fehen, 
fondern fprechen foll, was Rechtens ift. 

Der Umfang dieſes hoͤchſt mildrichterlichen Alm: 
tes, das Zuerkennen einer Sache, um welche nicht 
ausdrüflich ift gebeten worden, beruht auf wenigen 
Regeln. Nur auf angeführte Thatumftände nimmt 
der Richter Ruͤkſicht, er legt von ihnen. nur dasie— 
nige. zum Grunde bed Urteld, was in den Aften 
liegt; alles dasienige, was aus den Thatumftäns 
den nad) den gemeinen Rechten fließt, das wird 
zuerfannt, ed mag darum gebeten, die heilfame 
Klaufel Hinzu gefügt worden feyn, oder nicht; 

aba fließt 
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fließt etwas nicht aus den gemeinen Rechten, ſon⸗ 
dern aus einer Befreiung und vorzuͤglichem Rechte, 
ſo uͤbergeht es der Richter, wenn die Parteien, 
deren Vortheil es betrift, nicht ausdruͤklich darum 
gebeten haben; wenn eine Sache aus einem be⸗ 
ſtimmten Grunde eingeklagt iſt, ſo wird ganz allein 
darauf Ruͤkſicht genommen, ob er beweifen iſt, 
hat man ſie allgemein gefordert, ſo iſt auf alles, 
was bis zum Urtel vorgetragen worden iſt, Bes 
Yacht zu nehmen. | SEN 
Viſitation des Reichshofraths. 

Auf die beim Reichskammergericht eingeriſſe⸗ 
nen Maͤngel folgten die Viſitationen, und als 
unter Kaiſer Rudolf des Zweiten Regieruug ges 
gen den Reichshofrath die Klagen laut wurden, ſo 
ward auch von der Viſitation dieſes Tribunals ge⸗ 
ſprochen. Bei Kaiſer Matthias Wahltage mach⸗ 
ten die Kurfuͤrſten die Viſitation zu einem Gegen⸗ 
ſtande ihrer Berathſchlagung, ‚und der neue KRaifer 
mußte in feiner Kapitulation verfprecdhen, den 
Reichshofrath mit Zuziehung des Erzbifchofs von 
Mainz, als Erzkanzlers, iaͤhrlich, oder alle zwei 
Sabre zu unterfuchen 5). Die weltlichen Kurfür- 
ften verlangten zur Viſitation auch die Zuziehung 
der andern Rurfürften, und Mainz befämpfte nicht 
diefe Forderung. Es erklärte ſich nicht nur fchuls 
dig, fich vermöge feined Amtes der Viſitation 
beim Reichshofrathe zu unterziehen, ob es 

| ' gleich 


1) Mahlkapitulation Art. XXXXI. 
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gleich ohne Ungelegenheit nicht zugehen werde, 
ſondern es hielt ſich auch fuͤr ſeinen Theil nicht 
beſchwert, wenn der Kaiſer auch noch einen 
weltlichen Kurfuͤrſten dazu ziehen wollte. Bran⸗ 
denburg hauptſaͤchlich und Pfalz drangen auf 
die Mithuͤlfe der andern Kurfuͤrſten aus der Ur⸗ 
ſache, weil Mainz nicht berechtigt ſei, das Kam⸗ 
mergericht ausſchlieſſungsweiſe zu viſitiren, Trier 
und Koͤln legten iedoch das Recht der Viſitation des 
Reichshofraths nebſt dem Kaiſer allein dem Kur⸗ 
fuͤrſten von Mainz zu, weil die Juſpektion uͤber 
die kaiſerliche Hofkanzlei allein dem Erzkanzler 
zuſteht. Die andern Kurfuͤrſten lieſſen dieſen Punkt 
fallen, und die Wahlkapitulation that aus dieſer 
Urſache auch nur des Erzkanzlers Erwaͤhnung. 


Matthias ließ hernach einen Entwurf zu ei⸗ 
ner neuen Reichshofrathsordnung verfertigen und 
durch Kurmainz den Ständen. vorlegen £). Sn 
dieſer berührte der Kaifer den Punft der Viſita⸗ 
tion mit folgenden Worten: „‚Unfre Reichshofräthe 
follen vem Erzfanzler, bauptfächlich wenn er auf 
Meichöverfammlungen oder fonft zugegen ift, : zu 
welcher Zeit er aud) den Reichöhofrath zu befuchen, 
in demfelben zu präfidiren, auch mit unferm Vor; 
wiffen denfelben nach Erheiſchung der Nothdurft zu 
vifitiven Macht hat, allen fchuldigen Reſpekt erweis 
fen‘; alleindiezu Nürnberg verfammleten Stände 7) 
fanden dieſen Artifel ihrer Abficht nicht entfprechend, 
und forderten die Aufnahme des folgenden Arti⸗ 
Fels in die Reichöhofrathsordnung: „die Vifitation 
des Reichshofraths foll iährlich durch Kurfürften, 

9h5 Fuͤr⸗ 
D 1614. | 
D 1615, 


490  Wifitation bes Reichshoftaths. 


Fuͤrſten und Stände bed Reihe, von beiden Reli⸗ 
gionen in gleicher Zahl, in Unferm Kaiferlichen 
Namen gefchehen. Weil Mir überdies gleiches 
Recht jedermann zu ertheilen, weil Wir alles Uns 
techt,, iede Parteilichkeit und Ungebühr abzuftellen 
ernſtlich gewilligt find, fo fol, damit Unfre Reiche: 
hofräthe allen fchuldigen Fleiß anwenden und zu 
Feiner Ungebühr fidy verleiten laffen, auch niemand 
über Parteilichkeit ſich beklagen kann, die iährliche 
Reviſion und Syndikat über die dad Jahr hindurd) 
ergangenen Urtel hiemir eingeranmt feyn, und fie 
foll nad) der beim Rammergericht eingeführten Art 
und Weife geſchehen.“ . Die Stände erhielten iedod) 
nichts , als den im Proieft vom Kaifer vorgefchlas 
genen Artifel, und diefer ward auch woͤrtlich in der 
nachher erfolgten Reichshofrathsordnung aufgenom: 
men m). Nur allein der Kurfürften verfaßtes 
und dem Kaifer übergebened Gutachten ließ Matthias 
bei der Bearbeitung feiner Reichshofrathsordnung 

befolgen ). Ä 
Ferdinand des Zweiten Wahlfapitulation ents 
hält in Rüffiht der BVifitation des Reichshofraths 
die nemlichen Worte der vorigen Wahlfapitulation 
feines unmittelbaren Vorgängers 0). Auf Zerdir 
nands des Dritten Wahltage zum römifchen Kö 
nige p), kurz vor Ferdinande des Zweiten Tod, vers 
faßten die Kurfürften über die Beftellung des Reichs⸗ 
hofraths ein Gutachten, und baten den Kaifer, bie 
vorigen Reichshofrathsordnungen bis zu "einer ors 
| dents 


m) K. Matthlas N. H. R. O. T. V. $ 14 Londorp 
Th. I. ©. 199. , 

n) Meine Seſchichte des Reichshofraths ©. 370. 

0) ie Ferdinandd IL. Art. XXXX, 

e) 1030. 
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dentlichen Vifitation beobachten zu laffen 4); tiber 
die Art und Weiſe der Vifitation ward; aber in des 
zömifchen Königs Ferdinands des Dritten Wahlfas 
pitulation nichtö neues gefagt. Man nahm den als 
ten unveränderten Artifel wieder auf 7). 

Ferdinand der Zweite verfchied bald nach der 
Wahl feines Prinzen zum römifhen Könige, und 
+ fonnte das von den Kurfürften erhaltene Gutady 
ten nicht benußen. Ferdinand der Dritte: nahm es 
nach feines Vaters Tod in Ueberlegung. Er brachte 
verſchiedene Norfchlägein Ausübung, allein von dev 
ordentlichen Bifitation des Reichshofraths wollte 
Ferdinand nichts hören. Er erließ ein Dekret an 
den Reichshofrath und erflärte fich im vorlezten 
Paragraph: „was die angedeutete Bifitation ans 
langt, da werden Ihre Kaiferliche Diaieftät, weil 
der Reichshofrath allein von Shnen dependirt und 
unterhalten wird, alles das, was zur Beförderung 
der Juſtiz vonnöthen ift, in Dbacht zu nehmen wifs 
fen, und die Mängel, über welche ſich die Reiches 
ftände mit Billigfeit beſchweren möchten, für fich 
felbft abzujtellen nicht unterlaffen [’. 

Der Friedensfhluß von Prag und die lezte 
Wahlfapitulation heifhten vom KRaifer, auf dem era 
ſten Reichstage die Reichshofrathsordnung den Kurs 
fuͤrſten vorzulegen, diefer Reichstag kam auch bald 
zur Wirklichkeit, in der Faiferlihen Propofition ges 
ſchah aber nur ganz allein der Werbefferung des 
Suftizwefend am Kammergeriht Erwähnung. 

Des 


g) Kondorp Th. IV. ©. 580. Meine Geſchichte des 
Reichshofratbs ©. 571. | 
r) Wahlfapitulation Ferdinands III. Art. XLIV. 
/) 15. April 1637. Xondorp Th. L ©. 201. Meine 
Geſchichte des Keichshofraths ©. 580. 
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Des Reichshofraths ward in derſelben gar nicht ges 
dacht. Der Reichsfürftenrath, welcher in den Bes 
rathſchlagungen ber die neue Ordnung mitzuwir⸗ 
Zen verlangte, brachtedaher nad) geendigten Sißuns 
gen über das Fammergerichtlihe Zuftizivefen auch) 
die Materie vom Reichshofrathe in Bewegung. 
Salzburg forderte den Fürftenrath auf, fich 
uͤber die Erinnerungen zu duffern, welche er dem 
Kaifer über den Reichshofrath thun wollte, und 
Deftreich machte den Vorſchlag £), den Kaiſer zu 
bitten, daß er der Kapitulation gemäß, wenn aud) 
nicht alle Jahre, doch zum wenigſten alle zwei Sabre, 
den Reichshofrath mit Zuziehung des Erzkanzlers 
zur Ergründung aller Mängel und Gebrecyen follte 
vifitiren laflen, und zwar zum erftenmal noch vor 
dem bevorftehenden Deputationstage u), Damit 
auf diefem den Deputirten von der befundenen Lage 
diefes höchften Gerichts Fönnte Nachricht gegeben 
werden. Die andern Stimmen im Fürftenrathe 
gingen der Zahl nach in diefe Meinung über, und 
der Schluß bat den Kaifer, vor Erdfnung der Des 
putation mit bed Erzfanzlerd Zuziehung eine or: 
dentliche Vifitation des Reichshofraths vornehmen, 
und bei der Deputation die Art und Weiſe vortra: 
gen zu laffen, wie die entdeften Mängel Fünnten 
gehoben werden x). Der Fürftenfhluß ward den 
Kurfürften mitgetheilt. 
Ferdinand verſprach den Ständen die verlangte 
Bifitation in einem befondern Dekret y), und Dies 
ſes 
8) 2. Septbr. 1641. 
w) War auf den i. Mai 1642 ausgeſchrieben. 
re * —— {er — Regensburgi⸗ 
om 4. . + IDAI. eiern egensburgi 
De Nrechörandhanblungen Th. II. ©. 16. * eine 
Geſchichte des Reichshofraths ©. 583. 
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ſes veranlaßte ein weitlaͤufiges Reichsgutachten. Un⸗ 
ter andern Punkten beruͤhrte dieſes auch wieder die 
Reichshofrathsviſitation. Es ſagte, der Kurfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Staͤnde Raͤthe erachten zur Ent⸗ 
fernung aller Maͤngel und Unordnungen beim Reichs⸗ 
hofrathe ſowohl, als bei der Kanzlei die Viſita⸗ 
tion fuͤr das beßte Mittel. Die Wahlkapitulation 
verlangt eine iaͤhrliche, oder zum wenigſten eine 
zweiiaͤhrliche Viſitation mit des Erzkanzlers Zuzies 
hung. Das Reichsgutachten erſuchte den Kaifer, 
feinem Verſprechen nach, die Viſitation vornehs 
men zu laſſen, und zwar noch vor der Herausgabe 
der neuen Reichshofrathsordnung, damit in dieſer 
allen Maͤngeln fuͤr die Zukunft kann abgeholfen 
werden. Es ließ dabei die Bemerkung fallen, daß, 
wenn wider alle beſſere Zuverſicht und der ſaͤmmt⸗ 
lichen Reichsſtaͤnde wohlgemeintes Einrathen die 
Viſitation laͤnger verſchoben und den Mißbraͤuchen 
ſollte nachgeſehen werden, nicht allein die gegenwaͤr⸗ 
tigen Mängel zu der Reichsſtaͤnde hoͤchſtem Nachs 
theil im Schmwange bleiben, fondern auch in Zus- 
kunft fo ſehr überhäuft werden koͤnnten, daß fie 
eine Abftellung ſchwer oder unmöglich machten, 
Viele Unfhuldige würben dadurch zu Schaden kom— 
men, und die Berantwortung möchte ſchwer fallen x) 
In der Antwort a) erbietet fich der Kaifer, die 
wirklihen Mängel nicht nur abzuftellen, fondern 
auch die Llebertreter, wenn fie werden namhaft ges 
madyt und ſchuldig befunden werden, mit. foldiem 
Ernſte zu beftvafen, daß andre daran ein Veifpiel 
nehmen werden, und Niemand mehr Urfache bes 
| kom⸗ 

— Sept. 7. Dft. 1641. Meiern R. R. H. Th, 


.S. 27. 28. Londorp Th, V. ©, 735. 
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kommen foll, hinfort Klagen zu erheben. Alle 
andre Frinnerungen der Reichöftände wurden zur 
Berathſchlagung aufdenDeputationstag verwiefenb), 

Zu Franffurt ward er eröfnet c). Die Juſtiz⸗ 
verbefferung follte der einzige Gegenftand der Sitzun⸗ 
gen feyn, allein fie Fam erft fpät zur Unterfuchung. 
Hauptſaͤchlich ward auf ihm das Koncept der übers 
gebenen neuen Reichshofrathsordnung geprüft. Von 
der Bifitation ward nur wenig und bei Gelegenheit 
gefprodhen, und nichts ward ausgemadt d). 

Auf den weftphälifchen Friedenskongreffen, als 
viele Auffäße des Fünftigen Friedensichluffes von den 
Fontrahirenden Theilen einander mitgetheilt wurden, 
um ſich gegenfeitig darüber zu erflären, fo brachte 
einft auch der evangelifche Reichötheil die Viſitation 
des Reichshofraths in feinen Auffag, und verlangte, 
das höchfte Zribunal follte tährlih vom Erzkanz⸗ 
ler mit Zuziehung einiger Fatholifcher und evanges 
lifcher auf dem naͤchſten Reichstage ernannter Stäns 
de vifitirt werden e), allein die Faiferlichen Geſand⸗ 
ten verwarfen diefe Zumuthung, und faßten Diefen 
Artikel auf iene Art, wie er nachher ın die Fries 
densurkunde Fam. - Diefe fagt: „Die Vifitation 
des Reichshofraths gefchieht vom Kurfürften von 
Mainz, fo oft es nöthig ift, mit Beobachtung def 
fen, was auf dem nädften Reichstage mit der 
Stände gemeinem Belieben wird vorgefchrieben 


werden /). 
Das 


b) Meiern R. R. 9. Th. I. ©. 33. 34: Londo 
Th. V. ©. 736. : ii 


c) 1643. : 
d) Meine Geſchichte des Reichshofraths S. 389. 
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e) 6. Mai 1647. Meiern W. 5. H. Th. IV. ©. 524. 
f) I. P. ©. Art. V. $. 56. 
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Das Reicheiuftigwefen ward auf den weftphälis 
fhen Friedenskongreſſen nicht ganz berichtigt, man 
beftimmte den naͤchſten Reicyetag in vemfelben zum 
entſcheidenden Richter, und diefem ward auch Der Aus; 
ſpruch aufbehalten über die Art und Weife, welche 
Kurmainz in der Bifitation des Reichshofraths be⸗ 
obachten foll, Der Kaifer fehrieb den Reichstag nach 
Regensburg aus, ehe aber der Reichsabſchied ges 
ſchloſſen ward, mitten unter bem Laufe des Reiches 
tags, trat Ferdinands des Vierten römifche Königs: 
wahl ein ). Kurbrandenburg machte den Antrag, 
in die Kapitulation zu feßen, der Erzkanzler follte 
bei der zweiiaͤhrlichen Viſitation des Reichshofraths 
allezeit einen von dem weltlichen Kurfürften wech: 
felöweife fich zugefellen; in die Kapitulation Fam 
iedoch weiter nichts, als des Könige Verfprechen, 
den Reichshofrath iaͤhrlich, oder in zwei Sahren 
einmal mirdes Erzkanzlers Zuziehung zu vifiticen A). 

Auf dem Keichötage hatte die Faiferliche Pros 
pofition der Stände Gutachten gefordert über die 
Berichtigung der aufden Reichstag verfchobenen Sa- 
hen i), dieſer fezte zur. Unterfuchung des Juſtiz⸗ 
punftes eine. Deputation nieder, ehe aber leztere 
ihr Gefhäft zu Ende brachte, fo verfündigte der 
Kaifer ganz unverhoft auf dem Reichstage feine 
Reichshofrathsordnung %). In Ruͤkſicht der 
Vifitarion ließ Ferdinand es bei der Verord—⸗ 
nung des weſtphaͤliſchen Friedens bewenden 7).: 
Der Kaiſer fprad) hiemit das Recht, den Reiche: 
hofrath zu vifitiven, dem Erzfanzler zu, allein weil 


die 
0) 1653. - 
b) Ferdinands IV. Mahlfapttulation Art, XXXXIII. 
i) Meiern R. J H. Th. J. ©. 238. 
k) 16. März 1654. 
YRH R. O. z. VIL $. 25. 
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die Art und Weiſe der Viſitation auf dem Reichs⸗ 
tage mit der Staͤnde gemeinem Belieben erſt ſollte 
vorgeſchrieben werden, und hieruͤber noch keine Ver⸗ 
ordnung ergangen war, weil der Reichstag abge⸗ 
brochen und prorogirt ward, und alfo auch weiter 
nichts in Rüfficht der Viſitation beftimmt werden 
konnte, fo hoften die evangelifhen Stände zum mes 
nigften Durch eine. Klaufel des Reichsabſchiedes ihre 
- Sache in Sicherheit zu ftellen. Sie fezten vers 
fchiedene Punkte auf, welche in den Reichsabſchied 
Eommen follten, und. einer von dieſen handelte auch 
vom Reihshofrarhe. Sie verlangten; der Reiches 
abſchied follte fagen, die Reichshofrathsordnung 
und des Reichshofraths Viſitation follte auf dem 
für iezt beliebten prorogirten Reichetage ohne alle 
Suspenfion, dem oönabrüdifchen Frieden gemäß, 
eingerichtet werden m). Dieſe Erinnerungen wur⸗ 
den in den Reihsabfchied nicht gefezt, die Beſchwer⸗ 

den dauerten auch fort. | u 
- Da; des weftphälifchen Friedens Forderung auf 
dem Reichstage nicht in Erfüllung überging, da er 
wegen des Kaiferd fchleuniger Abreife mußte pros 
zogirt werden, und wegen der Viſitation Urt und 
Weiſe weder in der Reichshofrathsordnung noch im 
Reichsabſchiede etwas beftimmtes vorfam, fo bes 
nuzten daher die ſaͤmmtlichen Fürften, die Fatholis 
fchen und die evangelifhen, die erfte Gelegenheit, 
und brachten die: Vifitation des Reichshofraths 
wieder zur Sprache. Kaiſer Leopolds des Erften 
Wahltag war diefer Zeitpunkt #). - Alle Fürften 
in der ganzen Zahl übergaben dem Furmainzifchen 
| Direk⸗ 


m) Meiern R. R. H. Th. J. ©. 1115. 1116. Meine 
DIR des Reichshofraths S. 627. 623, 


29. 
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Direktorinm ihre Erinnerungen uͤber die kuͤnftige 


Wahlkapitulation, und unter dieſen ward der Punkt 
der Vifitation nicht vergefjen. Der Fürftenrath ver: 
langte, die Wahltapitulation follte verordnen, daß 
der Reichshofrath dur den Erzfanzler nah) Maß 
und Weiſe, wie man fich hierüber anf nächftfünftis 
gem Reichstage vergleichen wird, follte vifitirt mers 
den 0), und obgleich nicht die nemlichen Worte in 
die Kapitulation aufgenommen wurden, fo kam doch 
ihr Sinn hinein. Leopolds des Erſten Wahlfapis 
tulation drüft ji) nemlic) aus: „Auch follen und 
wollen Wir Feines wege dagegen feyn, daß der Reichs⸗ 
hofrath durch den Kurfürften von Mainz nach Bes 
fage des Friedensſchluſſes vifitirt werde p)“. 


Endlich erſchien der Reichstag, der fo viele une 
erdrterre Punkte erledigen follte q). Die Materie 
der beftändigen WahlEapitulation zog die Berath— 
fhlagung uber die Vifitation des Neichshofraths 
herbei. Der Fuͤrſtenrath brachte feine Erinnerungen 
vor, welche er in diefe WahlFapitulation wollte aufs 
genommen wiffen, und verlangte, daß in den zwei 
und vierzigften Artifel nach dem Ausdruk: befage 
des Friedensfchluffes, follte gefezt werden: mit-Zus 
ziehung noch eines Kurfürften, und eines geiftlichen 
und weltlichen Fürften, nad der Ordnung, wie fie 
bei Reichöfonventen fißen, in gleicher Anzahl ver 
Religionen wenigftens alle drei Jahre einmal der 
Reichshofrath follte vifitirt werden 7), der Furfürfts 


0) Londorp Th. VII ©, 256. 261. 

f) DE I Wahlkap. Art. XLII. 

g) 1663. — 

r) Pfeffinger ad Vitriatium T. J. Lib. J. T. VI. p. 
844- | Ä 
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liche Entwurf der beſtaͤndigen Wahlkapitulation ent⸗ 
hielt aber nur wieder den Ausdruk: Auch foll und 
will der regierende Römifche Kaifer Feineswegs da; 
gegen feyn, daß der Reihshofrath durch den Kurs 
fürften zu Mainz befage Friedensſchluſſes wenigftens 
alle drei Sabre einmal vifitirt. werde /). 

Die Fürften waren mit diefem Artifel wenig 
zufrieden, fondern fuhren fort, darauf zu befteben, 
daß in der Wahlfapitulation die Zuziehung eines 
Qurfürften, wie auch eines geiftlichen und weitlichen 
Fuͤrſten, nad) der Ordnung, wie fie bei Reichsfons 
venten fißen, in gleiher Anzahl der Religion, zur 
Viſitation des Reichshofraths, ausdruͤklich ſollte auss 
gemacht werden, auch hielten fie für billig, den Gra—⸗ 
fenſtand zur Viſitation zu laſſen; die geiſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten hielten iedoch iezt dieſen Punkt fuͤr eine allen 
Staͤnden gemeinſchaftliche Sache, und wollten bei der 
Viſitation weder die Grafen, noch die Praͤlaten und 
Reichsſtaͤdte uͤbergehen laſſen. Die weltlichen Fuͤr⸗ 
ſten machten ihnen iezt die Vorſtellung, die Viſita⸗ 
tion ſei allerdings ein wichtiger, ſaͤmmtlichen Staͤn⸗ 
den hoch angelegener Punkt, ſie waͤren auch nicht 
geſinnt, die Grafen, Praͤlaten und die Reicheſtaͤdte, 
wenn fie ſich der Sache annehmen wollten, von der 
Bifitation auszufhlieffen, aber viele Zeit werde vor 
der vollftändigen Berichtigung diefer Materie vers 
foren gehen, und deswegen follte man beim Kapis 
tulationsproiefte für iezt, um nicht eine Sache mit 
der andern aufzuhalten, das Zurüffegen der in den 
lezten Erinnerungen enthaltenen Partifularitäten 
geichehen laſſen. Sie ſchlugen dafür die im Proiekt 
aufzunehmende Verordnung vor, daß der Erzkanz⸗ 
ler die Vifitation des Reichehofraths ziwar vornehs 
men Fönnte, aber mit Beobachtung der im Friedenss 

I | ſchluſſe 
) Art. XXIV. 
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fchluffe vorgefchriebenen Weife, nemlih mit Beob⸗ 
achtung alles deffen, was bei folcher Vifitation zu. 
"beobachten die Stände vermöge dieſes Friedensichlufs 
fes für gut befinden werden, Die weltlichen Fürften 
hoften, die geiftlichen Fürften würden, weil ihr Vor⸗ 
fchlag der wörtliche Ausdruf des Friedens fei, ſich 
denfelben gefallen laffen. Sie drangen wiederholt 
auf die während des Reichstags nothwendig vorzus 
nehmende Berichtigung des Wifitationspunftes, 
wenn ernicht beim Kapitulationsproiefte Fönnte auss 
gemacht werden. Endlich einmal follte audy in dies 
fer Sache der weftphälifche Friedensſchluß in Erfuͤl⸗ 
lung Eommen ?). , - | 
Ehe, noch die Art und Weife der vom Erzkanz⸗ 
ler vorzunehmenden PBifitation des Reichshofraths 
auf dem Reichdtage mit der Stände gemeinem Belis 
ben war vorgefchrieben worden, wollte ber Rurfürft 
Johann Philipp von Schönborn denfelben in Perſon 
vifitiren #). Der Reichshofrath war eben mit dem 
Kaiſer auf dem Neichstage gegenwärtig, Kaum 
ward des Erzkanzlers Vorhaben den Kurfürften von 
Zrier, Baiern, Sachen uud Brandenburg bekannt, 
fo mahnten fie ihn fhriftlih davon ab. Sie verlang⸗ 
ten das Einſtellen der Unterſuchung bis nach der vom 
ganzen Reiche beſtimmten Art und Weiſe der Viſita⸗ 
tion x). Die weltlichen Fuͤrſten fandten eine Depus 
tion an den Erzfanzler y), und verbaten ſich etens 
falls die Vifitation. Sie beftritten ihm nicht dag 
Recht, den Reichöhofrath zu unterfuchen, fondern 
nur die Ausuͤbung defjelben vor. der auf dem Reichs— 
Bee; 0 tage 
£) Henniges in Meditat. ad Inftrum. -Pacis p. 1056, 
1057, 1062. 
u) 1664. | 
x) 1664. 2. 12. April. 
y) 11. 21. Up, 
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tage feftgefezten Art nach der Vorfchrift des Friedens⸗ 
(uffes. Diefe Vorftellung nahm der Erzkanzler 
nicht fehr günftigauf. Er aͤuſſerte ich, er hoffe Fein 
Aufſtellen irgend eines Hinderniffes in der Erfüllung 
feined Amtes. „Der Friedensſchluß nimmt mir nicht 
diefes Recht, fondern er giebt mir es vielmehr und 
beftätigt ed. Sch werde dabei auf die erforderliche 
Art verfahren und fehen, ob der Reichshofrath feis 
nen Pflichten entfpriht. Die Deputirten erfuchs 
ten iezt den Erzfanzler, nur nod) einen Kurfürften 
und zwei Fürften zur Bifitation zu nehmen, der Erz 
Kanzler blieb aber bei feiner Meinung. Er hielt diefe 
Bifitation dem Reiche ganz für unnachtheilig, und 
tröftere die Deputirten mit der Erklärung, . daß für 
die Zukunft dem Reichdtage Das Recht, eine Ver: 
ordnung über die Weiſe der Vifitation zu machen, 

unbenommen blieb z). 
Der Erzfanzler fuhr in der Unterfuhung des 
Reichshofraths fort. Als die Stände die Gering⸗ 
ſchaͤtung ihrer Erinnerungen merkten, fo wandten fie 
ic) jezt an den Kaifer. In einem durd) Deputirte 
übergebenen Memorial a) baten fie Xeopolden, die 
Anſtalt zu treffen, daß die zwar an und für ſich nuͤz⸗ 
liche, aber wegen Mangel der auf dem Reichstage 
erſt zu beſtimmenden Art und Weiſe der Viſitation, 
dieſe unterbleiben, daß des Friedensſchluſſes Vor: 
per beobachtet werden möchte, Der Erzfanzler 
‚befchwerte fid) beim Kaifer heftig über dieſe Vorftels 
lung, er fezte aud) derfelben ungeachtet die Viſita⸗ 
tion mit der Stände großem Widermwillen nicht aus, 
fie beftand aber in nichts, als im Anhören einiger 
Relationen b). Sonad) hätte der ganze Ötreit ver: 
. Mies 


2) Pfeffinger ad Vitr. T. III. L. III. Tit. X. p. 722. 723» 
a) 13. 23. April 1664. 
b) Pfeffinger ad Vitr. T. IL. L, III. Tit, X, p. 723. 
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mieden werden koͤnnen, wenn der Erzkanzler das 
Wort: Viſitation, nicht gebraucht, ſondern den 
Vorſitz im Reichshofrathe uͤbernommen haͤtte. Als 
Kurſachſen beim Erzkanzler der Stände Einwen⸗ 
dung erneuerte, ſo ſtand endlich dieſer von der ſoge— 
nannten Unterſuchung ad. Er ließ es, feinen Bor: 
ten nach, bei der Verordnung des Friedengfchluffes 
verbleiben, und die Bifitation bis nach getroffener 
Bergleihung ausgeſtellt. Dieevangeliichen Stände 
betrieben iezt dieſen Punkt, fie heifchten die auf dem 
Reichstage mit der Stände gemeinem Belieben vor; 
zunehmende Berichtigung der Art und Weife, nad) 
welcher die Bifiration ded Reichshofraths geſchehen 
ſoll, es Fam aber dennody nichts zu Stande c). 

Die Evangelifchen lieffen es nachher an nach— 
druͤklichen dem Faiferlichen Hofe gemachten Vorftels 
lungen eben fo wenig ermangeln, fie verlangten dag 
hoͤchſte Tribunal im friedensfhlußmäßigen Stande, 
Als neue Befchiverden uͤber des Reichshofraths Par⸗ 
teilichkeit in Religionsſachen zum Vorſchein kamen, 
fo ward dieſe von Zeit zu Zeit gerügt. Der Rurs 
fürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg legte 
dem Erzfanzler Anshelm Kranz von Sngelheim vers 
fihiedene Beſchwerden befonders vor 4). Er cr: 
ſuchte ihn um eine ſchleunige und fürmliche Viſita— 
tion, um das Abftellen aller Mifbräuche, die beim 
Reichshofrathe, tiber welchen Die Reichskonſtitutio⸗ 
nen dem Erzfanzler die Obſicht auftrügen, fi eins 
geſchlichen hätten. Der Erzkanzler follte durch die 
Bifitation allem mit der Zeit wachfenden Mistrauen 
sorbauen. Diefer erbot ſich audy zur Unterfuchung, 
allein er fürchtete dad Auffteigen der nemlichen 

Ji 3 Schwie⸗ 


c) Henniges p, 772. 1090. 1107. 1199. 
d) 1684 _ | 
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Schwierigkeiten, welche ſich ſchon vorher derfelben 
entgegen geſezt hatten. Um nicht die Zeit, Muͤhe 
und Koſten bei der Viſitation, wenn ſie zu Stande 
kommen ſollte, zu verlieren, verlangte er ein Vers 
zeihniß aller iener Mängel, welche man mollte 
verbeffert wiffen. | 
Ein ungenannter Mann fezte iezt unmaßgeb⸗ 
lihe Punkte auf, welche ald Beſchwerden ſowohl ges 
gen die. Reichshofrathsordnung felbft, ald gegen die 
bisher üblihe Art der Gerecdhtigfeitöverwaltung bei 
der bevorftehenden Reichshofrathsviſitation in Ueber⸗ 
legung gezogen, vom Reiche unterfucht, und als ein 
Reichsgutachten an den Kaifer oder an den Erzkanz⸗ 
ler gebracht werden Fönnten e). Sie enthalten vors 
Läufige und befondere Erinnerungen, und ein aus 
neun und funfzig Fragen beftehendes Agenteneras 
men über die Verwaltung der GerechtigFeit. Jener 
Zeit koͤnnen fie anpaſſend geweſen feyn, fie zerglies 
dern den Gegenſtand bis auf die Eleinften Umſtaͤnde, 
für die gegenwärtige Zeit find fie aber gaͤnzlich uns 
brauchbar. | 
Der Reihstag dauerte fort, aber es blieb 
nicht nur die Sache wegen der bejtändigen Wahl: 
Fapitulation liegen, fondern auch des Reichshofraths 
Viſitationspunkt. Wei König Joſephs des Erften 
Wahl Fam Iczterer wieder zur Sprade f). Ein 
neues unmaßgeblihes Bedenken legte iezt dem Fur: 
fürftlihen Kollegium verfchiedene bei der Abfaffung 
der Kapitulation zu beobachtende Gegenftände vor, 
und unter leztern befard fih auch die Rifitation. 
„Die evangelifchen, dufferte fich diefes Bedenken, 
verlangten vom Kurfürften von Mainz, daß er zur 
Aus⸗ 


e) 1686. 
ji) 1690. 
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Ausübung der ihm zuſtehenden Vifitation einen 
Kurfürften und einen geiftlihen mit einem weltli: 
chen Fürften in gleicher Religionszahl ziehen foll. 
Kurfachfen und KRurbrandenburg wollen dabei ab: 
wechſeln. Weil man aber damals ſich über Die 
Sache nicht vergleichen Eonnte, fo blieb man bei 
den Worten des Friedensfhluffes. Der Artikel ward 
dahin erläutert, „Kurmainz follte allezeit mit Be⸗ 
obachtung der vom Reichstage vorzujchreibenden 


Weiſe die Bifitation vornehmen, diefe AWeife follte 


auf dem noch dauernden Keichstage beftimmt und 
dadurch der Friedensfchluß in diefem Punkte erfüllt 


werden; weil es iedoch nod immer nicht gefchehen 


ift, fo tritt iezt die Nothwendigfeit ein, in der Ra: 
pitulation eine Provifionalverordnung zu machen, 
und. die Artder Vifitation indeffen feftzuftellen. Es 
ift Dies zwar eine für alle Stände gehörige Sache, 
weil man aber zur Beſtimmung diefer Weiſe nicht 
gelangen Fann , fo ift bis zum Ausſpruche des ganz 
zen Reiches die Provifionalverordnung in der Kar 
pitulation nicht zu übergehen g)y.“ Dieſes Beden— 
fen zu befolgen war wirflich bedenflih, und die 
Kurfürften hielten es nicht für raͤthlich, für ſich al: 


lein über die Bifitation eine proviforifche Verord— 


nung zu mahen. Des römifchen Königs Joſephs 
des Erſten WahlEapitulation fchrieb über diefen 


Punkt nichts neues vor, fondern fie wiederholte die 


orte aus Kaiſer Leopolds des Erften Kapitulation. 
Es ward gefezt: „Auch follen und wollen Wir Feines: 
wegs dagegen ſeyn, daß der Reichshofrath Durd) den 
Kurfürften von Mainz nad Beſage des Friedens: 
ſchluſſes vifitirt werde A). | 
| Ji 4 Zu 
) Henniges p. 1228. 1229. | 
) Kaifer Joſephs L Wahlfapitulation Art. 41. 
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Zu Anfange diefes Jahrhunderts entftanden 
wegen der neunten Kurmürde Errichtung unter den 
Kurfürften und den Fürften große Wiiszelligfeiten. 
Die Fürften proteftirten gegen diefelbe, fie hielten 
Zufammenfünfte zu Goßlar und Nürnberg, fie 
fandten eine Deputation an den Faiferlidyen Hof. 
Reztere übergab Leopolden eine Reihe von Beſchwer⸗ 
den, und unter Diefen betraf die Dritte die noch 
nicht erfolgte Erfüllung des weftphälifhen Friedens 
und des Testen Reichsabſchiedes in Nüfficht der 
Vifitation 5). Ihre Unterlaffung foll des hoͤchſten 
Tribunals Leberfchreitungder ihm auvertrauten Se: 
walt veranlaft haben. Nach dieſer eingelegten Ers 
innerung fhlief Die Sache wieder bis zu Kaifer Karls 
des Sechſten Wahlkapitulation. Die Meichsftädte 
verlangten das Zuziehen gewiffer Deputirten aus 
allen drei Reichskollegien in gleicher Meligionsans 
zahl zur Vifitation A), und der Erzfanzler machte 
den Raifer über die Unterfuchung triftige WBorftels 
Jungen. Lothar Franz von Schöubern fagte Karin 
dem Sechſten, „Damit alles zum Recht und zur 
Drdnung vorbereitet, Damit alles auffer Zwitracht 
und Spaltung gefezt und in Kinigfeit verbunden 
werde, damit die Reihshofrathsrifitation Fann voll; 
zogen und die liebe Geredhtigfeit in rechtem Flor und 
Anſehen erhalten werden, fo hat ein römifcher Kai- 
fer auf des Erzkanzlers Anfuchen diefelbe nicht nur 
allezeit willig zu geftatten, fondern auch nad) em: 
pfangener Relation zu weiterer gerechten Verord⸗ 
nung alles anzuwenden, damit die gefundenen und 

übers 


i) 1700. Monttlicher Staatöfptegel, Monat Zulius 
170% ©. 7: : 

k) H’egelin ad Capitul. Careli VI. Art, 24. p. 294. 
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uͤberzeugten Uebertreter ernſtlich geſtraft, und die ge⸗ 
vechten Raͤthe nach ihrem Verdienſt redlich belohnt 
werden.“ Des Erzkanzlers Erinnerung machte tiefen 
Eindruk, und die Kapitulation traf über die Vifis 
tion folgende beftimmte Vorfchrift: „Auch follen 
und wollen Wir keineswegs dagegen feyn, daß der 
Neichshofrath Durch den Kurfürften zu Mainz, als 
des Heiligen Römifchen Reichs Erzkanzler, befage 
Sriedensfhluffes, und alfo mit Obſervirung deffen, 
was nad) Anleitung und Dispofition erfigedachten 
Friedensfchluffes beifolcher Bifitation zu beobachten, 
die Stände für. gut befinden werden, wenigftens 
alle drei Jahre einmal vifitirt werde; fondern Wir 
wollen vielmehr befördern, daß fothane im gemeld: 
ten Triedensinfirument, auch andern Reichsgrund⸗ 
geſetzen feſtgeſtellte Viſitation des Reichshofraths 
allerfoͤrderſamſt vorgenommen, und die bei demſel⸗ 
ben ſich befindende Maͤngel und Gebrechen wirklich 
verbeſſert, und ſofort damit vorgedachtermaſſen alle 
drei Jahre kontinuirt werde“ ). Voͤheim hätte 
lieber geſehen, wenn dieſe Verordnung nicht in die 
Kapitulation geſezt, ſondern nur ſonſt ſchriftlich an 
den Kaiſer waͤre gebracht worden, allein es ward 
uͤberſtimmt. 

Nach dem Abſterben des habsburgiſchen maͤnn⸗ 
lichen Stammes m), als die roͤmiſche Kaiſerkrone 
auf ded Kurfürftenvon Baiern Haupt gefezt ward, 
ald man unter diefer neuen Regierung dem Ende 
aller Beſchwerden entgegen fah, fo fprach man auch 
wieder vieles über die Reichshofrathsviſitation. 

tan flug alle Wege ein, um fie endlich einmal zu 
bewirken. Das Reich) glaubte iezt um fo eher, zu 
Ji5 eis 
D Wahllap, Katfer Karls VI. Art. 24 
m) 174% | 
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ſeinem Ziele zu gelangen, da man in der Vermu⸗ 
hung ſiand, der neue Kaiſer werde einen ganz neu⸗ 
en Reichshofrath eröfnen 


Die zu Offenbach befindlichen altfürftlichen 
Gefandten verlangten »), der Kaiſer follte nad) feis 
nem Regierungsantritt dem Reihe nach Anleitung 
des wefiphälifchen Friedens ein Reichsgutachten we: 
gen der Reichshofrathsviſitation abfordern, undihre 
Eroͤfnung vom ErzEanzler nad) der von Kurfürften, 
Fuͤrſten und Ständen vorzufehreibenden Form und 
Weiſe zu bewirken helfen, einige furfürftliche Ge⸗ 
ſandte trugen wieder auf dad Zugefellen von Kons 
pifitatoren an, aber Kurbraunſchweigs Vorſchlaͤge 
erhielten auf dem Wahlkonvent den Vorzug. 


„Ohne allen Zweifel, aͤuſſerte ſich der Wahl— 
botſchafter dieſes Kurhauſes ſchriftlich, ſind einem 
ieden die tiber den Reichshofrath von alten Zeiten 
her geführten bittern Klagen zur Genüge befannt. 
Die Vifitation ift das in den Reichögrundgefeßen bes 
ftimmte Mittel, Diefen Befchwerden abzuhelfen, 
Sie hat aber den Nothleidenden die Huͤlfe nicht ges 
feiftet,, welche man nad) der Reichsverfaſſung von 
ihr erwarten follte. Da beinahe feit einem Jabrs 
“ hundert die Verordnung über die Reichshofraths⸗ 

viſitaͤtion unerfuͤllt ganz allein auf dem Papiere 
fteht, fo ift leicht hieraus zu erkennen, wie mit feis 
ner gerechten Sache mancher ſich hat müflen ver: 
laffen ſehen.“ J— 


„Seit dem weſtphaͤliſchen Frieden hat man 
nach dem Zeugniſſe aller Wahlkapitulationen oft 
| u Der; 
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verfücht, das geſezwidrige Verfahren des Reiche: 
hofraths durch die Vifitation zu hemmen, allein zu 
der Reichsſtaͤnde hoͤchſtem Bedruk ift damit nichts 
auggerichtet worden. Man ift weit entfernt, bie 
Urfache der unterlaffenen Vifitation einem oder dem 
andern allein beizumeffen. Die vielen diefes gute 
Werk hemmenden Kinderniffe find bekannt.“ 


„Das Friedensinftrument verweißt die Be⸗ 
ftimmung der Art und Welfe, welche bei der Viſi— 
tation foll beobachtet werden, auf den Reichstag. 
Auf diefem ift fie noch nicht zu Stande gekommen, 
alfo hat das ganze Reich Theil am Verzug. Das 
mit diefed mit des Reiches Wohl und Weh ver: 
fnüpfte und durch ein ganzes Sahrhundert hintens 
angefezte Gefchäft vom zweiten Saͤkulum nicht in 
der nämlichen Lage angetroffen werde, muß ſich das 
kurf uͤrſtliche Kollegium bearbeiten, den bisher auß 
fer Acht gelaffenen, und zur Reichshofrathevifitation 
führenden Weg beffer zu bahnen,“ 


„Nach Vorfchrift des Friedensfchluffes wird 
die Art und Weiſe der Vifitation auf dem: allges 
meinen Reichstage beſtimmt. Mit der Fünftigen 
kaiſerlichen Maieftät wird daher in der. Kapitulas 
tion verabredet, hierüber alles Nöthige binnen drei 
Monaten nah angetretener Faiferlicher Regierung 
durch ein Kommiffionsdefret zu beforgen. Beil es 
iedoch befannt ift, wie langfam es mit folchen 
Sachen zuzugehen pflegt, da es höchft bedenklich ift, 
das Heilige Mömifche Reich länger ſchmachten zu 
laffen, fo wäre zu wünfchen, der Erzfanzler lieffe 
nad) eined Jahres Verlauf eine Interimsvifitation 
ohne allerfeitiges Präiudiz fi) gefallen. Die 
ſaͤmmtlichen Reiheftände werden ihre —— | 

Dabei 
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babei finden, wenn einige von ihnen der Viſitation 
zugefügt, uud dadurch in den Stand gefezt wer- 
den, ihre Augen auf die Zuftizmängel mit zu 
richten, und über ihre Entfernung helfen zu bes 


rathſchlagen.“ 


Der kurfuͤrſtlichen Stimmen groͤßere Zahl nahm 
dieſe Meinung an. In der Wahlkapitulation ward 
der Kaiſer verpflichtet, nach angetretener Megies 
rung durch ein Kommiſſionsdekret ein Reichsgutach— 
ten über die Art und Weife der Bifitation zu for: 
dern, ed ward eine Interimsvifitation beliebt, es 
ward in der Kapitulation von Bifitatoren gefpro: 
chen. Die Kapitulation Kaifer Karls des Sieben, 
ten erhielt drei beinahe ganz neue. Paragraphen 
folgenden Inhalts: 


„Wir follen und wollen weniger nicht fogleich 
nach angetretener Unſrer Kaiferlichen Regierung 
vermittels eines Kommiſſionsdekrets von Kurfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnden ein Reichsgutachten uͤber das, 
was in Inſtrumento Pacis zur naͤchſten Reichedes 
liberation ausgefezt worden, und den modum vi- 
fitandi betrift, erfordern, und dem darauf erfol; 
genden Reichsſchluß feine gehörige — und Nach⸗ 
druk geben 0).“ 


„Inzwiſchen aber und bis dahin geſchehen laſ⸗ 
fen, daß von dem Kurfürften zu Mainz, als des 
Heiligen Reihe Erzkanzler, längftens ein Jahr 
‚ nad) angetretener Unſerer Raiferlichen Regierung, 
vorerft dieſe Vifitation vorgenommen, damit alle 

drei 
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drei Jahre fo Iange, bis in Comitiis ein ands. 
res beliebt, Fontinuirt, die bei der Pifitation ers 
gangenen. Akten iedesmal der Reicheverfammlung 
vorgelegt, auch, wofern darunter der. geringfte 
Mangel erfcheint, fofort in Comitiis gemeſſene 
Borfehung gemacht werde p).“ 


„Wie denn auch von Unferm Neichöhofrathe. 
fowohl, als denen verorbneten Vifitatoribus, bis 
son Uns und dem gefammten: Reid) eine. dem heutis 
gen AUmftänden gemäß eingerichtete vollftändige 
Reichshofrathsordnung inerfaßt werben. kann, in 
modo procedendi die alte Reichshofrathsordnung 
niebft demienigen, was der von Unferm nächften Vor⸗ 
fahrer im Reich im Jahr 1714 dieſerwegen ausge⸗ 
laffenen Verordnung aus den monitis Statuum ins 
ferirt worden, pro regula angenommen, und aufs 
genauefte beobachtet, auch daß folches gefchehe mit 
allem Ernft und Nachdruk von Uns beforgt werden 
foll g).“ | 


So deutlich diefe Verordnung dem erſten Ans 
blik nad) fcheint, fo ift fie doch in Dunkel gehüllt. 
Der im achten Paragraph) vorfommende, unbes 
fimmte, undeutlihe Ausdruf von mehrern Viſi⸗ 
tatoren ift mehr als einer Auslegung unterworfen. 
Es Fönnen hierüber, fobald man die Hand an die 
Vifstation legt, Srrungen entftehben, ed wird aber 
iene an diefe nicht fobald gelegt werden, Obgleich 
diefe Verordnung in Kaifer Karls des Giebenten 
MWahlfapitulation fo dringend fpricht, obgleich in 
allen folgenden Wahlfapitulationen bis Auf den heus 

| tigen 
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tigen Tag allezeit die nemlichen Worte nnd Para 
graphen find beibehalten worden, fo ſchritt man 
doc) zu Feiner Viſitation. Sie bleibt vielen Rus 
denflichfeiten unterworfen. Auch macht ein ans 
rer Paragraph der Wahlfapitulation die Unterjus 
Hung nicht mehr nothwendig. Jene trägt dem Kai, 
fer ausdruͤklich auf, alle gegen die Reichshofraths⸗ 
ordnung vorgegangenen und fünftigen Kontraventios 
nen abzuftelln vr). Kaiſer Joſephs des Zmeiten 
Defrete bauten hernach allen Befchwerden vor, und 
die neuefte Wahlkapitu ation fand fogar für nöthig, 
die Strenge der allerböchften Aufficht zu mildern /). 


+) Wahllapitulation Art. XXIV. $. 4. 
JS ru Kaifer Leopolds II. Art, XXIV. 
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Der Reichshofrath iſt ein ganz allein vom 
Kaifer abhängiges Reichsgericht, von ihm allein 
wird er ohne der Reichsftände Konkurrenz beſtellt 
und ‚befoldet. Der Kaifer giebt dieſem hoͤchſten Tri⸗ 
bunale die Thätigfeit auf die Dauer feiner Regie: 
zung. Hört diefe auf, fo endigt fich auch die Thaͤ⸗ 
tigkeit des Reichshofraths. Des Kaifers Tod macht 
dem Reichshofrath ein Ende, 


Der Erzkanzler ift der Wächter über die 
Keichsiuftizverwaltung,, und nimmt nad) dem Tode 
des oberften Hauptes des Reichshofraths, wenn 
durd) ienen des Kaiferd eigenes Reichögericht aufge⸗ 
bört hat, alle gerichtlihen Alten des Meichshofs 
raths in Verwahrung und Beſchluß. Durch feis 
nen Reichshofvicefanzler werden die beiden Thüren 
des Reichshofrathszimmers mit Zuziehung der 
geheimen Neichshofreferendäre und einiger andern 
niedern Kanzleiperfonen am nemlidyen Zage noch, 
an welchem der Kaifer mit Tod abgeht, gejchloffen. 
Die beiden Thuͤren merden mir einer gelb und 
fhwarzen feivenen Schnur gejperrt. Ueber dem 
Scloffe wird die Schnur in der Mitte auf beice 
Thürflügel ieder Thuͤr mit rothem Wachs anges 
heft, und auf diefes Wachs wird das Eleine Fai« 
ferlihe Siegel, welches im Taxamte liegt, und 
aujfer dem Faiferlihen Adler auch das mainzis 
ſche Wappen enthält, gedrukt. Die aus dem 
Vorſale unmittelbar Ins Reichshofrathszimmer füh: 
rende Thuͤr wird willkuͤrlich von auſſen oder fiches 
rer von innen auf dieſe Art geſchloſſen, allein die 

andre, 
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andre, aus der Ugentenftube ind Reichshofraths— 
zimmer gehende Thür wird allezeit von auffen, 
in der WUgentenftube zugefiegelt. Leztere nebſt 
der Kommiffionsftube, in welcher der Protonota— 
rius fizt, und das Protofollöbehälter bleiben ofı 
fen. Der Thürhürer fährt fort, in den ge 
woͤhnlichen Stunden in der Agentenftube fih aufs 
zubalten, der Protonotar Fann die Kommiffionss 
fiube nad) wie vor beſuchen, und den Sefretären 
fteht der Eingang zum Protokolle frei. Zu allen 
vier Zimmern führt ein Vorfal, welchen der 
Thuͤrhuͤter allein im Befchluffe hat, und er bes 
hält den Schküffel zu diefem und zu den andern 
unter feiner Aufficht ſtehenden Zimmern. Alle 
Akten, welche die Reihöhofräthe bei fich in ihren 
Käufern: haben, werden von ihnen in die Reichs⸗ 
boffanzleivegiftratur geliefert. 


Durch den Tod des Kaiſers hört das Amt als 
fer gerichtlichen: Hauptperfonen und Nebenperſo⸗ 
nen auf vom Präfidenten: an bis zu den Agenten 
herunter, Der Präfident, der Nicepräfident, 
alle Raͤthe, der Reichshofrathsthuͤrhuͤter, elle 
Agenten find ohne alle Aktivität. Ihre Std: 
len find gänzlich verfchwunden. Nur der Reiche 
hofrathsſekretaͤre Amt allein, weil fie zugleich 
Reichshofkanzleiperſonen find, Hört im gewiſſer 
Ruͤkſicht nicht gänzlih auf. Es iſt eigentlid 
durch des Kaiſers Abfterben nur fuspendirt , fie 
treten allezeit nad) der Wahl eines neuen Kair 
fers in ihr Sefretariat wieder ein. Anders iſt es 
mit den andern gerichtlichen Perſonen. Die le 
tere Stelle ift fo ganz geendigr, daß es ganz al 
lein von des Fünftigen Kaifers Willkuͤr abhängt, 
ob er den Präfidenten wieder zum —— 

erkla⸗ 
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erklären, ob er alle Räthe wieder zu feinen Reichs⸗ 
Hofräthen machen, ob er nur einige dazu erwaͤh⸗ 
len, oder ob er gar Feine von den alten nehmen 
will. Daß nie ein Kaifer den legten Weg einſchla⸗ 

gen wird, iſt leicht zu erachten. 


Mit des Kaiſers Tod hoͤrt die Beſoldung 
des Reichshofraths auf, kein Mitglied deſſel⸗ 
ben kann vom Erben des Kaiſers etwas fors 
dern. Der Erbe iſt nicht des Kaiſers Erbe, 
ſondern nur der Nachfolger in die Gerechtſame, 
welche der Kaiſer auſſer der Kaiſerwuͤrde beſas, 
Feine kaiſerliche Verbindlichkeit geht auf dieſen über. 
In den neueften Zeiten hat iedoch Deftreich die Bes 
foldung des Reichshofraths nad) des Kaiferd Tod 
fortbezahlt, 


Mit dem Abfterben des Kaiſers endigt ſich 
zwar ohnehin der Reichshofrath, der Mtitglieder 
Stellen find nicht mehr, aber demungeadjtet dis 
mittiren die Öftreichifchen neuen Kaifer noch bes 
fonders den vorigen Reichshofrath in einem bea 
fondern Defret. Da die Reihöhofrarhöfißuns 
gen gewöhnlich eher wieder ihren Anfang nehs 
men, ald der Dberfihofmeifter das hoͤchſte Tribus 
nal feierlich inftallirt, fp wird das Dimiffionss 
dekret in der erften Sitzung abgelefen. 


Die Meihshoffanzlei wird nicht gefchloffen, 
fondern fie fezt ihre Gefchäfte fort. Alles, mas 
der geftorbene Kaifer vor feinem Tode refolvirt 
hat und noch nicht expedirt ift, wird von ihr 
während des Interregnums ausgefertig. Mit 
einer Stampille, in RE er Kaiſers Nas 

Aweyser Bond, mens⸗ 
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mensunterfchrift geſchnitten wird, unterzeichnet 
Der Reichshofvicekanzler den Namen des verftors 
benen Kaifers In Gegenwart des Föniglichen Er⸗ 
ben oder im Beiſeyn bed naͤchſten Agnaten des 
abgelebten Kaiſers. 





Verbeſſerungen in der Gefchichte des Reichs⸗ 
hofraths, eriter Theil. 


Morrede. 
©. 2 3.20. für kleiner lies kleinere 
— — — 24. — palemiſchen — polemiſchen 
Geſchichte. 

— 18 — 20. — hatten die Fiskalguͤter Feine Aehnlichkelt 
lies: hatten die Fiskalguͤter der Franken 
viele Aehnlichkeit 

— 27 — 25. — für; lies: wider 

— 22 — 6, — bemädtiste fi endlih der Maior Domus 
lieg: endlich bemaͤchtigte fi ‚der ic, 

— 26 — 15. — den lies dem 

— 23 — 17. — felten — ſollten 

— 31r— 4. — ſieden — ſiedenden 

— 42 — 14. — einer — iener 

— 47 — 10. — verlangte — verlegte 

= 53 — 13. — Grafſtellen — Grafenſtellen 

— 66 — 8. — Erbpfacht — Erdhpacht 

— 117 — 11. — maͤchtiger — unaͤchter 

— 119 — 8. — Herzogen — Herzöge 

— 120 — 2. — Herzogen — Herjoge, und fo oft in 

— in der erſten, zweiten und viers 
en Endung der mehrern Zahl das Wort: 
Herzogen, vorkoͤmmt. 

— 125 — 9 — unbeerbtem lieg unbeerbten 

— — — Io — nmaͤchtige — unaͤchte 

— 157 — 28. — ſchienen — ſcheinen 

— 162 — 11, — Beſchuldigungen — Befehdungen 

— 175 — 9. — waͤhlten — waͤhlte 

— 184 — 8. — erfommmnichtte — Exkommunicirte 

— 201 — 4. — der Staͤnde — ben Ständen 

— 210 — 3. — Wehrgeſchenk — Mehrgehenf 

— 220 — 4 — Prälaten — Protektor 

— 243 — 15. — Wolfen — Welfen 


- - - . - — — u — — — — 


. 258 3. 24. nach nothwendig — muß. eingeſchaltet werben: 

©, 238 3. 21 a al die Vafallen anf ihre Lehnguͤter ein 
Erbrecht — BAER F 

— 259 — 13. nach: ernannt; wird die Perlodereingeruft: In 

a wag beiden Fällen waren Fürften die Beiſitzer. 

— 261 — 4. zwiſchen — Landrecht, wird der Punkt 
ausgeſtrichen. | 

— 288 — 20, für ——“ lies Nachlaͤſſigkeit 


— 203 — 33. — mindern — niedern 
— 297 — . — Anordnungen — Aenderungen 


— 306 — 15. nach: in Lehnsſachen; wird angehaͤngt: nach er⸗ 
haltener beſondern kaiſerlichen Kommifſion. 
— 311 — 7. für aus lies ans 
— 315 —21L, — dene, — ienen . 
— 325 — 23. 24. für Reichsvikarien des Kaiſers; ließ! Reichs⸗ 
,„ vifarien, feine Vikarien des Kaifers ıc. 
— 328 — 24. für — lies Fauſtrecht 


— 330 — 22. — Hezten zum Ungehorfam — lies: hezten die 
Fuͤrſten zum ıc. 

— 334 — 23. — Landes lies Bundes 

— 337 — 20. — Fall erlauht — Fall nicht erlaubt 

— 339 — 13. — verpfachtet — verpachtet 

— 341 — 3r. — ienen — ienem | 

— 374 — 18. —  tbeinifhen — einheimiſchen 

— 618 — 13. — übertreibt — ubettritt 

— 623 -—- 15: — Abſchaffung — Abfaſſung 


Verbeſſerungen in der Darſtellung des 
Reichshofraths, zweyter Theil. 


S. 8 3. 26. für Thuͤrhuͤtern lies Thuͤrhuͤter 
— iaͤhlich 


— 50 — 32 —  tährlic 

— 101 — 29, — aud halten — aufhalten 

— 120 — 10, — werden quattans — ' werden nicht qua⸗ 
gulirt trangulirt 

— — — 21. — eine — feed 

— 130 — 25. — einem — ienem 

— 10 — 3. — Befehle — Befehl 

— 146 — 27. — Golde — Soldes 

— 147 — 26. — erftem — erſten 

— 149 — 27. — eine — feine | 

— 100 — 31, — ward angefangen — fing man an 

— 168 — 22. — jener — einer _ 

— 191 — 31. — mit feinem mit feinem Namen 


— 192 — 9. wird; und mittelbare; ausgeftrichen 

— — — 10, für Hleine lied mittlere 

— 204 — 10, werden nah Kommiffionsertheilungen , die 
Worte: und die Defrete durch den Kaifer 

_ an den Hofmarfhall, ausgeftrichen, 

205 — 8. für großen — mittlern 

— 26 — 20, — großen —  mittlern 

— 227 — 31. — pinativifch — privativiſch 





©. 234 3. 2. fü 


— 250 — 13. 


— 313 — 22. 
— und 328 — 4» 
— — 


— — — 9. 


— 371 — 32. 
5375 — % 


— 436 — II, 


— 464 — 10. 


— 470 — 33. 
— — — 34. 
— 492 — 21, 
— 505 — 5. 


— 512 — 32. 
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Noieben 

Kammer, auf 

ihnen unterwor⸗ 
fen waren 

kaiſerlichen 

in Gnadenſachen 

bevollmaͤchtigten — 


— 


oͤfters 
en 


entſcheiden 

Kammer auf, 

ihnen nicht unterwor⸗ 
fen waren 
skaliſchen 

n Gnaden 

Bevollmächtigten 


0) gehört das Jahr: 1723. 16. Anauft. 


. p) gebören die VBeweisftellen : 


lation Art. XX. 9. 5 


Wahlfapitus 
. R. I. N. 6. 160. 





wird: iedoch; ausgeriden, 
für einem ienem 
— Befehle Debelfe 
— ſo muß ihre Verwer⸗ fo muß ihr Ungrund 
. fung Klar gezeigt, die Bit⸗ 
te muß aufihre Ver⸗ 
, werfung 
— vor einer Ealferlis — vor einer faiferlichen 
hen Kommiffion 
— Auf die Beilagen — Auf die Bitte einer 
teden Hauptichriftund 
auf die Beilagen 
— a) em 2 
— . der Zahl - ber ganzen Zahl 
— wollen — wollte 
— Die lestere Stelle — Der leztern Stelle 
— 
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